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einander, geiftiger Morgenröche und fittlicher Verſunken⸗ 
heit ꝛc. als einen Beftandtheil der europäifchen Gefamtge- 
fhichte zu behandeln, fo Darf derfelbe auch wohl die Gunft 
der theilnehmenden Leſer feines Buches für eine Behand- 
fungsart, wie fie in diefem Theile Statt findet, in Anfpruch 
nehmen, Mehr als zuvor Fommt e8 hier darauf an, den 
Geiſt der Zeit in den Handluͤngen felbft darzuftellen; von 
diefen aber find die Kriegshändel und Geftaltungen des 
inneren Staatswefens als Bedingniffe der Gefittung oder 
Merkzeichen von dem Stande derfelben mit derfelben Sorg- 
. falt, als im vorigen Zeitraume, zu beachten, Das weft- 
liche Europa und Deutfchland nehmen, wie fihs gebührt, 
einen verhältnigmäßig anfehnlihen Raum ein; hier ift 
Stoff zu Monographien in Menge, Überreicher Vorrat 
zur Gefchichte der Volksbewegungen und Demagogie, der 
Geſetzloſigkeit und Willkür, zugleich nur hier Ringen 
nach geiftigem Lichte und jugendlich uͤrpiger Verkehr in 
deſſen Erftlingen. — Als Nachtrag zu S. 188 und 189 
führt der Verf. die Gründung von Univerfitäten zu Siena 
1321, zu Florenz; 1349, Turin 1407, Lerida 1300, 
Barcelona 1430 an. — Der folgende Theil wird Die 
europäifche Sittengefchichte bis auf unfer Zeitalter, bis 
zum Ausbruche der franzöfifchen Revolution, herabführen 
und, fo Gott will, in Jahresfriſt erſcheinen. 


leipzig 26. San. 1837, 


W. Wahsmuth. 
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Sechstes Buch. | 


Das Zeitalter des Berfalls mittelalters 
liher Zuftände im Allgemeinen. 


Die bewegenden geiftigen Mächte ded bierarchifchen Zeitalterd 
hatten feit dem Untergange der Hohbenftaufen an Kraft und 
Echwung eingebüßt; mit dem Siege über feine furchtbaren 
Viderfacher verfiel das Papſtthum in Abhängigfeit von den 
unedeln Werkzeugen, welche ihm zum Siege geholfen hatten; 
der Mangel des Gegenfaged machte die biöherigen Strebes 
pfeiler des ſtolzen und trogbietenden Kirchenbaus zu einer 
Zwingburg, in der dad Papſtthum dem Gebote feiner ans 
maßlihen Schußherren zu Willen ſeyn mußte. Die Kämpfe, 
welche daſſelbe das nächfte Jahrhundert hindurch beftand, 
ſind nur Folgen des Aufwuchſes jener Macht, die unter Pflege 
des Papſtthums groß geworden war. Alſo entweicht aus 
der Geſchichte Europa's die Einheit, welche bisher in den 
Intereſſen des Papſtthums ſich dargeſtellt hat, und die enge 
Verflechtung der europaͤiſchen Staatshaͤndel mit den Uns und 
Ausſpruͤchen paͤpſtlicher Hoheit; es geht weniger als bisher 
von dieſer aus und noch bei weitem weniger geſchieht in 
Ruͤckſicht und Beziehung auf deren Gebot. Daher aber iſt 
der Vermiß an Zuſammenhang, an gemeinſamen Richtungen 
oder durchgreifenden und weitumfaſſenden Gegenfägen, ja 
ſubſt an Gfeichartigkeit, in der Geſchichte der folgenden 
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2 Das Beltalter des Verfalls im Allgemeinen. 


Sahrhunderte wie eine Blende für die biftorifcye Anſchaulich⸗ 
feit, um fo mehr, je ungeftümer die europäifchen Voͤlker 
während derfelben fi) bewegen. Ein durchgehender Grundton 
des Geifted roher Gewalt oder tüdifcher Arglift läßt meiftens 
nur die gänzliche Abwefenheit der Drdnung und der Treue 
erfennen. Se wilder in jener Zeit der Rumor, und je leiden» 
fchaftlicher der Drang dazu, um’ fo weniger Poeſie ift darin; 
das Völferleben wird nicht mehr durch Rauſch des Fana⸗ 
tiömus und Beftrebungen für die vermeintliche Ehre Gottes 
bewegt; Wenige fehlürfen an der matten Neige, die von 
Kirchenthum, Nitterthum ꝛc. übrig war, die Maſſe wird in 
unftetem Schwanken und regellofem Fluthen bin und ber 
getrieben; durch die wahnhafte Spielerei mit Erinnerungen 
an hingeſchwundene geiftige Erhebung blickt die nadfte Ge- 
brechlichfeit hervor; es ift wie eine Schaubühne am Tage. 
Aber diefed Hinſchwinden ded Alten ift nicht ein Werdorren 
des Fruchtbaums felbft, vielmehr das Zerfallen der Hülfen, 
wann der Kern reift, oder das Abfallen der Blüthe, der die 
Frucht nachdringt.“ Die düftere Rohheit und Ungefchlachtheit 
diefer Jahrhunderte fteht zwifchen dem romantifchen Mondlichte 
des hierarchifchen ‚Zeitalterd und der Morgenröthe moderner 
"Aufflärung eben fo natürlich in der Mitte, als zwifchen der 
Blüthe und der Ernte die unfcheinbare und unſchmackhafte Frucht. 
Es giebt in der Gefchichte der menfchlichen Gefittung fein 
unmittelbared Uebergehen aud einer geiftigen Erhebung in eine 
weite, wo die erftere frifh und unverwelft von diefer aufges 
nommen würde und in ihr fortlebte; in der Mitte Tiegt.ein 
Proceß der Gährung, in der aus Faͤulniß dad Neue auftaucht. 
So erhebt aus dem Chaos italienifcher Umtriebe und Par⸗ 
teiungen ſich die herrlichte Blüthe der Poeſie und der Kunft; 
an die Rerfunfenheit und den Untergang ded Reichs von 
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Byzanz Fnüpft ſich die Wiederherftellung Flaffifchee Sprach 
ftudien in Italien, im wildeften Toben deutfchen Fauftrechts 
erhebt fich die Buchdruderkunft und an der Verworfenbeit des 
Topftehums im funfzehnten Jahrhunderte entzündet fich der 
Funke, der zur Kirchenreformation aufflammt. 
Die Geftaltungen der Staatögebiete find in diefem Zeit⸗ 
taume von den volfdthümlich bedingten gar fehr verfchieden 
und die Grenzen beider werden durch die Politif nun nicht 
minder ald zuvor durch dad Lehnsweſen überfchritten . oder 
verengt. Dergleichen find der burgundifche Staat, wo 
Sranzöfifches und Niederländifches zufammengefellt wurde, der 
luxemburgiſche auf ſlawiſchem Grunde mit deutfcher Zuthatz 
die calmarifche Union, die Einung der Kronen von Franfreich 
und England durch den Vertrag von Troyes, die Einung von 
Sicilien und Aragon, von Ungarn und Polen ꝛc. Ebenfalls 
die Ahldfung einzelner Theile von ihrem Stamme, ald der 
Niederlande und der Schweiz von Deutfchland. Dagegen 
nun ift die Gefchichte diefer Zeit fehr reich an volksthuͤmlichen 
Gegenſaͤtzen und Kämpfen, als zwifchen Engländern und 
Srangofen, Engländern und Schotten, Böhmen und Deuts 
ſchen, Polen, Litthauern und Deutfchen, Franzofen und 
Flamlaͤndern, Sicilianern und Franzofen, Schweden und 
Dänen. Dad Meifte hievon bewegt und erfüllt fih, ohne dag 
die Kirche bedeutenden Antheil daran. hätte; dagegen hat fie 
beftige Stürme in fih felbft, ım Schiöma gegen einander 
ſtreitende Päpfte und nachher Kampf zwifchen Papſtthum und 
Kirchenverfammlung als der chriftlichen Besölferung Europas 
indgemein vorfichended Haupt erfcheint und gilt dad Papſt⸗ 
thum Hinfort vorzugsweiſe in der Richtung gegen den Slam, 
welchem zuerft dad heilige Land wieder entrifien, nachher aber 
der Fortfchritt in Europa gewehrt werden follte; beided ver⸗ 
i 1 * 
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geblih. Die Aufgabe, in den Beftrebungen und Handlungen 
der Fürften und Völfer, der Kirche und Staaten diefer Zeit 
ein Gemeinfames des europäifchen Volksthums nachzumeifen, 
ift demnach) nicht eben reichhaltig und belohnend; fie enthält 
großentheild nur Conflifte, zwifchen mehren Staaten und 
Völkern oder zwifchen Kirche und Staaten, die fic) zu Gruppen 
von.mehr oder minder bedeutendem Umfange geftalten und bei 
denen durchaus nur theilweife eine Annäherung zum Gemeins 
famen Statt findet. Etwas mehr Gemeinfamed ald in der 
Geſchichte der Begebenheiten findet ſich in der fortfchreitenden 
Ausbildung der Zuftände im Staatsweſen und Bölferleben : 
doch bei weitem ergiebiger als beides ift aud) in diefem Beits 
raume die befondere Geſchichte der einzelnen Staaten und 
Voͤlker. 


A. Der Gang ber Begebenheiten. 


An die. Stelle der großartigen Doppelheit, Papſtthum 
und Kaifertbum, deren Antagonismus im vorigen Zeitraume 
vor allen Confliften in Europa felbft ald Haupterfiheinung, 
der das meifte Uebrige zur Begleitung diente, bervortrat, 
„drängen ſich mit Anfprüchen auf vorzügliche Beachtung von 
nun an gewoͤhnlich mehrerlei gleichzeitige Geftaltungen in den 
Vorgrund; doch wird das Papftthum dabei nicht vermißt und 
in Beziehung auf diefes zerfällt die Gefchichte der nun folgenden 
dritthalb Jahrhunderte in drei Hauptabfchnitte: 

I) bis zum Anfange des großen Schisma; 
II) bis zu Ende ded Streited swifgen dem Papſte und 
badler Concil; 
III) bis zur Reformation, 
Doch wird aus dem Folgenden ſich ergeben, daß diefe Ab⸗ 


. 


1. Das wefll. Europa, a. Bis z. Wahl Papft Elem. V. 5 


ſchnitte außer den Intereſſen des Papſtthums durch mancherfei j 
Anderes mit jenen Gleichzeitiges bedingt werden. 


1. Bis zum Anfange ded großen Schiöma, 
| 1. Das weftlide Europa, | 
a. Bis zur Wahl Papft Clemens V. 


Bald nach dem Untergange Konradind farben mehre 
Fürften dahin, die in Friedrichd II. Zeit und nachher bedeutend 
geroefen waren, Ludwig IX. von Frankreich (1270), Hein⸗ 
rih IT. von England (1272) und fein Bruder Richard von 
Cornwales, ‚König von Deutſchland (1272), Jakob von 
Aragon (1276): eine neue Zeit fündigte ſich an in der Sin- 
nedart und dem Streben Karld von Anjou, Eduards I. und 
Rudolfs von Habsburg. Das Kaiſerthum blieb erledigt, 
gleichwie nach dem Ausgange des karolingiſchen Hauſes in 
Deutſchland; es ward kaum vermißt; das Band zwiſchen 
dem deutſchen Reiche und Italien war gelockert, es neu zu 
kouͤpfen oder ſtraff anzuziehen nicht an der Seitz dagegen 
verband Gunf und Macht Frankreich und Italien; die Fäden 
umfingen dad Papſtthum und die italienifche Parteiung. Nach 
Ludwigs IX. Tode ftand fein Bruder Karl, König in Neapel 
und Sicilien, Herr der Provence, durch Papft Clemens IV. 
Reichsvikar in Toskana und der Lombardei, ald einer der 
maͤchtigſten Fürften Weſteuropas da und ftrebte nad) Mehrung 
von Macht und Hoheit, den Blick auf das griechifche Kaifers 
reich und die Königöfrone von Serufalem gerichtet"). Eine 
dreijährige Vacanz des päpftlichen Stuhls nach Clemens IV. 
Tode (268 — 1271) war feinen Entwürfen nicht hinderlich. 


1) Sismondi hist, des republ. Ital. 3, 438, 
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Gregor X., Papft 1271— 1276, wohlwollender Ges 
müthöart und wohl erfennend, wie fehr dad Papftthum durch 
die gänzliche Erniedrigung des deutfchen Koͤnigthums und die 
franzöfifhe Herrfhaft in Italien aus dem Gleichgewichte 
gefommen fen, war zunächft angelegentlich bemüht, zur Bes 
feßung des deutschen Throns, von dem ber eaftilifche Alfons X, 
den eiteln Titel führte, ohne ſich um dad Reich zu befümmern, 
mitzumirfen und erflärte nach der Erwählung Rudolfs von 
Habsburg dem caftilifchen Könige, daß er feine Anſpruͤche 
‚ aufzugeben oder Bann zu gewärtigen habe’). Zur Be: 
gütigung überließ ihm der Papft. den Kirchenzehnten auf einige 
Fahre. Auch in einem Streite zwifchen Frankreich und Na⸗ 
varra wurde er Vermittler ’). Mit dem neuen deutfchen 
Könige ſich zu befreunden bedacht, um Anhalt an ihm gegen 
Karl von Neapel zu gewinnen, wollte er doch nicht etwa der 
Mann einer Partei werden, nicht Hader erregen und von 
diefem Früchte ernten ; fein aufrichtigeß und ernftliches Stre- 
ben nach Vermittlung und Sühne, nad) Erhebung des Papft: 
thums zu einer Macht des Friedend war nicht ohne Erfolg.. 
Er unterhielt das gute Verhältniß mit Franfreich ; Philipp III. 
befuchte den Papft 1273 zu Lyon und überließ ihm Venaiſ⸗ 
fin %); auf der Kirchenverſammlung zu Lyon 1274 erfchienen 
Gefandte von Rudolf von Haböburg, beftätigten was einft 
Otto IV. und Friedrich II. verheißen hatten, und erflärten, 
daß Rudolf das ficilifche Königreich, ald Lehn des päpftlichen 
Stuhld, ungefährdet laſſen werde, Dies wiederholte Rudolf 
felöft 1275 bei der Zufammenfunft nit dem Papſte zu Lau: 
fanne und in Freundfchaft . ſchieden beide von einander ’). 


2) Raynald. a. 1275, $. 15 ff. — 3) Sism. h. des Franc. 8, 281. 
4) Raynald. 1273, $. 51. 


5) Derſ. 1274, $. 6— 12 und 55, 1275, 8. 38, 
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Rudolf Sinn war durchaus nit auf Italien gerichtet; 
dagegen offenbart ſich in ihm ſchon Habsburgs Schickſals⸗ 
richtung auf Aneignung flawifcher Landfchaften. Die Bers 
truͤmmerung von Ottofard Herrſchaft uͤber das deutſche Oeſter⸗ 
reich, Steiermart rc. iſt nicht bloß für Die Geſchichte 
Deutſchlands folgenreich geweſen. Rudolf begehrte nur, in 
ſeinen Entwuͤrfen gegen Ottokar nicht durch Einſchreiten des 
papſtes gehindert zu werden; feine Schreiben an dieſen haben 
bie und da felbft den Ton der Schmeichelei °). Den Befis 
des Kirchenſtaats mit den Legationen von Bologna ıc, dem 
Papfte zu beftätigen, war für ihn fein Opfer; die Feſtſetzung 
diefer Berbältniffe erfolgte aber erft 1279 durch einen Vertrag 
mit Rifolaus Il. (1277—1280)”). Im folgenden Jahre 
gedichen auch die Verhandlungen Rudolf mit Karl von 
Neapel zu einem Schluffe, wo die Anfprüche Rudolfd und 
die Anmaßungen Karld durch das Verloͤbniß einer Tochter 
Rudolfs mit einem Enkel Karls gegen einander ausgeglichen 
wurden und die Provence ald Neichölehn in Karls Beſitze 
blieb °). So half, außer Rudolfs befonnener Enthaltfamfeit 
von abenteuerlichen und unheilbringenden Beftrebungen jenfeits 
der Alpen und feiner flugen Berechnung des nahe liegenden 
Gewinns im Oſten, auch der berufene Reihthum Rudolfs an 
Töchtern und die glücfliche Gewinnung von Fürftenfreundfchaft 
durch Eheverträge °) den Frieden zwifchen Deutfchland und 
Italien zu befeſtigen. Was nun aber Gregor X. auf der 
Kirhenverfammlung zu Lyon vorzugsweife beabfichtigt hatte, 


6) Schmidt Geſch. d. Deutih. 4, 654. 

7) Raynald. 1279, 8. 1—6. 

8) Derſ. 1279, $. 11. 1280, 8. 2 f. 

9) Bella gerant alii, tu felix Austria nube, 
Quae dat Mars aliis, dat tibi regna Venus. 
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RBeranftaltung eines Kreuzzuges nach dem heiligen Lande '°), 
dad unterblieb und Rudolfs Verheißung eines Kreuzzugs 
‘(1275) ift wohl zu den oben erwähnten ſchoͤnen Worten 
deflelben zu rechnen, für deren Erfüllung wenigftens fein naher 
Beitpunft gefeßt werden fonnte, Dagegen richtete Karl von 
Neapel mit lüfteener Begier feinen Bli nach dem Often; 
von Kaifer Michael Paldologus wollte er dad griechifche Reich 
erobern und dort die Herrfchaft der Franken berftellen; die 
Annahme des Titels eines Königs von Serufalem ‚befagte noch 
weiter reichende Entwürfe. Nifolaus II. Nachfolger, Papſt 
Martin IV. (1280— 1285), leidenfchaftlicher Partei⸗ 
gänger Karls, war eifrig, deflen Pläne zu unterftügen und 
fprac) den Bann über Michael Palaͤologus '").. Indeflen 
arbeitete ein edler Freund des hohenftaufifchen Haufes, Johann 
von Procida'*), den griechifchen Kaifer und Peter von Aragon, 
der mit Manfreds Tochter Conftanze vermählt war, zu 
vereintem Angriffe auf Karl zu beftimmen und verhieß den 
Beiftand midvergnügter- Sicilianer. 

Die fieilianifhe Vesper (13. März 1282) und 
der darauf gefolgte Abfall der Infel von Karl änderten plöß- 
lich die Verhältniffe im füdlichen Italien und brachten aud) 
Sranfreih und Aragon in Waffen. Die Ermordung der. 
Sranzofen zu Palermo und in den übrigen Städten der Infel 
ift ein furchtbared Merkmal des Haffes, mit dem dieſe fich 
belaftet hatten, gleichwie die Lofung zum Widerſtande gegen 
franzöfifche Frivolität, Wolluͤſtigkeit und herrifche Brutalität, 
die nach dem Verfall der deutfchen Kaiferhoheit an die Stelle 
deö furor Teutonicus trat und bei der.die Wolluſt inöbes 


10) Mansi 24, 109. Rgl. Gieſeler Kicchengefch. 2, 2, 178. 
41) Raynald. 1281, $. 25. 


12) Giov. Villani (6. Muratori 8, 13) 7, Cap. 56 e 
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fondere, Gkundzug ded Keltifhen und vor allen auf die 
Sranzofen fortgeerbt, die Wölfer, wo Franzofen walteten, 
mit Grimm erfüllte. Die Sicilianer befamen Hülfe von Peter 
von Aragonz Karl hatte für ſich den Papft und Frankreich; 
jenee fprach zuerft gegen Palermo, dann gegen Peter den 
Bann, bot ein Kreuzheer gegen diefen auf"?) und fchenfte 
Aragon an Philipp II. von Frankreich für deflen zweiten 
Sohn Karl von Valois; Philipp fiel ein in Catalonien. Die 
Einmifchung Frankreichs in die Sache Karld von Neapel ftodte 
bald; der Krieg um Sicilien aber zwifchen Neapel und Aragon 
dauerte, wenn. auch) mehrmald unterbrochen, bis gegen die 
Mitte des folgenden Jahrhunderts, ohne daß die Nachher 
ftaoten lebhaften und thätigen Antheil daran genommen 
bitten. Papſt Martin IV., die Könige Karl, Philipp III. 
und Peter ftarben 1285. Karls Sohn und Nachfolger, 
Karl IT, war damald als Gefangener in der Hand. feiner 
Feinde; dies lähmte die Kraft Neapeld, und auf der hiſto⸗ 
rifhen Bühne tritt jener gefamte Streit in den Hintergrund. 
Inzwiſchen war Philipp IV. der Schöne 1285 König von 
Frankreich germorden und gegen dreißig Jahre hindurch, ift er 
der Miittelpunkt der vornehmften Begebenheiten im weftlichen 
Europa. | 

Bon den drei Päpften, die zunaͤchſt auf Martin IV, 
folgten, Honorius IV., 1285 —1287, Nifolauß IV., 
12385 — 1292 und Coͤleſtin V., 1294 war der erfte nicht 
geneigt zur Theilnahme an politifcher Swietracht, der zweite 
von der römifchen Parteiung befangen und durch feine Erges 
benheit gegen die Solonna Gegenftand ded Spottes'*), fein 


13) Raynald. 1283, $. 41. 
14) Eine damals erfcheingnde Schrift: Initinin malorum hatte 
in Titelbild, das den Papft in einer Säule ftedend und nur die 
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Aufruf. an die Ehriftenheit nach dem Falle von Ptolemaid - 
1291 eitel, der dritte, vor.feiner Erhebung auf den paͤpſt⸗ 
lichen Stuhl ald Einfiedler Peter von Morone berufen durd) 
Strenge, Kafteiung und Frömmigfeit, ald Papft ein Anftoß 
durch feine Einfältigfeit"’). und feine blinde Abhängigkeit von 
Karl IL.,. der feit 1289 frei und König in Neapel war, und 
mit feinen Sehne Karl Martell, dem Titularfönige von Ungarn, 
des Papftes Efel geführt hatte. Mit feinem Nachfolger 
Bonifaciuß VIII., 1294 — 1303 nahm das Papiithum 
die alte Hobeitöftellung zum Gebot über weltliche Fürften und 
Angelegenheiten wieder ein und rüftete fi zum Kampfe gegen 
eipen Fürften,, der mehr Schlechtigfeit und mehr Gluͤck als 
irgend einer der frühern Widerfacher des Papſtthums hatte. 
Die Könige von Deutfchland, England, Aragon, der Graf 
von Flandern befamen Antheil daran, | 

Bwifchen England und Frankreich hatte ein Streit von 
Geeleuten (1292) Kriegdräftungen zur Folge gehabt "°), 
darauf Philipp das franzöfifche Herzogthum Eduards, Guyenne, 
befegt, ald der Graf Guy von Flandern feine Tochter mit 
Eduard8 Sohne verlobt hatte, diefer ſich bemächtigt'"), 1295 
einen Bund mit dem fehottifhen Könige Johann Balliol ges 
fhloffen "?) und 1295 zu dem Kriege Steuern auch. von dem 
franzöfifchen Klerus begehrt '°). Bonifacius hatte fihon 1295 
einen Vertrag zwiſchen Safob II. von Aragon und Karl MH. 


Hauptbinde zeigend und zwei Säulen vor ihm darftellte. L’art de 
verif. les dat. (Dctavausg.) 2, 3, 375. 

15) Jacob a Voragine (b. Muratori 9, 54): Multa fecit de 
plenitudine potestatis, sed plura de plenitudine simplicitatis. 

16) Sismondi dist. d. Franc. 8, 471. 

17) G. Villani 8, 19. 

18) Rymer 2, 830 (n. Ausg.) 

19) Reoueil des ancienn. lois Franc. 2, 702. 
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von Neapel zu Stande gebracht, nach welchem Sardinien und 
Sorfifa an Jakob kommen und diefer dafür Sicilien an Karl 
zuruͤckgeben follte, auch hatte Bonifacius Jakobs Unternebe 
mungen. gegen feinen Bruder Friedrih, der Sicilien nicht 
laſſen wollte, gut geheißen?“). Das war Gunft gegen dad 
franzöfifche Königshaus: Nun fündigte.er von freien Stüden 
an, daß ihn das Schieddrichterthum in dem Streite zwifchen 
Philipp umd Eduard zuftehe ”), vom Grafen von Flandern 
erſucht, begehrte er die Frellaſſung der Tochter deflelben, auf 
die Klagen der franzöfifchen Geiftlichfeit aber, daß fie unges 
buͤhrlich befteuert würden und überdies von den Löniglichen 
Beamten viel zu leiden hätten, ließ er im Januar 1296 die 
Bulle Clericis laicos ausgehen ””), welche gegen Anfprüche 
der Laienfürften an die Klerifei im Allgemeinen und in ger 
mäßigtem Zone ſich ausſprach. Die Anwendung auf Frank: 
reich war mit Händen zu greifen; Philipp erwiderte die Bulle 
durh ein Verbot, Geld, Foftbare Steine, Lebensmittel, 
Waffen aus dem Lande auszuführen °’).. Bonifaciuß hielt 
an fi, antwortete in mildem Zone und mahnte ab von der 
Anwendung jened Verbotd auf: Sendungen aus Franfreich 
nach Italien“), und nachdem Philipp eine Art von Manifeft 
gegen den Papft hatte befannt machen laſſen?*), in welchem 
abermald mehr Luft zum Streite ‚ als in dem päpftlichen 
Schreiben, ſich zu erfennen giebt, nahm Bonifaciuß, immer 
nod) nachgiebig, manches von der Bulle Clericis laicos zurüd, 


— 





20) Raynald. 1295, $. 20 - 28. — 21) Derf. 1295, 8. 41. 

22) Das Steueredikt f. Recueil des ang. L Fr. 2, 701, Die 
Bulle ebenda ©, 702 und 6, Raynald. 1296, $, 22. Alle Aktenſtuͤcke 
des Streits in P. dn Puy preuves du differend entre le pape Bo- 
nif. VIII. et Phil. le bel 1655 Fol. 

23) Bei du Puy ©. 13. — 24) Evendaf. ©. 1519, 

25) Recueil 2, 706. \ 
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erflärte Anderes begütigend, und erlaubte Philipp, einen 
Behnten von der Geiftlichfeit zu erheben *°) Die Sühne 
ward von Seiten des Papfted dadurch befräftige, daß er 
1297 Ludwig IX. unter die Heiligen verfegte?”), Indeſſen 
hatte Eduard fich mit.dem deutfchen Könige Adolf, dem Grafen 
von Flandern, dem Herzoge von Brabant, dem Grafen von 
Geldern ıc. 1296 verbunden und dem erfteren Hülfögelder 
- zur Ausrüflung einer Kriegsmacht gegen Frankreich verheißen. 
Im Reiche war es ein Xergerniß, daß Adolf fich nicht ſchaͤmte, 
zum Dienfte‘ bei einem: Fürften von geringerer Hoheit ſich 
herabzuwuͤrdigen; weniger diefeß, ald der Handel um Thüs 
ringen, das Adolf mit mailändifchem Gelde ”°) von Albert 
dem Unartigen -Faufte, brachte ihn von dem Bunde mit 
Eduard ab. 

Philipp warf fih auf Flandern 1297, Eduard fam mit 
nur geringem Sriegögefolge zum Beiftand des Grafen; es 
wurde Woffenftiliftand gefchloffen ”°). ALS nun die Könige 
Eduard und Philipp und der Graf von Flandern bei dem 
Dapfte um Bermittelung ihres Streits nachgefucht hatten, 
föllte diefer, 28. Jun. 1298, in einem Öffentlichen Confiftorio 
zu Rom einen Schiedörichterfpruih, der mehr zu Gunften 
Eduards ald Philipps lautete?°), aber eben dadurch der Ge⸗ 
rechtigfeit entfprady. Darüber gerieth Philipp in Zorn, noch 
mehr Graf Robert von Artois, der den päpftlichen Brief mit 
den Zähnen fol zerriffen haben’). Indeſſen war auf König 
Adolf im deutfchen Reihe Albrecht von Defterreich gefolgt 
und diefem ſich zu befreunden Philipp bemüht. Sie befprachen 
ſich miteinander zu Quatrevaux oder Vaucouleurs und verab- 





26) Recneil 2, 711. — 27) Ebenda 2, 714. — 28) Pfiſter 3, 883. 
29) Rymer 2, 878. — 30) Derſ. 2, 894, 
31) L’art de verif. les dat, 2, 3, 378. 


1. Daß weftl. Europa. a. Bis z. Wahl Papft lem, V. 13 


redeten, daß Albrechts Sohn Rudolf eine Tochter Philipps 
we Gemahlin und Arelat ald eigenes Königreich erhalten 
ſolte?). Ganz außer dem Bereiche des frühern Haderd mit 


Yhilipp Tag des Papſtes hartes Verfahren gegen die anmafens - . 


den Colonna in Rom, gegen die er eine Kreuzfahrt aufbot 
und deren Hauptort Paleftrina er 1299 zerftörte ?), Im 
Jahre 1300 nun, wo Bonifacius fich bei der Feier des 
Jubilaͤums ungemeinen Eifers glaͤubiger Chriſten, die in 
Menge zu den apoſtoliſchen Gaben herbeiſtroͤmten, erfreute, 
brach abermals ein franzoͤſiſches Heer, geführt von Karl von 
Valois, in Flandern ein ?*) und die Franzoſen frevelten darauf 
in dem Lande, defien Graf damals, wie feine Tochter, ſich 
in Philipps Gefangenfchaft befand, bis 1302 die Fläminger 
unter dem eindugigen Weber Peter de Konind (Pierre le Roi) 
fi) erhoben und eine flämifche Vesper Zaufenden den Tod 
brachte ?°) und die Slamländer in der Schlacht. bei Cortryk ihre 
Freiheit behaupteten ?°). Doch nicht unmittelbar daraus 
wuchs der neue Streit zwiſchen Philipp und dem Papſte her⸗ 
vor. Noch im 3. 1301 hatte diefer Philipps Bruder Karl 
von Volois eingeladen nach) Italien zu fommen?”), und defien 
Abfichten aufden Thron von Conftantinopel unterfiägt, auch 
wol feldft zur Erlangung ded deutfchen Thrond demfelben 
Ausfichten eröffnet, ?°). Nun aber hatte der Papft ein neues 


32) Raynald. 1298, $. 15. — 33) Villani 8, 21. 23. 

34) Derf. 8, 32: Sismondi h. d. Fr. 9, 57, 

35) Villani 8, 54. Leo Geſch. d. Niederl, 1, 175 fe Wie auf 
Sicilien die Franzofen , die fi für Staliener ausgaben, ceci und 
ciceri ausfprechen mußten und dabucch ſich verriethen, fo bei der flämis 
hen Vesper schild ende vriend. 

36) Meyer annal, Flandr. 1302. Oudeghast chron. de Fl. 
Gap. 138. 139. ‘ 

37) Villani 8, 42. — 38) Darf 8, 62. 
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Bisthum in Franfreich zu Pamierd eingerichtet und einen 

heftigen, trogigen Mann, Bernard de Saiffet, zum Bifchofe 
und zugleich zum päpftlichen Legaten ernannt und diefer mit 
Ungeftüm vom Könige Philipp die Freilaffung des Grafen von 
Zlandern und mehrerlei Anderes begehrt, Philipp aber, zu 
Gewaltſchritten immer bereit, ihn verhaften lafien °°). Darauf 
brach des Papſtes Zorn los; er ruͤgte herbe, was Philipp 
gethan und widerrief die früher ertheilte Erlaubniß, von der 
Geiftlichfeit ehnten zu erheben. Die Bulle Ausculta Ali 
(5. Dec. 1301) griff die Unfitte Philipps und feines Hofes 
‚an und erflärte unumwunden, daß dad Königthum der Firch- 
lichen Hoheit unterworfen fey *°); eine nach Rom berufene 
Synode follte über ihn richten. Philipp gab Alles verftärft 
zuruͤck. Die Bulle ließ er, 11. Febr. 1302, verbrennen, 
ein Schreiben an den Papft bezeichnete diefen ald aberwitzig *), 
eine Berfammlung der Reichöftände, etats- generaux, Wozu 
auch zum erften Male Abgeordnete des Bürgerftanded einbe⸗ 
rufen wurden, erhielt von Philipp die Weifung, dem Papfte 
Are Sheilnahme an der Sache des Königs zu erflären und - 
von jedem der drei Stände ergingen Schreiben an denfelben *). 
Die Synode in Rom verfammelte ſich im Oftober 1302°°); 
im November erließ der Papft die Bulle Unam sanctam, 
deren ſtolzer Ton **) den frechen König nicht einfchüchterte, 


39) Sismondi h. d. Fr. 9, 72 f. 

40) Du Puy ©. 48. Recueil 2, 729. 

41) Du Puy ©, 44. Recueil 2, 752: Sciat tua maxima fatuilas 
‚in temporalibus nos alicui non subesse .... secus autem credentes 
fatuos et dementes reputamus. 

42) Die Schreiben der Barone und des Klerus find bei du Pay 
60 und 67; das des dritten Standes hat fich nicht. erhalten. 

43) L’art de verif, les dat. 2, 3, 198. 

44) Du Puy 54. Recueil 2, 752. Der Schluß: Porro subesse 
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vielmehr zum Frevel reiste. Der Papft hatte mittlerweile ſich 
nah Beiftand umgefehen. Albrecht, der deutfche König, war 
von ihm anfangs nicht anerfannt, defien Gefandte mit 
Shmähungen empfangen und Albrecht, dem ein Auge mans 
gite, vom Papfte ald nicht vollftändiger Mann bezeichnet 
worden *): jest verftändigte Bonifacius fich mit ihm, erflärte, 
daß er aus päpftlicher Machtvollfommenpeit die Koͤrperge⸗ 
brechen defjelben gutmadhe *°) und fchenfte ihm Frankreich. 
Albrechts Gegenerflärung enthielt mehr als die irgend eines 
finee Vorgänger; er .gelobte felbft Hülfe gegen jeglichen 
Biderfacher der päpftlichen Oberhoheit *7). Aber dem Papfte 
blieb die Hülfe fern; Philipp hatte feinen Beiftand nahe und . 
datunter Werkzeuge, die wie ihr König auch vor der empoͤ⸗ 
rendften Ruchlofigfeit nicht zurück bebten, vor allen den Böfes 
wicht Wilhelm von Nogaret. Auf einer zu Paris im März 
1303 gehaltenen Berfammlung geiftlicher und weltlicher Großen 
Hagte Rogaret den Papft der Kekerei und Zauberei zc. an *8). 
Im April fprach der Papft den Bann über Philipp *°); auf 
einer neuen Berfammlung zu Parid dagegen wiederholten fich 
die Anlagen gegen jenen, er übe Zauberei, verfehre mit einem 

Hausteufel u, dgl. °°) und Philipp verbot darauf jegliche Ver⸗ 
bindung mit dem Papfte und alle Reifen oder Sendungen nad) 
Stalien °). Aber Nogaret und die grimmigen Feinde des 


Romanp pontifici omnem humanam creaturam declaramus, dicimus, 
et difinimus et —— omnino esse de necessitate salutis. 

45) Pfiſter 3, 99. | 

46) Supplentes omnem defectum si quis aut ratione formae etc. 
fuisse noscatur. Raynald. 1303, $. 5. 

47) Raynald. 1303, $. 9. Giefeler 2, 2, 212. 

48) Du Puy 56. Giefeler 2, 2, 214. 

4) Du Puy 98. Recueil 2, 797. 

50) Du Puy 100—106. Sismondi h. d. Fr. 9, 123. 

51) Recueil 2, 800 f. 


16 A. Der Gang der Begebenheiten. Abfchn. T. 


Papſtes, die Colonna, waren fon in Italien, bereit, einen 
Gewaltfchlag ‚gegen den Papft zu volführen. Diefer erlich 
im Auguſt mehre Bullen gegen Philiph , eine neue, ſtaͤrker 
als alle fruͤheren, ſollte am 8. Sept. bekannt gemacht wer⸗ 
den ®): aber am 7. Sept. wurde der Papft in Anagni von 
Nogaret, den Colonna und.ihren Bewaffneten überfallen, mit 
Schmähungen überhäuft, auch wol förperlich gemishandelt ’?) 
und fiel, wenn auch in den Stunden der Bedrängniß von feiner. 
Seelenſtaͤrke nicht verlaffen und bald vom Volke aus den 
‚Händen feiner ruchlofen Feinde befreit, in Geiftesserwirrung, 
der nach kurzer Seit der Tod folgte. 

Bonifacius Nachfolger Benedikt XI. nahm das Meiſte 
von dem, was jener gegen Philipp hatte ausgehen laſſen, 
zuruͤck, bewies ſich aber ſonſt nicht willfaͤhrig, in Philipps 
Abſichten einzugehen ?*)5 der brave Mann war dem nichts⸗ 
würdigen Tyrannen im Wege; er farb ſchon 1304, wahr: 
fheinlih an Gift *). Die Rüftzeuge, denen das Papftthum 
damals unterlag, um in fehmachvolle Snechtfchaft zu verfallen, 
mahnen an die Rampfmittel Innocentius IV. gegen Friedrich II.: 
aber wehe dem Dienfchen, der fich einer Nemefid freut, wenn 
auf Schlechtes noch Schlechteres folgte und, was durd) jenes 
einft gewonnen werden follte, neuem Verbrechen unterliegt. 
Gott allein weiß, wozu es fromme, wenn dad Boͤſe in der 
Welt die Oberhand gewinnt; dem Mienfch ift es nicht befchies 
den, über ſolchen Sieg fich zu freuen und Gotted Strafgericht 
nachweifen zu wollen; ihn ziemt nur die Trauer über jede eins 


52) L’art de verif. les d. 3, 400. ‚ 

53) Villani 8, 63 hat nur con villane parole lo schernirono, 

54) Pland Geſch. d. chriſtl. kirchl. Geſellſchaftsverf. 5, 166. 

55) Villani 8, 80. Er ſoll das Gift in friſchen Jeigen (fchi 
fiori) empfangen haben. 
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zelne Niederlage des Guten und das Vertrauen daß dies int: 
Ganzen nie untergehen fünue. u 


b. Bis auf Kaifer Karl IV. | — 

Bon der nun folgenden Geſchichte des weſtlichen Europa 
iſt als ein ziemlich geſchloſſenes Hauptſtuͤck aufzuſtellen, was 
bis gegen die Mitte des vierzehnten Jahrhun—⸗ 
derts geſchahz Abhaͤngigkeit des Papſtthums von den 
franzöfifchen Koͤnigen und: Willigkeit deffelden, zu deren Gun⸗ 


hen ſich ſelb zu entwuͤrdigen und ſogar Schandthaten zut z 
heißen iſt fein Heuptmerkmal. Philipp IV. und ſeine drei Soͤhme 


und Nachfolger, darauf Philipp VI., der erſte Valois anf dem 
kamfifchen Thron, Bieten ald Gewalthaber über Frankreich 
und über der Papſt und nicht minder im Stantenverfehr ein 
wineewästiges Schaufptel das; daß das Papftthum ſolchen 
Gürften a Willen war, vermehrt die Unwuͤrdigkeit feiner 
Stellung⸗ Ihm mangelte der Muth ſich frei fü: machen, ja 
zum Theil ſelbſt der Wille, frei zu ſeyn; es ſuchte Erſatz in 
ſchamloſer Steigerung der Anſpruͤche an die Saͤckel der Chri⸗ 
ſenhein and die Koͤnige von Frankreich ließen das geſchehen, 
um das Papſtihum fuͤgſamer zur erhalten, begehrten auch wohl 
von Zeit zu Zeit einen Antheil an dem Ertrage der Schatzungen. 
Uebrigend erkannten fie, daß. es ihr Vortheil ſey, das Anfehen 
des Papſtthums aͤußerlich nicht zu verkuͤmmern; die Feſſeln 
deſſelben wurden vergoldet; ſeine Dienſtbarkeit in Frankreich 
wurde werthvoller fuͤr deſſen Koͤnige, wenn die Herrſchaft 
über die Chriſtenheit dazu geſellt war. | Ä 

Nach Benediftd XI. Tode war unter den Cardindlen langer 
dwieſpalt; die Gegner Philipps, zahlreich and entfchkoffen, 
videtſranden der Ermählung eines Papfted von der franzöfle 
Ken Paste: dennech gelang es deffen Untnfündln, dem 

IV. Theil. 
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Papſtes, die Colonna, waren ſchon in Italien, bereit, einen 
Gewaltfchlag gegen den Papft zu volführen. Diefer erlich 
im Auguft mehre Bullen gegen Philipß, eine neue, ftärfer 
ald alle früheren, ſollte am 8. Sept. befannt gemacht wers 
den’”): aber am 7. Sept. wurde der Papft in Anagni von 
Nogaret, den Colonna und. ihren Bewaffneten überfallen, mit 
Schmähungen überhäuft, auch wol fürperlich gemißhandelt *?) 
und fiel, wenn auch in den Stunden der Bedrängniß von feiner 
Seelenſtaͤrke nicht verlafien und bald vom Volfe aud den 
Händen feiner ruchlofen Feinde befreit, in Geifteöverwirrung, 
der nach furzer Heit der Tod folgte. 

Bonifaciud Nachfolger Benedikt XI. nahm das Meifte 
von dem, was jener gegen Philipp batte ausgehen laſſen, 
zuruͤck, bewies fi) aber fonft nicht wilfährig, in ‚Philipps 
Abfichten einzugehen °*); der brave Diann war dem nichts⸗ 
würdigen Tyrannen im Wege; er ftarb fon 1304, wahr- 
fheinlih an Gift *). Die Rüftzeuge, denen dad Papfithum 
damald unterlag, um in ſchmachvolle Knechtfchaft zu verfallen, 
mahnen an die Rampfmittel Innocentius IV. gegen Friedrich II. : 
aber wehe dem Menfchen, der ſich einer Nemefid freut, wenn 
auf Schlechtes noch Schlechteres folgt und, was durd, jenes 
einft gewonnen werden follte, neuem Verbrechen unterliegt. 
Gott allein weiß, wozu es fromme, wenn dad Böfe in der 
Welt die Oberhand gewinnt; dem Menſch iſt ed nicht befchies 
den, über folden Sieg fid) zu freugg und Gotted Strafgericht 
nachweifen zu wollen; ihn ziemt nur die Trauer über jede eins 


52) L’art de verif. les d. 3, 400. - 

53) Villani 8, 63 hat nur con villane parole lo schernirono. 

54) Pland Geſch. d. chriſtl. kirchl. Geſellſchaftsverf. 5, 166. 

55) Villani 8, 80. Gr fell Tas Gift in friſchen Feigen (fchi 
horı) empfangen haben. 
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zine Niederlage ded Guten und das Vertrauen, daß dies imi 
Gamen nie untergehen koͤnne. 
b. Bis auf Kaifer Karl IV. 

Bon der num folgenden Geſchichte des weltlichen Europ 
M als ein ziemlich gefchloffenes Hauptſtuͤck aufzuſtellen, was 
bis gegen die Mitte des vierzehnten Jahrhun—⸗ 
derts geſchahz Abhaͤngigkeit des Papſtthums von den 
ſteroſiſchen Koͤnigen amd: Willigkeit deffelben, zu deren Gun⸗ 
Ben ſich ſelbſr zu entwuͤrdigen und ſogar Schandthaten gut zu 
heißen iſt fein Hauptmerkmal. Philipp IV. und ſeine drei Soͤhne 
ww Nachfslger, darauf Philipp VI., der erſte Valois anf dem 
kaudfifchen Thron, bieten ald Gewalthaber äber Frankreich 
uud über Den Poapſt und nicht minder im Staatenverfehr eiw 
wiserwästiged Schaufpiel dar; daß das vapftthum ſolchen 
Then a Willen war, vermehrt die Unwuͤrdigkeit fehler 
Stellung. Ihm mangelte der Muth ſich frei zu machen, ja 
zam Theil felbft der Wie, frei zu ſeyn; es fuchte Erfaß in 
fhamlofer Steigerung. der Anſpruͤche an die Sädel der Chris 
Renten and Die Könige von Frankreich ließen das geſchehen, 
um dos pſtthum fügfames zu erhalten, begehrten auch wohl 
vom Zeit zu Zeit einen Antheil an dem Ertrage der Schagungen, 
Uebrigend erfannten fie, daß es ihe Vortheik fey, das Anfehen 
des Papſtthums äußerlich nicht zu verfümmern ; die Fefleln 
defielben wurden vergoldet; feine Dienftbarfeit in Frankreich 
. warde wertlyooller für deflen Könige, wenn die Herrfchaft 
über die Chriftenheit dazu gefelft war. | 

Nach Benediftd XI. Tode war unter den Cardindlen langer 
dwieſpait die Gegner Philipps, zahlreich and entſchloſſen, 
videtſtanden der Erwaͤhlung eines Papſtes von der franzoͤſi⸗ 
hen Partei: dennoch gelang es deſſen unnrd iudlem, Dam | 

IV. Zheil. 
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Cardinal von Prato, die Cardindle zu einer Mafregel zu 
‚bewegen, welche die Entfcheidung über die Papſtwahl in 
Philipps Hand gab; nad) vorbergegangener Verftändigung 
mit Philipp und’ Einwilligung in die von demfelben geftellten 
Bedingungen‘). wurde 1305 Erzbifchof Gotte von Borbeaux 
Bapft unter dent Namen Clemend.V.2), Der Preis, um 
den. Clemens feine Würde erfaufte, war nicht gering; außer 
fünf Begehren Philipps, welche dahin lauteten, ‚daß fein 
Verfahren gegen Bonifaeiud gerechtfertigt, Firchliche Zehnten 
ihm überlaffen: und Cardinaͤle nach feinem Vorſchlage ernannt 
werden follten, geftand er dem Könige auch etwas zu, wor⸗ 
über diefer erft fpäterbin ſich erflären wollte. War dieſes 
nun fünftiger Aufenthalt ded Yapfted in Frankreich?), oder 
Preiögebung ber Tempelherren; Clemens fchmiedete das Eiſen 
zum Brandmal für fich und das Papſtthum ſchon durch ein 
ſolches Zugeſtaͤndniß an einen Fürften, deflen Schlechtigfeit 
und unheilsſchwangere Entwürfe ihm nicht verborgen feyn 
fonnten. Der Erfolg hat ed. beftdtigt. 

Aus dem Bunde ded Freveld mit fündhafter Nachgiebigkeit 
ging zunaͤchſt die Verderbung des Tempelordens hervor *). 
Fragt man nach den Beweggruͤnden, die Philipp dazu hatte, 
ſo genuͤgt unter mehren, die zugleich wirkten, der gemeinſte, 
die Gier nach Geld und Gut, ſo gut als ſeine Rachgier wegen 


1) Villani 8, 80. 

2) Fuͤr die Geſch. der Paͤpſte von Avignon ſ. Vitae paparum 
Avenionensium, herauög, v. St. Baluze. Par. 1693. 2. 4to. 

3) Planck 5, 178. 

4) Literatur ſ. Planck 5, 191. Gieſeler 2, 3, 4. Wilde Geſch. 
d. Tempelherrenordens 2, 335 f. P. du Puy hist. de la condamna- 
tion des Templ. 1654, am beften 1751, aber an fich einfeitig und 
partelifch, was Wilde, wie frühere Gefchichtfehreiber, bemerkt, doch 
ohne daß feine Geſchichte ſich durch Unbefangenheit empföhle. 
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der Hülfderbietungen, die die Templer dem Papſte Bonifacius 
follten gemacht haben °), fein Verfahren zu erflären; was 
aber auch in feiner Seele der eigentliche Antrieb ſeyn mochte, 
de Duelle war giftig und die Ausflüffe wurden ein Pfuhl für- 
Kcht und Menfchlichfeit. Seit dem Falle von Ptolemais 
befanden die Tempelherren nebft den Sohannitern großentheils 


fi) auf Cypern; Jakob von Molay war feit 1297 ihr Große 


meiſter. Die Mehrzahl derfelben beftand aus Franzofen und 
Engländern; Güter hatten fie in allen Staaten des weftlichen 
Europa, felbft in Böhmen; die Zahl derfelben fol gegen 
neuntaufend betragen haben °), die Bahl der Ritter und 
übrigen Ordensgenoſſen gegen funfzehntaufend”). Mit Rech⸗ 
ten und Freiheiten aler Art nach dem Privilegienwefen jener 
Beit audgeftattet waren fie Gegenftand des Neides; im Bes 
wußtfeyn ihrer Tapferfeit und Macht, des Vorzugs unmits 
telbarer Abhängigkeit vom päpftlichen Stuhle und der Huld 
deffelben gegen fie, hatten fie die urfprüngliche Befcheidenbeit, 
welche einft der Heilige Bernhard von ihnen rühmen Fonnte”), 
gegen Webermuth und Hoffarth ausgetaufcht; durch mehr- 
maliged Fteäflihes Benehmen bei den Kämpfen um daB heilige 
Land, durch Arglift und Verrath und durch Ueppigfeit und 
Ausgelaffenheit der Sitten Anftoß gegeben; die Öffentliche 
Stimme war nicht zu ihren Gunften. Unmittelbare Stüße 
des Papſtthums waren fie nie gewefen; feit dem Verlufte des 
heiligen Landes und der Vergeblichkeit der päpftlichen Aufrufe: 
an die abendländifchen Chriften zu deſſen Wiedereroberung 
mangelte das rechte Strebeziel für ihre Kraft, wie felbft der 


5) Wilde 1, 252. 6) Darf. 2, 181. 

7) Def. 2, 69. Doch fchien im Zerte der Zufag „und übrige 
ANensgenoſſen“ nöthig. 

8) Sittengeſch. 3, 1, 55. 
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ungluͤckliche Verſuch, mit dem Mongolen Gazan im Bande 
1300 Jeruſalem wiederzugewinnen, fund gab?); fie ſchienen 
minder unentbehrlich als zuvor. Dies Alles mag Philipps 
verbrecheriſche Entwuͤrfe gegen ſie zur Reife zu bringen beige⸗ 
tragen haben. Ob der Papſt gleich von vorn herein zu dem 
Schlechteften. feine Zuſtimmung gegeben habe, laͤßt fich bes 
zweifeln; aber trüglidy waren gewiß die Vorfpiegslungen, 
durch welche er die Tempelritter franzöfifcher Nation zum 
Verderben lockte. Schon im 3.1305 wedhfelten König und 
Papſt Schreiben In Betreff des Tempelosdens 5, 1306 ‚gab 
der Papft dem Großmeifter zu erfennen, daß er eine Vereini⸗ 
gung des Tempelordend mit dem Orden der Johanniter, wo⸗ 
“von ſchon 4289 und früher die Rede gewefen war‘), und 
eine Kreuzfahrt zu nachdrüdlicher Bekämpfung des Ungkiubigen 
beabfichtige; wach wiederholten Aufforderungen begab Jakob 
von Molay, begleitet von den angefehenften Oberen und Rits 
tern deö Ordens 1306 fi) nach Franfreih. Am dreisehnten 
Oktober 1307 wurden . fämtliche in Frankreich anweſende 
Tempelritter auf Philipps Befehl verhaftet. Bevor der Papfk 
ſich der Sache. annahm, wurde von Philipp dad Orbenshaus 
der Tempelritter zu Parid, der Tempel, mit allen Koftbarfeiten 
in Befiß genommen und eine Unterſuchung gegen fie begonnen 5 
den Vorſitz dabei hatte ein Dominikaner Wilhelne Imbert, 
Philipps Beichtoater. Wilhelm von. Rogaret blieb. dem suche 
lofen ‚Getriebe, das fih mit dem Scheine der Gerechtigkeit 
übertündhte, nicht fremd. Zwei Elende, Squin ven Flerian 
und Noffo Dei, von den Obeen des Tempelordens wegen böfer 
Thaten eingeferfert, aber von Philipp aus dem Gefängniffe 


9) Vertot hist. des oheval. hosgitnl. de 8. Jean 2, 36 f. 
10) Wilde 1, 263, 
11) Def, 1, 224. Vertot 2, 70. 


Ed 


1. Dad weil. Europa. b. Bis auf Kalfer Karl IV. 21 


Sefreit "”), wurden als Anfläger gegen den Orden aufgeftellt ; 
die barbariſchſte Tolterpein that dad Uebrige?). Hunderte 
von Rittern geftanden, was man wollte, Verlaͤugnung und 
Verhoͤhnung des Chriftentyums, Anbetung eined Goͤtzenhaupts 
Sophomet (Mahomet), Kintermord, Sodomie ıc."*), Phi⸗ 
lipp fandte Schreiben an die Könige von Deutfchland,. Eng 
Ind, Aragon und Caſtilien mit der Aufforderung, zu thun 
wie er. Indeſſen hatte auch der Papft durch eine Bulle vom 
12. Nos. 1307 die Verhaftung der Templer angeordnet und 
auch außer Frankreich begaanen nach des Papſtes Bulle 
Faciens misericordiam ”) vom 12. Aug. 1308 Untere 
fuhungen gegen fie; nirgends fo tüdifch und graufam als in 
Frankreich. Erſt am 7. Aug. 1309 übernahm eine vom 
Papfte beſtellte Sommiffion die Fortſetzung des Proceſſes "), 
in dem Philipps Handlanger ſchon jegliche Juſtizgraͤuel gehbt 
und 34 Ritter auf der Folter den Geift aufgegeben hatten '7). 
Saͤmtliche in Frankreich verhaftete Nitter wurden nun nad 
Paris gebracht; bier lagen nun deren 594 in den Kerfern”?). 
Das Verfahren der paͤpſtlichen Commiffion wurde 1310 auf 
Die empürendfte Weiſe von Philipp durchfreust, der nad) dem 


12) Villani 8, 9. 

13) Raynoıward- monumens histor, rölatife | & la oondamnation 
des cheval. de l’ordre dn temple 1813. ©, 31 ff. Münter in 
Henke's neuem Magazin ıc. 5, 355. Wilde 1, 283. 

14) Wilde 1, 264 f. rüber ıtheils wider , theils für die Ritter 
Nicolai 1782, v. "Hammer (Sunvgruben 1818), Moldenhamwer 1792, 
Münter, Raynouard etc. Gieſeler 2, 3, 13 faßt die Abtruͤnnigkeit 
vom Chriſtenthum auf ald eine Hinneigung zur Zauberei der Muſel⸗ 
mannen und Verehrung Mahomets als Haupt folder Saubere. 

15) Abgedruckt b. Wilde 2, 281. 

16) Shre Alten in Moldenhawers Proceh gegen den Orden der 

Umpelherren 1792 und b. Raynonard 55 f, 
17) Wilde 1, 283. 18) Derſ. 1, 297. 
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Beſchluſſe einer Synode zu Paris 56 Ritter dafelbft verbrennen 
ließ, weil fie das früher durch die Folter von ihnen erpreßte 
Geftändnig widerrufen hatten'?). Zur Beendigung der Sache 
berief der Papft 1311 eine Kirchenverfammlung nad) Bienne”°), 
wohin 1312 auch König Philipp fi) begab, um den Papft, 
der an dem Orden nicht fo viel Schuld hatte finden koͤnnen 
und wollen, als jener begehrte, einzufchüchtern. Muth, den 
Drden lodzufprechen, hatte der Papft nicht; ihn wegen ver⸗ 
wirfter Schuld verdammen wollte er auch nicht: fo erfolgte 
denn eine Maßregel der Schwäche, die auf dad Sträfliche im 
gefamten Verfahren und auf ded Papſtes Verhältniß zum. 
Könige da& rechte Licht wirft; in einem geheimen Conſiſtorium 
wurde, 12. März 1312, der Orden „nicht kraft rechtlicher 
Entfcheidung, fondern zur Vorforge und durch apoftolifche 
Anordnung” aufgehoben") und feine Güter dem Johanniter⸗ 
orden zugefprochen. Dennoch mußten Jakob von Molay und 
der Großprior der Normandie Guy, die frühere Geftändniß 
widerrufen hatten, 1314 auf Philipps Befehl qualvollen Feuers 
todes fterben 2°). Außer Frankreich fiel dem Orden das am 
mindeften ungünftige Loos in Portugal; König Dionyſius 
der Gerechte bildete aus den dortigen Tempelrittern den Chriſt⸗ 
orden ; den Tod litten Templer nur in wenigen 2ändern und 
nur eine geringe Kahl; in Niederfachfen wurden fie von dem 


19) Villani'8, 92: fece mettere il faoco loro a’ piedi e alle 
: gambe a poco a poco e I’ uno innanzi all’ altro. 

20) Raynald. 1311, $. 26 f. 

21) Mansi 25, 389. Abgedr. b. Wilde 2, 312. Es lautet: Non 
per modum diffinitivae sententiae, cum eam super hoc secundum 
inquisitiones et processus super his habitos non possemus ferre 
de jure, sed per viam provisionis seu ordinationis apostolicae. 

22) Wilde 2, 46 f., wo die Apologie Philipps ein unangenehmer 
Auswuchs der Erzaͤhlung. 


1. Das weil. Europa. b. Bis auf Kaiſer Karl IV. 23 


gereizten Volke erſchlagen ). Won den Gütern des Ordens 
fom nur ein heil an die Johanniter ”*); die bewegliche 
Habe, den reihen Schag, welchen Iafob von Molay bei 
ſeiner Ankunft zu Paris im Tempel niedergelegt hatte, 150,000 
Goldftücfe und eine Dienge Silbergeld **) hatte Philipp ges 
nommen ; auch von den liegenden Gründen blieb viel in den 
Händen derer, die rafch und geſchickt zugegriffen hatten. Die 
Johanniter hatten aber, während der Tempelorden zu 
Grunde gerichtet wurde, mit Hülfe von Kreusfabrern, die 
der Papft aufgeboten, 15. Aug. 1310 fich der Infel Rhodus 
bemächtigt ”°) und von hier fegten fie mit ruͤhmlicher Ausdauer 
den Kampf gegen die Dufelmannen fort. 

Minder nachgiebig ald in der Sache der Tempelberren 
umd in der Fortfegung feined Aufenthalts in Frankreich, feit 
1309 in Avignon, war Klemens gegen Philipps Andringen, 
dad Andenken des Papſtes Bonifacius zu verrufen; nad 
mehrjänrigen Verhandlungen blieb e8 1312 bei der fihon im 
J. 1306 erfolgten Zuruͤcknahme der von Bonifacius gegen 
Philipp erlaffenen Bulen””), Bonifacius aber von der Bes 
oldigung der Kegerei freigefprochen. Noch weniger erlangte 
Philipp vom Papſte Unterftügung feines Bemühen, den 
deutfhen Königsthron feinem Bruder Karl von Balois 
zu verfchaffen. Zu derfelben Zeit, wo in dem Tempelorden 
die Blume ded Ritterthums geknickt wurde, hatten, durd) 
gewaltthätigen Zwingherrenfrevel empört, die Bauern am 
Fuße des Gotthard fich erhoben; König Albrecht, eilends 


23) Wilde 2, AO. 24) Def. 2, 57 f. 

25) Derf. 1, 275. 2,61. 26) Vertot 2, 84 f. 

27) Raynald. 1312, $. 15. Auch wurden in den Protofolfen des 
Bonifarius alle für Philipp verlegende Stellen getilgt. Pland 5, 188. 
Siefeler 3, 2, 10. 
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heraugezogen, fie zu ftrafen und unter fein Joch zu beugen, 
war, 1.Mai 1308, duech Meuchelmord feined Neffen Johann 
gefallen und der deutſche Thron erledigt, Daß er nicht an 
Rarl von Valois femme, war für den ſchon genugfam ernie⸗ 
deigten Papſt eine Lebensfrage ; auf feinen geheimen Betrieb ) 
wählten die Churfürften den wadern Heinrich von Qureme 
burg. Was Rudolf von Haböburg durch Acht und Krieg 
gegen Dttofar erlangt hatte, dad warb dem neuen Könige 
durch das Gluͤck entgegengebracht, ein anfehnliched Reichsland 
für fein Haus; auf dem Reichötage zu Speier 1309 erfchien 
zine Gefandtfchaft der Böhmen mit der Enfelin Ottofars, 
Eliſabeth, und bat Heinrich, feinen Sohn Johann mit diefer ' 
zu vermäblen: fo ward der Grund zu einem Turemburgifchen 
. Gebiete im Oſten Deutfchlands gelegt, altfraͤnkiſche Beweg⸗ 
lichfeit eined Fuͤrſtengeſchlechts von der Graͤnze, wo Deutfches 
und Wälfches ſich mifchen, der Regfamfeit eines ſlawiſchen 
Volktzſtammes zugebracht und der Bereich des franzdfifchen 
Einfluffes über dad Herz Deutfchlands für die Folge vorbe⸗ 
reitet. Bei Heinrich felbft findet Hinneigung zu den weftlichen 
Nachbarn Deutfchlands ſich nicht; eben fo wenig Befchräns 
fung feiner Thätigkeit auf Deutfchlands; er hatte den Sinn 
des fränfifchen Kaiferbaufed, er wollte Kaifer feyn. Heine 
‚rich betätigte. dem Papfte feine Erkenntlichkeit 9), aber 
ruͤſtete ſich zur Aufrichtung der deutfchen-Hoheit in Stalien. 
Die Deutfchen befchleffen eine Romfahrt, aber blieben die 
Heereshuͤlfe dazu ſchuldig; Heinrich 309 von geringer Manns 
fhaft begleitet wie zum Abenteuer aus ?°). In Italien 


28) Villani 8, 91. 

29) v. Dienfchlagers Staatsgeſch. d. roͤm. Kaiſerth. in d. erſten 
Hälfte d. vierzehnten Jahrh. 43 f. 

30) Derf. 39. 45. Zur Gefchichte Heinrichs, insbefondere der itas 
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hatte außer der Beftellung Matteo Viöfonti’s zum MReichsvifer - 
. durch Adolf von Naſſau das deutſch⸗ lombardiſche Koͤnigthum 
ſaſt gänzlich geruht; dagegen mehre Paͤpſte eifrig an Bes 
harptung oder Gewinnung von Hoheit und Gebiet gearbeitetz 
fonoch Clemens V. Als die Venetianer nach Ferrara ftrebs 
tn, ſprach er den Bann über fie, rief 1309 auf zu einem 
Krenzzuge, forderte alle chriſtlichen Obrigfeiten auf, fich der 
in ihrer Gewalt befindlichen venetianifchen Waatenvorraͤthe zu 
bemaͤchtigen) und erlangte allerdings, daß ihm von einer 
venetianifchen Sefandtfchaft unter den erniedrigendften Formen 
Abbitte geleiftet wurde ’”). Heinrichs Heerfahrt zu bindern 
verſuchte er nicht, auch hierin weniger Parteigänger Philipps, 
ad dieſer begehren mochte. Die alte Widerſacherin des deut⸗ 
ſchen Königthums, Mailand, war nicht mehr frei und Matteo 
Vislonti dem Könige nicht feindſelig; Widerſtand aber erhob 
ſich in andern Städten der Lombardei, ald Bredcia, und in 
Toſtana, wo Florenz In junger feifcher Kraft frohlockte. Der 
gefamten guelfifchen Partei Hauptftüge war Nobert, feit 
1309 König von Reapel und: einverftanden mit Philipp von 
Tranfreih. Philipp Hatte von Heinrich das Königreich Arelat 
ald Preid für Waffenruhe begehrt; Mobert wollte dad Reichs⸗ 
vifariat über die Lombardei und Toskana. Heinrich wies 
beide ab, vertrieb Roberts Kriegsvolk aus dem größten Theile 
Roms, ließ fi 1311 daſelbſt Frönen, verband fih mit 
Robertd Gegner Friedrich von Sieilien und rüftete zum Ans 


lienifhen Heerfahrt, ſ. Albertivus Mussatus (+ 1330) 6, Muratori 
8. 10, und Barthold: Der Römerzug Kin. Heine. v. Luͤtzelburg 1830. 
31) Raynald. 1309, $. 6. 7. 
32) Derf. $. 34: Stanz Dandolo warf mit einer Kette um den 
dals dem Papfte fih zu Füßen; man nannte ihn davon den Hund, 
dech wurde er nachher Doge. 
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griffe auf das-feindfelige Floreng, der Papft dagegen fprach 
den Bann über.die, welche den König Robert angreifen wür- 
den ’”) und ein heißer Kampf drohte zu entbrennen, als der 
Kaifer 1313 (an Gift?) ftarb?*).- | 
Papſt Clemens V.,. König Philipp der Schöne und Wils 
helm von Nogaret farben im 3. 131%, nad) der Sage duch 
‚ den fterbenden Iafob von Molay gerufen, binnen Jahresfriſt 
‚vor Gottes Richterftuhfe zu erfcheinen. Die Stimme einer 
Öffentlichen Meinung fpricht ſich wohl nicht aus in jener Sage; 
fol man aber dem tiefen Sinne derfelben dad bibere tem- 
plariter, Tempelhaus für Hurenhaus ’’) und was fonft im 
Munde ded Volks war, ald beglaubigte Beugnifle vorziehen ? 
Da läge bibere papaliter wol eben fo nahe ald jenes, denn 
ed war ebenfalld zu jener Zeit in Brauch °°). 

Bwei Jahre lang blieb nad Clemens V. der päpftliche 
Stuhl erledigt; erft 1316 wurde Johann XXII., ein 
Gaskogner, erwählt ?”). Die Dienftbarfeit des Papftes bei 
den Königen von Frankreich dauerte fort, von zwanzig Cars 
dinaͤlen waren ſiebzehn Sranzofen ?*); dagegen bildete fih am 


33) Raynald. 1313, $. 22. 

34) v. Dlenfchlager 67. Vergiftung behaupten die gesta Balduini 
b. Reuber 2, 17, auch ein lateinifches Gedicht (aus dem Anfange 
S$ahrh. 14?) de morte imperatoris Henrici VIl., quem frater Pau- 
linus (n. X. Bernard von Montepulciano) ordinis praedicatorum in- 
toxicavit. Won einer Anfpielung darauf Im Nenner (Bamb. Ausg. 
1836, 8. 17155) f. 3. Grimm Goͤtt. Anz. 1836, ©t. 68. ©. 677, 
- Dagegen ſ. Leo Geſch. Ital. 4, 74 N. von einer Krankheit Heinriche, 
die erit am Ende des Sahrh. 15 allgemein bekannt wurde. 

35) Wilde 1, 271, 36) Baluze miscell. 

37) Son dem Conclave Baluze vitae pap- Aven. 1, 113. Als 
der Ziwiefpalt unter den Cardinälen lange gedauert hatte, legte das 
Volk Feuer an und die Gardinäle entflohen aus dem brennenden Pak. 
laſte; darauf wurde in Lyon gewählt. 

38) Raynald. 1331, $. 33. 
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franzöfifchen Hofe die Anficht aus, daß des Papftes Befugniß 
ſih nicht über weltliche Dinge erſtrecke ). Aus niederem - " 
Stande emporgefommen, brachte Johann XXII. nicht Befchelr 
denheit, fondern die Geſinnung eined gemeinen Dienfchen, uners 
fittlfiche Habfucht *°) und, wo er ed wagen durfte, hochfahrende 
Anmaßung mit fi) zu der ſchon fo fehr entwärdigten Krone, 
König Robert Bruce von Schottland belegte er mit dem 
Banne **), an König Philipp V. von Frankreich fchrieb er 
in rügendem Tone **), nach Italien, wo er dein Viskonti das 
Reichsvikariat abzwingen wollte, fandte er einen Legaten, 
den Philipp- von Valois mit Kriegsvolk unterftügen follte *°): 
vor Allem eifrig aber war fein Streit mit Ludwig von Bayern, 
vem deutfihen Könige und diefer, von zwei Nachfolgern 
Johanns fortgefegt, bildet auf ein Vierteljahehundert die 
Haupterfcheinung in der Gefchichte “jener Zeit; Frankreich, 
England, Italien, ‚und insbefondere noch Flandern und Boͤh⸗ | 
men, felbft Polen und Litthauen find außer Deutfchland 
darein verflochten. 

Der Thronftreit zwifhen Ludwig von Bayern und 
Friedrih von Oefterreich hatte acht Jahre gedauert 
und die Niederlage bei Mühldorf 1322 Friedrich in die Ge⸗ 
walt feines Gegners gebracht, ehe der Papft fich darein mifchte. 
Daß im Reiche Friede fei, lag ihm nicht am Herzen; vielmehr 
war ihm der Streit dafelbft lieb, weil er feine Entwürfe auf 
das Reichövifariat in Italien und die gänzliche Löfung Italiens 


39) Giefeler 3, 2, 8% 

40) Villani 9, 58 molto cupido di moneta, 

41) Raynald. 1316, $. 25. 

42) Derf. 1317, $. 3. Der König fol während der Meffe nicht 
plaudern ꝛc. 

43) Villani 9, 107. 
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vom deutfchen Meiche *) dabei um fo ungefiörter verfolgen 
fonnte, daher erklärte er ſich für feinen der beiden Könige, 
Nach der Sefangennehmung Friedrichs, der ihm in Stalien 
beizuftchen geneigt gewefen war *”), erbot er fih bei Ludwig 
zum Vermittler *°%)5 ald diefer aber 4323 Kriegsvolk nach 
- Italien gefandt Hatte, und die Beſetzung Ferrara's dadurch 
dem päpftlichen Legaten vereitelt wurde, entbrannte des Papſtes 
. Born. Erfandte 1323 eine Bulle aus, in der Ludwig ein 
Beſchuͤtzer der Ketzer genannt und ihm geboten wurde, binnen _ 
drei Monaten alle bisherigen Anordnungen zuruͤckzunehmen; 
‚die Reichöftände wurden angewieſen, dem Könige nicht eher 
zu gehorchen, als bis der Papft ihn befkätigt habe *). Ludwig. 
erwiderte mit einem Protefi gegen diefe Anmaßung des Papftes 
und gegen defien Anfprüche auf dad Reichsvikariat in Italien; 
er rief ein allgemeined Eoncil auf zur Entfcheidung *). Jetzt, 
1324, begab fi Friedrichs ftreitluftiger Bruder Leopold zum 
Papfte nach) Avignon; der Vertrag zwiſchen beiden wurde 
durch den Bannſpruch des Papſtes gegen Ludwig bethaͤtigt *°). 
Ludwigs Gegenfchrift enthielt eine zweite Berufung auf ein 
allgemeined Concil °°). Er Hatte geſcheute Rathgeber und 
geſchickte Sachwalter; Schärfe und Bündigfeit flachen in 
ihren Schriften hervor; fein: Leibarzt Marſilius von Padua, 
Johann som Gent (a Janduno)’'), waren für ihn. was einft 


44) Eine Berordnung, die eine folhe Trennung ausſpricht, f. 
Baluze vitae pap. Aven. 1, 704. Pol. Pland 5, 217 f. 

45) Villani 9, 162. 

46) Raynald. 1322, $. 15. — 47) Derf. 1323, s 30. 

48) v. Olenſchlager 126. Ur. NR. 37. 

49) Derſ. 133. Ur. 39. 

50) Der. Urt. 43 aus Baluze 2, 478 f. Des Papftes prooessus 
maligni, heißt ed ©. 481: excessus verius dici possunt. 
51) Auszüge f. b. Giefeler 3, 2, 30. 
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Zaddeo von Sueffa und Pietro della Vigne für Sriedtih H.; 
dwad fpäter, feit 1328, wurden zu einer Huͤlfemacht für ihn 
ve ſtrengen Franciskaner, - welche durchaus fein. Eigenthum 
heben wollten und deshalb vom Papfte aufs bitterfte verfolgt 
merden °”), namentlich Michael. von Gefena und Wilhelm 
Ocam *?) 5 die deutfche Nation, befonders die Städten °*), 
war großentheils gegen den Papft; eine Bloͤße dot bdiefee 
endlich felbft 1331 der Kirche durch die für den Saͤckel der⸗ 
ſelben bedenkliche Lehre, daß die Seligen gleich nach dem Tode - 
(alfo ohne daß «8 der Seelmeffen zur frühen Rettung aus dem 
degefeuer bedurfte) das Angeficht Gottes ſchauten *). In⸗ 
deſſen Johann haͤufte Trotz auf Trotz, in verjuͤngtem Maßſtabe 
ca Abbild Gregors IX.; im Sul, 1324 erklaͤrte er, Ludwig 
ſolle alle Lehen vom Reiche md paͤpſtlichen Stuhle verlieren?). 
Leopold von Oeſterreich beſprach ſich zu jener Zeit mit dem 
Könige von Frankreich; Johann von Böhmen, Kaiſer Hein⸗ 
richs Sohn, hielt ſich noch zu Ludwig, der Papſt aber reizte 
1325 den Polenkoͤnig Wiadislaw Lokietek und Litthauer und: 
Ruſſen auf zum Kriege gegen Ludwig’), und, obgleich Fries 
drich nad) dem teausniger Vertrage mit diefem feine Freiheit 
erlangt und darauf Ludwig felbft mit ihm das Koͤnigthum zu 
theilen befchloffen hatte, rief der Papſt die Churfürften zum: 
MWiderftande gegen diefes Vorhaben auf?"), Inzwifchen ftarb- 
1326 Leopold; Ludwigs: deutfcher Thron fehlen feftzuftchen, 


52) Davon unten. 

53) Wadding annal. miaorum 1328, N. 17 b. Gieſeler 3, 2, 50. 

54) Von Straßburg ſ. Koͤnigshoven elfaff. Chronik (Shitt, %. 
128). Die Dominikaner ftellten den Gottesdienft ein, die Obrigkeit 
fügte: fit das ſuͤ hettent vor gefungen, do folten fü ouch fürbas fingen, 
Rer aber us der Statt fpringen. 

55) Raynald. 1331, $. 43. — 56) Derf. 1324, $. 25. 

57) Dienfchlager 164 — 58) Derf. 161. - 
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er. gedachte bethoͤrten Sinnes ihn auch in Italien aufzurichten 

und durd) die Kaiſerkrone zu erhöhen, und zugleich den Papft- 
an einer empfindlichen Stelle zu treffen; 1327 brach er auf‘ 
gen Stalien, wo die. Ghibellinen, vor allen Caftruccio, der: 
Here von Rucca, ihn freudig bewillfommneten. Durch vier: 

Deputirte des roͤmiſchen Adeld 1328 zum Kaiſer gefrönt, 

fie Ludwig einen Gegenpapft, Nifolaus V., wählen und 
Johann XXII. für abgefegt erflären ). Diefer dagegen 

überbot 1327 und 1328 feine biöherigen Trutzbriefe durch 

fünf neue Bullen; die erfte ſprach dem Könige alle Länder und 

Lehen, ‚die er ald Herzog befaß, ab und feine Vafallen von. 
Pflicht und Treue los; die zweite erflärte ihn und feine Raͤthe 

für-Reger; die dritte predigte das Kreuz gegen ihn; die vierte 
widerfprach. der Gültigkeit der Saiferfrönung und wiederholte: 
den Bann; die fünfte forderte die Churfürften auf zur Wahl 
eines neuen Königs °°). . Ludwig fonnte, fkh in Italien nicht 
behaupten; er Fehrte heim 1329; die Romfahrt zeigte darauf 
fich- al8-unheilooler Wendepunft für ihn; auch in Deutfchland 
ward, der. Boden feiner Macht unfeſt, weil er nicht‘ Diefem 
allein. vertraut hatte und weil er ded vollen und feften deutfchen 
. Muthes ermangelte. Ein Anderer ald zuvor fam er aus dem 
Unheilslande zuruͤck, mit feiner kleinmuͤthigen Schwäche wuts - 
den auch die Umftände für ihn ungünftig. Zwar fand fein 
Bemühen, durch Nachgiebigkeit fich mit dem Papfte zu fühnen, 
Unterftügung bei mehren Fürften ded Reichs; Johann von 
Böhmen und Otto von Oeſterreich zc. übernahmen die Vers 
mittlung °'): aber nun wied Papft Sohann alle Anerbieten 


von ſich. , 


59) Olenſchlager 190 f. 
60) Gieſeler 3, 2, 57 f. — 61 Olenſchlager 200. 


1. DaB weſtl. Europa. b. Bis auf Kaiſer Karl IV. 31 
Ludwigs Sache ward nicht beffer durch Johanns XXII. 


9 1334; feit 1328 war auf den letzten der drei Söhne ' 


Pilipps IV., mit denen die gerade Gefchlechtöfolge der Capstinger 
wende ging, Philipp VI. von Valois gefolgt; ein 
Faͤrſt von Hochfahrendem Weſen, ohne Sinn für Pflicht 
and Recht und ganz der Diann, durch feinen Uebermuth und 
fine Ländergier Europa zu verwirren. Diefer rüdte auch 
m Papſtthum mit feinen Wiachtgeboten nahe und vielleicht 
hatten Weiſungen von ihm ſchon Johann XXII. in feiner Harte 
nädigfeit beſtaͤrkt; entfchieden abhängig von Philipps Bes 
fehlen war Johanns Nachfolger Benedift XII., ein gute 
wäthiger aber fchwacher Mann °°). Auf neue Anerbieten 
Ludwigs begehrte Benedift noch mehr als fein Vorgänger; als 
Ludwig auch dieſes fich gefallen ließ, erhielt der Papft neue 
Weiſungen von Philipp VI. und vom neapolitanifchen Könige 
Robert?) und vergeblich waren die ausſchweifenden Zuge⸗ 
ftändniffe, zu welchen Ludwig 1336 fich verftand, Geloͤbniß 
Öffentlicher Demüthigung und Buße zu den Füßen des Papftes, 
eined Kreuzzuges ꝛc. WIE 1338 abermald Gefandte ded nun 
ganz worinerlih gewordenen Ludwig vor dem Papfte erfchienen, 
geltand diefer indgeheim mit Thränen im Auge’ denfelben, daß 
er wegen ded Königs von Frankreich nicht nachgeben dürfe“ *). 
Die Deutfchen waren damald noch nicht eine geduldige und 
friedfame Nation, fondern entfchloffener als ihr König, der 
ſich und dem Reiche durch unwürdige Schwäche untreu wurde; 
die Churfürften traten 1338 zufammen zu Rhenfe und gaben 
in einem dort gefaßten Befchluffe die bündige, herzhafte Ers 
ärung, daß des deutfchen Reichs Hoheit und Rechte nicht 


62) Er fagte zu den Cardinaͤlen nach der Wahl: Avete eletto 
uw asino. Villani 11, 21, 


63) Dlenfihlager 258. 64) Darf. 277. 
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vom Papfte abhängig ſeyen ”) Bu derſelben Bas brach der 


Krieg aus zwiſchen Philipp von Frankreich und Eduard BIE, 
von Englands die Volkspartei in Flandern, geführt von Dem 


Methbrauer Jakob Arteveld war für letzteren und «8 bedurfte 


i 


nur ernſten Muthes fuͤr Ludwig, nu Bortheil von jenem 


Bunde gegen feinen ſchlimmſten Feind au ernten. Allerdings 


ſchloß er einen Vertrag mit Eduard 1338 und ernannte dieſen 


zum Reichövifar in den Niederlanden: abes hatte er bei deu . 
Bufommenfunft mit Eduard zu Cobleny in dem Begehren 


unföniglicher Erniedrigung vor der faiferlichen Hoheit wahn⸗ 
haften Dünfel dargelegt °°),; fo erhiedrigte eu bald fich ſelbſe 


und verriet Die Sache Deutfchlands durch Berhantlungen mit 


Philipp von Frankreich 1341, der ihm vorgeſpiegelt haste, | 


es wolle den Papſt zur Suͤhne mit ihm bewegen °). * So 
begaben denn franzoͤſiſche Gefandte mit deutfihen ſich gi 
Papfte und, was zu erwarten war, erreichten nichts. Die 
deutſchen Fuͤrſten waren zum Theil ſchon ſeit längerer geit lat 
gegen Ludwig; Der Beſchluß des Churfuͤrſtenvereins zu Mbenfe 


war mehr zu des Reiches ald Ludwigs Gunſten gefaßt worden; 
nun aber hatte das Reich ohne tüchtigen: König Feine Einheit; 


dad Nationalgefühl war nicht ſtark genug, um dad Aufloͤmmen 
felbftfüchtiger Berechnung zu binderw; daßz Deutfchlands Fürs 


ſten zufammen halten müßten gegen audbeimifche Raͤnke und 


Macht, hatte wohl im. Worte ſich auögefpuachen, aber die 


That blieb zurüd, Vor Allen vege und unruhig zu Mehrung 
der eigenen Macht und Befigungen. war König Johaun von 
Böhmen; noch. im Einverſtaͤndniß mit. Kaiſer Ludwig: war 06 | 





65) Dlenfchlager 281. 


66) Ludwig nahm es Übel, daß Eduard ihm nicht: don Fuß gekuͤßt 


hatte. Walsingham b. Olenſchl. 294. 
67) Dienfchl. 308, N 
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1330 und 1332 nach) Italien gegogen, um der Heerfchaft in 
Dberitalien fih zu bemaͤchtigen; fpäterhin Hatte er fid) von 
Adwig abgewandt; ald nun Ludwig im 3. 1342 die Ehe 
der Erbgräfin von Tyrol, Margaretha Maultafh, mit Jo⸗ 
kanns zweitem Sohne eigenmächtig trennte und Margaretha 
mit feinem eigenen Sohne vermäßfte, verlegte er Fürften und 
Bolt“); Johann aber ward aufs entfchiedenfte Parteigängee | 
des Papſtes und Frankreichss. 
Auf Benedift XI. folgte Clemens VI, 1342—1352, 
boͤswiſlig gegen Ludwig wie zuvor Johann XXII., und waͤh⸗ 
send’ Franfreichd König durch den Krieg mit Eduard beſchaͤftigt 
wurde, durch die Entfremdung vieler deutfcher Fürften von 
Ledwig im Streite gegen diefen unterftüßt. Im 3. 1343 
lieg er eine neue Bannbule gegen Ludwig ausgehen; fie 
athmet den Geiſt der Rache und Vertilgung, ein Denkmal der 
Schande für den angeblichen Stellvertreter des Verfünderd der 
Feindesliebe **). Als nun die Geneigtheit mehrer Churfürften, 
zur Erwählung eined andern Könige fich zu verfammeln, fund 
wurde, richtete noch einmal Ludwig Anerbieten an den Papft; 


68) Died beſenders durch die Dispenfatlon, die das Hinderniß der 
Blutsperwandtfchaft dritten Grades zwifchen feinem Sohne und Mars 
garethen Defeitigen follte, ein inconsuetum et horribile facinus b. 
Joh. Vitoduranus. 

69) Nur Folgendes daraus: Veniat ei laqueus, quem ignorat, 
et cadat in ipsum. Sit maledictus ingrediens, sit maledictus egre-. 
diens. Percutiat eum Dominus amentia et caecitate ac mentis fu- 
rore. Caelum super eum fulgura mittat, ... Orbis terrarum pugnet 
contra eum, aperialur terra et ipsum absorbeat vivum, In gene- 
ratione una deleatur nomen ejus et dispereat de terra memoria 
ejus. Cuncta elementa sint ei contraria. Habitatio ejus fiat de- 
serta et omnia Sanotorum quiescentium merita eum confundant 
tin hac vita super eum apertam vindictam ostendant, fillique 
sius ejiciantur de habitationibus suis et videntibus ejus oculis in 
Mmanibus hostium eos perdentium concludantur. Raynald. 1316, $.4. 


IV. Theil. 3 
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ſelbſt einer böchft entehrenden Formel der Abbitte wollte er- ſich 
unterwerfen. Dergleichen konnte den Papft nicht herabſtim- 
men; in einem neuen Ausſchreiben begehrte er das Unglaub⸗ 
liche, Ludwig ſolle feine gefamte Regierung dergeftalt dem ı 
Popſte unterwerfen, daß er zu jeder Uebung der Thronrechte 
ſich zuvor deſſen Erlaubniß einhole”°). Ging nun audy Ludwig | 
darauf nicht ein, fo hatte er doch ſchon mit der Ehre uk. 
Wuͤrde fich auch ded Rechts entäußertz wer jene opfert, * 
auch dieſes von ſich. Die Reichsſtaͤnde, 1344 zu Frankfurt 
verſammelt, bewieſen ihren Unmuth uͤber die Erniedrigung 
des Reichs, die fie dem Kaiſer zurechneten; eitel war Ludwigs : 
Verbindung mit dem ungriſchen Könige Ludwig”"), wie Mine 
ein Unterfinfender nach dem Schilfrohr greift: ſchon une 
handelte Johann von Böhmen mit dem Papfte um die Er⸗ 
bebung feines Sohnes Wenzel auf den deutfchen Thron; im 
3.1346 wiederholte der Papft den Bann und den Spruch 
der Abſetzung gegen Ludwig und drohte den Churfürften, zinen | 
König einfegen zu wollen, wenn fie nicht wählten ’”):- darauf 
ward von drei geiftlichen und zwei weltlichen Churfürften 
Frenzel gewählt, der den Namen Karl IV. annahm. Will⸗ 
fommen war Karl ald Schügling des Papfted dem deutfchen: . 
Volke keineswegs72); aber Ludwig ftarb im Jahre nachher 
und der Widerftand. feiner Partei gegen Karl wurde durch 
deſſen NRüftungen und Unterhandlungen nad) einigen Fahren ' 
befeitigt. 
Den im 3, 1338 audgebrochenen Krieg zwifchen Phir 





70) Dlenfchlager 333 und Urk. 88. 
71) v. Engel Geſch. d. ungr. Reichs 2, 70, 
‚ 72) Raynald. 1346, 6. 56. 
73) Wan nannte ihn den Pfaffenkaiſer. Villani 12, 59. Seh: 
Albert. Argentin. G. 1212 b. Giefeler 2, 3, 77. 
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lipp VI. und Eduard III. hatte Papft Benedift durch fried⸗ 
he Vermittlung beizulegen gefucht, Blandern aber ald zu 
Frankreich gehörige und dagegen empoͤrte Landfihaft 1340 
mit dem Banne belegt; beides ohne günftigen Erfolg; die 
Blamländer ließen englifche Priefter zur Verrichtung des Gots 

- tödienftes Fommen”’*); Philipp aber lieh Eduards Abgeords 
xete an den Papft aufheben und Benedikt, über die ſchmaͤhliche 
Weisung des Voͤlkerrechts aufgebracht, mußte zum Interdikt 
* sreifen, um bie Steilaffung der Gefandten zu bewirken ’°). 
„ Ardeinglich wurden dagegen Philipps Begehren, da der 
vapſt ihm Geld fchaffe; er war fchamlos genug, im I. 1340 
. due Kreuzfahrt nach dem heiligen Lande, woran er im Ernfte 
nicht dachte, noch denken fonnte, zu verkünden“), dazu follte 
der Japſt ihm feinen ganzen Schag außliefern, das Einfommen 
der Kirche ihm zuweifen, die Erhebung des geiftlichen Zehnten 
und die Befegung franzdfifcher Pfründen ihm uͤberlaſſen. Er 
wurde mit dem Behnten abgefunden 7’). Luft zu Kreupe 
fahrten pflegte damald etwa durch eine Waffenfahrt nad) 
Preußen zum Kampfe gegen die Litfhauer befriedigt zu werden; 
dahın zog 1340 Wilhelm von Holland ”°) ; gegen die Osmanen 
aber 1345 der Dauphin von Vienne ’?); beide unabhängig 
von Philipps Aufrufe. Der Papft blieb nun auf einige Beit 
außer Bereich der franzoͤſiſch⸗ engliſchen Händel, bis ihm nach 
der Schlacht bei Crecyh die Vermittlung eines Waffenſtillſtandes 
gelang*), der freilich nicht lange dauerte. Von den übrigen 
Angelegenheiten ded weftlichen Europa fümmerten den Papft 


7%) Sismondi h. d. Fr. 10, 163. 
75) Raynald. 1340, $. 16. 17. 
76) Sismondi h. d. Fr, 10, 61. 67. — 77) Pland 5, 280. 
78) v. Rampen Geſch. d. Niederl. 1, 117. 
70) Sismondi- a. D. 10, 267. — 80) Lingard A, 87. 
. 3% 
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al 


außer den deutfchen am meiften die italienifchen. Aus dem " 


gänzlichen Verfall des Faiferlichen Anſehens in Italien, naments 


lic) der Erniedrigung, in welche Ludwig dafeldft verfunfen. 


war, wuchs Feineöwegd Anfehen und Geltung des Papftthums 
hervor; Fürften, Zwingherren, Freiftaaten und Soͤldnerban- 
den verfehrten in dem ſchoͤnen unglüdlichen Lande Recht und . 
Geſetz zu Gewalt und Willführ und in unauflöslichen Wirren .' 
gegen einander fich parteiend ließen fie feine gemeinfante Sebi | 


auffommen. Freiheitsſchwindel ergriff die Römer, als der- 


abenteuerliche Cola Rienzi, zuvor des Papſtes Schreiber, ifnen, 


1347 die Herrlichkeiten eines römifchen Freiftantes vorgaukelte;“ “ 
der geringe Ueberreft päpftlicher Gewalt über Rom ſchwand 


dahin und es ſchien wohlgethan zu feyn, daß der Papft 1348 


die Stadt Avignon für 80,000 Goldgulden von der Königin - 
Johanna von Neapel faufte °). Die Interefien des Haufes 
Anjou in Neapel hatten biöher dem Papfte nahe gelegen. Auch 


der daher ftammende Sönig von Ungarn, Karl Robert 
(1310—1342),. war ihm fehr ergeben geweſen, hatte Ans 
naten bewilligt, Neger verfolgt und des Papftes Difpenfation 
von einem unerfülbaren Gelübde zu täglichen Gebeten nach⸗ 


gefucht *°). Deſſen Nachfolger Ludwig, wenn gleich der . 


Kirche geneigt und in Glauben und frommen Werfen audges 
zeichnet, 509 1347 aus gegen Johanna, der die Ermordung 
feines Bruderd beigemeflen wurde; der Papft aber, mifchte 
nicht näher in jenen Streit ji) ein. Ron den Königen der 
pyrenaͤiſchen Halbinfel ftand Pedro der Ceremonidfe von Aragon 
in fehr freundſchaftlichem Verhältniffe zum Papſte. Benedift XI. 
vermittelte deſſen Eherwift mit der Königin Eleonore 1338 
und 1339 fam der König nach Moignon, dem Papfte wegen 


81) Raynald. 1348, 8. 1. 
82) Mailäth Geſch. d. Magyaren 2, Anh. & 5. 


\ 
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Sardiniens zu Buldigen”). Gegen den Wuͤthrich Pedro von 
Caſtilien war Clemens VI. fehr gefällig *); ferner fchenfte cr 
1344 die kurz zuvor entdeckten canarifchen Infeln dem Prinzen 
Ludwig de la Cerda, der dem Papſte dafür Lebenpflicht und 
Bind verſprach, ohne je zum Befis derfelben zu kommen”). 

| Waͤhrend nun fo der Streit zwiſchen Papſt, Karl IV. 
. and Kaifer Ludwig und defien Partei Deutfchland jerrüttete, 
::" Frankreich durch den Krieg zwifchen Philipp und Eduard ſchwer 
heimgeſucht wurde und Italien durd) innere Zwietracht und 
durch den Krieg Ludwigs gegen Johanna von Neapel in 
Drangfal und Roth verfehrte, Schottland nad). harter Ein- 
buße in großen Feldfchladhten aud) feinen König David 1346 
verlor, der als englifcher Gefangener nad) dem Tower geführt 
wurde, Pedro der Geremoniöfe von Aragon gegen feinen 
Stammvetter Jakob von Mallorka und feine Stände Krieg 
führte, Gaftilien unter Alfons XI. eben aus den Gräueln 
heimifcher Unruhen auftauchte, Portugal in Dionyfius Nach⸗ 
folger Alfons IV. (1336— 1357) Empfänglichfeit für ſchlech⸗ 
ten Rath beflagte, waͤlzte ein gemeinfamer Berderbenbringer, 
ver (hwarze Tod °°), die furchtbarfte allee Seuchen, die 
die Gefchihte Europas fennt, durch furchtbare Erderfchüttes 
rungen und einen ftinfenden Nebel angefündigt"”), 1347 ff. **) 


83) Raynald. 1339, $. 60. Pedro bot dem Papſte auch vuͤtfe 
gegen Kaiſer Ludwig. 

84) Gieſeler 2, 3, 83. 85) Raynald. 1344, $, 39. 

86) Villani 11 113. 12, 83. Boccaccio Einleitung zum Deca- 
merone. 3. dv. Müller Gefch. d. ſchweiz. Eidg. 2, 200. K. Sprengel . 
in den Beiträgen zur Geſch. d. Med, Heder der ſchwarze Tod 1832. 

87) Heder ©. 20. 

88) Im Januar 1348 brach fie faft gleichzeitig aus in Griechen- 
land, Stalien und der Provence; im Auguft kam fie nach England, 
1349 nach Skandinavien und Polen, 1351 nach Rußland. Heder 77. 
Sm 3. 1360 wüthete fie abermals, Voigt Gefch, Preuß. 5, 133. 
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fich über alle Länder Europas bin, fo daß felbft Island nicht 
verfchont blieb. In China war fie 1333 audgebrochen, die, 
meiften Länder Suͤdaſiens hatte fie ſchwer heimgefucht, manche 
in graufenvolle Eindden verwandelt *), in Italien, Stanfreich, 
Spanien, Deutfhland und auf den ’britifchen Inſeln waren 
ihre Schlachtopfer unzaͤhlig; die Geſamtzahl der Geſtorbenen | 
wird in manchen Landfchaften zu einem Drittheil der Bevoͤl⸗ 
kerung, in manchen ſelbſt zu zwei Drittheilen angeſchlagen ). 
Den Einfluß dieſes Wehs auf die gleichzeitigen politiſchen und 
ſittlichen Zuſtaͤnde hat manche Ueberlieferung jener Zeit, Villani, 
Boccaccio, die limburger Chronik ꝛc., angedeutet; daß auch 
die in der Folge zunehmende Zuͤgelloſigkeit zum Theil davon 
abzuleiten ſey, iſt unbedenklich zu behaupten. 


c. Die Zeit Kaiſer Karl IV. 
Den dritten Abſchnitt des oben angegebenen Beits 
raums bildet die Zeit von der Mitte ded vierzehnten Jahrhun⸗ 
dertö bis gegen 1380; fein Merkmal ift theils Papſtthum 
und Kaifertbum in Eintracht und beide in Ohnmacht, theild 
Fortdauer des franzöfifch=englifchen Krieges und Verbreitung 
defielben über mehre Nachbarländer mit zunehmender Entfrem« 
dung des Papftchums von Frankreich und den Staatshändeln 


89) Heder 15. So auch Cypern ©. 29. 
90) Sismondi h. d. Fr. 10, 473. Heder 33. Zu London reidh- 
ten die Gottesäder nicht aus; der Bifchof von London kaufte ein Städ . 
"Land zu Begräbniffen, genannt No man’s land; der edle Ritter Walter 
Many fügte ein Städ Land hinzu; im 3. 1348 wurden darauf 50,000, 
Menſchen begraben. Mills hist. of chivalry 2, 42. Angaben des Berluf 
einzelner Städte f. 6. Heder S. 30: Florenz 60,000 Menfchen, Venedig" 
100,000, Sima 70,000, Avignon 60,000, Paris 50,000, London . 
100,000, Straßburg 16,000 ıc. Beim Suslläum in Rom 1350 brach 
fe aufs neue aus und raffte den größten Theit der Pilger weg. deaer 
38 aus weil. ». Nangis. 
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deſſelben. Das Papftchum ſteht eine Beitlang ganz im Hin« 
tergrunde; das Gedränge in Frankreich wurde fo ungeftüm, 
daß die rohe Gewalt auch das Papſtthum erreichte und verlegte; 
ondrerfeitd ging es fo wild zu, daß man nicht Zeit hatte, ſich 
- am deflen Anſpruͤche und Gebsechen. fehe zu fümmern. Eine 
Auffriſchung alter Hoheit war dad: 1350 in Nom gefelerte 
Jubiläum; der Bufammenfluß von Pilgeimmen war kaum 
geringer als im 3. 13005; die Schreckniſſe der Peſt der vors 
bergegangenen Jahre mochten degu mehr mitwirken, als da8 
angebliche Ausfchreiben des Papſtes, worin die Engel den 
Auftrag erhielten, die Seelen derer, welche unterwegs nad) 
Rom fterben würden, fofort in das Paradies zu fehaffen ‘). 
In demfelben Jahre Beftieg. Johann, der Gute genannt, 
den franzöfifchen Thron; die Zeit feined Koͤnigthums ward 
eine Fluth des Verderbens für Frankreich und diefed gänzlich 
gehindert, fich in die Angelegenheiten ded übrigen Europa zu 
mifhen. Die Gefangennehmung Johanns ‚in der Schlacht 
bei Boitierd 1356 und feine mehrjährige Haft in London 
regten die böfeften Säfte in dem unglüdlichen Lande auf; 
Karla des Böfen von Navarra Umtriebe, Stepban Marcels 
Demagogie und der Bauernaufſtand (la Jacquerie) zerruͤtteten 
es aufs heillofefte. Dem Papfte Innocentius VI. (1352 
— 1362) gelang «8, 1360 den Vergleich zu Bretigny zu 
vermitteln, der dem gefangenen Könige die Freiheit und dem 
unglüdlichen Lande ein untücdhtiged Oberhaupt wiedergab. 
Es war ein ſchlechter Lohn für den Papft, daß im Jahre 


darauf eine Schar franzöfifcher Söldner, die zu zügeln der . 


König nicht Kraft oder Willen hatte, vor Avignon erfchien, 
den Papft brandfchagte, außer 60,000 Goldgulden auch 


1) Art de verif. 1. d. 3, 387. Die Echtheit wird bezweifelt. 


’ 
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40 A. Der Gang'ber Begebenheiten. Abſchn. - 
Vergebung ihrer Sünden auf den Weg nach Italien mitnahm. 
Wie eine Satire auf die damaligen Zuſtaͤnde erſcheint es, daß, 
zu geſchweigen des Abenteuerzugs mehrer franzöfifchen Ritter -: 
nach Cypern 2), König Johann 1363 den Papft-Urban'V; 
(1362 — 1370) beſuchte, dad Kreuz nahm und bei feinee < 
Ruͤckkehr nach London einen Fürftenverein ?) zur Verabredung 
eined gemeinfamen Kreuzzuges gegen die Ingläubigen zu Stande 
zu bringen im Sinne hatte oder mindeftens zu wollen vergab, 
Bald nach feinem Tode brach der Hader zwifchen England und 
Frankreich, deſſen Thron 1364 König Karl V. beftiegen 
hatte, wieder aus; aber es ward daraus zunaͤchſt nicht offene, 

gegenfeitige Befeindung, fondern der Krieg verpflanzte ſich nach 
Spanien, wo Pedro der Graufame ind Yein natürlicher Bruder 
Heinrich von Tranftamara um den Thron Caftiliend einander 
befeindeten. Dem letzteren führte Bertrand du Guesclin eine 
Schar franzöfifcher Söldner, die großen Tompagnien, zu 
Hälfe, mit der er zuvor 1366 dem Papfte Urban ald Unter⸗ 
ftügung zu einer angeblichen Kreuzfahrt gegen die Diufelmannen 
in Spanien ein anfehnliches Fahrgeld abprefte *). : Pedro, 
aus Caſtilien vertrieben, floh zu dem ſchwarzen Prinzen nad 

Bayonne; diefer erflärte, mit einer Sinnedart, die an moderne 
Politik erinnert, die Sache Pedro's begehrte die Theilnahme 
der Fürften und zog über die Pyrenaͤen, um Pedro wieder auf 
den Thron zu feßen. In der Schlacht bei Najera 1367 
wurden Heinrich von Tranftamara und Bertrand du Guesclin 
gefchlagen und der leßtere gefangen genommen; 1368 aber 








2) Sismondi h, d. Fr. 10, 599. 
3) Waldemar Attertag, König von Dänemark, David Bruce von 


Schottland und der König von Cypern hatten verheißen hinzufommen. 
Sismondi 10, 610. 


4) Baluze vitae 405. Hist. de Langued. 4, 329. 


| 
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nad) der Heimfahrt des ſchwarzen Prinzen, Pedro, der in die 


Hände des Iodgefauften Bertrand fiel, von feinem Bruder 


ermordet. Damit war die Einmiſchung Englands und Frank⸗ 


mh in - Die caftilifchen Angelegenheiten niht zu Ende; 


Maards III. Sohn, Johann von Lancafler, vermählte fich 
mit einer Tochter Pedro'd und machte nun Anfprüche auf den 


eaſtiliſchen Thron. Umgekehrt ‚unterftüßte Heinrich mit einer 


Slette die Franzofen in dem 1369 auf franzöfifchem Boden 
wieder begonnenen Kriege). Diefer aber ward nicht wieder 
zu einer Brandfadel für Frankreichs Nachbarländer; auch auf 
Sranfreich8 Boden kam ed nicht zu gewaltigen Kraftäußerungen ; 
die glücflichen Unternehmungen Bertrands du Guesclin waren 
aimeln genommen unbedeutend; aber die Summe ded Gefamts 
gxwinns groß für Frankreich. Karl V. war zum Glüde für 
fin Bolf von gemäßigter Geſinnung; er befchränfte feine 
Entwürfe auf Befrelung Frankreich von der Gewalt der 
Engländer, ohne zugleich das übrige Europa in Anſpruch zu 
nehmen; Eduard III. war nur in jüngern Jahren rege und 
doch zu weitgreifenden Unternehmungen wenig tuͤchtig gewefen ; 
kin tapferer Sohn welfte an unheilbarer Krankheit nad) der 
Heimfehr aus Spanien langfam dahin: alfo verlor der frans 
joͤſiſch⸗ englifhe Krieg die großartige Bedeutfamfeit im euro⸗ 
päifchen Stantenverfehr, welche er früherhin gehabt Hatte, 
Indefien hatte Kaiſer Karl IV., von franzöfifcher Bil- 
dung und dem franzöfifchen Koͤnigshauſe wohlgewogen, durchaus 
jeglicher Benutzung der Bedrängniß Frankreichs fich enthalten, 
eben fo wenig aber demfelben Hülfe zu leiften Luft oder Kraft 


gezeigt. Karls Sinn richtete ſich auf Rändergewinn in den 


Oſtmarken des Reichs und zwar für fein Haus. Auch. auf 





5) Sismondi h. d. Fr. 11, 166. 


42 A. Der Gang der Begebenheiten. Abſchn. I 


Herftellung der faiferlichen Hoheit war er bedacht, aber ohne ' 


Großherzigfeit und Kraft. Aus dem durch vielfached Weh 


zerriſſenen Italien famen Huͤlfsrufe und Bitten zu ihm; Petrarca 


legte es ihm ans Herz, die Kaiſermacht zur Befriedung Italiens 


geltend zu machen °); die Unterdruͤckten jeglicher Partei bofften 


von ihm, die Gewalthaber fahen feiner Ankunft nicht ungern 
‚entgegen, denn fie rechneten auf Beftätigung ihrer angemaßten: . 


Meachttitel vermittelft Gunftbuhlerei oder Darbringung von 


Gefchenfen und wenige derfelben fürchteten ihn. Dem Papfte ' 


war es genehm; deſſen Heerfchaft im Kirchenftante herzuſtellen 
war 1353 der tüchtige Albornoz, Erzbifchof von. Toledo und 


Sardinal, dafelbft aufgetreten und der zum zweiten Dial aufges - 


ftiegene Wahn der Römer von einem Freiftante unter dem 
Vorftande Nienzi’d, der mit Albornoz nach fiehenjähriger 
Abwefenbeit wieder nad) Rom fam, aber bald Opfer vers 


mefienen und vernunftlofen Strebens wurde, fo wie die Herr⸗ 


haften der Barone fanfen vor dem Fräftigen Dianne zufammen. 
Karl IV. felbft fam 1354 nach Italien’). Seine Yusrüftung 
war noch ärmlicher ald die feined Vorgängers Ludwig ; Ernſt 
und Nachdruck Fonnte er nirgends zeigen, auch genügte ed ihm, 
für Spendung oder Betätigung von Titeln und Rechten Geld 
zu erheben; er z0g umher wie ein vornehmer Geſchaͤftsmann, 
mit dem Gnadenbrunn feiner Hoheit Wucher zu treiben, 
Sein Einzug in Rom war ärmlich, die Kaiferfrönung erfolgte 
5. April 1355; am Abende deffelben Tags verließ er Rom’). 


Eine Nachwirkung von feinem Aufenthalte in Italien und dem ; 


6) Pelzel Kaiſ. Karl IV., B. 1, ©. 298. 346. 350. 
7) Derf. 1, 430 f. 


8) Dies hatte Papft Clemens VI. ausbedungen, Innocentius VI. . 


aber erlaffen; fo feheint die Sorge vor Tumult der Beweggrund 3 . 
Karls vafıhem Abzuge geweſen zu fern. Pelzel 2, 455. 


. 
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Verkehr mit dem Juriſten Bartolus ?), laͤßt fich vielleicht in 
der golderien Bulle erkennen; nicht aber ift Einfluß päpftlicher 
Annaßungen darin merfbar. Indeflen war Karl dem Papſt⸗ 

’ tem immerdar befreundet; im 3. 1365 befuchte er den 
Yapft in Avignon und bei diefer Gelegenheit ward aud) das 

" Schaufpiel einer Krönung Karld über dad burgundifche Koͤ⸗ 
nigreich zu Arles aufgeführt"), wobei dem Scheine der Hoheit 
dad Wefen der Herrfchaft eben fo wenig entfprach, als bei 
Karld Erfcheinen in Italien. Gab doch Karl im 3. 1378 

das Reichövifariat über Arelat dem franzöfifchen Dauphin! 
Was der Papft 1361 und 1366 von den zuchtloſen Sölde 


am erlitten hatte, mochte beitragen, Urban V. zu einem, 


Beſuche in Italien ’zu beſtimmen; Karl teof 1367 mit ihm 
in Rom zufammen und führte nach alter Weiſe des Papftes 
RE). Damals hatten fhon die Odmanen in Europa Fuß 
gefaßt, Urban 1363 zu einer Kreuzfahrt aufgerufen und 
Ludwig von Ungarn ein Heer gegen die Osmanen geführt, 
aber eine Niederlage erlitten; nun fam 1369 Kaifer Johannes 
Palaͤologus um Hülfe bittend zum Papfte '?), aber diefer Fonnte 
nur tebitlihe Worte geben, Bald nad) feiner Ruͤckkehr nach 
Avignon ftarb er, fein Nachfolger war Gregor XI. (1370 
— 1378), der vergeblih fi) bemühte, Frieden zwifchen 
England und Frankreich zu ftiften, darauf zum Kriege gegen 
Galeazzo und Bernabo Viskonti nad) Italien ſich begab '”), 
aber ungeachtet des dazu in England und den ffandinavifchen 
Reichen audgefchriebenen Zehntens "*) und des Beiftanded von 


9) Pelzel 2, 463. 10) Derf. 2, 757. 

11) Raynald. 1367, $. 5. 12) Derf. 1369, 5. 1. 

13) Schon Urban V. hatte den Bann gegen Bernabo Viskonti ge: 
ijmohen und zu einem Kreuzzuge aufgefordert. Raynald. 1362, $. 12. 

14) Art de verif. 1. d. 3, 392. 


44 A. Der Sang der Begebenheiten. Abſchn. 7. 


Savoyen, Montferrat und Eſte wenig außrichtete. Nach 
Rom fam er 13765 die Stimme der heiligen Katharina von 


Siena war vor Allem dazu wirffam gewefen), Nah Gres 
gord XI. Tode 1378 hatte Karl noch den Schmerz, die dops . 


pelte Papftwahl zu erleben bald darauf, noch im J. 1378, 
verfchied er. 


2, Das dftlide Europa, 


Hier laſſen ſich die Begebenheiten ded Jahrhunderts, daB 
den erften Abfchnirt des vorliegenden Beitraums bildet, nicht 
nach denfelben Linterabtheilungen, als in der Gefchichte ded 
‚ vwoeftlihen Europa Statt finden, fondern; es ift eine unge 


.. 


theilte Ueberſicht zu geben, in der aber die Zeit biß zu Anfange - 


des vierzehnten Jahrhunderts ziemlich leer iſt. Teilnahme 
der Staaten des üftlihen Europa an dem Staatenverfehr des 
voeftlihen Fommt in diefem Zeitraume nur felten vor und griff 
niemald tief ein; Ludwigs von Ungarn Rachesug "gegen Io: 
banna von Necpel und Wladislam Lofietef und nachher der 
Litthauer Einfälle in die Marken find ald dergleichen Unters 
nehmungen anzuführen. Wiederum war im weftlihen Europa 
eine Macht, welche immerfort den Often wie den Weften in 
Abhängigkeit von ſich zu erhalten trachtete; des Papſtthums 
Anforderungen an die Sädel der Gläubigen, die Anmaßung 


geiitlihe Stellen zu befegen, weltlihe Macht mit Bann und 


Snterdift zu belegen und Aufreisungen zur Theilnahme an 
feinen Angelegenheiten und zu feiner Unterſtuͤtzung ließen auf 
in Oſten nur wenig nach; die Gefchichte Erich Menveds von 
Dänemarf, der von Papft Bonifacius VIII. mit dem Bann 


belegt wurde, dad Huͤlfsgeſuch Waldemar Attertags vom . 


15) Raynall. 1576, $. 10. 
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Dänemark bei Papft und Kaiſer und der von jenem über die 
dem Könige Waldemar feindliche Hanfe ausgeſprochene Bann, 
endlidy das vorher erwähnte Andringen der ‘Polen und Litthauer 
gegen Kaiſer Ludwigs Sohn, den Brandenburger Markgraf, 
geben Beifpiele der päpftlichen Miachtrichtung nach dem Nords 
often. Wichtiger aber ald dergleichen vorübergehende Ins 
terefjen war dem Papfte von den Ungelegenbeiten deö nordöfte 
lihen Europa der Kampf des deutfchen Ordens gegen die 
heidnifchen Litthauer, und außer den SKreusfcharen, die von 
Beit zu Seit aus Deutfchland daran Theil nahmen, erfreute 
der Orden jich der Gunft und Lobpreifung des Papſtes. Des 
ksteren Freude über die Fortfchritte der chriftlihen Waffen 
daſelbſt wurde aber bei weitem überwogen durd) die feit Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts aufgeftiegene Sorge vor den 
Osmanen, wodurch die Entwürfe zu Wiedereroberung des 
heiligen Landes bald gänzlich in Schatten traten. Kine Zeits 
lang waren Cypern und Rhodus das Ziel der Fahrt einzelner 
Krieger des Kreuzes und auf Rhodus der Sohanniterorden eine 
Heldenmacht gegen die Barbaren, aber feit die Osmanen 1357 
Ballipeli und noch mehr feit fie 1361 Adrianopel befegt hatten, 
wurde die Sorge im Abendlande lebhafter und ed begannen 
die Aufrufe dee Bäpfte zur Bekämpfung des in Europa vor⸗ 
dringenden furchtbaren Halbmondes und die Huͤlfsgeſuche der 
Kaiſer von Byzanz *). 

Abgeſehen von dieſen Verbindungen zwiſchen dem oͤſtlichen 
und weſtlichen Europa und von dem nachbarlichen Einwirken 
Italiens und Deutſchlands auf die oͤſtlichen Nachbarlaͤnder, 
faͤlt ein Gemeinſames dieſer unter einander ind Auge, und 
imar, wie fo oft in der Gefchichte ein großer Gegenfag und 


*) Gieſeler 2, 3, 315. 319. 
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46 A. Der Gang der Begebenheiten. Abſchn. 1. 


Kampf ald Einheit aufzufaſſen ift, in der Stellung der Hanfe 
zu den ffandinavifchen Reihen, des dDeutfhen Orden 
zu den Slawen umher und den Beftrebungen Ludwig von 
Ungarn gegen Neapel, Dalmatien ıc. und endlich gegen die 
Dbmanen. Dad Doppelftreben deutfcher Macht, worin die 
Hanfe nicht minder gluͤcklich war, als der deutfche Orden, - 
befommt eine Beitlang noch einen Zuwachs in den Entwürfen - 
des großen Grafen Gerhard von Holftein (+ 1340) auf dad 
der Auflöfung nahe gefommene Dänemark, das erft durch 
Waldemar Attertag (feit 1340) wieder zu innerem Halte 
gelangte, 1eberhaupt aber ift die Gefhichte des Oftens im 
vierzehnten Jahrhunderte reich an ftattlichen und thatfräftigen 
Fürften und darin der ded Weſtens überlegen. Den Anfang 
machen Wladislaw Lofietef von Polen (1305—1332), # 
der Sieger von Ploweze 1331, und Gedimin von Litthauen 
. (1315 — 1330), der Begründer eines litthauifchen Staatd; 
nach dem erftern find der weiſe Kaſimir III. (1330—1370), 
nach Gedimin die gewaltigen Krieger Olgerd und Kynftutt 
aufzuführen; höher ald alle aber ſteht da der preiswuͤrdige 
Horchmeifter des deutfchen Ordens Weinrich von Kniprode 
(1351 — 1382). Waldemar Attertag von Dänemark 
(1340 — 1375) zeigte fi weife und gefchicft in der Bes 
drängniß und beftand die wiederholt auffteigenden Gefahren 
gluͤcklich. In Südoften ift neben dem Hochbegabten und ' 
zu innern Einrichtungen wie zu aͤußerem Gewinn thätigen 
Ludwig von Ungarn (1342 — 1332: der hochfinnige Ge - 
feßgeber Stephan Dufhan von Servien (1336 —1356) 
mit Ruhm zu nennen; ald wilder mordluftiger Barbar fchfießt 
die Reihe Sultan Amurath I. (1359— 1389) Die 
Vereinigung Polend mit Ungarn unter Ludwig, 1370 — _ 
1382, dauerte zu kurze Beit, um einen merfbaren Einfluß Ä 


x r y Und. " . 
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auf die Stellung der beiden Staaten zu einander und zu der 
Rachbarfchaft zu üben. 


1. Bis zur Mitte des funfzehnten 
Jahrhunderts. 


1. Die Zeit des Schisma. 


Der Eintritt eines neuen Zeitabſchnitts kuͤndigt ſich nicht 
bloß durch den Anfang des Schisma 1378 an; um dieſelbe 
Zeit, von 1377 bis 1382, erfolgten in vielen Laͤndern Euro⸗ 
pa's wichtige Veraͤnderungen anderer Art. Mit Karls IV. 
ode und Wenzeld Thronbefteigung 1378 fam in Deutfchland 
gränzenlofe Verwirrung auf; nach dem Abfterben Eduards III. 
. 1377 wurden. in England gegen den Thron des minderjährigen 
Richard II. durch bösmiliige Reichsverweſer drohende Bes 
wegungen hervorgerufen; Frankreich fiel nad Karls V. Tode 
1380 in noch viel fchlimmere Hände, Johanna von Neapel 
fiel 1382 ald Schladhtopfer der Graufamfeit Karld von Due 
tono uad damit begann die Thronbewerbung des jüngern Haus 
ſes Anjou und defien Heerfahrten gen Neapel; mit Ludwig 
dem Großen + 1382) wid, von Ungarn Ruhe, Gefeslichfeit 
und Macht, Ludwigs Tochter Maria ward durch Anfprüce 
Karls von Durazzo auf den ungrifchen Thron und durch Unges 
borfom der Ungern bedrängt. Bedeutfamer noch ald die 
Händel der Fürften unter einander ift dad gleichzeitige Auf⸗ 
fireben der Völker gegen ſchwache oder liebloſe Fuͤrſten, ald 
der Deutfchen und Böhmen gegen Wenzel, der Flamlaͤnder 
gegen ihren Grafen und Franfreich, der Engländer gegen die 
Regentfchaft, zugleich der Willefiten gegen dad Papfithum. 
Ein Geift der Zwietracht, Umtriebe, der Ungebundenheit und 


.— 





48 A. Der Gang der Begebenheiten. Abfchn. IT. : 
Sreselmüthigfeit herrſchte über die meilten Länder des well : 
lihen Europa und Verflechtung der Staatöhändel deſſelben 
mit denen im Oſten ward durch Theilnahme Hriftlicher Etreiter . 
des Abendlandes am Kampfe gegen dad Anflürmen der Os⸗ 
manen, durch die Entwürfe Karld von Neapel auf Ungarn . 
und durch Erwaͤhlung Sigismunds des Quremburgers zum . 
Könige in Ungarn vermehrt; doch ift fie nicht .fo enge, daß“. 
nicht aud) hier Lie Angelegenheiten der beiden großen Hälften _ 
Europa's jeder beſonders verfolgt werden koͤnnten. | 


a. Das weftlihde Europa. 


Als nad) Gregors XI. Ableben die zu Rom befindlichen 
Cardindle fi zum Conclave verfammelt hatten, begehrte daß » 
Rolf in Rom mit ſtuͤrmiſchem Droden die Ermählung eines - 
Roͤmers oder doch Italieners zum Papfte: den Cardinaͤlen 
wurde bange und der Neapolitaner Prignano, Erzbifhof von 
Bari, zum Papfte erwaͤhlt. Er nannte fi Urban VI. 
Brutaler Jaͤhzorn und herriſche Laune deilelben machten aber 
bald feine Wähler von ihm abwendig; died führte zu einer 
zweiten Papftwahl, welche die franzöfifche Partei veranftaltete; 
ihr Papft wurde Clemens VIL, der feinen Eis zu Arignon 
nahm. Alſo begann dad große Shidma'). Für den 
römifchen Papft erklärte fid) der deutfche und böhmifche König 
Wenzel, die Könige von England und Ungarn, Dänemark, 
Schweden, Polen und der deutſche Orden ?); für den zu 
Avignon anfangd nur die Könige von Franfreid, und Navarra, 


1) Von ten Gefihichtfchreibern für Die Zett des Schisma (Bisfeler 
2, 3, 122) ift beionters chrenwertb Dietrich von Riem, ein 
Deutſcher aus Paderborn, erſt Abbreviator des roͤmiſchen Papſtes, 
nachher Biſchof in Verden, + 1417 als Etzbiſchof von Cambray. 

2) Gieſeler 2, 3, 125. 
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| kalt aber auch die von Schottland, Aragon, Gaftilien, Navarra, 
Eiriliea und Cypern. Der Zwiefpalt in der Kirche wurde 
bin auch auf die Staatöhändel übertragen. Urban VI. half 
ea, daß die Königin Johanna von Neapel in die Hand ihres 
fake Karl von Durayso fiel; Clemens gan; abhängig von 
Srufreich und eben fo verderblich für defien Klerus ?), unters 
qein deſſen Gegner, den Herzog von Anjou, der mit dem 
dayſte um die Wette den franzöfifchen Klerus plünderte und 
nit dın erpreßten Schägen 1383 gen Neapel zog. Urban VI. 
Krb gegen Clemens VII. in England das Kreus predigen und 
ulgsbte, daß zur Audrüftung eined Heers ein Zehnte erhoben 
werte; der Biſchof von Norwid führte 1383 eine zuchtlofe 
Bare nad) Slandern *),. wo feit dem vorigen Jahre durch 
ta Eieg Karld VI. bei Roosbeke Franfreid die Oberhand 
hatte; die englifchen Kreusfahrer vergaßen ihr Gelübde und 
frerelten, bis fie der Uebermacht der Franzoſen, die Karl VI. 
herbeiſuͤhrte, unterlagen. Ä 
Nah Urband Tode waͤhlten die römifchen Cardindle 
Senifacius IX. (1389 — 1404). In denfelben Jahren 
Kb Koͤnig Karl VI. nach Avignon, der Papft Frönte 
den jüngern Anjou zum Könige von Neapel und die Parteiung 
der Darasso und Anjou lebte neu auf’). Indeſſen ward dad 
Unheil eines doppelten Papſtthums wohlgefinnten Franzoſen zu 
fühlbor, um Genugthuung darin zu finden, dag politifche 
Entwürfe eined Prinzen von Frankreich in dem franzöfifchen 
Papſte einen Helfer hatten; feit dem Aufenthalt der Päpfte in 
Yoignon waren Kirche und Staaten durch unerfättliche Anfors 
Wrungen derfelben und durch die Ausbildung eined fchamlofen 





3) L’art de verif. les dat. 3, 395: Ce pape et le duo d’ Anjon, 
Rd» Sicile, se vendirent l’un a l’autre le clerge de France. 
9 Sismondi h. d. Fr. 11, 423. — 5) Def. 11, 566. 
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Srevelmüthigfeit herrſchte über die meiften Länder des weſt⸗ 
fihen Europa und Verflechtung der Staatöhändel deſſelben 
mit denen im Often ward durch Theilnahme hriftlicher Streiter 
des Abendlandes am Kampfe gegen das Anftürmen der Os⸗ 
manen, durd) die Entwürfe Karl von Neapel auf Ungarn 
und durdy Erwählung Sigismunds des Luremburgerd zum 
Könige in Ungarn vermehrt; doch ift fie nicht fo enge, daß”, 
nicht auch hier die Angelegenheiten der beiden großen Hälften 
Europa's jeder befonderd verfolgt werden koͤnnten. Ä 


:a. Das weftlihe Europa, 


Ald nad) Gregors XI. Ableben die zu Rom befindlihen | 
Cardinaͤle fih zum Eonclave verfammelt hatten, begehrte das» 
Volk in Rom mit ſtuͤrmiſchem Drohen die Erwählung eines - 
Roͤmers oder doch Stalienerd: zum Papfte: den Cardindlen- 
wurde bange und der Neapolitaner Prignano, Erzbiſchof vor 
Bari, zum Papfte ermählt. Er nannte fih Urban VI. 
Brutaler Jaͤhzorn und herrifhe Laune deſſelben machten aber 
bald feine Wähler von ihm abwendig; died führte zu einer 
zweiten Papftwahl, welche die franzöfifche Partei veranftaltete; 
ihe Papft wurde Clemens VIL., der feinen Sig zu Avignon 
nahm. Alſo begann das große Schisma’) Für den 
römifchen Papft erklärte ſich der deutfche und böhmifche König 
Wenzel, die Könige von England und Ungarn, Dänemark, 
Schweden, Polen und der deutſche Orden ?); für den zu 
Avignon anfangs nur die Könige von Franfreid) und Navarra, 


1) Bon den Gefchichtfchreibern für die Zelt des Schisma (Gieſeler 
2, 3, 122) ift befonders chrenwerth Dietrich von Riem, da - 
Deutfcher aus Paderborn, erſt Abbreviator des römischen Papſtes, 
nachher Bifchof in Werten, + 1417 als Etzbiſchof von Cambray. 

2) Gieſeler 2, 3, 125, 
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bald aber auch die von Schottland, Aragon, Gaftilien, Navarra, 
Eicilien und Cypern. Dee Zwieſpalt in der Kirche wurde 
bald auch auf die Staatöhändel übertragen. Urban VI. half 
das, daß die Königin Johanna von Neapel in die Hand ihres 
‚ finbes Karl von Durazzo fiel; Clemens ganz abhängig von 
| $ranfreich und eben fo verderblich für defien Klerus ?), unters 
übte deflen Gegner, den Herzog von Anjou, der mit dem 
Yapfte um die Wette den franzöfifhen Klerus plünderte und 
mit den erprefiten Schägen 1333 gen Neapel 309. Urban VI. 
ließ gegen Clemens VII, in England dad Kreuz predigen und 
erlqubte, daß zur Audrüftung eined Heers ein Zehnte erhoben 
werde; der Bifchof von Norwich führte 1383 eine zuchtlofe 
Bene nad) Flandern *),. wo feit dem vorigen Jahre durch 
den Sieg Karld VI. bei Roosbeke Franfreih die Oberhand 
hatte; die englifchen Kreusfahrer vergaßen ihr Gelübde und 
freuelten, bis fie der Uebermacht der Franzoſen, die Karl VI. 
herbeifuͤhrte, unterlagen. | 
Nah Urband Rode wählten die römifchen Cardindle 
Bonifacius IX. (1389— 1404). In denfelben Tahren 
begab Ah Koͤnig Starl VI. nad) Avignon, der Papſt frönte 
den juͤngern Anjou zum Könige von Neapel und die Parteiung 
der Duraszo und Anjou lebte neu auf”). Indeſſen ward dad 
Unheil eines doppelten Papſtthums mwohlgefinnten Franzofen zu 
fühlbar, um Genugthuung darin zu finden, daß politifche 
Entwürfe eined Prinzen von Franfreich in dem franzöfifchen 
Papſte einen Helfer hatten; feit dem Aufenthalt der Päpfte in 
Avignon waren Kirche und Staaten durch unerfättliche Anfors 
rungen derfelben und durch die Ausbildung eines fchamlofen 









3) L’art de verif. les dat. 3, 395: Ce pape et le duc d’ Anjon, 
ride Sicile, se vendirent l’un à l’autre le clerge de France. 
4) Sismondi h. d. Fr. 11, 423. — 5) Derf. 11, 566. 
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Erprefiungöfgftems aufs Aeußerſte gebracht und zugleich bei 
immer mehr finfendem Anſehen des Papſtthums Ordnung und, 
Zucht der Kirche verabfäumt worden. Die Anfichten von 
Obergewalt der Päpfte in Kirche und Staat waren vordem | 
Schisma von einzelnen uͤberſpannten Parteigängern des Papſt⸗ 
thums als Alvarus Pelagius und Auguſtinus Triumphu, 
bis ind Laͤcherliche ausgebildet worden °); die Paͤpſte ſelbſi 
aber waren nicht ſowohl bedacht, die Theorie von ihrer Macht 
und ihr Anſehen zu ſteigern und durch angemeſſenes Handeln | 
zu behaupten, ald die Macht, die fie irgend Befaßen, jur ; 
Duelle von gemeinen irdifchen Vortheilen zu machen; eöıgalt ı 
ihnen nur die Anwendung auf Gewinn baarer Schaͤtze; WE 
Anfiht, dag in dem Gelde der Hauptnugen der Hoheit h 
machte die Waltung der Päpfte zu einer ehrvergeſſenen Finanzerel ur 
und Plusmacherei. Die Mittel, Geld ju gewinnen, wareg. ; 
1) Ausdehnung der Provifionen oder Refervationen”), | 
Was Innocentiuß III., Honorius III. und. Clemens IV. hitt 
in Anfpruch genommen und Bonifacius VIII. als Statut dem 
Kirchenrechte einderleibt hatte, wurde ſchon durch Eleia6 V. 
zur Anmaßung, alle vakanten Pfruͤnden zu befegen, eruittet) 
doch ohne, daß es zur Anwendung kam. Der schhgierigt 
Johann XXII. erflärte 4,317 durch die Bulle exocrabitid), 
daß fein Geiſtlicher mehr ald Eine Pfruͤnde befisen und allt 
übrigen zu feiner Verfügung geſtellt werden follten. Damit | 
begann eine Simonie, fihamlofer als je zuvor. Bei Befeping | 
einer Stelle ' begndgte Johann ſich nicht mit dem Gewinn von n 
A 
6) Niemand koͤnne von dem Papſte an Gott appeflicen, dem POPM ii 
gebühre diefelbe Ehre als Chrifto, den Heiligen und den Engeln, ie, % 
es heißt auch wol Dominus Deus noster papa, Gieſeler 2, 3, 96 fi X 


7) Pland 5, 577 f. 8) Derf. 5, 582. 
9) Unter Johanns Extravagantes Tit. 3. Planck 5, 584, 
& 
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ver eben. vafanten; fondern verfegte zugleich mehre Geiftliche 
von ihren Stellen auf einträglidyere, fo daß die eigentlich 
vafant. geweſene nur die Spise einer Kette vielfacher Stellens 
Beſetzungen war '°), bei denen jeder einzelne Betheiligte nad) 
vVermoͤgen dem Papfte zollen mußte. Iobanns Nachfolger 
gingen noch weiter; felbft der gutgeſinnte Benedift XII. war 
- bie nicht unfiräfli "). Ein -Kanzleir Reglement ward fchon 
unter Johann XXII. vorbereitet '*); mit feiner Geftaltung 
befeſtigte und erweiterte ſich das Unweſen, befonders im 
Schisma; die Pfruͤnden wurden, meiftbietend verfauft"’) und 
die Simonie durch päpftliche Anhänger fogar in Schriften vers 
theibigt "*). 2) Annaten“) In alter Zeit hatten Würs 
dentraͤger der Kirche, die in Rom geweiht wurden, Gebühren 
für die Weihung erkegt, gleich wie auch Bifchöfe von niedern 
Geiſtlichen dergleichen empfingen, Jene pflegten etwa ben 
Einkünften eined Jahres der anzutretenden Pfruͤnde gleichzus 
kommen. Johaun XXII. begehrte auf,ein Mal die Einfünfte 
eines Jahres von allen nicht durch Wahl zu befegenden Stellen, 
die in den naͤchſten drei Jahren erledigt; werden würden, aus⸗ 
genommen ſolche, die weniger ald 24. Dufaten eintrügen. 
Seine Nachfolger ließen die Meichränfung auf drei Jahre weg 
und begehrten die Annaten auch von Biöthümern '). Nun 
wurde ein Schagungss Regifter über alle in Anfpruch genont= 
mene Pfründen der Chrifienheit angelegt, die Tage aber oft 


10) Villani 11, 20: — arvvenia bene sovente, che d’una 
Yacazione d’ nuo vescovade grande — faceya sei o pil permutazionis 

11) Pland 5, 585. Gieſeler 2, 3, 109. 120. 

12) Pland 5, 587. Gicfeles 2, 3, 106, 

13) Pland 5, 589. 

14) Auguftinus Zriumphus, Alvarus Pelagius b. Gieſeler 2, 3, 
m f. 138. 

15) Pland 5, 591. 16) Derſ. 602. 
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erfien Fragen war, eb cu Laien mirtiimmen ſeſiten. Wäre .y 
dics in vellom Umfange feligeicgt werten, fo markt das Dengl ,; 
ein Vetein rerihiedener Ratienalitäten und den re!itthümlichen ;, 
Internen derſelben ein weiter Epielranm eröinet; es waͤre 
ein Schauſpitl der bechiten Bedentſamttit für eurepiiichen ,, 
Zrzaten= und Tölterseriebr gewerden. Die Fragt fam nik, ,, 
zw reßitändiger Irkdigung; nad Nationen at zwar Der. 
Sierud kerzor und c& ward auögimadhs, dat mad Kationen „ 
un? nicht nad Köpfen geſtimmt werden fellte *;: aber im dem M 
Klerus felbit serwirdte Ach das Natienale ;n ſebt, ald daß Mi 
ed karte charakteritiiided Rerimal beiben firom. De r 
genal karte juni Hauptaufgaben, Entideitung überügh " 
PYorittum und NReiermatien der aufe rreitleieite 

Sirce; eine dritte, Verherung Fobarnn Dujient, eine: i 
neun Widerſadert der verderbten Kine, gegen der 
Jebonn den Bann aufgeiprechen und der ſelbũ an cin. ẽ 
orrelirt Bette’), mer jieren uriereseertnet. Teot Sehne 
XXIII. fom rißt ohne gebeimes W derſireden neh Serie, *) 5 
willize Bersihtleiteng auf die päpitlife Wäre wer (wer 
von idm su erlergen, er gab Seripreurgen wir Nöddalten; 
endiich erflürte er unummunie und eidud ſeine Qerziches 
kifurg ., Ad a ml tunal eu mil Laie des HSerzogo 
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weltlichen Fürften zu angeblichen Kreuzruͤſtungen überließen ’"), 
aber. zuweilen auch für fid) begehrten und worüber die bitterften 
Befchwerden geführt wurden. Dad Gchäfjige der oben aufs 
gaͤhlten Erpreſſungen, in denen Clemens VII. alle feine Vor⸗ 
finger überbot ”*), wurde auch nod) dadurd) vermehrt, daß 
nelne Päpfte, z. B. Benedift XIII., bei der Einzahlung der 
Gelder Wucher trieben, gewiſſe Geldforten begehrten zc. und 
überhaupt fowohl Avignon ald Rom durd) böfe Künfte und 
Saunereien der päpftlichen Einnehmer und Wechsler ſich aus⸗ 
kihneten 22). Mittelbar brachte auch noch die ungebührliche 
. Istehnung der päpftlichen Gerichtsbarfeit auf Nechtöfachen 
Per Art und auch in erfter Inftang Vortheil "*), Wie viel 
wm Griſtenheit fteuerte, läßt fi) daraus entnehmen, daß 
Zehann XXII. in feinem Schage 18 Millionen Goldgulden 
bar und 7 Millionen in Koftbarfeiten hinterließ ”*), und daß 
wa 1370 der Papft aus England fünf Dial mehr ald der 
Sinig bezog *°). 
? An Widerfiand mangelte ed nicht, ja was einzelne frans 
Bifhe Könige den Päpften boten, war mehr ald Widerftand, 
we Herrſchaft, aber freilich nicht zum Heil der Chriftenheit; 
We andere Fürften verfuchten, Wehranftalten gegen Provis 
fa, 5. B. in England und Caftilien, Beſchraͤnkungen päpft 
Ber Geldfchneidereien, Wegnahme deffen, was die Colleftoren 
ftuufchleppen im Begriff waren, Gelbftpälfe mit Gewalt 


















21) Siefeler 2, 3, 117. 

2) Nikolaus v. Clamenge daf. 2, 3, 128. 

23) Appellaz. d. pariſer Univ. b. Giefeler 134. 

24) Pland 5, 635. 651. 25) Villani 14, 28. 
%) Henry hist. of England. 

7) Pland 5, 663 f. Gieſeler 2, 3, 111 — 13. 
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Benedikt XIII, Nun begann der Widerftand ſich fefter zu 
geftalten; es entwicelten fich die Anfichten vom Papſtthum 
freier *°%). Karl VI. veranftaltete eines Synode und fandte 
Abgeordnete, unter denen drei Herzoge,..an den Papfyin 
Avignon, um ihn zur Nachgiebigfeit zu beivegen “), Auch 
England (1396) und das deutſche Reich ließen Vorſtellungen 
an den Papſt in Avignon gelangen. Alles umſonſt; Benedikt‘ | 
war von eiferner Hartnädigfeit. Ba fündigte König Karl 
1398 ihm den Gehorfam auf, doch ohne ſich dem roͤmiſchen 
Papſte anzufchließen; die franzöfifche Kirche ſollte einſtweilen 
durch ihre Bifchöfe verwaltet werden *). Der Papft blieb 
unbeweglich, aud) ald die Univerfität zu Orford 1398 die 
Nothwendigfeit eined allgemeinen Concils erflärt und. Karl VI. 
auf einer Zufammenfunft zu Rheims den deutfchen Stönig- 
Wenzel aufgefordert hatte, die Abfegung beider Päpfte zu 
veranftalten *°) ; er hielt felbft drei Jahre eine Umlagerung auß, . 
zu der Boucicault 1400 nad) Avignon gefandg. worden warz \ 
1403 befreite er, von Hunger bedrängt, ſich mit Hülfe ſeines 
treuen Anhängerd, des Herzogs von Orleans und erlangte 
durch diefen feine Wiederanerfennung **). Indeſſen hatte der 
roͤmiſche Papft Bonifacius durch den ränfevollen mainzer Erjs 
bifhof Johann von Naffau die Abfegung Wenzels betrichen 
und die vier rheinifchen Churfürften waren zufammengetreftn 
und einer aus ihrer Mitte, Rupert von der Pfalz, zum Könige 
ftatt Wenzeld erwählt worden, Herr ded gefamten Neichd 
ward er nicht; er blieb, ungeachtet der Papft Bonifacius ihn 
anerfannte, nur Gegenfönig und doch folte er das Anfehen 


40) Gieſeler 2, 3, 150 f. 

41) Pland 5, 341. . 42) Gieſeler 2, 3, 148, 
43) Pelzel Leben Kön. Wences! 2, 368, 

44) Gieſeler 2, 3, 145. 
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dB Reiches in Italien herſtellen, Johann Galeazzo Viskonti 
ſtͤtzen, in Nom ſich die Kaiſerkrone aufſetzen laſſen und die 
Einheit ded Papſtthums bewerkſtelligen. Der von ihm vers 
ſohte Bug nad) Italien miölang fehon bei dem erften Anrenmen 
nn Bisfontig zu der Verwirrung in der Kirche war nun 
auch ein deut ſches Doppelfönigtfum gefommen und bald rich⸗ 
te gegen Rupert ſich der marbacher Bund auf, fo daß das 
Rich in Drei Miachtgebiete zerfiel. Ald nun in Rom nad) 
Bonifaciuß Nachfolger, Innocentiuß VII. (1404— 1406), 
Gregor XIT. den päpftlihen Stuhl beftiegen hatte, der 
inner noch hartnaͤckige Benedift XIII. aber dem 1408 zu 
fine Gefangennehmung audgefandten Boucicault entwifcht 
und nach Perpignan entflohen war **), Fam ed hauptſaͤchlich 
auf Betrieb Johann Gerſons zu Verabredungen mit Cardinaͤlen 
beider Paͤpſte und darauf wurden die meiften Cardinäle von 
Rom und Avignon vermocht, zur Vorbereitung einer allgemeinen 
Sirhenverfammlung ſich nach Pifa zu begeben *°). 

Die Kirhenverfammlung zu Pifa wurde 25. 
März 1409, eröffnet. Es befanden fich daſelbſt 22 Cardinaͤle, 
16 Eupiihdfe und Patriarchen, 80 Bifchöfe, Abgeordnete , 
von funfzehn Univerfitäten, 300 Doctoren der Theologie, eben 
fo viele Abgeordnete von Domcapiteln ıc. *). Vor den 
übrigen ragten hervor Peter von Ailly, Erzbifchof von Cambray, 
und Johann Gerfon, Kanzler der Univerfität Paris. König 
Rupert war für den römifchen Papft, König Wenzel ſchickte 
Gefandte nad) dem Concil; fo war das Neich abermald ges 
u teilt; Die meiften übrigen Staaten Wefteuropa’s überließen 


45) Raynald. 1408, $. 40. 

46) Derfe $. 43 f. Pland 5, 355. 

47) Auch bier ift Dietrich von Niem (in v. d. Hardt Concil, 
Constant, 2, 336 f.) Hauptgewähremann. Vgl. Gieſeler 2, 4, 2% 
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dem Concil die Entfcheidung. . Diefe- lautete auf Abfesung “ 


beider Päpfte; ftatt ihrer wurde Alerander V. und nad 
deſſen bald erfolgtem Tode 1410 der ruchlofe Cardinal Bals 
thaſar Coffa, wahrſcheinlich Vergifter feines Vorgängers *°), 
gewählt; er nannte ſich Johann XXIII. Da aber Gre⸗ 


gor Xll. und Benedikt XIII. nicht nachgaben und jener . 


bei König Ladidlas von Neapel, diefer bei dem Könige von 
Aragon Schutz fand, hatte die Chriſtenheit drei. Paͤpſte 
von denen feiner jur Reformation der Kirche Anftalt traf *°). 
Bu derfelben Beit wurde es chen fo ſchlimm im deutfchen 
Reiches; nad) Rupertd Tode 1410 wurde zu einer neuen. Wahl 
geſchritten; einige Churfürften wählten den Luxemburger Jobſt 


_ —- aLE u Bi” 


von. Mähren, andere Wenzeld Bruder Sigiemund; Wenzel 


bebarrte in der Behauptung des Throns; alfo Hatte dad Neid 
drei Könige, Jedoch Jobſt farb fhon im Beginn des 


Jahrs 1411, Wenzel war unthätig, und Sigismundtrat 


nun als der eigentliche König hervor. Durch ihn wurde bald 
darauf auch die Berfallenheit ded Papſtthums dem Sprude 
eines neuen Concils unterworfen, 

Die Verwirrung und Noth, welche dad Schisma üggr 
die abendländifche Chriftenheit brachte, war groß, aber nicht 


gleichzuftellen dem Weh, dad durch fihlechte Regierung in jener‘ 


Beit auf den Völfern laftete, und den Gräueln, die von Macht⸗ 
babern gegen jene und gegen einander geübt wurden. Davon 
fol in der Gefchichte der einzelnen. Staaten geredet werden; 
bier fällt unfer Blick aber noch) auf 


48) Gieſeler 2,4, 9. 
49) Derſ. 2,4, 4 Planck 5, 361. 
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b. Das oͤſtliche Europa. 


Wenn im weſtlichen während des Schisma Staatshaͤndel 
von maͤchtigem Umſchwunge vermißt werden, fo war dagegen 
des dſtliche, ſowohl im Süden als im Norden ſtuͤrmiſch bewegt. 
Die Osmanen drangen.der Donau näher; der wilde Amu⸗ 
rath I. brach den Widerftand, den die wadern Servier bisher 
geleitet Hatten, durch die Schlacht auf dem Amfelfelde bei 
Coffovo 1389; es brachte den Ehriften Feine Erleichterung, 
daß er im Siegen dafelbft dad Leben einbüßte; furchtbarer 
noch alb er, ſtuͤrmte heran fein Nachfolger Bajazet I. Jil⸗ 
ven (der Blitzſ. Sigismund, König von Ungarn, war 
giht zum Helden oder Feldherrn auögeprägt und felbft feines 
tapfern Volkes nicht genug mädtig, um Siege über den 
friegerifchen Nachbar zu gewinnen. Der Angftruf des gricchi⸗ 
ſchen KaifertHums erfchofl im Abendlande; Sigismunds Mah— 
nungen verftärften ihn: da gefihah ed, daß 1396 die Bluͤthe 
der franzöfifchen Ritterfhaft, daheim nicht durch Krieg bes 
ſchaͤftigt, auszog, gegen Bajazet zu ftreiten. Ihre Anführer 
waren Johann, der Sohn ded erften valefifchen Herzogs von 
Burgund, der Marfchal Couch, der vollfommenfte aller Ritter 
jener Seit, ferner der Connetable von Eu, welcher ſchon 1395 
für Sigismund eine Ritterfahrt gegen dad empörte füdliche 
Untarn unternommen hatte, endlich der viel verfuchte Bouci- 
cault. Webermuth far in ihren Herzen, Hoffärtigfeit in ihrer 
Erſcheinung*). Vereint mit den Ungern ftellten fie ſich zur 
Schlacht bei Nikopolis 1396; hochfahrender Ungeſtuͤm, der 
um eingebildeter Waffenehre willen den Ungern, die ihren 
Feind Fannten, nicht die Ehre des erften Angriffs laflen wollte, 


— 





1\ Kroissart 4, Ep. 69. 72. 
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lieferte fie erfchöpft und zerftreut auf der Verfolgung der leich⸗ 
ten osmaniſchen Scharen dem dichtgedraͤngten zum Hauptan⸗ 
griff aufgefparten Kerne des Heers, den Janitſcharen, auf die 
Schlachtbank: wenige entkamen dem Wouͤrgeſchwerte des bar⸗ 
bariſchen Feindes. Bald nachher ſtreiften die Osmanen bis 
Steiermark; eine ſchreckliche Gefahr ſtand dem zerriſſenen 
Deutſchland bevor: aber Bajazet wurde durch die Siege 
Timurs nad) Afien gerufen und feine Niederlage und Sefangens | 
nehmung in der Schlacht bei Angora 1402 brachte den Chriſten | 
auf geraume Zeit. Erleichterung. Timur fnüpfte Unterhands 
lungen mit Karl VI. von Sranfreih an ?), wie ſchon früher . 
mit Heinrich von Caftilien?); es war aber ebenfalls ein Hgg 
für dad Abendland, daß er auf feinem Zuge gen Oftafien eo 
Tode abgerufen wurde, 

Sm Norden des öftlichen Europa dauerte die Feindfeligfei 
der flawifchen Stämme gegen den deutfchen Orden fort und 
das Glück begann fi) zu jenen zu neigen, ald Polen und 
Litthauen ſich mit einander verbunden hatten. Died gefchah 
im 3. 1386; auf Wunfch der Polen reichte ihre Königin 
Hedwig, die jüngere Tochter Ludwigs von Ungarn und Polen, 
ihre Hand dem litthauifchen Großfürften Jagjel. Died 
führte ihn und feine heidniſchen Litthauer auch dem Chriſten⸗ 
thum zu und fo reichte dies nach) Gewinnung ded legten und 
bartnädigften der ihm feindfelig gewefenen flawifchen Stämme 
Bis zu den afiatifchen Marfen Nußlands, während in derfelben 
Zeit im füdöftlihen Europa die Osmanen demfelben Verderben 
drohten. Litthauen behielt eigene Großfürften, aber Vitold 
(feit 1393) hatte mit Wladislaw Tagjel den Haß gegen den 
deutfchen Orden in Preußen gemein. Im J. 1410 zogen fie 






2) Flassan hist. de la diplom. Franc. 1, 189 
3) Mariana ?, 193. 
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zuſammen aus zum Kriege und in der Schlacht bei Tan⸗ 
nenberg fanf deſſen Gluͤck und Macht darnieder ). Die 
serderblichen Folgen diefed Schlages empfand der. Orden erft 
Jahtzehende fpäter in vollem Umfange; er follte fi) nimmer 
don erholen und. mit ihm krankte aud) dad deutfche Weſen 
ling jenen Küften. 
Auch im ſkandinaviſchen Norden fam es zu einer Staatens 
verbindung , die der bisherigen Ueberlegenheit der Hanfe Ges 
fahren bereitete; die calmarifchellnion, dur) Margaretha, 
Waldemar Attertagd Tochter, 1397 zu Stande gebracht, einte 
Daͤnematk, Norwegen und Schweden mit einander, Sie 
wu. aber zur Erwederin volksthuͤmlichen Haſſes zwifchen 
Daͤnen und Schweden, und Stärke wuchs feinem der mit 
einander nur unter Ein Haupt gebrachten, nicht aber zu ge⸗ 
gerinfomer Gliederung verbundenen Staaten daraus hervor; 
die Glieder ſtellten ſich widerfpenftig einander entgegen, 


2%, Die Zeit der Concilien von Sonftanz : 
und Bafel, 


Sigismund war mit Papft Johann XXIII., der vor 
kadislas von Neapel aus Rom hatte weichen müffen '), über 
die Haltung eines allgemeinen Concild übereingefommen; 
mit Muͤhe erlangte er, daß ein Berfammlungsort auf deutfchem 
Boden dazu beftimmt wurde. So famen zu Conftanz Geifts 
lie und Laien in noch. größerer Zahl ald zu Pifa zufammen ; 
Sigismund Hatte die Befchirmung des Concild, nicht aber 
den Borfig oder die Leitung der Verhandlungen. Eine der 


4) ©. unten v. Polen und dem deutfchen Drden , 
1) Leo Gefch. Sta, 4, 565. 





ze, 79 «“ . 
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erften Fragen war, ob aud) Laien mitftiimmen ſollten. Waͤre 
died in vollem Umfange feftgefegt worden, fo ward das Concil 
ein Verein verfchiedener Nationalitäten und den volksthuͤmlichen 
Intereffen derfelben ein weiter Spielraum eröffnet; es wäre 
ein Schaufpiel der hoͤchſten Bedeutjamfeit für europäifchen 
Staaten= und Bölferverfehr geworden. Die Frage kam nicht 
zu volftändiger Erledigung; nach Wattonen trat zwar der 


Klerus hervor und ed ward ausgemacht, daß nach Nationen. 


und nicht nad) Köpfen geftimmt werden follte 2): aber indem 
Klerus felbft vermifchte fi das Nationale zu fehr,. als daß 
ed hätte charakteriſtiſches Merkmal bleiben koͤnnen. DaB 
Concil hatte zwei Hauptaufgaben, Entſcheidung uͤber aet 
Papſtthum und Reformation der aufs troſtloſeſte zerruͤttate 

Kirche; eine dritte, Verhoͤrung Johann Huſſens, eine. 
neuen Widerfacherd der verderbten Kirche, gegen den Pa 
Johann den Bann audgefprochen und der felbft an ein Coneil 
appellirt batte ?), war jenen untergeordnet. Papſt Johann 
XXIII. fam nicht ohne geheimes Widerftreben nod) Conftany *); 
willige Verzichtleiftung auf die päpftliche Wuͤrde war ſchwer 
von ibm au erlangen, er gab Berfprechungen mit Rüdhalten; 
endlich erflärte er unummunden und eidlich feine Verzicht 
leiſtung“). Als er bald darauf aber mit Hulfe deö Herzogb 


°) €. H. v. d. Hardt Constantiense conciliam T. 2, 224 und 
J. Lenfant hist. du concile de Constance (jenes für tie Geſchichte bed 
GConcild von @., was Hortleder für die des ſchmalkaldiſchen Kriegs). 

3) &icfeler 2, 4, 310 f 

4) Auf einem trrolee Berge wurde cr mit feinem Magen umge 
worfen; er rief: Beim Teufel, ich bin am Noten, id hätte beffee 
getban zu Bologna zu bleiben. Beim Andlick ven Conſtanz fügte er: 
Sch febe webl, Taf dies tie Grube it, we man a duͤchſe fängt. Art 
de verif. I d. 3, 400, 

Jr. d. Hardt (2,24) b. Sicfeler 2, 4,2 27. 
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Friedrich von Defterreih aus Conftanz entwihen, und man 
finer auf der Flucht habhaft geworden war, erflärte dad 
Concil ihn für abgeſetzt. Gegen Herzog Friedrich ſprach Sigis⸗ 
wund die Reichdacht, dad Eoncil den Bann, und Ablaß wurde 
denen verkündet, die gegen ihn die Waffen ergreifen würden °). 
Das thaten mehre Kantone der Eidgenoflen und fo wurde Adıt 
und Bann, dem Friedrich verfiel, eine Quelle der Macht für 
diefe, die nun bald ald eigenes ftreitbared Wolf auftreten und 
vom deutfchen Reiche fich köfen follten. Der zömifche Dapft . 
Gregor erflärtefeine Abdanfung, 4. Zul. 1415. Benebift XII. 
beharrte in feiner Weigerung ; Sigiömund übernahm ed, pers 
ulich. mit ihm zu verhandeln, Zuvor aber, 6. Jul., wurde 
die Verdammung Huffens audgefprocden. In dem Wider⸗ 
freite feiner Lehre gegen -das damalige Glaubensſyſtem und 
Sirchentkum wiederholte ſich Wiklefs Polemik; hier aber ift 
neh darauf Binzumeifen, daß der Haß der Deutfchen gegen 
die Böhmen, kurz zuvor neu angefacht durch die Streitigkeiten 
der prager Univerfität, welche 1409 die Gründung der leipziger 
Univerfität veranlafßten, verwerflichen Einfluß auf das Urtheil 
über Hub üben mochte. Mindeſtens verfchmähten die Deutfchen, 
Huß als ihren Angehörigen gegen die heftigen Angriffe der 
Franzoſen Peter von Ailty, Joh. Gerfon und feiner böhmifchen 
Ankläger in Schuß zu nehmen. Wie wenig aber Sigismund 
Herr feiner ſelbſt, feined Worts und dies gegen den brandgies 
rigen Eifer der Väter ded Concild ”) zu behaupten im Stande 
war, zeigt die Ruͤcknahme feiner Geleitszufage. Von Huflens 
Scheiterhaufen baftete ein Brandmal auf ihm; dad Concil 
belaftete fich im Jahre darauf mit einer zweiten Schuld, der 





7) Gieſeler 2, 4, 416. 


— 
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Verbrennung des Hieronymus von Prag; der Wider⸗ 
ſpruch Caspar Schlicks im Namen des abwefenden Sigismunds 
war vergeblich °)., Bald nachher reifte Sigismund zu Benes 
dikt XIII., erlangte aber nichts; Benedift nahm feinen Aufents 
balt auf dem Echloffe zu Peniseola und fchleuderte den Bann 
gegen das Concil und deſſen Anhang; Sigismund aber vers 
mochte die Könige von Aragon, Navarra und Caſtilien ihm 
den Gehorfam aufjufündigen und nun (Oft. 1416) begaben 
ſich auch fpanifche Abgeordnete nad) dem Concil ?), wodurd) 
der ftimmenden Nationen fünf wurden. Der päpftliche Stuhl 
wurde ungeachtet des Widerfpruch& von Seiten Benedifts für 
erledigt angefehen-unded war nun die Frage, ob die Reformatien 
der Kirche vor der Erwählung eined neuen Papftes, oder dieſe 
vor jener Statt finden ſolle. Die befonnenen Deutfchen wollten 
die Reformation zuerft "°), wurden aber überftiimmt; dem‘. 
übrigen Nationen fchien es hinreichende Bürgfchaft für baldige 
Neformation zu feyn, daß der zu erwählende Papft dazu 
feierlichft verpflichtet und daß befchloffen wurde, alle zehn Jahre 
ſolle ſich ein allgemeined Concil verfammeln,, dad nächfte aber 
fhon in fünf Jahren. So wurde 17. Nov. 1417 ein Eos 
lonna, Martin V., erwählt. Diefer ordnete fogleich eine. 
Sommiffion an, welche die Grundartifel einer Kirchenrefor⸗ 
mation bearbeiten follte, gab aber auf deren Anträge'') aus⸗ 
weichende und unbefriedigende Antworten, wußte die Vertreter 
- einiger Nationen zue Bearbeitung befonderer Concordare zu 
bewegen '*), und vermochte, ohne daß Widerfpruch erhoben 


— —— — 
8' Pfiſter Geſch. d. Teutſch. 3, 404. 
9) Gieſeler 2, 4, 33. 10) v. d. Hardt 4, 1419 f. 


11) Die deutſchen Reformations-Artikel hat v. d. Hardt 1, 999 f. 
. 12) Abgedrudt b. v. d. Hardt; das deutfche 1, 1055; das frans 
zöfifche 4, 15665 das englifche 1, 1075. In Muͤnchs voll. Samm⸗ 
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worden wäre, mit Spendung verlogener Worte die Aufgabe 
des Concils für erledigt zu erflären. Die letzte Sitzung wurde 
1. Maͤrz 1418 gehalten; im Triumph verließ der Papft 
Ceaſtanz, König Sigismund führte fein Noß und wehrte 
zugleich) mit einem Stabe dab fchauluftige Volk ab ”), ie 
jum Scyeidegruße erflärte Martin Berufung vom Papfte an 
‚ein Concil für unftatthaft '*). 

Dee Hufjitenfrieg war eine Höfe Frucht, gepflanzt vom 
Concil und reifend nach deilen Auflöfung ; aber fehon bei dem 
Beginn des Concild und gaͤnzlich unabhängig von defien Vers 
bandlungen hatte ein Krieg zwifchen England und Frankreich 
begonnen. Diefe beiden und ein dritter, zwifchen dem deut⸗ 
hen Orden und Polen, füllen die Gefchichte der Staatshändel 
bis zum Audbruche des Streits zwiſchen dem neuen Concil, 
zu Baſel, und dem Papfte Eugen IV. 

Heinrich V., König von England felt 1413, erfannte 
den troftlofen Zuftand Frankreichs, deſſen König in Wahnfinn 
serfallen war und defien Hof und Regierung im Argen lag, 
als ihm zu einem Angrifföfriege günftig; er landete 1415 
und bei Ayincourt wiederholte ſich für die Franzoſen ein Vers 
luft, wie bei Erecy, Poitierd und Nifopolid, durch gleiche 
Unbefonnengeit herbeigeführt. Bald darauf, 1416, fam 
König Sigismund von Benedift zuruͤck; er wurde in Frank⸗ 
teich vermocht, die Vermittlung eined Friedens bei Heincich V. 
ju übernehmen ; aber erntete auch hiebei feine Frucht und ward 
durch bedenkliche Aeußerungen Heinrichs, in defien Gewalt ei 


lung aller Concotdate 1, 20 f. iſt nut von dein deutfcheli genau ges 
hendelt. Das franzöfifche wurde von dem Parlement verworfen, doch 
Karl VII. wurde fügfam gegen ben Papft 1425. Gieſeler 2, 4, 47: 

13) Pfiſter Geſch. v. Schwaben B. 4. 

13) Siefeler 2, 4, 4% 

IV. Theil. 5 
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fi) begeben Hatte, fogar zur Parteinehmung für diefen bes 
wogen”‘), was jedod) nicht die That zur Folge hatte. Heine 
richd Waffen waren binfort glüdlih; er eroberte die Nore 
mandie; Iſabeau's, der Gemahlin Karls VI., unnatärliche : 
Verläugnung der naͤchſten Bande des Bluts, indem fie ihren: 
Sohn verfchmähte, und dad Rachgefühl Philipps von Burgund, " 
defien Vater Johann auf des Dauphind Anftiften 141 
ermordet worden war, führten dem Könige von England a0 
größeren Gewinn zu. Im Bertrage von Troyed 1420 wurde 
ihm mit der Hand Katharinens das franzöfifche Königthum 
zugebracht, und im Befig des wahnfinnigen Karld und ungen _ 
ftügt dur Burgund berrfchte er in Paris und dem * 
Theile des nördlichen Frankreichss. Für den Dauphin nahm 
der ſchottiſche Regent Albany Theil am Kriege und fandte , 
Kriegövolf unter den Earld von Buchan und Douglas '°)z . 
dagegen war der in englifche Gefangenſchaft gerathene fhots 
tifhe König Jakob I. bei der Bermählung Heinrichs V. und 
Katharinens zugegen. Heinrichs Tod (1422) änderte zunaͤchſt 
wenig; der Herzog Philipp von Burgund wurde dur die 
Wackerheit Bedfords, des engliſchen Regenten in Fraukteich, 
und durch den Einfluß ſeiner Schweſter, die mit Bedford 
vermaͤhlt war, in feinem Gegenſatze gegen Frankreich erhalten, 
bis die Jungfrau von Orleand 1429 — 1430 die franzöfifegen 
Waffen mit Begeifterung weihte. Der barbarifche Zuftigmerd, " 
der an der cdelen Gefangenen 1431 geübt wurde, brachte das a 
Gluͤck nicht zu den englifchen Fahnen zuruͤck; zu der Krönung = 
Heinrichs VI. zu Paris floffen die Thränen Iſabeau's y3 ” 
auch in der Seele des burgundifchen Herzogd wurde die Zn— 
15) Rymer 9, 333. 


16) Tytler hist. of Scotland 1829. 1, 104 f. 
17) Sismondi h. d. Fr. 13, 207. 
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neigung zu dem Volfe, dem er nad) feiner Abftammung und 
nad) dem Volksthum eines großen Theils feiner Unterthanen 
angehörte, rege; er ſchloß 1431 einen Waffenftillftand. Voͤl⸗ 
lie Bühne zwifchen ihm und Frankreich Fam vier Jahre fpäter 
mÖötande, Bu Arras verfammelten ſich Fürften und Räthe 
einem Congreß, der den gefamten wehvollen Krieg beilegen 
fehte"?); der Papft, biöher ganz außer Theilnahme an dem⸗ 


- flben, übernahm die Vermittlung. Inzwifchen ſtatb Bedford 


und die englifchen Abgeordneten fchieden ohne Vertrag. Phi⸗ 
lipp von Burgund aber ſchloß 22. Sept. 1435 feinen 
Stieden mit Karl VII. von Sranfreih. Seitdem ftand der 
bergundiſche Ränderverein ald ein eigener Staat neben Frank⸗ 
ih und Deutfchland da und wenn auch Philipp für einige 


feiner Landfchaften franzöfifche Lehnöhoheit anerkannte, fo war 


er doch nach feiner Perfönlicykeit ganz der Dann feiner Belgier. 
Dad deutfche Reich war fehon vor dem Frieden zu Arras von 
Sigismund aufgefordert worden, ſich dem Herzoge, der mehre 
Keichslande an ſich geriffen hatte, zu widerfeßenz; aber dieb 
blieb unthätig und nach der deutfchen Seite hin vergrößerte 
Ylliop feinen Staat, ohne daß er zur Anerkennung einer 
Lehnshoheit ſich willig bezeigt hätte. 

Der Huffitenfrieg brad) auß, ald dad Begehren der 
Böhmen nach dem Abendmahldfelhe, das in Jakob von Mife 


; feinen bedeutendften Sprecher hatte, aber auch von den Staͤn⸗ 


den und der Univerfität zu Prag unterftüßt wurde "?), begleitet 
von Grimm über die Hinrichtung ihrer beiden Glaubensmaͤr⸗ 
tgere und von ſchwaͤrmeriſchen Aufwallungen und Umtrieben ”°), 





18) C’etait en quelque sorte les Etats-gendraux de la chre- 
fen, Sismondi 13, 251, 
19) Siefeler 2, 4, 420. 
2; Davon in der Gefchichte Boͤhmens. 
Pe 
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eine Bulle Martins V., die fie für Ketzer erflärte, veranlaft 

hatte. Wenzel ftarb 1419 bald nach der. erften Gewaltthat, 

die die Böhmen begingen; Sigismund fam heran zur Beſitz⸗ 

nahme Böhmen? und Unterdrücfung der Hufliten; das Papſt⸗ 
thum und das deutſche Reich nahmen ſeine Sache auf; eine 
paͤpſtliche Bulle (1. Maͤrz 1420) rief zur Kreuzfahrt auf und 
mehre deutſche Fuͤrſten griffen zu den Waffen”). Nun. abeef 
gefellte zu der Huffi ten Glaubengeifer fih der Stammhaß 
gegen die Deutſchen. Ziska, der in der Schlacht bei Tan⸗ 
nenberg gegen den deutfchen Orden gefochten hatte und is | 
deffen Seele der Haß gegen Deutfche fo mächtig war ts, x 
gegen dad Verderbniß der Kirche ??), ftand an der Spige Wr 
Huffiten, ald Sigiswund mit Heeresmacht in: Böhmen eins u 
drang, und behauptete entſchiedene Ueberlegenheit bis zu feinem- ’ 
Tode 1424. So nach ihm die beiden Profope. Die Sefs % 
tirerei bei den Böhmen ”?) Half ihren Feinden nicht; gegen N 
diefe ftanden fie vereint. Der Krieg verbreitete fich über Süße * 
men hinaus; die benachbarten deutſchen Landſchaften wurden i 
ſchwer heimgefucht. Theilnahme anderer Staaten zu Gunften: | 
Sigismunds blieb fern; der Papft aber, dem Sprößlinge ' 
eines um dad Papſtthum hochverdienten Fürftenhaufes be⸗ 
freundet und beſorgt uͤber den gewaltigen Aufſchwung der 
boͤhmiſchen Ketzerei oder vielmehr Glaubensſchwaͤrmerei, von", 
welcher die Grundfeſten des kaum wiederaufgerichteten Kite 
chenthrons erbebten, leiſtete dem deutſchen Koͤnige Beiſtand mit, 
firchlichen Waffen. Nicht genug, daß das Kreuz gegen dei, 
Huffiten gepredigt wurde, auch ein päpftlider Legat, Tullen.sy, 
nn N, 





21) Siefeler 2, 4, 42 f. 
22) Von feinen Suchtorbnungen f. denf. 2, 4, 429 
23) Galirtiner ober Utraquiften; heftiger die Zaboriten, und wal⸗ (iu 
denfifche Flüchtlinge, Begharden oder Pikarden, Adamiten ac. N 
i 
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Ceſarini*), erfchien zu Rath und That bei den Kriegsunter⸗ 
uthmungen. Jedoch die Huffiten blieben im Vortheil; das 
große Kreuzheer ded 3.1431 voyrde zerſtreut?). Alfo wurde 
die Berufung eined neuen Concild zur Befriedung de äftlichen 
: noͤrdlichen Deutfchlands nöthig. 

| Der Srieg zwifchen dem dDeutfhen Orden und Wlas 
dislaw Sagiel, aufs neue 1422 begonnen, ftcht in Vers 
bindung mit dem Goncil von Conftanz und dem Huffitenfriege. 
Schon 1414 hatten Polen und Litthauer mehre Ordendlands 
ſchaften verheert; der Orden wandte darauf ſich an Sigismund 
und das Conſtanzer Concil, vertrieb auch, dem letztern zu 
gefallen, ale wiklefitiſche Lehrer, deren es nicht wenige in 
Preufen gab”). Das Concil mochte gegen den um Aus⸗ 
breitung des Ehriftenthums verdienten Sagjel nicht Partei neh⸗ 
men und fuchte Frieden zu vermitteln. Darauf fandte 1419 
"der Papſt Friedensvermittler; und, ald die Böhmen dem 
Könige von Polen ihre Krone angeboten hatten, trat 1420 
Sigiömund ind Spiel und mad)te dem König Jagjel Vor— 
 fpiegelungen von einer Theilung Preußens, unterhandelte aber 
bald daravf, ald Jagjel den Huffiten feinen Neffen Koribut 
zum Regenten geſchickt hatte, insgeheim mit dem Orden ?”), 
Die Entdedung des Trugd hatte einen verheerenden Einfall 
der Polen in Preußen 1422 zur Folge, ald eben der Papft 
den Orden aufgefordert hatte, dem Könige Sigiömund bei 
dem zweiten Einfalle in Böhmen beisufichen, Der Orden 
erlitt abermald Niederlagen und feine Landfihaften wurden 
ſchrecklich verheert. Zwar gelang ed Sigismund den Litthauer 





24) Raynald. 1431, $. 1 f. 
23) Lenfant hist. de la guerre d’ Hussit. 1, 415 f. 

36) Wagner in Guthrie und Gray Allg, Weltg. 14, 2, 38% 
2) Derf. 202 f. 
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Vitold gegen Polen aufzureizen, aber nun rief Sagjel 1433 
die huffitifchen Waiſen und diefe hauften mit Mord und Brand 
in der Neumarf und Pomerelien. Ein Waffenftillftand wurde 
1436 gefchloffen ?). Wie in diefem Kriege der deutfche. 
Orden durch feindlihe Waffen, fo wurde die deutfche Hanſe 
um diefelbe Zeit durch einen Krieg mit dem Uniondfönige Erich 
von Dänemarf (1426 — 1435), durch Verfümmerung ihrer 
Privilegien, durch Concarrenz der Engländer und Niederländer ' 
zum Oftfeebandel mit empfindlichen Verluſten bedroht; eine 
Verbindung zwifchen Orden und Hanfe um 1430 war nicht 
bündig genug, die deutfche Macht an der Oftfee auf die Dauer 
zu ftößen »22). - 

Ein neued allgemeines Concit zu verſammeln 
mußte endlich Papſt Martin V., deſſen Concile in Pavia und 
Siena 1423 und 1424 nur Gaukelſpiel geweſen und an 
deſſen Waltung die berufenen Gebrechen des Papſtthums, 
Geldgier und Parteilichkeit um Geld, anſtoͤßig geworden 
waren ’°), fich entfhließen; Bafel wurde zum Verfamms 
lungsorte beftimmt; der Papft ftarb aber 20. Febr. 1431, 
ehe das Eoncil eröffnet war. Sein Nachfolger Eugen IV., 
erwählt 3. Mär; 1431, fuchte die Sache ruͤckgaͤngig zu machen, 
mindeftend einen italieniſchen Verfammlungsort zu erlangen, 
aber ſelbſt der Cardinal- Legat Julian war dagegen”) und 





28) Wagner 420 f. gl. Lenfant 1, 290 f. 

29) ©. unten Handel. 

30) Voigt in v. Raumers hift. Taſchenbuch, Sahrg. 2: Stimmen 
aus Rum, ©. 98: Die Gicrigkeit. hat im Hofe zu Rom die Oberhand 
(3. 1430) und weiß von Zag zu Zag mit neuen Liſten und Finten 
das Geld aus Deutfchland für die geiftlichen Lchen auszupreffen zc. — 
Ohne Seld war bei dem Papfte nichts zu erlangen; Geſchenke mußten 
bei jeglicher Gelegenheit gebracht werden, fonft war er ungnädig. ©. 
©. 94. 101. 108. 113 u. a. 

31) Julian ſchrieb bald nah Eröffnung des baſeler Concils: 
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unter feinem Borfis- ward daß Concil zu Bafel 14, Dee. 
1431 eröffnet. Im der zweiten Sigung feste das Concil feft, 
feine Autorität fen höher ald die des Papſtes und dad Necht 
vr Yuflöfung des Concils ftehe ihm felbft und allein zu. Der 
.E Sapft wurde aufgefordert dad Concil zu beſuchen oder zu bes 

Hicken?)3 feinen Ausreden und Winfelzügen fegte dad Concil 
eine ruhmwuͤrdige Feſtigkeit entgegen. Nikolaus Cufanus 
(ad Cunß an der Miofel) war voran unter den Wortführern 
für Kirchenfreiheit). Anhalt an dem ſchwachen Sigismund 
ja haben, hatte dad Koncil ſchwerlich erwartet; diefer war 
„fun vor Eröffnung des Concils zur Kaiferfrönung nach Italien 
gezogen und, bingehalten durch den Papft, der ihn gegen das 
Concil gewinnen wollte, und durd) eine Liebfchaft in Siena, 
in ärmlichen Zuftänden und geduldiger Erwartung bis zur 
Mitte ded J. 1433 dort geblieben, Jedoch, mochte er auch 
ſchmaͤhliche Demüthigung bei der Krönung felbft fich gefallen 
faffen ?*), in Ruͤckſicht des Concild blieb er feft in der Bes 
hauptung , DaB Bafel der rechte Ort ſey; der Blick auf Böhs 
men, deien Beruhigung er vom. Concıl erwartete, trug dazu 
dei. Sigiſmunds Zureden, ein Krieg Philipp Maria Vis⸗ 
fonti’3 und ein Aufftand der Römer wirften zufammen, den 
Papft fügfam zu machen. Ein Bertrag mit der mächtigften 


Incitavit etiam me huc venire deformitas et dissolutio cleri Ale- 
manniae, ex qua laici supra modum irritantur adversus statum 
ecclesiasticum. Propter quod valde timendum est, ne laici ınore 
Hussitarum in totum clerum irruant, ut publice dicunt. ©, Gie⸗ 
ſeler 2, A, 55, vgl. 58. 

32) Mansi b. Giefeler 2, 4, 61. 

33) Gieſeler 2, 4, 62. 

A) Während Sigismund vor dem Papfte Eniete, wurde ihm die 
Same von einem dazu Beftellten etwas. fchief aufgefest, der Papſt hob 
dena den rechten Fuß auf und rüdte fie damit zurecht; fo wäre es 
Ah und Gewohnheit. Pfifter ©. d. T. 3, 444. 
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Partei unter den Huffiten, den böhmifden Compacta— 
ten?°), war inzwifchen 30.Nov. 1433 zu Stande gefommen 
und zu derfelben Beit, wo der Papft nachgiebig wurde, begann 
Bad Concil die Reformation der Kirche, welche zunaͤchſt 
Bad Haupt derfelben, die ungebührlichen Anmaßungen und . 

Erpreffungen, die der Papft binfort übte, traf. Died mußte, 

bald zum Zwieſpalt zwifchen Concil und Papft führen. Eugen 


erklaͤrte, um die von den Griechen begehrte Einung ihrer Kicche 


mit der abendländifchen zu Stande zu bringen, müfle er dad 
Concil nach Ferrara verlegen; dad Concil widerfprah und 
feste den Papft in Anklageſtand; Eugen aber berief ein andered 
Concil nad) Ferrara und eröffnete diefed 8. San, 1438. Das 
bafeler erließ ſchon 24, Ian. ein Auöfchreiben, daß die päpft« 
liche Gewalt Eugens fuspendirt fey, ſchloß darauf mit Frank⸗ 
reich die pragmatiſche Sanction, hatte die Genugthuung, daß 
1439 auch zu Mainz die von ihm feſtgeſetzten Reformations⸗ 
Artikel befannt gemacht wurden und ſchritt 25. Mai 1439 
ſelbſt zur Abfeßung des Papftes ?°), der an eben dem Tage 
den Einungsvertrag mit den Griechen abgefchloffen hatte, - 
Statt feiner wurde Felix V. aus dem favoyifchen Fuͤrſten⸗ 
haufe ermählt. ‚Nun aber entwich von dem Concil, deffen 
Seftigfeit allerdings fernerhin fortdauerte und volle Anerfen« 
nung verdient, almählig der äußere Beiſtand. Saifer Sigids 


“mund, durch die Bemähungen des Concild und die Schlacht 


bei Boͤhmiſchbrod, in der die heftigere Partei der Huffiten, 
die Taboriten, welche die Compactaten verfchmähten, den Caligs 
tinern unterlagen, zum Befiße Boͤhmens gelangt, war 1437 





35) Art. 1) Kelch im Abendmahl; 2) Beſtrafung der. Zodfänden; 
3) Treue Verkündigung des göttlichen Wortes; 4) Treue Verwaltung 
der zeitlichen Güter der Kirche, Gieſeler 2, 4, 42. 

36) Giefeler 2, 4, 84. | 
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geftorben; fein Eidam Albrecht II. von Ocfterreih, nad 
im zum Könige von Deutfchland erwählt und Erwecker großer 
Hoffnungen, war ihm ſchon 1439 in den Tod gefolgt: nun 
gelangte auf den Königs» und Kaiſerthron Friedrich IE, 
von Defterreich,, ohne deutfches Herz, ohne freien Geift, ohne 
Entfchloffenheit und feften Willen. Des Coneils Sache gegen 
Papſt Eugen thätig zu unterflügen trug auch der König von 
Sranfreich, Karl VII, Bedenfen; die deutfchen Stände woll⸗ 
ten parteilss bleiben, die übrigen Staaten hielten fich fern 
son Theilnahme am Streite, auf dem Concil felbft hatte die 
Bahl der Wäter ſich verringert; auch die deutfchen waren nicht 
mehr volitändig beifammen 7): aber Friedrich wurde zum 
Verderber des fihönen Werkes, das fo fühn begonnen und 
fortgefegt worden war. Der fehlaue Italiener Aeneas Syl⸗ 
vius Piccolomini, von auögeeichneten Geifteögaben ?*), zuvor 
Geheimſchreiber bei einem der Prälaten ded Concild, nachher 
det legtern felbft, 1442 von Friedrich III. zum Dichter ges 
frönt, bald darauf in Friedrichs Dienft und auf Befreundung 
mit Papft Eugen und Beförderung in der Kirche bedacht, hatte 
ftinen (hwachföpfigen Herrn ganz in feiner Gewalt. Während 
nun dieſer am Verrathe des Concild und der deutfchen Kirche 
arbeitete, fam das Concil und das füdweftliche Deutfchland 
von einer andern Eeite in die Außerfte Bedrängniß. Friedrich, 
mit den Zürichern gegen die innern Kantone im tofenburger 
Stiege verbündet, und felbft nicht im Stande eine Kriegsmacht 
aufjubringen,, bat König Karl VII. von Franfreih um Zus 
fendung einige taufend Söldner. Diefer fandte deren 40,000, 
die fogenannten Armagnacs; mit ihnen den Dauphin und 





37) Siefeler 2, 86. 
38) Hauptzeugniß davon, wie von feiner humaniftifchen Bildung, 
geben feine Briefe und biftorifchen Werke. 
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die Erklaͤrung, daß es gern geſchehe, da Straßburg und das 
linke Rheinufer eigentlich zu Frankreich gehörten ). Der durch 
Frevel jeglicher Art bezeichnete Marſch der zuchtlofen Banden 
. richtete fich gen Bafel. Die Väter ded Concils mochten wohl 
fich erinnern, was dem Papſte 1361, 1366, 1400 f., und 
1408 durch franzöfifche Söldner wiserfahren war: Beſſeres 
batten fie kaum zu erwarten, vielleicht, bei Friedrichs Hin⸗ 
neigung zum Papfte, Schlimmered. Jedoch durch den Hel⸗ 
denfampf der Eidgenoſſen bei S. Jakob an der Bird wurde 
der Dauphin, wenn aud) Sieger des Tags, bedenklich und ' 
die Gefahr ging vorüber. Nicht fo die durch Raͤnke Piccolo» 
mini's und Berhörtheit und Engherzigfeit Friedrichd bereitete, 
Bei einer Sendung ded erftern an den Papft 1444 wurde, 
nachdem Piccolomini wegen feiner frühern Thätigfeit für das 
Concil Gnade erbeten und gefunden hatte, verabredet, was 
zur Auflöfung ded widerfpänftigen Concild dienen fonnte *°). 
Diefed beftand, wie gefagt, faft nur noch aus Deutfchen; 
die übrigen Nationen waren nur wenig dabei betheiligt. Zuerſt 
wurden Friedrich und die Churfürften in Zwieſpalt gebradt; 
durch beftochene Räthe darauf der mainzer Churfürft für den „ 
Papft und König Friedrich gewonnen; bald nachher traten 
der brandenburger und einige andere Fürften dazu. Vergeblich 
waren die Vorftellungen der Abgeordneten, welche dad Concil 
nach Frankfurt gefandt hatte, vergeblich die Offenheit, Bie⸗ 
derfeit und Beredtfamfeit des edeln Georgs von Heim⸗ 
burg, der fihon in Rom ald Gefchäftätcäger der Churfürften 
gegen Pircolomini’d Arglift mit ehrlichen Waffen geftritten 


39) 3. v. Müller Geſch. d. fhweiz. Eidg. 4, 53 f. und Pfiſter 
9.» 2.3, 401. 
40) Pland 5, 460 f. Gieſeler 2,4, f. 


‚ober auf einem Reichstage zu Afhaffenburg bewirkte Ä 
Sriedrich die Anerkennung des Papfted Nikolaus, zu Wien 


2, Die Beit d. Concilien v. Conſtan; u. Baſel. 75 


hatte *). Die mit König Friedrich einverſtandenen Fuͤrſten 


willigten in ein Concordat, das von deutfchen Abgeordneten 
uw Rom in Anfang ded I. 1447 unterzeichnet wurde *?); 


m 8. Febr. folgte darauf feierliche Erflärung ded Gehorfamd 


gegen den Papſt; diefer ftarb im Gefühl ded Triumphd. Der . 
folgende Papft, Nikolaus V. (1447 — 1455) endete das 


Werk des Verraths. Die noch widerftrebenden Churfürften 
wrbanden fid) 1447 mit dem Könige von Frankreich *°); 


wurde darauf 17. Febr. 1448 von Friedrich allein ein Con⸗ 
tordat unterzeichnet **), das dem Papfte dad Meifte von 
dem zuruͤckgab, was die bafeler Kirchenverfammlung ihm ab⸗ 
sefprochen hatte, und zu deffen Annahme die deutfchen Fürften 
einzeln und durch unrühmliche Mittel vermocht wurden *). 
Die in Bafel nod) verfammelten Bäter, gering an Zahl, aber 
ſtark an Muth, feit 1447 des föniglichen Schutzes verluftig, 
und duch Unruhen in Bafel bedroht, begaben ſich nach Lau⸗ 
Yan. Karl VE. von Frankreich wurde Vermittler; Papft 
Felix V. legte feine Würde nieder und nun erfannte dad Eoncil 
Nitolaus V. als Papft an und erklärte 19. Apr. 1449 feine 
Auflöfung *°). 





A) Des wackern Mannes Zeichnung ſ. b. Schroͤckh Kirchengeſch. 
2,121 f. 


22) Giefelee 2, 4, 97. 

43) Sp hatte im Streite über das fchismatifche Papſtthum 1409 
der Erzbischof von Mainz gethan. Pfifter 3, 362. 

44) Daher der Name wiener Concordat der richtige. 

45) Pland 5, 472 f. Dee Papſt die Belegung der Beneficien 
(ausgenommen die dignitates majores) in den ſechs ungleichen Mona⸗ 
ten, und die Annaten, deren Zare aber ermäßigt werden ſollte. 

46) Raynald. 1449, 8. 3 f, 
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Inm Jahr darauf wurde das funfsigjährige Subiläum 
zu Rom gefeiert 7); 1452 begab fich Friedrich III. zur Kai⸗ 
ferfrönung nad) Rom; aud) feine Vermaͤhlung mit einer pors 
tugiefifchen Königstochter wurde dort gefeiert; beides Buͤrg⸗ 
ſchaft für feine fünftige Ergebenheit gegen den päpftlichen _ 
Stuhl. Auch von Rüftungen zu einem Kreuzzuge gegen die 
Sürfen war die Rede und der Papft überließ dem Kalfer dazu 
geiftliche Zehnten *°). Um diefelde Zeit wurde für Wiffenfchaft, 
Aufklaͤrung und Gefittung der Grund gelegt zu Fünftigen 
Aubilden: die Buhdruderfunft bot Erfag für dad, was 
damald durch Höfe Künfte an die Pfleger der Berfinfterung 
verloren ging, 

Bon den Staatsfändeln ded weſtlichen und des — | 
lichen Europa während des Streitd zwifchen Concil und Papft 
und außer dem Bereiche defjelben ift im weftlihen Europa 
bedeutend der nach dem franzöfifc) = burgumdifchen Bertrage zu 
Arras fortgefegte Krieg zwifchen England und Frankreich, in 
welchem beigunehmender innerer Serrüttung Englands Karl VIL, 
Urheber einer Umgeftaltung der franzöfifchen Politik *?), —* 
beſondere Anſtrengung alle engliſchen Beſitzungen in Frankreich 
bis auf Calais gewann: und der letzte der kriegserfahrnen 


engliſchen Feldherrn, Talbot, 1453 in dem Treffen bei Cha⸗ 


tilon getödtet wurde. Bei weitem ftürmifcher bewegt war 
das Öftlihe Europa, wo der Hauptanftoß von den Os⸗ 
manen fam. Amurath II., 1421 —1451, war freilich 
picht von dem leidenſchaftlichen Ungeſtuͤm der frühern Sultane 





AT) Raynald. 1450, &. 1 f. 

48) Derſ. 1452, 8. 3.4. 1453, 9 9 Friedrich befam nachher 
jährlich 50,000 Gulden aus der päpftlichen Kammer. Hegewifch Gefch« 
K. Darim. 1, 12. 

40) Flassan hist. de la diplom. Fr. 1, 206. 
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erfüllt; doch feheute er den Krieg nicht, und er war gewaltig 
in ihm, Ungarns Gränze war bedroht; der König, welchen 
die Ungern nad) dem Tode Albrechts von Defterreih 1439 
mählt hatten, Wladislam II. von Polen, war ald 
Fuͤtſt und Krieger dem großjinnigen Sultan nicht gemachfen, 
Schrecken verbreitete ſich bis "Deutfchland und Italien. Da 
erhoben fich faft gleichzeitig zwei männliche Streiter gegen den 
Ham; Johann Hunyad, nad) der Sage Kaifer Sigis⸗ 
munds natürlicger Sohn, und Georg Caftriota, genannt 
Skanderbeg, der Sohn eines epirotifchen Dynaſten. Sener 
gewann den erften feiner zahlreichen Siege über die Odmanen 
1442 bei dem Entfage von Herrmannftadt; diefer wurde 
odtrunnig von Amurath und dem Islam während des ſoge⸗ 
‚gannten langen Feldzuges swifchen Hunyad und Amurath im 
J. 1443 und war am Ende dieſes Jahres Herr von ganz 
Epirus (Albanien)’”). Bald darauf trat der Freiſtaat Venedig 
in ein Bündniß mit ihm. Diefed Jahr ift das ruhmreichfie 
in der Gefchichte Hunyad's und eins der glänzendften in den 
Jahrbuͤchern der Siege ded Kreuzes über die Odmanen. Papft 
Eugen hatte das Kreuz predigen. laffenz der raftlos thätige 
Cardinal⸗Legat Julian, aus der Geſchichte ded Huffitenfriegs 
und ded bafeler Concils befannt, nahm felbft Theil an der 
Heerfahrt; zu Ungern, Polen, Serviern und Walachen fließen 
deutfche Sreusfahrer; der König Wladislem, zwar unerfahren 
im Kriege, befeuerte doch durch jugendlichen Muth das Heer, 
Hunyad hatte in Rath und That deſſen Führung. Eine Reihe 
Niederlagen bervogen Amurath 1444 einen Frieden zu ſchließen, 
in dem er mehre Landfchaften zuruͤckgab. Nun aber vers 
weigerte der Papft defien Beftätigungz Koͤnig Wladislaw ıc. 





. 50) v. Hammer Geſch. d. Dam. 1, 480 f. 
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wurden von ihm und dem griechifchen Kaifer gedrängt, einen 
feierlichen Eid zu fhwören, daß fie jenen Srieden nicht halten 
wollten’), und zogen mit geringer Heeresmacht zwiſchen dem 
Haͤmus und Donauftrom nad) dem Deere zu, wo eine chrifte 
liche Flotte ihre Unternehmungen fördern follte. Bei Barna 
verlor Wladislam Schlaht und Leben und die Osmanen froßs 
lockten über die Strafe des Meineids, die über die Chriften 
gefommen war. Cardinal Julian lag unter den Erfchlagenen, 
Amurath fiegte noch einmal 1448 in der großen Feldfchlacht 
bei Koffova über Hunyad, richtete aber feine Kraft in den 
noch übrigen Jahren feines Lebend mehr gen Süden und Welten ; 
dort gegen die Griechen im Beloponned, wo er Korinth und 
Patras eroberte, bier gegen Sfanderbeg, der ſich guͤcklich 
gegen ihn behauptete. Muhamed II., Nachfolger Amu 
raths 1451, war Krieger aus Luft und feing Eroberungsgier 
ungemeffen; fein nächiter Angriff galt den Sig des griechiſchen 
- Kaifertbums, dad die Fortdauer feines Daſeyns in den legts 
vergangenen Jahrzehnden nur der Großmuth Amurath8. vers 
danfte. Die Bereinigung der griedyifchen Kirche mit der 
abendländifchen, nur aus politifcher Berechnung des griechifchen 
Kaiſerthums hervorgegangen und der griechifchen Geiftlichfeit 
und auch der Bevölkerung der Hauptftadt ein Aergerniß, brachte, 
dem am Abgrunde befindlichen Kaiferthum feine Huͤlfe; es 
war wie eine Befchrung auf dem Todtenbettee Am 29. Diai 
1453 fiel Conftantinopel in die Hand der Os⸗ 
manen; die Geſittung Europa's hatte einen Mutterſitz für 
Pflege der Literatur und Kunft weniger im Often; um fo 
ſchoͤner ward dad Lehen, dad die griechifchen Flüchtlinge im 
Weſten Anfregten. Dad Entfehwinden des griechifchen Staats 


51) Sulian fprach: Promissam imfidelibus fidem servandam esse 
minime, dv, Engel Gefch. d. ungr. Reihe 3, 1, 76. 


2. Die Zeit d. Conc. v. Conſt. u. Bafıl. Abſchn. III. 79 


aus der Geſchichte des Staatsweſens und den ſittlichen Aeuße⸗ 
rungen des Volksthums veranlaßt keinen ſchmerzlichen Vermiß. 
Im Norden der oͤſtlichen Europa begann zum dritten 
Male der Sampf der Polen gegen den deutſchen Orden, 
der ſchon vor dem Ausbruche des eigentlichen Krieges durch) 
einen Aufftand der Danziger ꝛc. und deren Uebergabe an Polen 
dem Berderben nahe gedrängt worden war und weder vom 
Kaiſer noch vom Papfte Hülfe erlangte ’*); erſt 1466 fam 
ed zum Frieden zu Thorn; die Einbuße Pomerellens und 
der Selbftändigfeit des übrig bleibenden Ordenslandes, fo wie 
die nachherige Ablöfung Lieflands vom Ordendgebiete (1513), 
hielten den Orden hinfort in gänzlicher Unfraft. Der ffan« 
dinapifche Norden bietet ald Werkftüde zum Aufbau einer 
Heberficht der für die Sittengefchichte bedeutenden Staatshaͤndel 
nur Chriſtophs des Baiern, der Erich dem Pommer auf dem 
dänifchen Throne gefolgt war, drohende Rüftungen gegen die 
Hanfe, und den Aufftand der fchwedifchen Daleferle (1433) 
gegen die dänifche Herrfchaft. Zu den Begebenheiten, die die 
Mitte ded funfzehnten Jahrhunderts als einen durch hiftorifche 
Eriheinungen bedingten Abfchnittöpunft bezeichnen, iſt die 
Shronbefteigung des Haufed Oldenburg in Dänemarf 1448 
und die Bereinigung Holfteind mit dieſem Königreiche 1460 
zu rechnen. | 


II. Bis zu Ende ded Zeitraums, 


Während diefes Abfchnittd erfcheint das Papftthum als 
gänzlich in Lüge, Unverfchämtheit und Unfitte verfunfen, feine 
Hauptthätigfeit ift zwiefach, theild auf Gewinnung von Geld 
für feinen Schagfaften, theild auf Widerfiand gegen den furcht⸗ 


52) Auch) darüber f. Voigt Stimmen aus Rom. gl. oben N. 30. 
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baren Wachsthum der o&manifchen Macht gerichtet; zuletzt 
verfehrt es immitten italienifcher Parteiung und, feit Stalien 


der Zummelplag ausländifcher Beftrebungen ward f in dem 
Trug und Wechfelfpiel durchaus unfirchlicher Politik. Es iſt 
- nicht mehr bedeutend genug, um daß von feinen Intereflen dad 


Merkmal eines Abſchnitts diefer Zeit entnommen Würde, 


Dieſes ergiebt ſich vielmehr aus den hervorftechenden Erſcheinun⸗ 


gen in dem Staatenverfehr und der profanen Politif. Dreißig 


Jahre hindurch ift wilde Gewalt obenauf; durch Muhamed IL. 


wird Ofteuropa erfchüttert und umgeftaltet, Deutfchland und 
Stalien aber bedroht, Matthias Corvinus und Georg Podies 


brad find wackere Streiter, und mögen oder fünnen dad Schwert 


nicht in der Scheide halten; Karl der Kühne wird durch die 


. Schweizer zu Grunde gerichtet, England ſchwimmt im Blute 


des Roſenkrieges, in Deutſchland tobt der Wahnſinn des 
rohſten Fauſtrechts; als Meiſter der Luͤge ſteht neben den 
Paͤpſten ausgezeichnet da König Ludwig XI. von Frankreich. 
In der folgenden Zeit, von etwa 1483. an, ift politifcyes 
Schwindel, Wahn und Wortbruh, lügenhafte Riguen das 
Bormwaltende und die Kraft ift wie aus dem Staatenverfehr 
entſchwunden; ſchweizer Söldner ftehen oben an unter den 
zufchlagenden Mächten. In der Mitte zwifchen Often und 
Weſten wird Deutfchland bald nad diefer bald nad jener 
Seite hin in Anfpruch genommen; SKaifer Friedrih, langfam 
von Gedanfen, träge zur That, arm an innerer Kraft und 
äußern Mitteln und dod) hochfahrend in Entwürfen, fteht wie 
gelähmt in der Mitte der Kreifung; Marimilian, rege und 
Beweglich, ift bei Allem, und nirgends an feinem Plate. Bei 
einer Scheidung der Staatähändel von Oft und Weſteuropa 
begehrt dad deutfche Reich hier und dort einen Platz. 
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1. Bis zum Tode Ludwigs XI. 


a. Oſteuropa. 


Nach der Einnahme Conſtantinopels ruͤſtete ſich Muha⸗ 
med II. zu unterwerfen, was fein Saͤbel erreichen koͤnne. 
Ungarn hatte noch feinen Hunyad, Albanien feinen Sfanderbeg, 
aber die Theilnahme der übrigen Chriftenheit am Kampfe gegen 
den übermächtigen Eroberer ward dringend nöthig; der Papft 
wurde der Sturmberold. Nikolaus V. Nachfolger Calir- 
tus 111, (1455 — 1458) verordnete, daß zur Mahnung der 
Chriſten an die drohende Gefahr die Türfenglode geläutet 
wurde; neue Steuern, erhöhte Annaten, Zehnten ꝛc. follten zur . 
Beftreitung der Kriegdfoften dienen; er felbft fandte mehre Ge⸗ 
fhwader aus*). Die Laft der Kriegöfoften wurde mit Unwillen 
empfunden und Widerſpruch dagegen erhoben; in Deutfchland 
um fo eifriger, da Calixtus erklärte, daß die Beobachtung 
des Concordats für ihn nur Sache der Gnade fey?); zur Ers 
greifung der Waffen war wenig guter Wille da. Als nun 
aber Mubamed II. 1456 gegen Belgrad anftürmte, erſchien 
im füdlichen Deutfchland und in Ungarn Johann Capi⸗ 
firano, General= Bifar der ftrengen Franciskaner (Obfers 
vanten), der 1451 ſchon gegen die Böhmen gepredigt hatte, 
als Kreuzprediger ; fein Wort ward nicht verftanden, aber war 
doch von binreißender Kraft, wie einft in des heiligen Bern: 
hards Kreuspredigt am Rhein; Tauſende folgten dem maͤchtig 
bewegenden Mönche gen Belgrad’); es ward gerettet; neben 


1) Raynald. 1455, $. 18. 25. 1456, $. 12. 22 u. 0. Faſt die 
geſamte Thaͤtigkeit Ealirtus III. ift auf den Tuͤrkenkrieg gerichtet. 

2) Giefeler 2, 4, 111. 

3) B. Capiſtrano f. Pefche in Illgens Zeitfchr. f. hiſtor. Theol. 

IV. heit. 6 - 
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Capiſtrano erntete Hunyad den Preis bed ruhmreichen Kampfes. 
Wenige Wochen nachher wurde Hunyad Opfer einer Seuche. 


Im folgenden Jahre ſtarb Albrechts TI. nachgeborner Sohn, 


Wladislaw IV., Ungarns Thronerbe, ehe er zu feinen Jahren 
gekommen war: nun, 1458, beftieg den Thron Hunyad's 
Sohn Matthias Corvinus, Erbe väterlichen Heldenthums, 
Ungarn hatte in ihm Schild und Schwert. Bi8 1467 kämpfte 
. auch) Sfanderbeg. Indeſſen warf Muhamed fich auf die ſuͤd⸗ 


fichen und öftlichen Nachbarlande Ungarns, unterwarf Servien _ 
1459, die Wallachei 1462, Boönien 1463, zugleich in den. 


J. 1458 — 1460 den: Peloponned. Venedigs Handel und 
Befisungen dafelbft und in den übrigen Landfihaften des vors 
maligen griechifchen Kaiſerreichs gingen verloren oder waren 
bedroht; Italien felbft ſchien nicht mehr außer dem Bereich 
von Muhameds Entwürfen und Angriffen zu liegen; das 
Papſtthum hörte nicht auf, die Chriftenheit zum Kampfe zu 
mahnen. Aber während ed fcharfe Waffen gegen den grim⸗ 
migen Muhamed wollte, wucherte ed:.unter denen, ‚die ftreiten 
ſollten, mit boͤſen Kuͤnſten. Calixtus Nachfolger ward Pice 
colomini, Pius ll. 1458 — 1464, Meiſter der Raͤnke 
und Luͤgen und dazu, bei gaͤnzlichem Mangel an Froͤmmigkeit 
und rein durch Berechnung beſtimmt, in Anmaßung, das 
Papſtthum als eine uͤber Alles geſetzte Gewalt geltend zu 


machen, hinter berufenen Vorgängern nicht zuruͤck?). Schon . 


1459 bielt er ein Concil zu Mantua, um einen Kreuzzug 


degen die Odmanen aufzubringen; mehre Fürften und au 


Geſandte Kaifer Friedrichs nahmen Theil daran; aber die That 


2,2, .259-f. Von bem Beldenkampfe um Belgrad Engels Geſch. 


v. Serbien 409 f. 
4) Pland 5, 490. 500. Gieſeler 2, 4, 121. 
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blieb auß?). Bald darauf drohten die tüdifch betrogenen und 
ſchwer gefränften deutſchen Stände, in bitterer Stimmung 
über neue Belaftung mit Leiftungen an den Papſt °), von 
dieſem abermals ſich abzuwenden ; befondern Hader aber fuchte 
Pad an dem mainzer Ersbifchofe Diether und an dem Habös 
burger Sigiemund von Tyrol, vor Allem aber an Georg 
Hobiebrad, dem wadern Könige, den die Böhmen nach 
Wladislaws IV. Tode erwählt hatten (1458-—- 1471). Pius 
erflärte 1462, der römifche Stuhl kenne keine Compactaten”). 
Kaiſer Friedrich war hier wie dort für den Papft; um für den 
gebannten Sigismund Suͤhne mit der Kieche zu erlangen, 
warf er. bittend füch dem päpftlichen Legaten zu Süßen 3); duch 
fürkliches Thun aber, oder gar durch eine Kreuzfahrt dem Papfte 
thum feine. Ergebenheit zu beweifen war ibm nicht gegeben. 
Ernftlicher noch ald zusor'- betrieb Pius I. eine: Kreusfahrt 
gegen die Osmanen; auch ſammelte fich eine Menge Volks, 
wornater nicht viele Rriegbleute?), um in Ankona eingefchifft 
zu werden; der Papft felbft begab fich dahin‘; ftarb aber dort 
1464 und mit feinen Tode Föfte fich der Kriegslaͤrm In nichts auf. 
Papfı Paul IL, 1464 — 1471 feste zunaͤchſt mehr die von 
feinem Borgänger begonnene Befeindung Georg Podiebrad's 
als die Röftungen gegen die Odmanen fort. Podiebrad wurde 
von ihm ald Keser behandelt und fo fhien ja auch ein Krieg 
gegen ihn Sache des Kreuze zu ſeyn. Paul fprad) 1465 den 
Bann über ihn, rief zur Kreuzfahrt gegen ihn auf, hatte die 


5) Giefeler 2,4, 122. 

6) Der päpftliche Legat, Cardinal Beffarion, in Deutfchland 1460, 
hatte fo viel Schlimmes zu hören, daß er im Aerger darüber bei dem 
Wſchiede der Abgeordneten der Neicheftände den Segen mit der linken 
Hab gab. Pland 5, 502. Ä 

7) Siefeler 2, 4, 453. 8) Pland 5, 507. 

9) Siefeler 2, 4, 14. 
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Unverfchämtheit, Böhmen, ein Lehn des deutfchen Reichs, an 
Kaſimir von Polen su, fehenfen und fand in Kaifer Friedrich, 
ſtatt Entrüftung darüber, guten wenn auch ſchwachen Willen, 
Podiebrad zu befriegen '°). Ein fchlimmerer Feind für diefen 
war Matthias Corvinus, der ebenfalld, aber nicht ald Trabant 
des Papfted, ind Feld zog. Jedoch Podiebrad behauptete ſich. 


Eine zweite Reife nach Rom that Friedrich 1468, um feinem : 


Sohn Marimilian die Anwartfchaft auf Ungarn und Boͤhmen 
vom Papfte zufichern zu laſſen. Bald nachher 1469 drangen 
türfifhe Raubfcharen bis in Krain vor’"); der Kaifer berief 


1471 einen Reihötag, um KHülfe vom Reiche zu erlangen, . 


entfchlummerte aber während der Verhandlungen, fo daß der 
päpftliche Legat ihn zur Wachfamfeit ermabnte ). Papft 
Strtus1V., 1471—1484, ein Dann von unrubiger und 
bändelfüchtiger Sinnedart "?), feste die Kreuzruͤſtungen fort, 
trat in einen Bund mit Venedig und Neapel und ftellte felbft 
eine Flotte von 29 Schiffen zu einer gemeinfchaftlichen Unter 
nehmung "*). Es wurde nichtd audgerichtet. Der Papſt 
verftrickte fich darauf in mancherlei böfe Händel, zur vermehrten 
Herabwürdigung des Papſtthums, er war felbft Theilnchmer 
an der Mordftiftung gegen die Medici”) und, als ob er diefe 
Schändlichfeit durch Unverfchämtheit uͤberdecken wollte, erregte 
er nachher einen Krieg gegen Florenz. Auch Benedig befeindete 


10) Giefeler 2, 4, 455. 

11) Hegewifch Geh. K. Maxim. 1, 10. Unter Friedrich III. 
fielen die Tuͤrken überhaupt: neun Male in das Defterreichifche ein. 
Sn die windifche Mark waren fie ſchon vor Friedrichs III. Zeit einmal 
geftreift. 

12) Pfiſter ©. d. T. 3, 546. 

13) Von feiner Habgier, feinen fehändlichen Kniffen als Korn⸗ 
händler ıc. f. Steph. Infessura b. Giefeler 2, 4, 161. 

14) L’art de verif. les dat. 3, 409. 

15) Leo Geſch. d. ital. St. 4, 381 f. 
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ee (1482). Bon zwei Seiten famen dem Papfte Mahnungen 
on feine Verderbtheit; von dem furchtbarften Widerfacher des 
hriftlihen Europa, Muhamed II., der einen nach Conftantis 
nopel geflüchteten Theilnehmer an der Verſchwoͤrung gegen die 

Medici an den geretteten Lorenzo auslieferte, und von Luds 

wig Xl., dem Könige, welcher in Gewiffenlofigfeit und Luͤgen⸗ 

fertigkeit feined Gleichen nicht hatte, aber wegen Sirtus feinds 
licher Unternehmungen gegen Florenz ein Concil zu verfammeln 

Anftalten traf"). Die Beforgniß vor Muhamed II. war 

auf Furze Zeit in den Hintergrund gewichen; Muhamed hatte 

1475 feine Waffen gen Nordoften gerichtet und die Krimm 

unterworfen: aber die festen Jahre feine Lebens hindurch 

verfolgte er mit vollem Nachdruck die Entwürfe zur Eroberung 

der Küftenländer des adriatifchen Meeres, nahm 1478 Sku⸗ 
tari, 1479 Bante, ©. Maura und, mit Ferdinand von 
Aragon verbündet '’), Brindifi, Tarent, Otranto; zugleich 
fireiften die Odmanen wieder bis in die Öftlichen Landfchaften 
Friedrichs III., und wohl möchte Muhameds Drohung, auf 
dem Altar der Peteröficche in Rom Teinem Roß Hafer vorzus 
ſchuͤtten, ſich erfuͤllt Haben, wenn nicht fein Angriff auf Rhodus, 
defien Fall der Bezwingung Italiend vorausgehen follte,, an 

der beldenmüthigen Wehr ded Sohanniter-Großmeifterd Peter 
von Aubuffon 1488 fich gebrochen *8) und im folgenden 
Jahre der Tod ihn abgerufen Hätte, Die Chriftenbeit erholte 
fi von ihrer Angft;z Muhameds Nachfolger Bajazet II. 
wurde durch den Aufftand feined mir Mord bedrohten Bruders 
Dſchem (Zizim) und durd) unfriegerifche Sinnesart abgehalten, 

feines Vaters Entwürfe zu verfolgen. Papft Innocens 

16) Raynald. 1478, $. 13.14. Pland 5, 525. Gtefeler 2, 156 f. 


17) v. Hammer Geſch. d. Dsm. 2, 153. 181 f.- 
18) Derf. 2, 193 f, Vertot 3,93 f. 
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tius VIII. (1484 — 1492) verftand Vortheil davon zu zie⸗ 
ben; ald Dſchem Zuflucht und .Hülfe bei den Rittern auf 
Rhodus gefucht und Peter von Aubuffon, feinem Worte minder 
treu als dem Schwerte, ihn. nach Frankreich gefandt hatte, 
wußte der Papft 1488 ihn in feine Hand zu bringen‘?): fo 


wurde Bajazet in Furcht erhalten. : Dagegen blieb Kaiſer 


Friedrich in einer anderen Bedrängniß; Matthias Corvinuß, 
grollend, dag ihm Böhmen nicht zu Theil geworden °°), war 
fhon 1477 in DOefterreich eingefallen und in den folgenden - 


Jahren wurde er Here des gefamten Nieder» Oecfterreichd mit 


Ausnahme von Wienerifch - Neuftadt; er behauptete die Erz 
oberung bis zu feinem Tode 1490. 
b. Da3 weftliche Europa, 


Angelpunft ift Hier die Politik Ludwigs XI. von Franke - 
reich; zu den wichtigften Abmwandlungen im Staatenſyſtem 


"gehören die Schickſale des burgundiſchen Staates. Karl VII. 
hatte Frankreich von ſeinen ſchlimmſten Feinden, den Englaͤn- 


dern, befreit; als Frucht des Erfolgs genügte ihm innere 
Befeftigung und Ausbildung der föniglichen Herrſchaft; in die 


Staatshaͤndel der Nachbarfchaft einzugreifen lag nicht in fels 


nem Sinne; das gute Verhaͤltniß zwiſchen ihm und Philipp 
von Burgund wurde auch durch den Aufenthalt des Dauphins 
Ludwig an Philipps Hofe nicht geftört.. Mit Ludwig XI. 
(1461 — 1483) fam ein durchaus anderer Geift ald bisher 
indie Fönigliche Waltung. Frankreich hatte ſchon manchen 
ſchlimmen König gehabt, aber faft allen diefen war mehr ans 
maßliche Frechheit ald truͤgeriſches Ränfefpiel eigen geweſen: 


19) v. Hammer 2, 33 f. Ereerpte aus Quellenſchiiftſtellern ſ. 
b. Gieſeler 2, 4, 165. 171. 2 
20) Hegewiſch 1, 13. 
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jest wurde die gemeine Lüge das vorzüglichfte Rüftzeug der 
feanzöfifchen Politif; Italien konnte nicht mehr den Vorrang 
darin behaupten , Ludwig hat die nicht beneidenswerche Aus⸗ 
ihnung , der geſchickteſten Betrüger feiner Zeit ‚gewefen zu 
ſeyn. Mit Kirche und Papftthum hatte er wenig zu ſchaffen; 
dem legteren und dem Haufe Anjou *) zu Gefallen, nahm er 
1462 die pragmatifche Sanction zuruͤck, Ließ aber nachher 
thatfählich ihre Satzungen befolgen; gegen Sirtus IV. nahm 
er, wie erwähnt, fogar eine drohende Stellung : häufig aber 
griff in fein gewiſſenloſes Treiben eine fragenbafte Alfanzerei 
mit Heiligenbildern und Reliquien ein, die fi wie dad Gebet 
des Banditen an die Madonna auönimmt. Dagegen zeigt 
Karl der Kühne von Burgund die hochfahrende. Brutalität, 
welche dem franzöfifchen Königthum, von dem er abflammte, 
geraume Zeit hindurch eigen gewefen war, Welcher von 
beiden den andern mehr hate, ift ſchwer zu fagen. Die 
Feiadſeligkeiten brachen ſchon aus, che Karl zur Regierung 
fom; 1464 trat er an die Spiße des franzöfifchen Adelsbunds - 
gegen Ludwig, der ligue du bien public, und ward durd) 
den Sieg bei Wiontldery 1465 in feinem Dünfel und feiner 
Geringſchaͤtzung Ludwigs beſtaͤrkt. Nach Philipps Tode 1467 
Herr des burgumdifchen Staats ging er mit hohen Dingen um; 
feinen Staat gedachte er-zu einem belgifchen Königreiche zu 
erheben, für die Hand feiner einzigen Tochter dünkte ihm kaum 
irgend -ein Fürft anfehnlich genug zu feyn; feine Ländergier 
drohte oder brachte allen Nachbarlandfchaften Gefährde. Gegen 
Ludwig, der in überfchlauer Berechnung der Sinnesart feines 
Feindes bei der Zufammenfunft zu Peronne 1468 ſich in defien 
Hand gab ?), während er Lüttich zum Aufftande gegen ihn 


1) Gobelinus b. ®iefeler 2, 4, 140. — 2) Phil. de Commines 
Buch 2, Cp. 5. 6. Barante hist, des ducs de Bourg. d, 150 .f. 
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aufreiste, brach Karld Grimm mit einer Heftigfeit los, daß 
jenes Leben in der äußerften Gefahr ſchwebte; doch kam Lud⸗ 
wig mit Befchimpfung davon, und mit feinem Haß paarte fi 
nun Rachgier. Karl traute ihm nicht, verband fih auch nach 
einigen Jahren mit Eduard IV. von England und dem Herzöge 
von Bretagne gegen Ludwig ?): doch nahm feine Unterneh⸗ 
mungsluft andere Richtungen. Mit Kaifer Friedrich IL. 
verſchmaͤhte er nicht fich zu befreunden; bei einer Bufammens 
kunft zu Trier 1473, wo gegen die Hoffarth und Pracht des 
Herzogs die ärmliche Erfchetnung des Kaifers fehr abſtach, ges 
dachte er von diefem die Königswürde zu erlangen, auch war 
wohl Erhebung zum römifchen König und Nachfolger Friedrichs 
mit in feinen Berechnungen; wiederum war er geneigt, feine 
Tochter Maria mit Friedrichd Sohne Marimilian zu verloben: 
aber Friedeih, misſtrauiſch gegen Karl und Zwang fürchtend, 
verließ eilends Trier *), und im folgenden Jahre fam es zu 
‚einem Bunde zwifchen Friedrich, Ludwig XI., den Schweis 
zen’) und dem Herzoge Rene von Lothringen. Karl, eifrig 
zu Gewaltfchlägen und, wie dazu fi Gelegenheit bot, von 
einem Entwurf auf den andern überfpringend, mifchte fich vers. 
fehrter und rechtlofer Begierde vol in den Streit zwifchen dem 
Ersftifte Cöln und deflen Erzbifchofe, belagerte 1474 Nuyß 
“und reiste Dadurch Friedrich, dad Reich zum Kriege aufzubieten. 
Das Reich war willig und- Friedrich zog mit einem Heere, wie 
feit dem Huffitenfriege in Deutfchland nicht gefehen worden 


3) Sismondi h. d. Fr, 14, 425. 

4) Müllers Reichötheater unter Friedr. V. 3. 2, Ep. 39. 40. 
Fugger Spiegel der Ehren d. Hauf. Deft. 5, S. 770. Barante T. 10. 

5) Dies ein Subfidienvertrag. J. v. Müller Gefch. d. ſchweiz. 
Eidg. 4, 690. Flassan 1, 231. Ihm waren 1452, 1463 und 1470 
Bundesverträge vorausgegangen. 
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war, zum Entfage von Nuyß°). Karl fchloß Frieden mit 
dem Kaiſer, wozu diefem ein päpftlicher Legat behäfflich war; 
darauf zog Ludwig fih aus dem Bunde gegen Karl; diefer 
warf ſich nun auf den Herzog von Lothringen und nad, deflen 
Vertreibung von Land und Leuten 1476 auf die Schweizer, 
Erin Stern neigte fih vor dem der „Bauern““, die er ver 
achtete ; Feldflüchtig aus der Probefchlacht bei Granſon (2. Maͤrz 
1476) und aus dem Blutbade bei Murten (22. Sun. d. J.), 
roffte er im Winter neue Mannfchaft zufammen, die Tothrins 
giſche Hauptftadt Nancy wiederzunehmen ; feine blinde Wuth 
konnte den Diangel an Zahl und Tüchtigfeit feine Häufleins 
nicht ausgleichen, aber um den Fall des folgen Fürften noch 
ſchmachvoller zu machen, fam Berrath des von ihm beleidigten 
Italieners Campobaſſo der Gewalt feiner offenen Feinde zu 
Hülfe; gefchlagen und flüchtig fand .er feinen Tod 5. Jan. 
1477”). Europa verlor ein Föftliches Kleinod in der Selb⸗ 
fändigfeit und Macht des burgundifchen Staats. 

Eilends ſtreckte Ludwig feine Hand aus, von dem reichen 
ehe an fich zu reißen, was er vermöchte: nun aber ftieg neben 
dem franzsfifhen Königshaufe eine bis dahin meiftend ihm 
befreumdet gemefene Fürftenmacht ald Nebenbuhlerin auf; das 
Haus Habsburg, bisher gluͤcklich Im Erwerb oͤſtlicher Lands 
(haften und vom Reiche ausgehender Hoheiten begann die 
Bahn einer Hauptmacht ded weftlichen Europa zu befchreiten 
und feine Stellung im Gegenfage gegen Sranfreich zu nehmen. 
Marimilian von Oeſterreich, insgeheim ſchon mit Diaria 
von Burgund verlobt ?), erlangte die Hand der reichen Erbin 
26. Apr. 1477 und trat nun auf als Widerfacher Ludwigs. 


6) Zugger 5, 793 f. 
7) J. v. Müller 8. 5, 1 f. Barante T. 11. 
8) E. Münch Maria ˖v. Burgund 1, 83. 
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Aber feiner Freudigfeit zur That gebrach die rechte Unterſtuͤtzung; 
den offenen Waffen Ludwigs gewann er npr geringen Vortheil 
ab und den verborgenen war feine Jugend und Arglofigfeit 
bloßgeftellte. Beute. Eduard IV. murde durch Anerbieten Luds 
wigs zur Fortfeßung des 1475 zu Pecquigny gefchloffenen 
Vertrags mit diefem 1478 betbört-°); unter. den. Niederläne 
dern’ aber, die in Diarimilian einen Fremdling ſahen, hatte 
Ludwig mehr geheimen Anhang, als jener aufrichtige Ex 
gebenheit oder Willigfeit zu Hülfsleiftung : nach dem Tode 
Maria's 1482 erflärten die Stände ihren. und Marimiliand 
Sohn Philipp für den Landeserben und ſchloſſen, ohne nad 
Marimilian zu fragen, den Vertrag zu Arrad (23. Der. 1482) 
mit Ludwig, nach welchem Philipps Schwefter dereinft. mit 
Ludwigs Sohne Karl vermäplt werden und mehre-Landfchaften 
zur Mitgift an Franfreich fommen. follten '°). So hatte Lud⸗ 
wig zu dem: Herzogthum Bourgogne, dad er ald erledigte 
franzöfifches Lehn zurückgenommen. und behalten hatte, Aus⸗ 
ſichten auf. die Zukunft und der frühere Gegenfa& der Flaͤ⸗ 
minger gegen die Srangofen fehien nun ausgeglichen zu ſeyn, 
Während diefer Händel aber hatte er 1481 ſich mit Wladislaw 
. von Böhmen, Georg Podiebrads Nathfolger, in Verbindung 
gefeßt und in demfelben Jahre die Provence, Anjou und Maine 
mit der ‚Krone vereinigt. Frankreich ftand bei feinem Tode 
1483 fertig da zur Ueberfchreitung feiner Graͤnzen *). 


9) Sismondi:14, 449 f. 556. 
10) Quellen f. daf. 14 611. 


11) Genua hatte fich ihm 1463 unterwerfen, welen, er aber geant⸗ 
wortet: Vous vous donnez à moi, et moi je vous donne au diable. 
Flassan 1, 212. 
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2%, Bon Ludwigs XL Tode bis zur Refor—⸗ 
mation. 


Außer dem Tode Ludwig XI. hat und die erfte Hälfte 
des neunten Jahrzehends in der Gefchichte Jahrh. 15 aͤls bes 
dingende Ereigniffe dargeboten den Frieden zu Arras, den 
Tod Muhameds II.; dazu fommt das Ende des englifchen 
Rofenfrieges 1483, die Befreiung Rußlands vom Joche der 
Mongolen 1481, die Einfegung der fpanifchen Inquiſition 
1484 — einer dreifachen Ankündigung fuͤrſtlicher Zwingherr⸗ 
ſchaft, die nun im Weſten wie im Often neben der Argliſt der 
Politif im Staatenverkehr einherfihreiten ſollte; die nun fols 
gende Zeit enthält den nt fürftlihen Wankelmuths 
md Meineids, umkreift von romanhafter Abenteuerlichfeitz 
daB Papſtthum "ft ein Pfuhl der Verdorbenheit. Hauptper⸗ 
fonen find der erfte der Betrüger diefer Seit, Ferdinand der 
Katholifche von Spanien, Maximilian, feit 1486 roͤmiſcher 
König und 1493 Nachfolger Friedrichd III. auf dem Kaifere 
ron, beweglich und hochfahrend und bereit ſich in Alles zu 
miſchen, Karl VIII. und nachher Ludwig XII. von: Frankreich, 
in denen mit. der altfeanzöfifchen Nitterlichfeit Kriegd« und 
Eroberungsluft rege war, Heinrich VII. und VIII. von Engs 
land, Despoten daheim und von Gewicht im Staatenverfehr; 
nad) Snnocenz VIII. 1484— 1492, die Päpfte Alerander VI. 
— 1503, Julius II. — 1513, jener mit vollendeter Lafters 
haftigkeit *), diefer mit foldatifcher Rohheit, "beide ald uns 
kirchliche Staatshäupter im Gewirr der Politif, Leo X.; endlich) 
die Schweizer ald zufchlagende Soͤldnermacht. Die Schaus 
pläge, wo es am drangvofiften zugeht, find Italien und die 


*) Einiges zu feiner Zeichnung f. b. Gieſeler 2,'4, 177 fe 
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Niederlande; die Gefchichte des Oftend Bat einen fehr ver 
juͤngten Mafftab gegen die des Weſtens. Die Serfahrten 
der Portugiefen und Spanier an der Weftfüfte Afrika’ ‚ die 
Entdeckung des Seeweged nad Oftindien und Amerifa ges 
hören in diefem Zeitraum der befondern Gefchichte jener SH 
fer an. 


a. Das weſtliche Europa. 


| Vei Ludwigs XI. Tode war ſein Sohn Karl VIII. im 
vierzehnten Lebensjahre. Sein Eintritt zur Theilnahme an 
den Staatshaͤndeln geſchah mit einer doppelten Beleibigung 
Maximilians. Dieſer hatte bisher von der Statthalterſchaft 
uͤber die Niederlande fuͤr ſeinen res (+ 1482) Sohn 
Philipp wenig Freude gehabt; 1488 empdrte fih Brügge und - 
Marimilian wurde mehre Wochen gefangen gehalten und felbft. 
fein Leben bedroht; Kaifer Friedrich aber bot dad Reich auf 
und ein ftattliches Heer zog aus zur Befreiung des römifchen 
Königs‘). Nun aber-folgte neue Kränfung defelben. - Karl 
fandte 1491 die ihm zur Gemahlin beftimmte Tochter Maxic 
miliand diefem zurüd und nöthigte die Erbin der Bretagne, 
ftatt mit ihrem Verlobten Marimilian ſich mit ihm zu ver 
maͤhlen. Dad wollte Diarimilian mit den Waffen rächen; 
aber die Niederländer waren ihm nicht hold, dad zum Kriege 
aufgeforderte deutfche Reich war lau; Marimiliand Verbüns 
deter, Heinrich VII. von England, ließ fi) von Karl VIII. 
mit Gelde abfinden ?); Papft Innocentius VII. billigte Karla 
Ehe: daher verftand Marimilian 1493 fich zu dem Frieden von - 
Senlid. Mehre der zur Mitgift für Karld Braut beftimme 
gewefenen burgundifchen Landfchaften Franche⸗Comté, Artois, 


1) Hegewifh Marim. 1, 500 fr 2) Derſ. 67. 
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, Noyers und Charolais, blieben nun bei Burgund, aber Genug« 
thuung für den erlittenen Schimpf erlangte Marimilian nicht. 
Marimilian: beftieg den Kaiſerthron 1493; nad) 
Matthias Corvinus Tode 1490 war Oefterreich wieder in 
Habsburgs Befig gekommen, das Bemühen Darimiliand Aber, 
Ungarnd Krone zu erlangen, vergeblich gewefen ’); 1494 
übernahm fein Sohn Philipp die Regierung der Niederlande und 
bald nachher, 1496, erlangte er Johanna von Eaftilien zur 
Gemahlin *); in demfelben Jahre fiel Tyrolan Marimilian, der 
dadurch Herr des gefamten haböburgifchen Beſitzthums im 
ſuͤdlichen Deutfchland wurde. Perfönlihe Demüthigungen 
Morimilians in den Niederlanden waren durch Gewinn einer 
ruchen Erbſchaft für feinen Sohn gutgemacht worden; zur 
"Sprung hoher Entwürfe war defien Verbindung mit der Erbin 
tined reichen Staats wohl geeignet, auch Maximilians zweite 
Bermählung, mit der Nichte Ludwig Moro's von Mailand, 
Blanfa Maria, die ihrem Gemahl eine reihe Mitgift in 
baarem Gelde zubrachte”) und von ihm als Pfand für Fünftige 
Biedervereinigung Mailands mit dem Reiche angefehen werden 
mochte. Marimilian fnüpfte an die deutfche Krone viel; feine 
Gedanken reichten immerdar weiter, ald die ihm zu Gebot 
fiehenden Mittel zur Handlung, oder es gefchah auch, daß 
ine lebensluſtige Laune wohlüberlegte Pläne durchkreuzte; die 
iinnehmende Perſoͤnlichkeit Maximilians bedingte eben fo wohl 
dad Berrinnen ald das Gewinnen: aber für das Midlingen 
manches abenteuerlichen Vorhabens und manche perfönliche 


3) Im Vergleiche zu Presburg erlangte Marimilian doch aber Zu⸗ 
ſicherung der Erbfolge nach dem Ausgange von Wladislams Stamme. 
Hegew. 1, 16, | 

4) Philippe Schwefter Margaretha wurbe 1497 mit dem Infanten 
Johann von Caſtilien vermählt; diefer farb aber bald nachher, 

5) Hegewiſch 1, 105. 
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Erniedrigung des eben fo leichtfinnigen als entwurfreichen 
Maximilian gab dad Schickſal feinem Haufe reichen Erſatz in 
Ländern, Kronen, Verbindungen und Audfichten. | 
In Italien, wohin Marimiliand eifrigfted' Streben : 
fich richtete, war ihm Karl VIII. zuvorgefommen. Diefer fah 
ſich ald den Erben der Anfprüche des jüngern Haufes Anjou 
auf Neapel, felbft auf das ehemalige griechifche Kaiſerthun 
an; fünf Mal hatte jenes vergeblich die Eroberung : jenes 
Königreich verfucht; feit dem Tode Johanna's II. (1435) 
war in defien Befig eine Linie ded Haufe Aragon °). Gegen 
diefed brach Karl auf 1494. Ihm. förderlich zu feyn, Hatte 
Ludwig Moro, Herzog von Malland, verheißen; Papft Alerans 
der VI. und Pedro von Medici hielten zu Neapel; aber ald 
Karl heranzog, verjagten die Florentiner die Medici und tratep _ 
zu Karl. Auch der Papft fiel ihm zu. Aus der Ferne begann 
felbft der Sroßfultan Bajazet, den der König von Neapel um 
KHülfe gebeten hatte, fid, in die Gefpinnfte der politifchen Gaus | 
nerei einzulaflen, um feinen Bruder Dfehem vom Papfte auds 
geliefert zu, erhalten. An eben diefen Dſchem aber Fnüpfte 
Karl Entwürfe; Dfchem begleitete ihn gen Neapel; jedoch mit 
Gift in den Gliedern, das ihm der Papſt, beftochen von 
Bajazet, hatte beibringen laflen und das ihm bald den Tod 
brachte. Karl z0g faft ohne Widerftand ein in Neapel 1495. 
Aber fchon hatte ſich ein Bündniß wider ihn gebildet, zwifchen 
dem Papft, Ludwig. Moro, Venedig, Maximilian und Fers 
dinand dem Katholifchen. Nach einer Theilung 1458 
war Königs Alfons von Neapel natürlicher Sohn Ferdinand 
König von Neapel (— 1494), deffen vollbärtiger Bruder 
Johann Herr von Aragon, Sicilien und Sardinien geworden ; 


6) v. Hammer 2, 277. 


I) 
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fein Soßn Ferdinand der Katholifche, Gemahl Ifabella’3 von 
Gaftilien 1469, König von Aragonıc. 1479, biöher mit Ifas 
bella zur Befeftigung des Throns in Spanien befchäftigt, und 
dort Begründer des Despotiömus, trat nun — eben als Colums 
bas die neue Welt entdeckt und Papft Alerander VI. durch eine 
Marcationslinie 1493 und Demarcationslinie 1494 dad Ges 
biet künftiger Zueignung neuentdeckter Länder zwifchen Spanien 
und Portugal abgemarkt hatte”): — als Meifter des Betrugs 
— zu dem Ränfefpiel in Italien. Seine Künfte waren nicht 


aus fpanifcher Politif erwachfen, denn in diefer herefchte die. 


Leidenfchaft; fie waren perfönlich und feine Theilnahme an 
den italienifchen Angelegenheiten betraf nicht das vereinte Reich 
von Saftilien und Aragon, fondern nur das letztere für ſich; 
deſſen Zubehör, Sicilien, war die Brüde von Aragon nad) 


Italien, Seine Zuftimmung zu Karld Unternehmung hatte er. 


in einem 1493 gefchloffenen Vertenge gegeben °); zu Karls 


seinden zu treten Foftete ihm fein Bedenken? — Die Bere 


bündeten wollten dem Könige Karl den Ruͤckweg nad) Frank⸗ 
reich verlegen: doch gelangte Karl durd) den Sieg bei Fornuovo 
1395) zurüc® nach Frankreich. 

SIndefien Hatte Marimilian in ftürmifcher Ungeduld 
und Eiferfucht auf Frankreich, deſſen Politif er richtig ſchaͤtzte 
und gegen welches er entfchiedene Abneigung zu Tage legte”), 
wit dem Reiche um Unterftügung einer italienifchen Heerfahrt 
1495 unterhandelt, died aber fein Begehren mit dem noch 





' 


7) Bon den feühern päpftlichen Schenkungen dieſer Art an Por⸗ 
tugal ſ. Gieſeler 2,4, 233, 

8) Sismonoi h. d. rep. Ital. 12, 93. — 9) Derf. 12, 310 f. 

10) Im 3. 1495 fagte er: Männiglich foll der Franzoſen Ges 
minheit merken; fie fingen höher, denn genotiet ift; fie leſen anders, 


van geſchrieben iſt, fie reden anders, denn ihnen im Herzen iſt. 


vegwiſch 1, 133, 


s 
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Düsmi. un 


dringendern nach Friede und Recht in Dentfihland erwidert und 


auch nach Diarimiliand rüftiger Arbeit am Gebote ewigen 
Landfriedens ıc. ihm nur fümmerliche Streitmittel zum Zuge 
nach Italien gewährt: daher endete fein Befuch in Italien 
1496, um Pifa an dad Reich zu bringen, mit Beſchaͤmung. 
Eine 1497 erlaffene Erflärung des Reichs über Franfreich 
lautete zwar bündig und herzhaft ""), aber ed wurde weder 
Geld noch Mannfchaft,geftellt; eben fo blieb es bei Wort und 
Schrift in den Befchläffen zu einem Zürkenfriege'”), welcher 
zu den Lieblingdentwürfen Marimiliand gehörte. Nun lag 


ihm ald Heren von Tyrol und andern Landfdhaften an der 


Gränze der Eidgenoffen, deögleihen als deutfchem ‚Könige 


daran, daß die Schweizer die neuen Reichdeinrichtungen an⸗ 


nähmen und von ihrer Verbindung mit Frankreich abließenz 
auf ihre Weigerung folgte der Schweizer oder Schwabenfrieg 
1499”), und diefer führte zur thatfächlichen Löfung der 
Schweizer vom deutfihen Reiche. In derfelben Zeit waren die 
Sranzofen zu neuer Eroberung in Italien eingedrungen. 

Karl VIII. hatte nach feiner Heimkehr in Hofluft und 
Tand Zeit und Kraft verfehwendet; erſt fein Nachfolger Lud⸗ 
wig XI., nahm die Eroberungsentwürfe wieder auf. Er 
ftammte von Johann Galeazzo Viskonti's, ded erften mailäns 
diſchen Herzogs, Tochter Valentina und machte daher Anſpruch 
auf Diailand, wo Ludwig Moro, ein Sforza, feinen Neffen, 
Johann Galeazzo Sforza, vom Herzogäftuhle verdrängt hatte, 
Bu den Vorbereitungen Ludwigs gehörte die Erhebung Caͤſar 
Borgia's, eined natürlichen Sohnes Papft Alerander VI., zum 
Herzoge von Valentinois (1498) und die Vermittlung zwifchen 


11) Hegew. 1, 188. 12) Derf. 1, 197 v. 3. 1498. 
13) Willib. Pirkheimer bell. Suitense in Freher ser. rr. Germ, 
T. 3 (ed. Struy.). 
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Maximilian und den Schweigern'*). Im Auguft 1499 ftand 
ein franzöfifched Heer auf mailändifchem Boden; im 3. 1500 
ergab ſich Mailand und Ludwig Moro, von feinen Schweisern 
verlaffen, ward ald Gefangener nach Franfreich geſchickt. Mit 
Weiland fam aud) Genua unter franzöfifche Hoheit. Cäfar 
Borgia vom Könige unterſtuͤtzt, arbeitete im Kirchenftaate an 
Errichtung eines Fuͤrſtenthums für ſich. Nun verfolgte Luds 
wig XIl. auch die Anfprüche auf Neapel; er fihloß 1500 
einen Zheilungdvertrag mit Ferdinand dem Satholifchen ; 
Spanier und Franzoſen bemächtigten mit Lift und Gewalt fich 
Reapels, defien König Friedrich nur die Infel Ischia behielt. 
Richt Lange nachher 1502 brach der Hader zwifchen Spaniern 
und Franzofen aus und die beiden Könige nährten ihn. Fer⸗ 
dinands Feldherr, Gonzalvo de Cordova, tapfer und kriegs⸗ 
fahren, aber feined Königd Abbild in der Kunft zu beträgen, 
trieb Die Franzofen zu paaren und 1503 war ganz Neapel in 
derdinands Gewalt; ein mir Ludwig 1505 gefchloflener Vers 
trag ließ ihm deſſen Befis. Mailand dagegen behielt der 
koͤnig von Frankreich Maximilian bekam 1504 als Lehnsherr 
tine Summe Geldes und ſchloß ein Buͤndniß mit Ludwig zur 
Eroberung der Beſitzungen Venedigs auf dem Feſtlande Ita⸗ 
liens. Verloͤbniſſe wurden den Vertraͤgen Ludwigs mit 
Ferdinand und mit Maximilian einbedungen und Neapel und 
Mailand zu fünftigen Mitgiften beſtimmt *9. 
Benedig hatte 1499— 1502 ‚über feine Befißungen 
in Moren einen Krieg mit Sultan Bajazer führen müffen, 
14) Die Erhebung Caͤſar Borgia’s hatte zur nächften Veranlaffung 
die Winfährigkeit Aleranders VI., Ludwigs Ehe zu trennen. Mit den 
Schweizern hatte Ludwig 1499, 16. März einen Soldvertrag gefchloffen ; 
felte diefer guten Erfolg haben, fo mußten die Schweizer daheim nicht 
beihäftigt fen. Hegewiſch 1, 207. 222, 
15) Nach) Sismondi, Ranke ıc. |. v. Raumer Geſch. Eur. 1, 42 f 
IV. Theil. 7 
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ohne fonderlichen Verluft zu leiden; Ferdinand der Katholifche 
und der Papft hatten ihm gegen die Türfen geholfen; die von 
Seiten Marimiliand und Ludwigs deohende Gefahr blieb noch 
eine Zeitlang im Schweben. Marimilian fam inzwifchen in 
Hader mit Ferdinand über die Regentfehaft Caftiliens. Deffen 
Königin Iſabella war 1504 geftorben, Philipp 15065; feine 
Gemahlin Johanna war wahnfinnig; Ferdinand nahm die 
Bormundfchaft über die beiden Söhne Philipps und Johanna's 
und die Negentfchaft über Caftilien; Maximilian machte fie, 
ihm ftreitig, ohne wohl im Ernfte an die Führung derfelben 
zu denfen. Ehe noch ein Vergleich darüber zu Stande gefoms 
men war, fiel Maximilians Blick zum zweiten Male mit 
Lüfternheit auf Italienz es galt die Kaiferfrone und gelegents 
lich bei der Romfahrt zu machenden Erwerb von Hoheit und 
Gebiet, wobei Mailand der Hauptpunft war. Auf der 
Reichöverfammlung 1507 wurden mandje Stimmen laut über 
das Umfichgreifen Frankteichs und den nöthigen Widerftand, 
aber Ludwigs Geld machte fie ftumm “°) ; Ludwig verftändigte 
fi) nun auch mit Venedig; dem erwählten römifchen Kaiſer, 
wie fih Marimilien antündigte, wurden die Päfle gefperst, 
dad wenige Kriegövolf » welched er mit fich führte, vermochte 
nicht fie zu Öffnen und bald verlief es fi, weil Marimilien 
das Kriegsgeld vergeudet hatte7). Das Hauptkunſtſtuͤck der 
Politik jener Zeit war, moͤglichſt ſchnell Partei und Rolle zu 
wechſeln und Freundſchaft und Feindſchaft mit einander zu 
vertauſchen. Kein Wunder daß Ludwig, der ſonſt nicht von 
ſchlechter Gemuͤthsart war, eben damals, wo er Venedig gegen 
Maximilian zu ruͤſten bewog, mit Ferdinand dem Katholifchen 
einen Angriff auf Venedig verabredete. Zu diefem wurde vom 


& 


16) Hegewifch 2, 85 f. 17) v. Raumer 1, 64. 
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Papſte Julius II. nun auch Maximilian ald Schirmvogt der 
roͤmiſchen Kirche und kraft des Papſtes apoſtoliſcher Gewalt, 
aufgeboten, hiemit ihm der Vorwand zum Bruche ſeines eben 
sihloffenen Vertrages mit Venedig an die Hand gegeben, und 
zwiſchen ihm und Ludwig auch eine Unternehmung gegen ie 
Zürfen in den Plan aufgenommen '*). Theilnehmer des 
Bündnifles wurde auch der Papft und dem Könige von Ungarn 
und dem Herzoge von Savoyen hatte man den Zutritt offen 
gehalten. Dies war die Ligue zu Cambray, gefchloffen 
10. Dec, 1508, Im folgenden Jahre begann der Krieg; 
Ludwigs Heer fiegte bei Agnadello (Vaila) und faft das gefamte 
venetianiſche Seftland kam in deflen Gewalt ꝰ). Aber von. 
den Bundeögenofien Ludwigs hatten nicht eben folchen Eifer 
der Papft troß des Bannfluched, den er gegen Benedig ges 
fhleudert Hatte, noch Ferdinand; Marimilian aber hatte wie 
gewoͤhnlich Fein Geld, alfo Fein Kriegsvolk. Papft Iulius 
fühtte fich gegen die Abtretung einiger Orte in der Romagna 
wit Benedig und arbeitete nun mit voller Seele an der Aus⸗ 
führung feines Lieblingswunfches, die Fremden (Barbaren), 
inöbefondre die Franzofen, vom Boden Stalieng zu vertreiben ”°). 
Bald Fam ed zum Kriege zroifchen ihm und Ludwig, und etwas 
ſpaͤter (5. Okt. 1512) brachte Julius Ferdinand und Venedig 
w einer heiligen Liga gegen Frankreich zufammen. Ihre 
Theilnehmer wurden, außer dem Papfte, Venedig und Ferdi⸗ 
nond, auch Maximilian, Heinrich VIII. von England und die 
: Schweizer. Die legten führte außer der Soldgier und dem 
Groll über geringfchägige Aeußerungen Ludwigs über fie *), 
auch ein Funke der fonft faft uͤberall erlofchenen Ergebenheit 





18) Leo Sefch. Staliens 5, 18. 
19) Def. 5, 202 f. 20) Derſ. 5, 217 f. 
21) Hegewifch 2, 120. 
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gegen dad Papftthum nad) Stalienz fie follten dort dad Grab 
für ihre Waffenherrlichkeit graben. Noch aber Teuchtete.diefe 
in vollem Glanze und der eigentliche Nachdruck in den folgenden 
Kämpfen war bei ihnen. Ludwig, wenn gleih im Herzen 
beängftigt über den Kampf gegen den Firchlichen Vorſtand der 
Chriftenheit, der aber 1511 ſelbſt zu Felde zog”), und Marie 
milian, der damald mit dem Gedanfen, Papft zu werden, 
umging ”?), erklaͤrten ein Soncilzu Pifa veranftalten zu wollen ; 
der Papft dagegen fprach den Bann über Ludwig und berief 
ein Eoncil nach dem Lateran, wodurch jened zu Nichts wurde, 
Nach dem Tode des wackern franzöfifchen Feldherrn Gafton de 
Foix bei Ravenna 11. Apr. 1512, der ald Sieger über ein 
päpftlich = fpanifches Heer ”*) auf der Nacheile fiel, waren die 
franzöfifchen Waffen überall unglücklich; die Schweizer erober⸗ 
ten 1513 Mailand; zugleich befebte Ferdinand Navarra, 
befien König Johann Albret für Frankreich war, bis zu den 
Dyrenden; nun begann auch Heinrich VIII. von Calais aus 
den Krieg. Marimilian -wollte wenigftend durch Abberufäng 
der deutfchen Landöfnechte ans franzöfifchem Kriegsdienfte und 
durch perfönliche Theilnahme an den Siriegsthaten der Engländer 
der gemeinſamen Sache nuͤtzen?). Am ungeftümften waren 


22) Leo 5, 228 

23) Pfifter ©. d. T. 3, 633. Gieſeler 2, 4, 191. 

24) Bei Gaftond Heere befanden fich, ungeachtet Kaifer Marimilian 
Gegner Königs Ludwig XII. war, fünftaufend deutfche Landsknechte 
unter Jakob von Embs und Philipp von Freiburg ; diefe gaben ben 
Ausfchlag für Gafton. Macchiavelli ritratto della Alamagna am Schluß: 
se i Francesi non avessino avuto i Lanzichinec , arieno perso la 
giornata. Die Befchreibung der Schlacht T. in Ranke Gefch. d. roman. 
und germ. Völker 1, 359 fe _ 

25) Daß Marimiliaon in Heinrichs VIIT. Heere für einen Sold 
von hundert Kronen täglich als Freiwilliger gedient habe, ift fchwerlich 
zu glauben. Gore Geſch. Defterr. D. Ueberf. 1, 513. 
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die Schweizer ; fie fielen ein in Burgund und belagerten Dijon, 
Die Bedrängniß Ludwigs begann mit dem Tode feines erbit⸗ 
teten Widerfachers, Iullus IE. (21. Febr. 1513), zu ent⸗ 
wihen. Der neue Papft, Leo X., bot die Hand zum Frieden 
ww) gern ließ Ludwig ab von dem Beftreben, ein Concil zu, 
veranftalten. Venedig hatte Ludwig fehon gewonnen; König 
Jakob IV. yon Schottland, mit Ludwig verbündet *°), hatte 
1513 einen Einfall in England gethan, aber in der Schlacht 
bei Fludden feinen Tod gefunden; mit Ferdinand, Maximilian 
und Heinrich ſchloß Ludwig 1513 und 1514 Frieden ); 
nur die Schweizer blieben in Waffen gegen ihn. Im Geifte 
ver Politif jener Zeit, die ein Friedenswerk durch Verloͤbniſſe 
und Ehewerträge eben fo gern zu befeftigen fuchte, als fie ges 
wohat war, jeded Gelübde um neuen Vortheild willen zu 
brechen, vermäßlte fich Ludwig mit einer Schwefter Heinrichs, 
ſtarh aber ſchon 1. Jan. 1515. Franz J., fein Nachfolger, 
jöͤerte miht,, zus Vertreibung der Schweizer aus Mailand 
autzuzichen; die Schlacht bei Marignano 13. und 14. Sept. 


115 brachte ihm hohen Ruhm und den Befig von Mailand ”"); 


ein der ramzöfifchen Kirche ſehr ungünftiged Concordat ) die 
vreumdfchaft des Papfted. Maximilians Berfuch, mit Schweis 
jen und Sandöfnechten 1516 Mailand zu gewinnen war eitel; 


ſein Neffe Karl I. von Spanien, ſeit 1516 auch Ferdinands 


7 ge Tun "= 


des Ratholifchen Erbe, fchloß einen Bertrag mit Franz, wobei 
abermals ein Verloͤbniß, Karls mit einer Tochter Franzens, 





26) Die franzöfifche Königin hatte ihm einen Brief in ritterlichem 
Ethle gefchrieben, fich als eine Dame in Bebrängniß dargeſtellt, ihn 
Im Ritter genannt, um Belftand gebeten, 14000 Kronen und einen 
Siaperring gefandt. Pinkerton hist. of Scotland 2, 85. 

77) Flassan 1, 297 f. 28) Leo 5, 273 f. 


29) Den Hauptinhalt |. Giefeler 2, 4, 193. 
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vorfam; auch die Schweizer fehlöffen 1516 Frieden mit 
Frankreich; fo blieb nur noch Marimilians Feindfchaft gegen 
Venedig auszugleichen übrig; fein Frieden mit dem Freiftante 
1518 war der. lebte Ring in der vielverfchlungenen Sekte 
swanzigiähriger Gaufeleien, bei denen nur zuweilen vedlicher 
oder bitterer Ernft hervortritt. Eine mit Spanien und Frank⸗ 
reich zu unternehmende große Heerfahrt gegen die Türken war 
nun Lieblingdentwurf Marimiliand, diefen trug er 1518 der 
Reihöverfammlung zu Augsburg vor. 


b. Das öftliche Europa. 


% 


Bajazet II. blieb, wie oben erwähnt, nicht außer Bereih 


‚der Schlangenwindungen der weſteuropaͤiſchen, insbeſondere 
italieniſchen, Politif, aber nach türkifcher Art mit Gewalt 
dareinzufchlagen war nicht nach feinem Sinne, Died aber 
um fo mehr die Sache feined Sohnes Selim des Wilden 
(auf) ver ihn 1512 vom Throne ſtuͤrzte; aber diefer 
waandte fich gen Often und die Verwirrung in Weſteuropa 
wurde durch ihn nicht vermehrt. Der König von Böhmen 
und Ungarn, Wladis law V., Friedrichd III. und Maple 
milians Seitgenoß, war ein Schwächling, der die Nachbar⸗ 
fhaft nicht ftörte; feine Freundſchaft gewaͤnn Maximilian, 
und Oefterreidy8 Heirathöpolitif warf ihr Nek aus; Wladis⸗ 


laws Sohn Ludwig ward 1515 mit Maria von Oeſterreich, 


Maximilians Enkelin und diefed Enkel Ferdinand mit Ludwigs 
von Ungarn Schweiter Anna verlobt; König Sigismund I. 
von Polen, Wladislaws Bruder, war mit Freuden bei der 
feftlichen Bufammenfunft ') zugegen ; die Früchte davon reiften 
in folgenden Beitraume, Wie hier Befreundung eines flavols 


4) Beſchreibung v. Guspinian f. 6. Freher 3, 59. +" 
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ſchen Fuͤrſten mit feinem deutfchen Nachbar, fo iſt dagegen in 
des Befreierd von Rußland, Bars Iwan Wafiljewitfch, 
Seindfeligfeit gegen deutfched Stadtwefen in Nowgorod 1478 
und gegen dad deutfche Ritterthum in Liefland 1501—1503 
die unerfreuliche Fortſetzung der Beftrebungen Polens gegen 
den deutfchen Orden zu erkennen. Selbſt der ffandinavifche 
Norden bietet ein ähnliches Schaufpiel. Dem Nachfolger - 
Ehriftians I., Johann (1481 — 1513), unter dem die Union 
noch kuͤmmerlich fortdauerte, war die Freiheit der Dithmarfen 
ein Anſtoß; auch den freien Bauern des deutfchen Nordens 
drohte Gefahr: aber wie 1499 die Schweizer Marimilians 
Angriffe surüdgefchlagen hatten, fo Beftanden 1500 die Dith⸗ 
marfen den Heldenkampf für ihre Freiheit mit Ruhm, und 
während in der Nichtigkeit des Kaiſerthums, von dem nur der 
Name, nicht die Krone Marimilian zu Theil geworden war, 
in der Entwürdigung des Papſtthums, das wenig anderd ald 
eine profane Staatdmacht in den italienifchen Händeln erfcheint, 
in der Berfümmerung des deutfchen Ritterthums und Städte 
weſens im Nordoften ꝛc. dad Entweichen ded Mittelalter fich 
antündigt, mahnt an germanifche Urfreiheit, die die Verroͤ⸗ 
merung ded mittleren und nördlichen Europa verhinderte, noch 
einmal jener Kampf der Bauern °). 


e Das Papftthum feit Ende der Koncilien, 


Bum Schluß geziemt es ſich noch einmal der Macht zu 
gedenken, deren Gewaltfülle das charafteriftifche Merkmal des 
bierarchifchen Beitalterd und demnach des Höheltandes des 
sefamten Mittelalters bildete. Das PapfttHum war im 
Irnferen fiegreich aus dem Kampfe mit dem bafeler Concil 


2) Neokorus Chron. d. Land. Ditmarfchen herausg. v. Dahlmann 
1, 468 f. oo 
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hervorgegangen, es feierte 1450 das Jubilaͤum mit Zumiſchung 
eigenen Frohlockens über dad Gelingen feiner Sträubungen 
gegen Berlufte an Macht und Einfommen und fihritt, als ſtehe 
es feſter als jemals, fort in ruͤckſichtsloſer Anmaßung und 
zugleich in Verachtung von Redlichkeit und Sittlichkeit. Der 
Laͤrmruf gegen die Tuͤrken war meiſtens nur ſchmachvoller 
Nachhall des fruͤhern Aufgebotes zum heiligen Kriege fuͤr das 
Kreuz im Morgenlande; der Papft begehrte nicht allein die 
. Waffen der Gläubigen gegen den Feind des Glaubens, fondern 
unter dem Borwande der Kriegsrüftung zugleich baare Zahlung 
für feinen Schatz. Bald wurde die Erhebung von Zehnten 
zum Anftoße; 1454 proteftirte das deutfche Reich dagegen ') 
und als Calixt III. außer einem Zehntausfchreiben auch Er⸗ 
hoͤhung der Annaten angeblich zum Türfenfriege angekündigt 
batte, proteftirte die Univerfität zu Paris und berief fich auf 
ein allgemeines Eoncil ?). Aber eifriger ald zuvor behauptete 
das Papftthum den Midbrauch feiner Gewalt und fchien ven 
MWiderftand durch Steigerung feiner Begehren beugen zu wols 
len; es rückte feinen Standpunft uber die alten angefochtenen 
Schranken hinaus, um diefe durch neue Außenwerke ficherer je 
ſtellen. Alſo erflärte Calixt III , die päpftliche Gewalt könne 
durch Feine Verträge befchränft werden, und wenn der Papft . 
die Concordate halte, fo ſey das bloße Großmuth ’). Pius IL, 
ohne alle Heiligkeit und geiftliche Würde, von italienifcher 
Gewandtheit in Verhandlungen und in Bearbeitung des Ges 
wiflens, dazu irdifchen baaren Gewinned begierig und froß, 
verpönte 1460 durch die Bulle Execrabilis *) die Berw 
fungen auf ein Concil, erflärte die mit den Böhmen gefchlofe 


1) Pland 5, 486. 2) Derf. 511. 
3) Derf. 493. Vgl, oben III., 1, a. N. 2. 
4' Raynald. 1460, $. 10. 11. 
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fenen Compactaten für ungültig und widerrief 1463 Alle, 
was er einft ald Aeneas Sylvius gegen dad Papſtthum geäußert 
habe’). Je fefter nun die Behadptung ungebührlicher Macht, 
um fo bereiter war auch die Anfündigung von ‚, Eenfuren ” 
md unter den Swangsmitteln wurden Bann und Interdift 
sicht gefpart. Paul II, erließ 1468 die Bulle in coena 
domini gegen alle Art Widerfpänftiger, namentlich) Georg 
Podiebrad, ung die Verfluchung der Kirchenfeinde am Grüns 
donnerötage, ſchon vor dem Schisma gewöhnlich, wurde immer 
furchtbarer und inhaltöreicher )). Die fpanifhe Inquiſi⸗. 
tion”), wenn auch mehr Werkzeug des Fuͤrſten⸗Despotismus 
als der päpftlihen Gewalt, entſprach doch dem gefamten 
Rexctionöftreben der letztern; in Deutfchland -aber breitete 
1484 unter Innocentius VIII. das entfegliche Gericht fich durch 
Einführung der Herenproceffe") zu einem neuen nachhals 
tigen Fluche über die Dienfchheit aus. Fortdauernder Vers 
folgung unterlagen die Patarener in Ungarn und Bodnien, 
bis diefeß an die Osmanen fam, Lollharden in England, Wals 
denfer in Branfreich °); dies hielt den Widerftand gegen die 
Kirche nieder und brachte Verderben felbft über harmloſe Ab⸗ 
weichungen von dem herrfchenden Kirchenbrauche. Erleuchtete 
und edele Eiferer gegen das kirchliche Verderbnig mangelten 


5) Bulla retractationum. Ausz. b. Giefeler 2, 4, 134 f. 

6) Siefeler 2, 4, 374. 2, 3, 263. 

7) Derſ. 2, 4, 378 f. und unten Spanien. 

8) Derf. 2, 4, 383 f. Die beiden Inquifitoren Heine. Krämer 
und Jakob Sprenger, unterftügt vom conftanzer Priefter Joh, Gremper, 
verfaßten den malleus maleficarum, gedr. Cöln 1489. 

9) Gieſeler 2, 4, 389. Die Scheußlichkeit des Dominikaners 
Pierre le Brouzart in Arras, der von 1457— 1460 eine Menge Men: 
fen daſelbſt als angebliche Vaudois foltern (einen der Ungluͤcklichen 
15 Mal und 2 Mal an Einem Tage) und verbrennen lief, |. aus 
Jecques du Clercq b. Sismondi hist. des Franc. 13, 611 f. 
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auch außer jenen Seften nicht, aber mehre wurden Opfer ihres 
Strebens, ald Thomas Conecte, 1432 in Rom verbrannt, 
Sardinal Andreas, Erjbdifchof in Krain, der 1484 im 
Gefaͤngniß zu Bafel flarb, Johann von Wefel, den gleiches 
2008 1482 in Main; traf, Hieronymus Savonarola, 
der 1498 in Florenz gehängt und verbrannt wurde "")5 
andere, ald Johann von Goch in Mecheln (+ 1476) und 
Johann Weffel”), zulegt in Gröningen (4,1489) blieben 
zwar außer Gefährde, aber ihre Stimme verhallte. Dagegen 
. mehrten fih Sinn und Waffen zum Angriff mit Verbreitung 
‚der Studien alter Sprachen '?) und mit der Buchdruderfunft, 
Schon Laurentius Valla's Prüfung der Ueberlieferungen von 
Eonftantind ded Gr. Schenfung fonnte dem Papſtthum ein 
Merkzeichen deſſen ſeyn, was ed dereinft von philologifche 
biftorifcher Kritik zu erwarten habe, Reuchlins Proceß gegen 
Hochſtraaten und die cölner Dominikaner ward wie zum Felds 
geſchrei und die epistolae obscurorum virorum riefen daß 
Gelächter und den Hohn zu Streitgenoffen gegen die Pfleger 
der Unwiflenheit und Misbräuche?); Ueberfegungen der 
Bibel in die deutfche und andere Sprachen '*) und Defideriuß 
Eradmus Audgabe ded neuen Teftaments führten zu eigener 
Forſchung an; der Swinger ward untergraben, ehe ein Haupt⸗ 


10) Gieſeler 2, 4, 465 f. Ueber Savonarola , der ald Demagog 
in der Sefchichte Staliens näher zu beachten ift, f. auch Leo ©. Stal. 
5, 67. 92. und Rudelbachs Savonarola. Noch iſt des wadern Felir 
Hemmerlin in Zurich hier zu gedenken. Von feinen Leiden (1454 f.) 
ſ. 3. v. Müller Geſch. d. ſchweiz. Eidg. 4, 278 f. 

11) ©, die trefflihe Monographie Ulmanns: Sohann Weflel, ein 
Vorgänger Luthers 1834. — 12) Giefeler 2, 4, 532 f. 

13) ©. in E. Münche Ausgabe (1827) die Einleitung. Der Buch⸗ 
druder Angit, die Humaniſten Crotus Rubeanus, Ulrich von Hatten x. 
hatten Antheil daran. Vgl. Gieſeler 2, 4, 535. 

14) Gieſeler 2, 4, 348 f. 


en. 
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ſtoß gegen denſelben geſchah und die allgemeine Sändhaftigfeit 
des Klerus hielt die Pforten zum Eindrange offen, 

Dabei aber waren die Päpfte auf nichts "weniger bedacht 
alz auf Stügung ihrer Herrſchaft durch chriftliche Frömmigkeit 
und Tugend; die Zunahme der Habgier unter Paul II., der 
den Nepotismus ſchamlos übte, und zu den Erprefiungen von 
den Stiftern noch die Quindenien hinzufügte ”), hatte ein 
Unmaß von Lafterhaftigfeit in Sirtus IV., Innocentius VII. 
und Alerander VI. zum Gefolge, nad) welchem die foldatifche 
Bravour Julius II. im Kriegsharniſch und unter Soldaten im 
Seldfager, und Leo’8 X, Ueppigfeit und Unfroͤmmigkeit den 
guten Ruf des Papſtthums Herzuftellen nicht geeignet waren. 
Beſchraͤnkte ſich nun die Verfunfenheit der vorlegten vier Päpfte 
in unfiechliche Händel und die nähere Kunde von der Schlech⸗ 
tigkeit ihrer Handlungsweiſe großentheild auf Italien, fo 
wurde dagegen der überhand nehmende Ablaßkram, wenn 
auch dem dumpfgläubigen Poͤbel willfommen, zu neuem Aer⸗ 
gerniß für die Gebildeten und Gutgefinnten, Die erften allge= 
weinen Ablaßverfündigungen zur Seit der Kreusfahrten nad 

dem Mergenlande hatten das ideale Interefie des Papſtthums, 
wenn andy mit Herrſchſucht verbunden, zum Grunde; Boni⸗ 
facius VIII. Jubilaͤum "°) kam mehr aus -Benußung einer 
Stimme der Zeit, ald aus vorbedachter Berechnung des Ges 
winnd; dad Subildum des 3. 1350 folte den verarmenden 
Römern zu gut fommen '’): anderd wurde die Sache feit dem 
Urdan VI. verordnete, daß nach der Zahl der Lebensjahre des 
Heilands alle 33 Jahre ein Subildum in Nom gefeiert werden 
foltte‘®); fein Nachfolger Bonifacius IX. , der daffelbe 1390 
feierte, machte befannt, daß auch Perfonen, die nad) Rom 





15) Pland 5, 605. 703. 16) Raynald. 1300, 8. 4. 
17) Def. 1349, $. 11. 18) Derf. 1387, & % 
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zu reifen verhindert wären, des Jubelablaſſes theilhaft werben 
follten, wenn fie das zur Reife nöthige Geld oder auch num 
ein Drittef deffelben an päpftliche Colleftoren, deren ed überall 
gab, auszahlten). Die folgenden Päpfte vervielfältigten 
die Subeljahre; Martin V. ging nach. Urbans VI. Beftimmung 
und feßte ein ſolches auf dad 3, 1423, Nifolaus V., nad 
Clemens VI., auf 1450, Paul II. beftimmte 1470 jedes 
25. Jahr dazu ?°). Aber das genügte der Erwerbluft der 
Päpfte nicht; es wurde auch außer der Zeit und in allen Laͤn⸗ 
dern Ablaß audgeboten ”). Dad Concil von Conftanz bes 
mühte fich dem Unweſen zu ſteuern; aber es wurde fchlimmer 
ald je nach dem Eoncil zu Baſel; nicht bloß Gegenftände, 
Orte, Vorwände, empfehlende Namen und Zahl der Krämer 
mit der geiftlichen Waare mehrten fih **), fondern Sirtus IV. 
dehnte den Ablaß auch auf Erldfung aus dem Fegefeuer auß??), 
und dad Größte wurde nun mit dem Stleinften, mit der Er⸗ 
laubniß an Fafttagen Milch und Butter zu genießen feilges 
boten **). Betrug und Schamlofigfeit der Ablagfrämer, z. 
Tetzels, bei dem Handel, der ungeachtet der Befchränfungen 
defielben durch Staatöverordnungen und der Anfprühe auf . 
Theil am Gewinne ), von den Päpften, befonderd Alexan⸗ 
der VI. und Leo X., als fehr einträgliche Geldquelle um fo . 
eifriger betrieben wurde, je williger das Volfzahlte, vollendeten 
dad Maß und der offene Yufftand begann gegen diefen jüngften 
der päpftlichen Misbraͤuche zuerft. 


19) Siefeler 2, 3, 251 f. 20) Pland 5, 646. 
21) Pland und Giefeler a. D. 22) Giefelee 2, 4, 351 f. 
23) Derf. 355. 24) Derf. 364. 


25) Bon einem folhen Befchluffe des augsburger Reichstags 1500 | 
fe Hegewifch Maxim. 2, @. Bon einem ähnlichen Befchluffe bes 3. 
1466. Müllers Reichatagstheatrum K. Froͤr. 2, 216 f. 


| Schlußbemerfungen. 109 
Welche Stellung. die päpftlihe Macht und die Kirche bei 


. im Verderbuiß in dem Volföglauben Hatte, davon wird 


wten zu reden feyn. Die Fuͤrſten blieben großentheils ohne 
delnahme an dem geiftigen und fittlichen Anftreben gegen das 
vaderbnig; es genuͤgte ihnen, das Papfithum gleich einer 
wetlichen Macht gelegentlich zu demüthigen und defien Hab» 
und Herrfchgier, wo fie feldft betroffen wurden, Schranfen zu 
ſehen; dem Wolfe war es beftimmt, im Kampfe gegen die 


Grundveſten ded Papſtthums vorauszuſchreiten. 


Schlußbemerkungen. 


Wir beſchließen dieſen Abſchnitt mit einem Ruͤckblicke auf 

den Geiſt, der ſich im Verkehr der europaͤiſchen Staaten mit 
einander und mit dem Papſtthum zu erkennen gegeben hat; 
eb iſt die Vorhalle zum Eintritte in die Erkenntniß gemeinſamer 
Zuſtaͤnde im innern Staatswefen, Kirchenthum und Voͤlker⸗ 
ben. Der politiſche und kirchliche Charakter Curopa's, im 
Wechſel der dargelegten Begebenheiten ſelbſt verſchiedenartig 
ſich offenbarend und nicht als ſtetig in der bunten Mannigfal⸗ 
tigfeit der Erſcheinungen aufzufafſſen, hat dennoch als Grundzug 
erlennen laſſen, daß die Politik ſich von der paͤpſtlichen Vor- 
mundfehaft geſondert und das Papſtthum und die Landeskirchen 
von ihrer tief eindtingenden, erregenden und weitverzweigten 
Macht im Staatenverfehr ungemein viel eingebüßt hatten. 
Dad Papftthum hatte zwar in Anfprächen auf Einfommen 
und Gerichtöbarfeit weiter um fich gegriffen und feine Läftern- 
beit, jich in Alles zu mifchen, nicht fahren laſſen: aber es 
erſcheint durchaus nicht mehr ald geftaltend oder erhebend, nur 
als ſtoͤrend. Seine Kämpfe mit dem Fürftenthum midlingen 
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ihm, fo oft diefed feine Kraft nicht verläugnet und der ihm zu 
Gebot ftehenden Streitmittel fid) bewußt und derfelben mächtig 
fl. Seine befriedende Bermittlung, oft und unbes 
eufen, aber felten unparteiifch verfucht, findet bie und da 
Eingang ; päpftliche Legaten find überall anzutreffen; fie find 
die Träger des diplomatiſchen Verkehrs, bleiben aber weit 
. entfernt von der Berfündung eines chriſtlichen Voͤllerrechts. 
Diefed hätte vom Papftthum feine Bildung befommen follen ; 
die Grundzüge dazu hatte die Waltung der hochgebietenden 
Päpfte des bierarchifchen Zeitalterd gegeben; Gregord VII. 
Geift lebte nur in den fhlimmeren Richtungen auf Befriedigung 
der Eigenfucht fort und felbft nicht die Einung der Chriftenheit 
zum Kampfe gegen die Odmanen wurde fo ernftlidy oder fo 
geſchickt betrieben, daß des Friedens oder hriftlichen Eiferd 
bei den Fürften und Bölfern dadurd) mehr geworden wäre. 
Parteiifch durch den gefamten Zeitraum verfanf dad Papſtthum 
am Ende in die Wirren und Getriebe der gemeinften profanen 
Tagspolitif, ging nur in Sittenlofigfeit und Lügenhaftigfeit 
den weltlichen Drächten feiner Zeit voraus, und ward dem 
gemäß behandelt. 

Der Staatenverfehr blieb demnach mit wenigen Ausnah⸗ 
men außer dent Bereiche Firchlicher Bedingniſſe und Einfluͤſſe, 
und felbft wo diefe vorzuberrfchen ſcheinen, z. B. in den Kreups 
süftungen gegen die Huffiten und Osmanen, ift mehr profane 
Politif dazu gemifcht oder natürlich gegebene Grundlage der 
Unternehmung, als in den Kreusfahrten nad) dem heiligen 
Lande. Die mächtigften Gegenfäge waren nicht mehr Glaube 
und Unglaube, Ergebenheit und Widerfeglichleit gegen die 
Kirche; die Leidenfchaft fonnte nicht mehr leicht ‚‚zur Ehre 
Gottes“ entzündet werden und in ihr fand der überband neh⸗ 
mende Unwille über das Papſtthum und den Klerus nicht mehr 
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einen Widerhall. Dagegen treten andere Gegenfäge und die 
Reidenfchaft ald Hebel in diefen hervor; Kämpfe um Volfd- 
thum, Kämpfe der -Wölfer gegen Fürften und Adel, blutige 
Yarteiung in Fürftenhäufern, Aufftände ded gemeinen Mannes 
gen feine Zwingherren. Der Geift des Ritterthums 
war in den Kriegen der Staaten gegeneinander Stellvertreter 
dd noch mangelnden Bölferrechtö, aber nur theilweife, zwiſchen 
Gleichbuͤrtigen; die rohſte Graufamfeit gegen Niedere geht ihm 
zut Seite. Dad ehrenwerthefte Denkmal guter. Gefinnung 
aus dieſer Zeit würde neben der deutfchen Treue Friedrich von 
Drfterreich im Benehmen gegen Ludwig den Bayer dad Wort 
Khaigd Johann von Frankreich ſeyn, daß, wenn Gerechtigfeit, 
<rene und Glauben von der übrigen Welt verſchwunden wären, 
man fie im Herzen der Könige wieder finden müßte, wenn 
er es wirklich gefprochen hätte“) und feine Fahrt nad) England, 
nachdem er ſchon aus der Gefangenfchaft gelöft war, würde 
dies bethaͤtigen, wenn der Beweggrund der Ießtern minder 
zweideutig oder überhaupt dabei fönigliche Treue im Spiele 
geweſen wäre. Doch mag immer Sohannd Sinnedart höher 
geachtet worden, ald die vom ſchwarzen Prinzen bei der Huͤlfs⸗ 
leiſtung an Pedro den Graufamen und im Verfahren gegen die 
Einwohner von Limoges, defien unten im Abfchnitte von dem 
Sriegewefen zu gedenken ſeyn wird, dargethane. Vielfach durchs 
Freut wurde fowohl Nationalfinn als ritterlicher Geift durch 
die Soͤldnerei, welche dem Sinne für dad Vaterländifche, 
dem Lehnsweſen und Nittertfum und der Kirche und dem 


1) Flassan 1, 172 erzählt auf Treu und Glauben; daß aber Jo⸗ 
haun jenes Wort nicht gebühre, beweiſt Dulaure hist. de la ville de 
Paris 3, 177. Es tit alfo wie mit Franz I. Tout est perdu fors I’ 
honneur und überhaupt ift es auch mit den wirklich gefprochenen grande 
mots franzöfifcher Könige nicht genau zu nehmen. 
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göttlichen und menfchlichen Rechte gleich feindfelig und vers 


derblich war. Kine Zeitlang, von dem Ausbruche allgemeiner 


Verwirrung um 1380 bis zur Mitte ded funfjehnten Jahre 
hunderts, wüthete die Leidenfchaft in Nationalfämpfen und 
Aufftänden mit Graufamfeit and Gewaltthätigfeit, wenig ges 
ftört "durdy die großen Bewegungen in der Kirche und durch 
den Andrang der Osmanen; dad Völferrechtliche wurde mit 
Füßen getreten, Mord der nächften Blutverwandten war unter 


den Fürften an der Ordnung; dad Vertrauen entwich, dab _' 
Ritterthum verlor Kraft und Sinn, die rohe Gewalt flug . 


ihr Geſetzbuch auf und zu ihe gefellte ſich Verrath. 


Aus diefer Zerrüttung fteigt um die Mitte des funfzehnten | 
Jahrhunderts, wie ein giftiger Dunft aus dem Pfuhl, den 
Leidenfchaft zufammengewühlt hatte, die Lüge auf und ft . 


wird auf lange Zeit die Trägerin des Staatenverfehrd; von 
Völkerrecht ift noch weniger als zuvor die Rede; die Gewalt 
ft der Lüge, nicht ded Rechtes, Dienerin; Staatsweidheit 
- befteht in Vertrautheit mit Ränfen und Staatskunſt ift Ge 
fhicklichkeit fie zu üben und Unverfchämtheit dabeh_ Di 
Kirche, vor allen irdifchen Mächten berufen, Offenheit und 
Treue des Worts zu pflegen, hatte die Bahn gebrochen; die 
Paͤpſte des hierarchifchen Zeitalters fi) und Andere von heiligen 
Eiden gelöft ?); das Concil zu Conſtanz in demfelben Geift 
erflärt, Ketzern fey das Wort nicht zu halten und Papfl 
Eugen IV. den Frieden mit Amurath 1444 gebrochen, Ca⸗ 


2) Nicht anders Clemens VI., der dem Könige Johann von Frank 
reich zugeftand: In perpetuum indulgemus ut confessor vota per 
vos forsitan jam emissa ao per vos et successores vestros in pogl®- 
rum emittenda — neo non juramenta per vos praestita et per vos 
et per eos praestanda in posterum, quae vos et illi servare 00M- 


mode non possetis, vobis et eis commutare valeat in alia opera 


pietatis. D’Achery spicileg. (ed. 1724) 3, 724. 
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lipt III. aber fogar erfärt, die päpftliche Gewalt fey über 
Beachtung aller Verträge erbaben. Die Fürftenpolitif wandte 
died in den Staatöhändeln an; der Bruch ded Worts war ein 
Spiel; politifcher Häretiker, dem man nicht. ſchuldig fey Wort 


in halten, war Jeder, der in den Bereich der böfen Künfte ded , 


yolitifchen Verkehrs kam. Die Altmeifter diefed nichtöwürs 
digen Gewerbes hatte Italien hervorgebracht; dieffeitd der 
Alpen zeigt ſchon Philipp der Schöne im Proceß gegen die 
Zempelberren, in Münzfälfchung ꝛc., daß ihm daſſelbe nicht 
fremd ſey; zur Schmach der beiden Völker, die am meiften 
in Ritterlichfeit geſchwelgt Hatten, der Franzofen und Spanier, 
wurden Zudwig XI. und Ferdinand der Katholifche Reihenführer 
der politifchen Betrugfunft; jener mit der Loſung, fich vers 
ſtellen iſt regieren 3), mit Ausſendung von Geſchaͤftstraͤgern 
die auf Luͤge angewieſen waren, mit Aufwand zu Beſtechungen, 
um die Treue fremder Fuͤrſtendiener zu miethen, mit Bereit⸗ 
willigkeit zum falſchen Schwur auf jegliches Heiligthum, aus⸗ 
genommen dad Kreuz von ©. Lo *), und aͤußerlichem Schein 
der Gottesfurcht, den er in Walfahrten und Proceffionen zu 
Tage legte; dieſer im fchamlofen Frohlocken über gelungenen 
Betrug, als er bei Ludwigs XII. Klage, zwei Male von ihm 
betrogen zu feyn, ausrief: Er lügt, der Trunkenbold; ich 
habe ihn mehr ald zehn Male betrogen‘). Daher ift die Beit 





3) Ludwig befahl, fein Sohn Karl folle kein Latein als qui nesoit 

i nesoit regnare, lernen. 

4) Stadt ©. Lo, Stadt in der Normandie mit einer Abtei, die 
Karl dee Große im Namen des heiligen Kreuzes follte gegründet haben. 
Du Chesne .antig. de la fr. 2, 346. Aber nicht da befand fich die 
Beiguie, auf welche Ludwig fchwor, fondern in der Collegiatkirche v. 
©. % in der Vorftadt v. Angerd. Duclos h. de Louis XI. 3, 358. 

5) ID en a menti, l’'ivrogne; je l’ai trompe plus de dix. 
Flasan 1, 306. 

IV. heil, 8 


4 
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der Liguen eben fo treffend als die der Lügen zu bezeichnen und 
der Zuſatz heilig, wenn der Papft an einer Ligue Theil hatte, 
tft wie ein Merkmal, daß Papſtthum und Fürftentfum auf 
derfelben Bahn wandelten. Daß der Begriff von Fuͤrſten⸗ 


und Staatsehre nicht ‚gänzlich entwichen war, zeigt Lud⸗ 


wigd XII. Sefinnung in defien Ausfpruche, daß er lieber ein 
Königreich, wie Neapel, als die Ehre verlieren wolle 5) um 
guten Willen hatte Maximilian bei allem Leichtſinn. Das 


Mistrauen ging nicht ganz gleiden Schritt mit Der Unzuver⸗ 


Käffigfeit ded Wortes; zwar kommt noch 1475 bei der Bü 


fammenfunft Zudwigd XL. und: Eduards IV. bei Pequignp 
eine vergitterte Broͤcke vor”), und daß fürfiliche Perſonen, die 
fi in die Hand ihrer Standesgenoffen begaben, nicht auße 
Gefährde waren, bezeugt Sigiomunds Bedrängniß in Englaut, 


I) 
‘ 


Jakobs I. von Schottland Geſangennehmung auf der Schiffahrt 


laͤngs der engliſchen Küfte *), Ludwigs Gefahr: in Peronne, 
Hriedrichs 111. in Trier; doch ward bei weiten weniger &% 
führdung der Perſon als des Worts and Bertragd: gefürchtet 
und Überdies waren Zuſammenkuͤnfte der Fuͤrſten felten , dab 
Neifen zu einander nicht gewoͤhnlich; man ſpielte licher aub 
der Ferne und, je weniger die Perſon eingefoßt wurde, um ſo 
näher lag ed, dad gegebene Wort nür ald ein Kunſtmittel und 
mit geheimer Verwahrung zu geben, weil dem BGeyenthell 
durchaus daffelbe Verfahren zugetraut wurde N: 


6) J’aime mieux perdre un . royanme, dont la perte äprds tom 


peut se reparer, que de perdre Y'honneur, qui ne. se recour® . 


jamais. Flassan a. O. u 
7) Comines in der colleot. d. memoir. 11, 297. 1 | 
8) 1405. Pinkerton 1,85. . 9) Bat. unten Eiüäten. . 


— ö 
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B. Gemeinfame Suftände. 
1. Daß innere Staatsweſen. 


An dan Ausbau det Innern Staatsweſens hatte die Rice 
unicht mehr und kaum To viel Antheil als an der Leitung des 
Steatenverlehrs; Stand und Recht der Perſonen, Staats⸗ 
welt und Gefesgebung, Staatdanftalten für Recht, Krieg, 
tewerbliches, fittliches. und geiftiged Leben hatten ihren Bils 
dungdgang meiftend unabhängig von derfelben. Nach Theorien 
von Weſen und Beſtimmung des Staatd gefchah nicht viel; 
dad Mittelalter Kat mit dem griechifchen Alterthum zwar poes 
tiſchen geiftigen Drang gemein und in dem ſchwungvollen Stres 
ven mach Geſellung und Benofienrerht, wodurch das zwoͤlfte 
Jahchendert fich auszeichnet, zeigt fich ein Abbild des politifchen 
Zritheb der Griechen; aber die Idee Fam nicht zur Klarheit, 
eb Hüldete fich nicht dad Vermögen zu politifchen Theorien; die 
Kirche, allein der Idee mächtig ,. bildete fie zu ihren Gunften 
wis; im Staatönsefen hereſchte das Shatfächliche vor. ME 
dem hierarchiſchen Beitalter hörte der Einfluß der Kirche af 
allbedingend zu feyn; auch der Trieb gu autenomifchen Geſtab 
. tagen im Staate hatte feine Jugendlichkeit eingebußt : fo 
atſtand ein Hemmniß der Fortbildung: Ein ſchlimmeres um 
für das Auflonimen und Einwirken der Idee unguͤnſtiges mar 
bie anderthalb Jahthunderte hindurch dauernde Friede⸗ und 
Geſetzloſigkeit in den meiſten Staaten, im Stoatenverlehr und 
8 * 
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in deren Verhältnig zum Papſtthum. In der Mitte ded 
funfjehnten Jahrh. waren mehre Völfer durch Parteiung, Fehde 
und Krieg erfchöpft, andere wurden es am Ende deffelben: 
nun füllte fich die Leere, welche durch) das Zuruͤckweichen der 
hoheitlichen und gefeßgebenden Gewalt der Kirche und des 
Rechts und Muthes der autonomifchen Genoffenfchaften im 


Staate entſtanden war; fie füllte fi mit Fürftenmacht und 


mit einer Staatöfunft, worin der Begriff von Recht und . 
Pflicht im Staate der unmürdigften Selbftfucht, die in den . 
Vertretern ded Staakd waltete, untergeordnet wurde, wo 
bei der Abgefeimtheit der Betrugfunft Wohlwollen und landes⸗ 
väterliche Zuneigung zu dem Wolfe, dem Kerne der Staatshuͤlſe, 
gänzlich mangelte. Die Anfänge diefer inneren Politif find fo: 
unruͤhmlich, wie die Gewöhnung fpartanifcher Knaben zum 
Entwenden, damit fie behende würden. 


—. 


X 


a. Perſonenſtand. 


Das Fuͤrſtenthum war in Ehre und Recht von dem 
hoben Adel, aus dem ed fich erhoben hatte und hinfort in 
manchen Staaten erhob, minder feharf gefondert, ald dieſtt 
von dem niedern Adel oder dem Nitterftande. Alletdingi 
tagte der jedesmalige Throninhaber in Ehren und. Würden 
empor über den Adel und mit ihm fein Gefchlecht; aber im ben 
meiften europäifchen Staaten hatte ein mächtiger Adel fich za 
faſt landesherrlicher Gewalt in feinen Befigungen erhoben md 
eine fürftenmäßige Haltung genommen. In einigen Staatl, _ 
ald Frankreich, England, Kaftilien, Aragon ꝛc., balfıyak _ 
Erbrecht den: Thron höher ruͤcken; in andern, als Deutſchland 
ungarn/, Daͤnemark, hielt die Krontvahl den Weg zum agree | 
auch für nicht. ſelbſtaͤndig vegierende Gefchlechter offen: je- in“ \ 
alien: verriochten Demagogen und Göldnerhauptküt: Fuͤt⸗ . 
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fienmacht und Fürftenrang zu gewinnen. Wie nun daraus 
hervorging, daß zwifchen dem felbftändig regierenden Fuͤrſten 
und dem fürftenmäßigen hohen Adel nicht eine fcharfe Gränze 
beſtehen Fonnte, eben fo. beftand nicht überall die Vorftelung 
son dem Erforderniß legitimer Fürftenbürtigfeit zum Beſitze 
des Throns; Matthias Corvinud Vater Hunyad war natür- 
licher Sohn Sigismunds; died hinderte jenen nicht, den 
Thron Ungarns zu befteigen; Johann der Unechte begann 
im 3.1383 eine neue Dynaftie in Portugal. Dem entfpricht, 
daß felbft die Heiden durch Stolz; ausgezeichneten Fürftenhäufer 
Baloid und Habsburg. die Verbindung mit einem ganz jungen 
Fürftenhaufe nicht verfchmähten; Ludwig von Orleans vers 


wählte fich mit Valentina Viskonti von Mailand, und Kaifer 


Maximilian mit Blanca Maria Sforza, deren Urgroßvater 


eined Bauern Sohn gewefen war. So glich der thatfächliche. 


Befis den Diangel der Ahnen aus. Am grellften erfcheint dies 
im Streben Caͤſar Borgia’d nad) Errichtung eines Fuͤrſtenthums 
in Stafien, wobei feine uneheliche Geburt und die Vaterſchaft 
Yapft Alexanders VI. freilich noch minder fchlimm waren, als 
die Ahle und Gewaltthaten, die beide zu Erlangung jenes 
Zwecles übten. Denfelben Caͤſar Borgia aber erhob Ludwig XII. 
zum Herzoge von Valentinois. Aehnliches hat nod) die Ges 
ſchichte des fechöschnten Jahrh. in der Bermählung Katharina’s 
von Medici und in Erhebung Alerander Farneſe's zum Herzoge 
von Parma aufzuweifen. Won einer göttlichen Stellvertretung 
der Fürften ward noch nichts geahnt; die Titel aber begannen 
fihon-fih zu fteigern. Eben fo der Prunf der perfönlichen 
Erſcheinung. Dad Papſtthum gab mit Annahme einer zwie⸗ 
ſachen Krone dad Beifpiel "). Auch die Wappen füllten ſich; 


X 


1) Art de verif. 1. d. 3, 386, Welcher Papſt zuerſt eine zwie⸗ 


N 
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Kaiſer Ludwig fuͤhrte zuerſt einen doppelten Adler im Keicht⸗ 
ppen 2). Die Vorftellung von der Nothwendigfeit bes 
hnsverbandes für Fürften und Adel war noch geltend und 


das Fuͤrſtenthum hatte die ‚Hoheit in feiner bedeutfamften 


Beziehung über die Lehnsmannen und war Quelle der Lehnde 
rechte: nad) dem Kaifertfum wurde felten gefragt, eben fe 
auch die Hoheit ded Papfted hie und da verſchmaͤht; das 

Papſtthum aber übte noch oft genug Belehnung und dehnte 

dergleichen auch auf neuentdeckte Länder, z. B. die fanarifchen 

Inſeln, und die Erwerbungen der Portugiefen und Spanier 

in Aftifa, Amerifa und Oftindien aus?). Die Lehnsbande 

wurden inde überall fchlaff und das Fuͤrſtenthum entwoͤhnte 
ſich daher mit dem Nachlaffe feudaler Reiftungen auch in etwad 
von dem feudalen Gepränge um den Thron. Je mehr hohe 

Lehne mit dem Fürftengute, z. B. in Frankreich, vereinigt 

wurden, je mehr das Fürftentbum auf Leiftungen auch von 

den nicht feudalen Staatögenofien angewiefen ward, je nuße 
barer die Dienfte folcher, namentlich der Söldner und der 

Gelehrten, fich zeigten, je mehr Gewicht überhaupt auf Wiſſen 

und auf Geld fiel, weldyed beides nicht am meiften bei dem 

Lehndadel zu finden war, um fo mehr trat das Fürftentkum 

an fi) und ald ein für alle Staatögenoffen Gemeinfames Gem 

vor; die Schranken zwifchen ihm und dem Boden ded Staated, 
den es früher vor der Lehnsmannſchaft nicht hatte erreichen 
fönnen, wichen. Damit änderte ſich natärlich auch Die Um⸗ 
gebung der Fuͤrſten; ed wurden der gelehrten und klugen Kaͤthe 
mehr und der hohen Lehnöträger weniger. Dem hoben Add 


fache Krone auffegte, iſt ungewiß. Die Angaben ſchwanken zwiſchen 
Clemens V. und Sohann XII. 
2) Scheidemantel NRepertorium 1, Adler. 
3) S. oben ©. 9. 
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war dies unlieb; Beindfeligfeit deſſelben giebt ſich aber mehr 
gegen verdienftlofe Günftlinge, als gegen wackere Räthe fund. 
uebrigens behielt der alte Adelsglanz ald ihm ausſchließlich 
osgehösige Prunfftätte den Hof und das Fuͤrſtenthum ald 
Stand liebte hinfort diefe dußere Ausftattung, während es 
ald Gewalt fich gern anderer Rüftzeuge bediente. Ludwig XI., 
dem alles Gemeine zufagte, macht eine bemerkenswerthe Auss 
nahme, Die öffentliche Dieinung über das Fuͤrſtenthum ald 
Gtand gab damals ſich weniger zu erfennen als die über Fürs 
fiengewalt ; die Begriffe von Erbrecht, Erbfolge ꝛc. waren 
no) wicht auögebildet ; die Menge berubigte ſich gar oft mit 
dem Gegebenen des thatfächlichen Befiged und für recht galt, 
wer recht that, Jedoch Herrſchaft eined Fremden widerftrebte 
Biht felten dem volfäthümlichen (Sefühle, das in einem hei⸗ 
viſcen Fuͤrſten und am liehften aus altem Fürftenftamme den 
schten Dann erfannte, Der Sinn deB Sürftentbumd als 
Stand äußerte fich Hauptfächlich in der Erfcheinung als Obers 
lehaſshoheit und in feudalen Ergöglichfeiten, Hofprunf, Reis 
wei, Turnier, Jagd und Gelag; der Ritterlichfeit und ded 
Ariegd erfreuten fich die Mehrzahl der Fürften des vierzehnten 
Jahrh.; nicht fo im funfzehnten, Landesväterliher Sinn 
mangelte in diefent, wie in jenem; der Beiname Kafimird von 
Polen „Bauernfönig’’ ift eine ehrenwerthe Auszeichnung; die 
fürfliche Huld war mit wenigen Ausnohmen den niedern 
Ständen noch verſchloſſen. Daß das Fürftentbum um der 
Ville willen da fen und dag für defien Heil zu forgen feine 
Micht fey, wurde auf wenigen Thronen geahnet; auf den 
weiten galt ed, möglichit das Wolf auszubeuten und fo den 
fürſtlichen Stand geltend zu machen. Das Volf war im 
Ganzen ehrerbietig, wenn auch nicht von abgöttifcher Verehrung 
dt Fuͤrſten erfült; wenn zu fehr gemishandelt, griff ed wohl 
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| zu den Waffen; aber meiftend ging fein Born auf böfe, grau⸗ 
fame Fürftendiener und wagte fich nicht gegen den Fürften ſelbſt. 

Ded Hohen Adels Anfehen erhielt ſich durch. die eben 
gedachte Verwandtfchaft deffelben mit dem regierenden Fuͤrſten⸗ 
thum und die Ausbildung Iandeshoheitlicher Rechte auch für 
abhängigen hohen Adel, der demnach ſelbſt ind Fürftentbum 
trat, wie in Deutfchland. Die urfprüngliche Duelle dieſes 
Adels, vererblicher Belis von Land und Leuten oder: von 
hoben Aemtern, die Gewalt über foldhe gaben, blieb Hinfort 
die geachtetfte, wurde aber bei dem Ausfterben unzäbliger Ges 
ſchlechter dieſes Standes fpärlih, Dagegen wurde nun Er 
bebung in den Hohen Adel durch Fürften häufig. In Frankreich 
kamen zuerft unter Philipp dem Schönen Fönigliche Pairien zu 
den alten, die fich von felöft erhoben Hatten; überhaupt aber 
wurde die Ertheilung hoher Titel gewöhnlich; Herzoge wurden 
zahlreich in Deutfchland feit Karl IV., und aud) in England 
und Schottland diefer Titel eingeführt. Der uralte hohe Adel 
ſah den Grund feiner Geltung allerdings nicht darin; der Han 
Enguerrand von Couch in Nordfrankreich, deſſen Tochter mit 
Alerander II., König von Schottland vermählt war, Hatte 
zum Wahlſpruch: 

Je ne suis Roy, ni Prince aussi, ⁊ 
Je suis le seigneur de Couci. 


Doch, was im vorigen Zeitalter gefchehen war, daß „freie 


Herren“ ſich Grafen nannten *), wiederholte ſich jegt im Aufe 


ftreben der Grafen und Barone nach höhern Titeln. Digfeb 
batte eine Erweiterung des Unterſchiedes zwifchen hohem Add 
und Ritterbürtigfeit zue Folge. Die Ritterwuͤrde galt 
freilich noch für fo hoch, daß auch Könige ihrer nicht entbehren 


4) Eichhorn d. Staats⸗ und Rechtögefch. 2, 234. 
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mochten; dies unterhielt eine gewiſſe Gemeinfamfeit zwifchen 
dem hohen Adel und den bloß Ritterbürtigen; aber dies bins 
derte nicht, daß jener ſich übrigens von den letztern zuruͤckzog, 
um höher zu ftehen. Den Ritterbürtigen wurde nun zwar 
amuEnde dieſes Zeitraums auch die Bezeichnung Adel beigelegt?) 
und dad Standesrecht bildete fich darin ihm günftig aus, daß 
zur Aufnahme in Domftifter NRitterbärtigkeit faft allgemein 
zurBedingung wurde ®), und daß auch die Bählung der Ahnen 
begann7): dagegen ward ihm fehr nachtheilig die Einführung 
des Briefadeld, womit der Anfang unter Philipp III. von 
Tranfreich gemacht wurde °) und die nachher befonderd in 
Deutſchland wucherte. Hiebei gab zum Theil weder Amt noch 
Nitterfchlag die Standeswuͤrde; ed war, fo zu fagen, ein 
naiederer Adel von freien Stüden und nicht in Hiftorifchem Rechte 
wurzelnd. Nicht minder fanf der Stolz und Glanz ded Rits 
teradeld vor dem Wiſſen und Anfehen der gelehrten Raͤthe der 
Bhrften; die Doktoren ded Recht (milites legum) °) 
wegen jenen in der Schägung der Fürften des funfjehnten Ih. 
en fo ſehr auf, als die Nitterlichfeit vor der Polit daB 
deld räumte und ed wurde felbft üblich, Gelehrten die Ritters 
würde zu erteilen, fo Doctor Fiscelus, den Kaifer Sigismund 
ja Baſel zum Ritter fchlug '). Der Ritterſchlag ward in 


5) Riccius von dem Iandfäffigen Adel ©. 245, 

6) Plan 5, 719. 786. Giefeler 2, 3, 171. 

7) Bon Deutfhl. |. Eichhorn d. St. u. Rechtögefch. 3, $. 446. 447. 

8) Henault abrege a. 1270. 

9) Eichhorn a. D. 5. 447. Seuffert Geſch. d. teutfch. Adels In 
den hohen Erz⸗ und Domftifl. S. 58 f. Bartolus Ichrte, jeder 
Dextor werde nach zehnjährigen Vorlefungen ipso facto ein Ritter und 
nah zwanzig Sahren ein Graf. Geuffert S. 65. 

10) Bekannt ift Sigismunds Wort, als Fiscelus ſchwankte, ob 
er fihh zu den Doctoren oder zu den Nittern halten follte, daß der 


Kolfer in Einem Tage taufend Ritter, aber in taufend Jahren nicht 
Einen Doctor machen könne 
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eben dieſer Zeit gu leerer Foͤrmlichkeit und der Nitter an ſich 
verlor an Geltung. Dagegen ‚behauptete fi das Anſehen 
des Nitteradeld, wo es in der Theilnahme an Reichſs⸗ und 
Landtagen und ftändifchen Berathungen eine gediegene Grunde 
lage hatte; dad Recht hob die Würde. Darin und in der 
Urbung gutöberrlicher Rechte hauptſaͤchlich behielt ber ei 
des niedern Adels reihliche Nahrung. 

Das Ritterthum mußte nothwendig mit der Abnabe 
des Eifers fuͤr Glaubenskriege und mit den Veraͤnderungen in 
der Kriegsweiſe, die es entbehrlich machten, in der oͤffentlichen 
Meinung herabſinken. Dazu aber kam die dreifache toͤdtliche 
Wunde, die ihm in der Aufhebung des Tempelordens, in dem 
Verfall der Macht des deutſchen Ordens ſeit der Schlacht bei 
Zannenberg, und in der Vereinigung ded Großmeifterthums 


der drei fpanifchen geiftlichen Ritterorden mit der Krone duch 


Ferdinand den Satholifchen gefchlagen wurden. Jedoch im 
vierzehnten Jahrh. feierte es eine glänzende Nachbluͤthe in den 
Rändern, wo ed zuerft aufgewachfen war und in feinem eigen 
lichſten Berufe, dem der Waffen: davon ift im Abfchnitte vom 
Kriegsweſen die Rede. Noch galt das Ritterthum für etweb 
Gemeinſames und hatte über ganz Wefteuropa hin gegenfeitige 
Rechte ohne Rüdficht auf Nationalität, au fam wohl noch 
vor, daß ed durch gewöhnliche Nitter ertheilt wurde: jedoch 
mehr und mehr eigneten die Fürften fich die Ertbeilung deffelben 
an und feierlicher NRitterfihlag ward noch immer eben fo gern 
zur Hoffeftlichfeit als der einfachere im Feldlager zur Belebung 


des Muthed und Ehrgeized geübt"). Bor Allem durch Hegung 
der Ritterlichfeit berühmt war Eduards 111. Hof. Nun aber 





11). Friedrich IH. ertheilte bei feiner Kaiſerkroͤnung dreihagbert ' 
Verſonen den Mitterfchlag. Baymald. 1452, $. 3. Beilpidle won dgl 


find in der Gefchichte des gefamten Abendlandes in Maſſe zu finden, 


| 
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ward "zugleich Die nahe Beziehung des Ritterthums auf ein 
fürftliched Haupt dadurch gefördert, daß die Wurzel, aus ber 
im vorigen Beitraume die geiftlichen Mitterorden entfproffen 
were , der Sinn für die Kirche und der Eifer zum Kampfe 
für fie, im Berdorren war; dad Ritterthum uͤberhaupt war 
eine Einheit von zu großem Umfange und zu idealer Haltung: 
alfo trat dad Fuͤrſtenthum, Hoffarth und Politik, herzu und 
es entftanden in mehren Staaten neue NRitterorden, von 
jenem eingeſetzt und an daſſelbe gefnüpft, theils zu weſent⸗ 
lichen Lelftungen für den Staat, bei weitem mehr aber zum 
Schmucke für Hof und Adel beftimmt, ein Erſatz für das 
vieffach gelockerte Lehnsband, verfehieden vom Lehndritterthum 
derch den Mangel einer materiellen Ausftattung mit Gütern, 
af denen Waffenpflicht haftete, dagegen eine Verjüngung der 
vornehmen Miniſterialitaͤt. Dad erfte Glied der fehr zahl 
reichen Kette diefer neuen Ritterfchaften ift der Hofenbandds 
orden. Kduard III. wuͤnſchte zu nachdrüdlicher Führung 
des Krieges gegen Philipp VI. fremde Ritter in feinen Dienft 
va viehen und errichtete deshalb 1344 eine ‚runde Tafel’ auf 
Elek Windfor für 150 Ritter jeglichen Volkes der Chriftens 
beit; Dieb hatte geringen Erfolg; bald darauf ftiftete er einen 
zunaͤchſt auf englifche Streitgenoflen berechneten Orden, deffen 
£efung hony soit qui mal y pense gegen Philipps VI. Spott 
gerichtet und defien Benennung vom Sofenbande, of the 
garter, nicht ohne Galanterie gewählt ſeyn mochte”). Um 
biefelbe Zeit fuchte König Ludwig von Ungarn. nach der Eins 
nahme Neapeld den Adel beider Reiche in einem gemeinfamen 
Ritterorden zu verbinden, was aber fo wenig Beftand hatte, 
ald ein in Neapel ſchon früher geftifteter ArgonauteneOrden ). 
12) Mills hist. of chivalry 2, 4 f. 
13) Derf. 1, 357 ohne Gewaͤhrsmann zu nennen, 
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An England, wo feit langer Zeit ein Unterfchied zwiſchen Rit⸗ 
tern des Schwertes und Rittern des Bades, of the sword 
und of the bath, gemacht worden war und die letztern als 
eine Hofritterfchaft und für vornehmer angefehen wurden, 
begann feit Heinrichs IV. Krönung 1399 ſich eine gewiſſe 
Gefchloffenheit der Ritter von Bade zu bilden, woraus aber 
erft fpäter ein Bathorden hervorgegangen ift '*). Sahlreicher 
wurden dergleichen Orden im funfjehnten Jahrh. und ein feße 
glänzender eröffnet die Reihe, der Orden des goldnen 
Bließes, 1430 von Herzog Philipp von Burgund geftiftet 
zu Ehren der Iungfrau Marla und zum Frommen des Tathos 
liſchen Glaubens, der Nitterlichfeit und Tugend”). De 
Elepbantenorden wurde 1462 von Chriftian I.“ von 
Dänemark wo nicht geftiftet, doch beftimmter geordnet "°), 
Selbſt der unritterlichfte aller Könige dieſes Zeitraums, Lud⸗ 
wig XI., ftiftete 1469 einen Ritterorden, des Erzengel Mi- 
hael, um den Adel, den er mit Füßen getreten hat, fich ge 
verbinden’). Auch in Schottland wurde wahrfcheinlich fon 
von Jakob IV. der ©. Andreas⸗ oder Diftelorden einges 
fest "°). Von vielen andern Orden, die nur, kurze Dauer 
batten oder zum Theil nicht einmal bündige Ordenbeinrichtung 
befamen, mögen erwähnt werden die von Herzog Albrecht II. 
von Oefterreih (+ 1395) zu Ehren des ſchoͤn geflochtenen 
Haars einer Geliebten geftiftete Zopfgefellfchaft, der Antoniube 
Orden, im 3. 1382 von dem baierfchen Herzoge Albert in 
Hennegau für Edelleute und foldhe, die durch die Doctorwuͤrde 


14) Mills 1, 363. 2, 90 f. 2, 163 f. 

15) Leo Niederl. 2, 67. 

16) Münter Kirchengefch. v. Dänem, und Norw. 2, 912 f. 

17) Sismondi h. d. Fr. 14, 296. Der Herzog von der Bretagm 
lehnte die ihm angebotene Ordensmitgliedfchaft ab. 

18) Pinkerton 2, 36. 
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adlige Ehren erlangten, geftiftet, der Diftels oder Stachel⸗ 


| 


4 


ſchweins⸗ Orden, den Ludwig von Orleans, Karld VI. Bruder, 
einfegte, die 1443 von Friedrich II. von Brandenburg zur 
Belbung der Ehre geftiftete Schwanengefellfchaft, deren Ritter 
arch Unſer Lieben Frauen Stettenträger hießen. Zum Andenfen 
eined Siegs ftiftete 1444 Gerhard von Juͤlich den Hubertus⸗ 
Orden, vielleicht der. erfte Fall, wo eine Ordendftiftung Denfs 
mal einer Begebenheit ſeyn ſollte). Zu Luft und Scherz 
war die 1381 von Graf Adolf von Cleve errichtete Gedfenger 
ſellſchaft beftimmt ?°). Veriüngung der Kriegsluſt für bit 
Kirche Heabfichtigte Papft Pius II. bei Stiftung einiger geifts 
lichen Orden, der Hofpitaliter der Sungfrau Maria von Bethr 
(chem und der Gefelfchaft Sefu ”"), denen die noch mit altem 
Geifte ftreitenden Sohanniter auf-Rbodus zum Diufter dienen 
follten: aber fie Hatten feinen Beftand. — In den meiften 


dieſer Orden oder ordendartigen Vereine war weder Kirchenthum 


noch Waffenthum, dagegen Hofgunft, Kleiderprunf und Gas 
Tanterie vorherrfchended Princip 22). Dagegen entfprach dem " 
ritterlihen Ordensweſen der Altern Beit in WWaffenberuf, zu⸗ 
gleich ober den Anfprüchen des neueren Fürftenthums die adlige 
Beiterei der hommes d’armes, die Karl VII. von Franfreich 
aufehhtete. — Der Standeögeift des Ritteradels4 
überhaupt wurde durch die Entfremdung von feinem urfprüngs 
lichen Berufe innerlich eben fo gefährdet, als die Hoffärtigkeit 
aͤußerlich zunahm und in Ausbildung ded Ahnenwefend zu 





19) Gottſchalk in Erſch und Grubers Encykl. Hubertusorden. Kot. 
Über. deffen Almanad der Ritterorden. 

20) Floͤgel Geſch. des Groteske-Komiſchen, ©. 271 f. 

21) Siefeler 2, 4, 122. . 

22) Das Geiabre Philipps des Guͤtigen von Burgund und ſeines 
IMs zu einer Kreuzfahrt gegen die Bieten: sourde. auf. einen delos 
kihwören! Sismondi h. d. Fr. 13, 577. 
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Turnier» und Stifiöfählgfeit, der Geſchlechter⸗ und Wappen⸗ 
fande Genuß fand. Heraldik warde die. Wiſſenſchaft uud 
Adels; der italienifche Zurift Bartolus de Saffoferrato (+ 1366) 
ihr Begründer *). Mit der Hoffärtigfeit ging gleichen Schritt 
die Abenteuerlichfeit, unterhalten durdy die in Ungahl ‚vom 
Gandenen Ritterromane, die Abgeneigtheit, dem Staate unter 
veränderten Berbältniflen nach hergebrachter Weiſe zu dienen, 
die Verweigerung anderer Dienfte und Laften und dabei doch 
die Behanptung alter Rechte und Freiheiten, und die Verachtung 
der gemeinfreien Stantöbürger, denen nur In England in Folge 
der Entwickelung des ftändifchen Weſens der Landadel(gentry) 
ſich näherte. Wie nun der Bauer die nuf ihm laftende und 
bie und da ſelbſt noch zu ſchwererem Druck entartende Zwing 
herrſchaft des Hohen und niedern Adels anfah, davon geben 
Die unten näher zu beachterden Bauernaufſtaͤnde diefer * 
Kunde *). 

Der Klerus, theils dem Adel, theils den niedern Stin 
den angehoͤrig, fand nicht mehr in Kirche und Papſtthum ei 
fo bündige und gefchloffene Vertretung als im vorigen Beite 
raume. An Baht feiner Angehörigen litt er ſchwerlich Einbuße; 
der Bulauf zu den Bettelorden nahm eher zu ald ab und machte 
gut, was durch den Verfall reicher Sttöfter, die ald Com⸗ 
menden verwaltet wurden, verloren ging”). Auch entſtandes 


newe Congregatioren, die Hieronymiten, Sefuaten, der Order 


der h. Brigitte, die Diinimen des h. Franciscus von Paula”) 
Dagegen verfiegte die Gnadenquelle zu Schenfungen, die früher 
aus der Ergebenheit der Laien gegen die Kirche fo reichlich 


23) Wachler Handb. d. Geſch. d. Literat. 2, 425. 

24) Aufſtaͤnde und Kriege der Bauen im Mittelalter v. Wachs⸗ 
muth in v. Raumers hiſt. Taſchenb. fänft. Jahrg. &. 360 f. 

25) Giefeler 2, 4, 191. 26) Der, 2, 4, 286. 317. 
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geſtrͤmt hatte, auch wurden die Geiſtlichen haͤufiger als ſonft 
Steuerleiſtungen in Anſpruch genommen ?”); uͤberhaupt 
ſank das Anſehen des Klerus in demſelben Maße als das des 
Ritterthums, weil ee fo wenig als dieſes Beruf und Würde 
ſeines Standes behauptete. Die Würdehträger der Kitche, 
durch päpftliche Eremtionen auf einen geringen Bereich kirch⸗ 
licher Wirkfamfeit befchränft,, hatten allerdings noch ein zwelz 
ted Gebiet, fich geltend gu machen, ald Mitglieder ſtaͤndiſcher 
Brrfammlungen; wenn aber hier das Kirchliche durch das 
Politiſche in Schatten geftellt wurde, und wenn überdies 
weltliche Prunffucht und Benußfuft bei ven Praͤlaten überband 
nahm, wenn fie mehr des Adele als des Kirchenthums füch 
beuußßt waren, Unwiſſenheit und Rohheit der Sitte, Naufluft 
wm Wohlgefallen an Waffen und Fehde ?°F, ivenigftend ih 
einigen Ländern, als Deutfchland, England; Schottlän®, 
gewöhnliche Erfcheinungen waren, fo konnte bie Geltung des 
Standes in dem, was er eigentlich feyn follte, nicht anders: ad 
derabfinfen. Das Pfarrweſen lag im Argen; der Verfall dee 
ihhflihen Gewalt und Kirchlichfeit und die Aufdringlichkeit 
der Wetteimönche hatte ed jerrüttet. Die Bettelmönde aber 
galten weniger durch innere Tüchtigfeit, als durch das, was 
Re an fi riſſen, Inquifition, Ablaßkram, Einmiſchung in 
dad Familienleben 2c.; nach innerem Wirthe wurden die from⸗ 





- 27) Von den. Städten ſ. Huͤllmann Städteweien 4 4, 138. 
28) Der gelehrte Joh. Schadland wurde 1362 Sifchof von Hildee: 
kin. Com veniens Hildesiatn quaesisset stattm, ubi Bibliotheca; 
un esgent fibri, quibus. usi eswint antecanseukm: ‚eplscopi, aulici ver 
ia armamentarium eum introdugentes ot ostendenias ei omnis ger 
Beris arma et iustrumenta bellica dixerunt, cum {alibus libris fuisse 
Ike megotidm dpisuepfe,. ejnstlodi 'wadices hunc era ewde 
enivendos acriterque pugnandum contra vicinos jam ‘hoc nunc 
alt ab ecclesia rapere 'volehtes, adventus &um sul ifico poenituit, 
; (ira. Hildes. b. Leibnitz sor. rr. Brunsv, 2, 799. 
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men Brüderfchaften des gemeinen Lebens u. a, höher geſchaͤtzt. 
Schlimmer ald die Bettelmönde waren die umberzichenden 
Geiftlichen, Baganten:oder Backhanten, zum Theil Studenten, 
sum heil Landftreicher ). Gemeinfamer Standeögeift des 
Klerus fonnte nach dem Entfchwinden der Froͤmmigkeit und 
des Eiferd für die Kirche, in der dußern SKicchenverfaflung 
nicht wohl Anhalt und Pflege finden ; hier ftörten dad Schiöma, 
der Streit zwifchen Papft und Eoncilien, der Zwieſpalt zwis 
ſchen Welt» und Kloftergeiftlichen, zwifchen den Bettelorden | 
und den Altern Orden, der Stolz der adligen Prälaten gegen 
die niedere Geiftlichfeit, endlich, die bedeutende Stellung, welche | 
die geiftlichen Univerfitätölchrer erlangten. 

Die Univerfitäten erfcheinen nun aber als eine eigene | 
bedeutende Größe im Staatöwefen. Die Zahl derfelben vers | 
mehrte in diefem Beitraume ſich ungemein; ed wurden geſtiftet 
in Frankreich: Montpellier(1180) 1289, Orleand 1305, _ 
Cahors 1332, Angerd 1364, Aix 1409, Poitierd 1431, ; 
Caen 1433 (1450), Bordeaur 1441, Balencg 1452, Nantd 
1463, Bourges 14655 auf der pyrendifhen Halbs | 
infel: Liffabon Cnachher in Coimbra). 1290, Perpignan 
1340, Valadolid 1346, Hueska 1354, Valencia 1410, 
Siguenza 1471, Saragofia 1474, Avila 1482, Alcala 
1499 (1508), Sevilla 1504; in Italien: Rom 1303, . 
Pifa 1343, hergeftelt 1472, Pavia 1361, Ferrara (1264) _ 
1391, Cremona 1413; in Böhmen; Prag 1348; is 
Deutfhland: Wien 1365, Heidelberg 1387, Chln 1388, 
- Erfurt 1392, Würzburg 1403, Leipzig: 1409, Roſtock 1416, 
Greifswalde 1456, Freiburg 1457, Bafel 1460, Trier und 
Zosolſtadt 1472, "Main; 1476, Zübingen 1477, Witten 


20) Hflmenn, ibtanfen 4, 236. Seen So. de Sit, v. 
eff. Liter. 2, 1% J 
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9 1502, Frankfurt a. d. O. 15065 in Burgund: 
ole 1426; inBrabant: Löwen 1426; in Schottland: 
‚ Andrews 1412, Glasgow 1453, Aberdeen 1500; in 
aͤnemask: Kopenhagen 1479; in Schweden: Upfala 
1765; in Polen: Krakau 14005 in Ungarn: Fünfs 
hen 1367, Ofen 1465, Preßburg 1467 °°). Beſtaͤtigung 
e Gtiftungdbriefe durch den Papft ward felten unterlaflen, 
Montpellier. und Cahors fönnen für unmittelbar päpftliche 
tiftungen gelten; aud) befamen die meiften Univerfitäten 
echte und Freiheiten, wie der Klerus, und mehre derfelben 
arden unter Ficchliche Obrigkeit geſtellt), Paris und Orford 
dlih wurden im Schisma und zur Beit des conflanzer Con⸗ 
B für hochgeltende Diächte der Kirche geachtet: Doktoren 
5 <heologie wurden auf den Eoncilien zu Pifa u. f. w. zu 
ig und Stimme, gleich den Prälaten gelaflen : aber wiederum 
ügten die von Fürften geftifteten Univerfitäten auf den Grund 
mer Stiftung fi) von der Kirche ab und dem Staate zu; 
uf mehren, 3. B. den franzöfifchen , die feit Anfange des 
aerzehnten Jahrh. geftiftet wurden, ertheilte der Landesherr 
bie Statuten, befamen weltliche Beamte die Gerichtöbarfeit 
über die Ötudirenden und aud) zur Wahrung der Univerfitätd« 
Privilegia wurden fürftliche Confervatoren allein oder, wie in 
Paris, neben den päpftlichen eingefegt ?”); endlich wurde 
ußer der theologifchen Facultät nidyt mehr durchgehende dad 
dlibat afademifcher Lehrer begehrt’) und die Ertheilung des 
Wofeffortiteld wurde ebenfalls Merkmal unmittelbaren Eins 





0) Wachler Handb. d. Geſch. d, Lit. 2, 139 fe Das Verzeichniß 
M Meinerd Geſch. d. hohen Schulen 1, 253 f. ift, wie der Verf. 
KR nicht verhehlt, fehr unzuverläffig. 

3) Meiners 2, 139. 3, 20. 27. 28. 

2) Def. 2, 72 f. 140. 3, 6 f.e — 33) Def. 3, 211. 2, 409. 

IV. Theil. 9 


130 B. Gemeinfame Buftände. 


fluſſes landesherrlicher Waltung ?*). Alſo traten Lehrer und 
Gtudirende mehr als früäherhin in die profane Staatögenoflen« 
ſchaft. Wichtiger aber noch war der Zuwachs der letzteren in 
dem von den Univerfitäten ausgehenden Gelehrtenſtande. 

Des Gelehrtenſtandes angefcehenfte Träger waren 


(ängft und blieben hinfott bis zur Mitte des funfsehnten IH. - 


die Theologen der Univerfität Paris und diefe wurden ald det 
Kirche angebörig betrachtet. Bon der gleich alten Mutterftätte 
afademifcher Studien aber, von Bologna, ging der profane 
Belehrtenftand aus und diefer Fam durch Dienft bei welt 
lichen Herren zu Anſehen, büfte aber eben dadutch von feine 
Selbſtaͤndigkeit ein. Neben Kirchentkum und Ritterthum 
nahmen unter der Staatödienerfchaft die Dofturen det 
Rechts ihre Stelle ein und nicht wenigen Färften dieſes Zeit⸗ 


raumd waren fie werther ald Geiftliche und Ritter, In du 


Gerichten nahmen die Doktoren neben den Rittern ihren Sih 
und ihre Stimme wurde bald die entfcheidende; in-bem gehei⸗ 
men Rathe der Färften zeigen ſich eben fo oft außgezeldhnätt 
weltliche Räthe als Maͤnner der Kitche; Wilhelm von Nogartt, 


Aeneas Sylvius, Caſpar Schlick und Gregor von Heimburg . 


find ald Vertreter ihred Standes zu nennen. : Kaiſer Sigi 


mund fchäste den Mang eined Doftord des Rechts für Höhe. 


ald den eined Ritters und fand ed wunderlich, daß Doftet 


Fiscellus, ald er auch Ritter geworden war, Zweifel trug, 


wohin er fünftig fich zu fegen habe. Dies aber führte zu swederid 
Berirrungen vom echten Belchrtenftande; erfilich buͤßten g 
lehrte Raͤthe im Fürftendienfte von ihrer Selbftändigfeit um 
der wiſſenſchaftlichen Wahrheit und Treue ein, wenn fie W- 
Werkzeugen der damaligen Politif wurden, und fo wie ge 


34) Meiners 3, 227. 
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tgene philofophifchg Forſchung in der Scholaftif eitel gewor⸗ 
na war, eben fo drohte die Charafterlofigkeit der Politik die 
echtswiſſenſchaft in Kunſt der Chifane zu verkehren; nur zu 
ſt wurde fihreiende Willkuͤhr und gewifienlofer Wortbruch 
it Rechtögelahrtheit aufgeftust und, während die Vorftellung 
us Beamtenſtandes noch) fern lag, dem perſoͤnlichen Amts⸗ 
rhaͤltniß manches ſchwere Opfer gebracht, das auf die Fürs 
ndienerri jener Beit dunfeln Schatten wirft; zugleich aber 
nden die Fuͤrſten folches Gefallen an afademifchen Würden: 
igern, daß ed manchem von ihnen einfam, felbft dergleichen 
ertheilen. Daraus entftand arger Misbtauch; Faiferliche 
ſezgrafen ?°) bekamen unter Friedrich III. das Recht, die 
daziſter⸗ und Doftorenwürde zu vergeben 36), Friedrich, . 
time wahnhaft und träumerifch in den Worftellungen von 
ner Machtvollfommenheit, wußte nicht, was er that; doch 
tfpricht es gar fehr der damaligen Umfehrung der Verhaͤlt⸗ 
Me, wo ftatt Autonomie, die von unten aus der Mitte der 
serheiligten und Betrauten fich erhob, das Vielregieren der 
sürfen begann. Leider ftimmte dazu auch die zunehmende 
Sehaltiefigkeit der afademifchen Studien, wo diefe nad) hers 
gebrauchter Weiſe betrieben wurden, der Midbrauch, den manche 
Univerfitäten mit Promotionen trieben”); die Graduirten der 





35) Solche Pfalzgrafen nenerer Act gab es fchon Jahrh. 13. 
Leiners 3, 251 f. Mehr treten fie im vierzehnten Ih. hervor; Ludwig 
e Baier machte 1340 den Zuriften Signorolus zum Pfalzgrafen; unter 
al IV. und Friedrich III. bildete fich diefe Würde und Amtsbefugniß 
viter aus. Derſ. 2, 326. 327. Friedrich gab dem zum Pfalzgrafen 
mammten Meuchlin das Recht, zehn Doktoren jeglicher Facultät zu 
em. Derf. a. D. 

26) Meiners 2, 309. Doctores bullati hießen die durch Pfalz 
drijen promovirten. 

BR Heeren Geſch. d. Stud. d. klaſſ. Lit. 2, 120. 134 von Paris 

und Orford. Die parifer faoultas arlium Eonnte im 3. 1509 nicht 

9 * 
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Univerfitäten fonnten keineswegs für vollbuͤrtige Vertreter i 
Gelehrtenftandes im Staate angefehen werden und in 1 
That fanf auch) ihr Anfehen ungemein 8). Eine davon unc 
bängige Stellung behaupteten allerdings immerfort berufi 
Aerzte und zu der Ehre, die fie genofien, fam bei manch 
noch ungemein reiches Einfommen ?). Die Student: 
nur zum Theil ald Angehörige der Kirche angeſehen, blick 
in Unbändigfeit und Raufluft Hinter andern Ständen, 

darin fich gefielen, nicht zurüd *°), die Entfiehung des Ehr 
zweikampfs unter Studirenden, der freilich erft feit dem di 
Bigjährigen Kriege uͤberhand nahm, feheint in diefe Zeit 
fallen *). Von den ftädtifchen Bürgern waren fie übe 
, gefondert *°). — Als nun foder Verfall mittelalterlicher % 
fenfchaft und Lehrinftitute fih anfündigte, glänzte in Ital 
mit den Studien Flaffifcher Sprachen und Schriftfteller | 
Alterthums ein neues Licht auf und gleich unabhängig ! 
Kirche und von zweideutigem Fürftendienfte, reich ausgeſtal 
und aus den Quellen des Geiſtes fhöpfend, froh begrüßt # 


abläugnen, daß fie Ochſen⸗ und Pferdehändler promovirt habe. 
ners 2, 250. Manche Perfonen wurden bloß durch einen Schm 
Doktoren. Derf. 2, 314. 

38) Meiners 3, 328, 

39) Es Klingt fabelhaft, was von dem berühmten italienifl 
Arzte Taddeo in Bologna (Ende Zahrh. 13) erzählt wird, daß. er 
vornehmen Kranken für jeden Zag der Eur funfzig und mehr. Goldſt 
befam und vom Papfte hundert. Dat Galenus opes hatte damals ſ 
Wahrheit. Vgl. Meiners Mittelalt. 3, 79. 

40) Von den Haͤndeln der Studenten in Orford mit den By 
daſelbſt im 3. 1297 und 1354 f. Wood hist. of the univ. of 0 
b, Meiners Mittelalt. 2, 557 f. Von den parifer Stubenten Ron 
des ancienn. loix Franc. 5, 26. 

41) S. Gcheidler in d. Minerva Jahrg. 1826. v.: 

42) Wie alt ift die Bezeichnung Philifter und woher tommt 
In dieſem Zeitraume finde ich fie noch nicht. . 





1. Das innere Staatöwefen. a. PBerfonenftand. 133 


dem Willfommen wiflensdurftiger Freunde unabhängiger und 
sin menfchlicher Erfenntnig und Pflege des Wahren und 
Schönen, trat in den Humaniften zuerft ein eigentlicher 
Gelehrtenſtand hervor. Wie Univerfitäten und Staat dens 
file fich anzueignen bemüht waren, wie Humaniften als 
4 Gefondte und Redner audy der Politik dienten, neben den vers 
dorrten Univerfitäten gelehrte Gefellfchaften, Akademien, von 
Humaniften gegründet wurden ıc., davon giebt unten die 
Gefchichte der Literatur Kunde: den fürftlihhen Pflegern der 
aufblübenden Studien aber, die fie nur um ihrer ſelbſt willen, 
als rein geiftige Gaben, ſchaͤtzten und audftatteten, ift der _ 
wöärdige Preis der Yneigennügigfeit zuzuerfennen, während 
die Ältere Univerſitaͤtswiſſenſchaft den Kirchen» und Fuͤrſten⸗ 
j dienſt nicht als ihrer Fortbildung gedeihlich zu rühmen hatte, 

; Das ſtaͤdtiſche Bürgerthum diefes Zeitraums läßt 


\ ih von-alten Beftandtheilen ded Staatsweſens am ſchwerſten 





‚ unter einen gemeinfamen Gefichtöpunft bringen. Hier ift es 
im Ginfen, dort im Steigen; in der Form befeftigt es fich, 

im Weſen verliert es; in einzelnen Zandfchaften aber wandeln 

„ die Buftände ſich zum Theil nach Uebergängen von der einen: 
= ÖtadE zur andern ab, als in Italien, Deutfchland und den 
Niederlanden. Died kann nicht auffallen, da Geift und 
; Gtreben des Buͤrgerthums überall durch das Aufere Gewicht 
* Der materiellen Interefien, die flüchtige Gunft der Strömungen 
} DB Verkehrs und hie und da auch durch die Wandelbarfeit des 
I Ontlihen bedingt wurde. Es war Fein fo freier idealer 
A Sthwung in ihm, wie in firchlicher und ritterkicher Begeiftes 
ng, vor der die Schranfen von Ort und Land gleichmäßig 
nederſanken und die auch ziemlich zu gleicher Beit in den vers 
Witenen Ländern Europa's entfehwand. Zwar hat daß erfte 
Inadliche Auftauchen des ſtaͤdtiſchen Buͤrgerthums im hierar⸗ 
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chiſchen Beitalter den Eharafter ded Gemeinfamen im gefamter 
weftlichen Europa; nicht aber bewährt fich fo die weitere Ge 
ftaltung deſſelben. Großartigfeit der Bewegung war hinfor 
im Leben der Städte, die Sechandel betrieben ober Stapel 
pläge für foldhen waren: aber dad edelfte Kleinod des Bürger 
thums, die Freiheit, ging in nicht wenigen theild durch Lif 
und Gewalt heimifcher oder nachbarlicher Machthaber, theili 
durch eigene Unbändigfeit und Unfähigkeit felbft fich zu regieren 
verloren. Abgeſehen nun von der Selbftändigfeit einige 
Städte, die völlig Freiftaaten wurden, ald Venedig, Florenz ıc. 
und von dem gewerblichen Leben, das unten darzuftellen ifl 
und nur dad Buͤrgerthum als untergeordneten Stan! 
und ald Beftandtheil eines zufammengefegten Staatd ind Aug 
gefaßt, gewann daflelbe allerdings in der Mehrzahl europdifche 
Staaten dadurch, daß ftädtifche Abgeordnete zu den Stände 
verfammlungen berufen wurden ; aber dies Recht ward meiften: 
theuer erfauft; bei der Bunahme der Anfprüche an Habe un 
Gut der Staatöbürger wälzte die Laft der Abgaben hauptſaͤch 
lich fi) auf die Städte. Nun zwar fann ftaatöbürgerliche 
Recht nicht leicht zu theuer mit Gelde erfauft werden: abı 
dad Bärgertfum ald Stand gewann bei weiten nicht fo vie 
als es fiheint. Mehr und mehr richtete die Schäsung d 
Staatöfräfte fih auf Geld; die Stadtbürger insbefonde 
wurden nicht nach dem, was fie waren, fondern nad) dem 
was fie hatten, gefihäßt und dem gemäß in Anfpruch genen 
men; fie famen nicht ald chrenwerthe Diänner in Schägun 
fondern ald nugbare Werkzeuge, und außerhalb der ftändifch 
Verfammlungen, wo fie überdies zum heil in den demuͤtt 
gendften Formen erfchienen und felten ihre Etimme ander& a 
zu Bitten und Klagen erhoben, befand eine weite Kluft fi 
zwiſchen Adel und Bürgerfiond. Dazu wirfte mit, daß 


| 


j 
1 
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der That die Bürger nur noch in einzelnen Ländern darauf 
hielten, etwas zu ſeyn und dies mit den Waffen zu bethaͤtigen, 
al in den Niederlanden, daß hingegen in den meiften der 
Reis Außerer Güter das Biel ded Streben war, flatt Bürs . 
atugend auf Bürgerreichthum gefehen und flatt ftädtifcher 
Bürgermannfchaft Söldner ins Feld gefchickt wurden, Ferner 
zehrte in den Ländern, wo dad Städtewefen von Bluͤthe und 


- Kraft am meiften übrig behalten hatte, heimifche Zwietracht 


an demſelben; der ftädtifche Adel (in Deutfchland die Patricier) 
war berrifch gefinnt, gegen ihn firebten die Bünfte an und 
Engherzigfeit des Sinnes für Genoffenfchaft und Berufsbann 
laͤhmte die Entwickelung der reichen Gefamtfraft. — Zwiſchen 
dem ſtaͤdtiſchen Adel, den reichen Kaufberren und den Bünften 
achmen aber eine achtbare Stelle ein die Künftler, Baus 
meilter, Erzgießer, Dialer und im Gefolge des Gelehrtenftandes 
die Buchdrucker. Nicht befangen von anfpruchsvoller Ges 
winnberechnung noch von der Rohheit niedriger Handwerke, 
boden fie über die Herzlofigfeit der Reichen und Derbheit der 
Gemeinen fi) empor und bilden die anfprechendfte Erfeheinung 


im Aäptifchen Leben, der denn auch die gebührende Werth⸗ 


fhägung zu Theil wurde, Italien, Deutfchland und die 
Niederlande find vor den übrigen Ländern dadurch ausge⸗ 
zeichnet. Daß aber die Mehrzahl der Künftler fo wie der 
Studirten aus dem ftädtifchen Bürgerthum ftammte, wurde 
diefem felbft nicht zu gut gerechnet; die Künftler ftehen für ſich 
daneben dem Bürgerthum, wie der Gelehrtenftand. neben der 
Kirche, die feine erfte Pflegerin geweſen war und adlige Soͤld⸗ 
ner neben dem Ritterthum. 
Der Bauernftand, dem Grunde und Boden ded Staa⸗ 
tes am nächften verwandt, aber auch großentheild an der 
Scholle haftend, blieb am fernften von der Theilnahme an den 
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Nechten deſſelben; feiner Erhebung ftand mit, dem Adel auch 
das Bürgerthbum entgegen; er war gemeinfames Fußgeſtell 
für ale übrigen Staatögenofien. Nur in England löfte ſich 
die Leibeigenfchaft faft gänzlich *) und fam eine Annäherung 
zwifchen adligen und gemeinfreien Landfaflen zu Stande; in 
Frankreich wurden die wenigen Freilaflungen Philipps III. ꝛc. 
bei weitem überwogen durch den Druck, unter dem. die. Maffe 
der Landleute feufzte, und in andern Ländern, felbft in Deutſch⸗ 
land, war die Sinechtung noch im Zunehmen und manche freie 
Bauern fanfen nad) jahrhundertlangem Widerſtande nun erſt 
in Leibeigenfchaft. Die Kirche, einft Wohlthäterin der Une 
- freien, nun auf möglichfte Benugung ihrer irdifchen Güter 
bedacht, half den Drud vermehren; daß das Ritterthum une 
friegerifch wurde, brachte die noch ſchlimmeren Sölönergräuel 
über das wehrlofe Landvolf; daß das Fürftenthum mehr nad . 
Geld ald auf perfönliche Leiftungen trachtete, erhöhte nur 
die Anforderungen an Habe und Gut der Bauern; hatten fie 
feüher zur Ausrüftung ihrer Gutsherren beitragen müffen, fo 
zahlten jie nun noch mehr dafür, daß jene daheim blieben; 
die Doftoren endlich, wollten gar die servitus des roͤmiſchen 
Rechts auf die Bauern angewandt wiſſen““). Wie nun aber 
in der Gefchichte des vorigen Zeitraums von einigen heftige 
Bewegungen des Landvolfs berichtet worden ift, fo bietet auch 
das gegenwärtige bedeutfame Erfcheinungen folder Art. Den 
Anfang machen die freien Landleute am Vierwaldftätterfee und. 
an fie vorzugöweife Fnüpft-fich von nun an der Begriff ded 
Kampfs der Bauern gegen adlige und fürftliche Swingherrens- 
Bauern wurden die Eidgenofien von den Fürften und Herren 





43) Bon Freilaſſung bolognefifcher und florentinifcher Bauern f.. 
Hillmann Städtewelen 4, 93. 
44) Wachsmuth deutfch. Bauernkr. S. 3. 4. 


ĩ 


— — nn 


1. Das innere Staatsweſen. a. Perſonenſtand. 137 


Oeſterreichs, Schwabens und Burgunds geſcholten. Blickten die 
hochbuͤrtigen Herren auf das Buͤrgerthum nur ſchel und ſchnoͤde, 
ſo war gegen die Bauern ihr Sinn feindſelig und offener Ge⸗ 
genſatz vorhanden. Dieſer gebrauchte zwei Jahrhunderte bis 
zum Niederſchlag der Gaͤhrung und der Preis des Kampfes 
ward den Eidgenoſſen. Indeſſen wogte Wuth und Frevel der 
Bauern, die ihre Ketten zerſprengten, auch anderswo auf; 
in Frankreich ward 1358 die Jacquerie, in England 1381 
der Aufſtand Wat Tylers, in den Niederlanden 1491 die 
Empoͤrung der Kaͤſebroͤdter, in Deutſchland mehre Unruhen, 
Vorſpiele zu dem großen Bauernkriege des folgenden Zeit⸗ 
raums*), endlich in Ungarn der entſetzliche Bauernkrieg des 
J. 1514. Die Beweggruͤnde dieſer Unruhen und Aufſtaͤnde 
ſind insgemein dieſelben, uͤbermaͤßige Belaſtung des Landvolks, 
Haͤrte und Grauſamkeit in der Behandlung deſſelben, rohe 
Verletzung des menſchlichen Gefuͤhls, wo es auch in der Bruſt 
des ungebildeten Naturſohns empfindlich iſt; die Veranlaſ⸗ 
ſangen zum Ausbruch des Grimmes der Gedruͤckten waren 
verſchiedenartig, in Ungarn war ed der unbeſonnene Aufruf 
zu ee Kreuzzuge, wodurch die erſte Zuſammenrottirung 
herbeigeführt wurde. Dem Kampfe der Eidgenoſſen für her⸗ 
gebrachte Landſchaftsrecht und darauf für gänzliche Unab⸗ 
höngigfeit ficht zur Seite der Krieg der Friefen gegen Albrecht 
und Georg von Sachfen in den 3.1495 ff. und der Dithmarfen 
im 3. 1500 gegen König Johann von Dänemark und den 
derzog von Holftein; beide haben eine Höhere Bedeutung ald 
De übrigen Bauernaufftände, aber in ihnen vorzugsweiſe ift 
„Bauer zum Seldgefchrei geworden ; die Eidgenoffen wurden 
von ihren Gegnern Bauern gefiholten; die Dithmarfen riefen der 





6) Wachsmuth ©. 9 f. Von den Übrigen ©. N. 24. 
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großen Garde, die den erfien Angriff auf fie that mit der 
Lofung: 

Wahre di, Bure, den Garde de fumbt, 
entgegen 

Wahre di, Garde, de Bure de fumbt *°), 
und der Sieg war bei ihnen, wie bei den Schweizern. 

Für unebrliche Leute wurden von Staatöwegen die 
Nachrichter und Abdecker geachtet 7); in der Öffentlichen Mei⸗ 
nung befonder& ded Bürgerftanded aber ward der Begriff der 
Unehrlichkeit weiter ausgedehnt und Unfähigkeit zünftigeb 
Handwerk zu treiben u. dgl. daran geknuͤpft; diefem Makel 
. unterlagen die Bader, felbft die Schäfer, Leinweber, Müller 1u.*"), 

Fremde nah Abftammung, Sprache und Sitten waren 
durch fämtliche europäifche Staaten zahlreich, nicht wenige 
Genofien der höhern Stände; die Begriffe des Staatsbuͤrger⸗ 
thums und der bloßen Staatsgenoſſenſchaft waren noch nit 
von einander gefondertz; der Mangel des Heimifchen wurde 
durch die Gemeingültigfeit der Kirche, ded Ritterthums, des 
Wiſſens, der Kunft gutgemadht. Daß aud) die Fürften in 
ihrem Dienfte nicht auf Landedeingeborne fich befchränften, 
war nicht bloß darin begründet, daß Hofs und Fürftendieaft 
gleich der Kirche ꝛe. für eine Höhere Potenz galt, in der ſich 
‚nationale Verfchiedenheiten auflöften, fondern auch weſentlich 
dadurch bedingt, daß fo viele Staaten mehrfaches Volksthum 
in ſich begriffen und Died dem Begriffe ded Staats durchaud 
nicht zuwider zu feyn fhien. Das hatten fchon die Nieder 
lafjungen der Germanen in wälfchen Landfchaften, nachher dab _ 
Lehnsweſen, vorbereitet. Nun widerfprach ed auch nicht dem 





46) Neoforus, f. oben ©. 103. N. 2. 
47) Eichhorn deutfch. Privatrecht $. 89. 
48) Sammlung der Reichabfchiede 2, 605. i 
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Einne der Voͤlker, daß Sprößlinge von anderem Stamme 
mit ihnen Theil am Staate hätten, aber fie follten dienen, 
mindeftens fein Vorrecht haben; Fremdgeborne ald Raͤthe und 
Sünftlinge der Fürften zu ſehen, war ihnen zuwider; bei ein» 


. zinen Bölfern dauerte der Haß gegen überlegene Nachbarn 


fort, wie bei den Ungern, Polen und Böhmen gegen die 
Deutichen, oder Feimte erft auf, vwoie bei den Schweden gegen 
die Dänen, bei dem englifchen Gewerbäftande gegen die Flaͤ⸗ 
minger *°). Bon den Gremden, die mehr auf Verkehr im 
Bolfe ald am Hofe angewiefen waren, erfreuten fich zwar hin⸗ 
fort günftiger Aufnahme Kaufleute und Künftler: doch an 
Vorrechten, die im vorigen Zeitalter italienifchen und deutfchen 
Sandelöleuten fo reichlich waren geſpendet worden, buͤßten ſie 
eia; die Hanſe konnte durch ihre gebieteriſche Stellung gegen 
die ſtandinaviſchen Staaten nicht einbringen, was ihr fonft 
an Gunſt und Recht verloren ging. Ueberhaupt aber wurde 
der Fremde van Staatswegen größeren Schutzes theilhaft; 
dað Strandrecht fam faſt gänzlich außer Brauch; bie und da 
werden Sranfenhäufer für arme Fremde angelegt ”). Das 
gegen wuchs in den Beiten der Berrüttung die Gefahr durch 
Geufts und Raubrecht. Einen eigenen Stand unter den nicht. 
eigentlichen Staatögenofien machen die Söldner aus; fremd 


Rennen fie nur zum Theil heißen, da fie auch aus Landesein⸗ 


sebornen beſtanden; aber entgegen ftanden fie überall dem 
Bolfe ald die fchlimmften Bedränger und nicht felten wurden 
fe auch den Fuͤrſten laͤſtig; fie durchkreuzten alle Standeävers 


\ bältniffe und Staatäbande und der Krebs des Staatöhaushaltd 


neuer Zeit, die zahlreichen ftehenden Heere, erſcheint als 





49) Hallam Eur. im Mittelalter 2, 579. Vgl. England. 
50) In Straßburg und Coͤln, Huͤllmann Stäbtewefen 4, 66; in 
Florenz und Paris. Derf. 4, 73. 
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minder verderblich, wenn dabei das erwogen wird, an deffen 


Stelle fie traten. 

Die Juden, ohne Vaterland, nirgends heimifch und 
überall zu finden, nehmen unter den uneigentlichen Staates 
genoffen, den Gäften im Staate, binfort den unterftien Platz 
ein. An Rechten gewannen fie nirgends, außer etwa in Polen, 
wohin zur Seit der Verfolgungen im 3. 1348 ff. zahlreiche 
Scharen wanderten und wo König Kafimir III, ihnen geneigt 


war; die Gunft der Fürften hatten fie feltener ald zuvor; _ 


durch Nachlaß des kirchlichen Wucherverbotd für Chriften 
wurden fie entbehrlicher; die Schreckniſſe und Graͤuel der 
Volkswuth kamen mehrmald über fie und der Haß gegen fie 
nährte ſich nicht bloß durch den Neid über die Vortheile, die‘ 
fie bei allen Bedruͤckungen doch fich zu verfchaffen wußten, durch 
das Anftößige ihrer Gebräuche, den Verdruß 4ber ihre Schlaus 
beit und ihren gelegentlichen Trotz: fondern was zur Zeit der 
Kreupgüge dad Volk wider fie in Harnifch gebracht ‚hatte, 
Slaubendeifer,, regte mehrmals blutgierigen Grimm des Volfd 
gegen fie auf”). Theils war died nur der Ausbruch eines 
| Sahrhunderte hindurch genährten Grolls, wie bei der Ermor⸗ 
dung von zehntaufend Juden in Navarra 3. 1328°?), und 
darauf 1366 in Caftilien, als das bloße Gerücht, König 
Pedro der Sraufame fey ein Jude, die franzöfifchen Söldner 
zu einer Verfolgung veranlaßte ), theild wurden fchlimme 
Befchuldigungen gegen fie erhoben, ald 1287 in Wefel, daß 


fie ein geraubtes Chriftenfind gefreuzigt hätten, worauf 40 
Zuden ermordet wurden ’*); befonders zur Beit des „ſchwarzen 


51) Nach Basnage 9, 664 f. f. Joſt Geſch. d. Iſrael. 6, 31 . 


52) Sismondi h. d. Fr. 10, 1% — 53) Derf. 11, 43. 
54) Raynald, 1287, $. 18. 
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Todes“, wo ihnen ſchuld gegeben wurde, die Seuche durch 
Vergiftung der Brunnen herbeigeführt zu haben, und 1348 
inDeutfchland viele Zaufende ermordet wurden ”), bis Karl IV. 
ihnen Schuß angedeihen ließ, der aber ihre übrigen bürgers 
lichen Berhältnifie wenig befierte””), nachher 1389 in Prag, 
wo ein angeblich in der Judenſtadt verhöhnter Priefter und 
mebre feined Standes in Predigten am Oftertage dad Volf 
erhisten und diefed in geringer Beit an dreitaufend Juden 
erſchlug oder mit ihren Häufern verbrannte 7). So predigte 
noch im funfsehnten Jahrh. der Minorit Bernardinus in Ita⸗ 
lien Zodtfhlag der Juden*). Hinter der Volkswuth blieb 
die der Criminalgerichte, wenn e8 Unterfuchung von Verbrechen 
galt, die den Tuden zur Laft gelegt wurden und meiftens 
erdichtet waren, wenig zuruͤck; die Anflage lautete gewöhnlich 
anf Ermordung von Chriftenfindern, Durchſtechung geweihter 
Hoſtien u. dgl. ”°), im-3. 1348 und 1349. auf Vergiftung 
der Beunnen °°); die Folter erzwang das Geftändniß und 
dann loderten gerichtliche Scheiterhaufen auf. Dies ift dad 

whgliche Zwoifchenfpiel in den Annalen der Juſtizgraͤuel jenes 

Beitalterd zwiſchen dem Proceß gegen die Tempelbercen und 

der Einführung der Herenprocefle. Feindſeligkeit der Fuͤrſten 

gegen die Juden zeigt fich ald Fortfegung der Sinnesart ded 





Heder d. ſchwarze Tod 55—61. In Straßburg 2000, wol 
eben fo viele in Bafel und Bern, noch mehr in Mainz. In Frank 
reich ging es nicht minder roh zu. Wal. Sismondi h. d. Fr. 10, 345, 

56) Dienfchlager Geſch. d. rom. Kaiferth. 412. So durfte auch 
noch fpäter in Regensburg keine Hebamme einer Juͤdin Huͤlfe Leiften. 
Gällmann Städtewefen 4, 58. 

57) Pelzel Geſch. Kalf. Wencesl. 1, 216. 

58) Wadding annal. minor. 12, 450 f. 

59) Raynald. 1338, $. 18 f. Sismondi 8, 432. Schreiber Ur: 
kundenbuch d. &t. Freiburg im Breisgau. 

60) Heder d. ſchwarze Zud ©. 96 f. 
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bieracchifchen Zeitalters in dem graufamen Verfahren Eduards J., 
der 1279 die Iuden, wahrfcheinlich nicht ohne Grund, der 
Salfehmünzerei beſchuldigte, 280 hängen ließ, darauf 1287 
alle Juden in England zu verhaften befahl und ihnen erft gegen 
ein Gefchenf von 12000 Pfund die Freiheit wieder gab, dem 
noch 1290 fie allefamt, 16511 an der Zahl, aus dem Lande 
jogte), Nicht minder in der Verfolgung, die durch Philipp 
den Schönen 1290 in Franfreich über fie erging, aber fich 
- auf ihre Ausplünderung und auf Zurüdwelfung der von engs 
ſiſchem Boden VBerbannten befchränfte °°). Unter Karl VE. 
wurden fie auf immer aud Franfreich verbannt 2). Auch 
Ludwig von Ungarn war Sudenverfolger; fie mußten, wahr⸗ 
ſcheinlich im 3. 1367, das Land räumen °*). Fürchterlicher 
als alle früheren Staatöverfolgungen war aber die in Spanien 
mit Einfeßung der Inquiſition begonnene; fie jedoch ift der .. 
phrendifchen Halbinfel; wo auch in Portugal 1496 ein aͤhn⸗ 
liched Verfahren eingerichtet wurde, eigenthümlich und unten 
näher zu beachten. 

Nichtchriſten gab es auch außer den Juden in meheen 
Laͤndern Europa's, Heiden und Muſelmannen; doch gegen 
ſie ward nicht mit ſo blindem Eifer gewuͤthet, vielmehr Be⸗ 
kehrung verſucht und wenn dieſe nicht ſogleich gelang, Duldung 
geuͤbt. Von dergleichen Glaubensfremdlingen ſind die auffal⸗ 
lendſten, weil ſie gleich den Juden, auch kein Vaterland hat⸗ 
ten und uͤberdies nirgends eine feſte Heimat erlangten, die 
Zigeuner. Dieſe ſeltſamen Abenteurer, deren Abſtammung 
aus Indien mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen iſt, in manchen 
Sprachen Aegyptier (engl. gipsies, ſpaniſch Gitanos, ungriſch 

61) Lingard 3, 360. 361. 


62) Sismondi h. d. Fr. 8, 432. 
63) Hallam Eur. im M. A. 2, 605. — 64) v. Engel 2, 45. 


1. Das innere Staatsw. b. Staatögewalt c. 143 


Yharaoner), in der franzöfifchen Bohemiens genannt °°), 
erſchienen in Ungarn und in Deutfchland zuerft 1417 und zwar 
an der Nordſeekuͤſte, 1418 in der Schweiz und Graubündten, 
1422 in Italien, 1427 in Paris, wo fie am 27. Auguft 
engen, darauf auch in Spanien, überhaupt bald in faft 
alen enropdifchen Ländern °°). Ihre erfte Erfcheinung machte 
Rusig; fie gaben vor, der Religion wegen eine Pilgrimfchaft 
zu thun, und man ließ fie gewähren”); bie und da, 5. B. 
von Gigiemund als Könige von Ungarn °"), befamen: fie 
Schutzbriefe; beargwohnt ald Gauner und Diebe ‚wurden fie 
bald, doch in diefem Beitalter noch nirgends eigentlich verfolgt. 


b. Staatsgewalt, Sefeßgebung. 


Bedeutſamer noch ald die Erörterung des Weſens und 
Sinnes der verfchiedenen Stände iſt für die Sittengefchichte, 
wie wie fie aufgefaßt haben, die Frage von der hoͤchſten Ge⸗ 
walt im Staate, als einem der wefentlichften Bedingnifie bei 
Seftaltung des Volkslebens, von ihren Organen, dem Bereiche 
ihrer Baltung, von den Gefeßen und Anordnungen derfelben, 
von ber Geſnnung, die fie zu erfennen giebt und von der, die 
ibe begegnet oder die Durch fie erzeugt wird. Sie hat hier gar 
mancherlei zu fragen, Wer befist und übt die hoͤchſte Gewalt? 
Kuf was für einer Grundlage, mit welchen Befchränfungen, 
In welcher Ausdehnung ? Welches iſt ihr Geift, ob der lan⸗ 
Veßsdterliche, der fich freut, wenn es dem Volke wohl geht 
md der ed gern ficht, wenn dieſes fich frei bewegt, mit eigener 
“ Saft und auf felbfigemählter Bahn erlangt, was ihm wohl 





65) Grellmann hiftor. Werfuch über die Zigeuner ©. 20. Bayle 
dic. hist. et crit. Bohemiens. 


66) Grellm. 201 f. — 67) Derf. 213215. — 68) Derf. 217.343. 
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thut, der nur nachhilft, wo es nicht von felbft oder nicht 
raſch und ordentlich genug geht, vor Allem aber Frieden und 
Recht beſchirmt? Oder waltet der Dämon der Herrfchfucht, 
der Anmaßung und ded Eigenfinnd der Vielregiererei, oder 
endlich der volföverderblichen Leidenfchaft der Habfucht und 
Graufamfeit? Wiederum: Welcher Sinn ift im Volke der 
hoͤchſten Gewalt gegenüber? Hat ed Muth für Freiheit? Oder 
läßt es fi) willig das Joch gefallen? Iſt es empfänglich für 
Einwirfungen von oben, leicht bildfam, oder ftörrig und vers 
ftodt in altväterlihem Brauche? Gefällt es fi) in unbändigem 
Rumoren oder empfindet ed dad Bedürfniß der Ordnung und 
bietet gern dazu die Hand? Diefe und eine Dienge anderer 
Fragen gehören der Sittengefchichte an und fie geht durch 
deren Erörterung keineswegs aud ihrem Gleife: aber meiſten⸗ 
theils faͤllt die legtere den Geſchichten der einzelnen Voͤlker und 
Staaten anheim ; der gegenwärtige Abfchnitt darf ihe nicht 
vorgreifen und ed ift nicht für Berfennung der großen Aufgabe, 
der Dionteöquieu fein halbes Leben widmete, zu achten, wenn 
bier in nur wenigen Sägen zufammengefaßt wird, was als 
gemeingültig für mehre oder die meiften Staaten in den Eias 
zelgefchichten einen ſchicklichen Plag nicht finden würde, 

Der Supremat ded Papſtthums in Kirche und 
Staat, nod) von Bonifacius VIII. Nachfolgern audgefprochen, 
blieb in der Ausübung gar fehr hinter dem Worte zurüd. Die 
Machttheorie war der That voraudgegangen ; fie dauerte aud) 
über diefe hinausfort. Bis zum Schisma gelang es den 
Paͤpſten ungeadytet ihrer Abhängigkeit von den Capets und 
Balois fid) ald gefeggebende Macht in der Kirche und den diefer 
verwandten Staatdangelegenheiten geltend zu machen; Bonis 
facius VIII. fügte zu den fünf Büchern des Fanonifchen Rechts, 
die Gregor IX. audgegeben hatte, ein fechöte® hinzu; les 
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mend V. Verordnungen, die Clementinen, wurden von Jos 
bonn XXII. Binzugegeben, und ihnen folgten die einzelnen Ver⸗ 
ordnungen fpäterer Päpfte, welche Extravagantes benannt 
werden "). Aber nachdem die fortdauernde Geneigtheit der 
Hipfte, ſich in Staatöhändel zu mifchen, manche harte Bes 
gegnung erfahren hatte, wurde im Schiöma und dreißig Jahre 
hindurch nach demfelben felbft von der Kirche die Höchfte Gewalt 
der Päpfte beftritten; der Ausgang des Streitd war freilich 
dem Papſtthum günftig; die auf den Fuß von Verträgen ges 
fhloffenen Concordate waren theild nur geringe Befchränfungen 
für daſſelbe, theild wurden fie nicht feft behauptet, theils von 
den Päpften nicht gehalten: jedoch gaͤnzlich vergefien wurde 
ist, was für ein Sampf dem Papſtthum geboten worden _ 
war, und mit den Staatöhändeln, die, wie oben dargethan, 
ſch faft gänzlich der päpftlichen Einmifchung entzogen, wurden 
auch die Innern politifchen Zuftände ihnen minder zugänglich; 
Univerfitäten befamen ihre Statuten und Gerichte von der 
- weltlichen Staatögewalt ıc. Mit dem Papſtthum aber fanf 
ud der Einfluß der von demfelben abhängig gemachten Natio= 
nalfirden und die weltliche Gewalt machte in Gericht, Bes 
fleuerung, Gittenordnungen u. dgl. bedeutende Eingriffe in 
biößerige Greiheiten und Waltung derfelben. Päpftlicher Bann 
mard nicht felten verachter?). Im Gegenfage des Papſtthums, 
ald der idealen Oberhoheit für Kirche und Staat, verlor eben» 
hals an Recht und Einfluß die materielle Bielheit der früherhin 
uit Autonomie auögeftattet gewefenen niedern Genoſſen⸗ 
ſhheften im Staate: was auf beiden Seiten’ verloren ging, 
wehe, wo nicht republifanifche Werfaffung fich erhielt, dem 





1) Gieſeler 2, 4, 93. 9. 
= 2) Huͤllmann GStädtewefen 4, 131 — 133. 
IV, Shell. 10 
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Sürftentbum zu, dad gleichwie ein Centralpunkt zwiſchen jenen 
beiden daſteht. \ Ä Ä 
Die Fürftengewalt ermrangelte nur in wenigen Staaten, | 

im Unfange diefed Zeitraums der ftändifhen Umgebung, 

. welche ihm wie natürlich zugewwachfen und auf Theilnahme af 
der Gefeßgebung im Staate angerwiefen war. Im Allgemeinen 
bildete das ftändifche Weſen nach Umfang feiner Beftandtheile, 
Negelmäßigfeit ded Verfahrens und Selbfibewußtfeyn bis 
gegen die Mitte des Zeitraums fidy weiter aus; Abgeordnete 
ded dritten Standes wurden in Deutfchland, Franfreich, Enge 
land ꝛc. berufen, fehriftliche Aufzeichnung der Befchlüffe und 
Aufbewahrung der Urfunden wurde üblich, die Gegenſtaͤnde 
der Berathung veroielfältigten fich, das Wichtigfte — Beſchluß 
über Recht zur Krone — wie das Geringfte wurde ihnen vom 
gelegt, und doch lag am Ende des funfzehnten Jahrh. in den 
meiften Staaten des weftlihen Europa dad ſtaͤndiſche Weſen 
darnieder, gebeugt durch Lift und Gewalt der Fuͤrſten. Es 
kam nicht von Einverftändnig und Verabredung unter dieſen; 
e8 lag in den Umftänden. Nur die Form des ſtaͤndiſchen 
Weſens hatte gewonnen; dies allerdings, wo fie fortbeftand, 
ein Gewinn, wie die Gefchichte der britifchen Verfaffung zeigt, 

- aber wiederum auch wohl Deckmantel zur Befhönigung ven 
Eingriffen in die ftaatöhärgerliche Freiheit, von neuen Lofer, . 
und argliftigen Saßungen. Es ftanden dem Fürftenthum m 
Mittel und Künfte fo viele zu Gebot, und ed war fo ſchus 
für die ſtaͤndiſchen Verfammlungen, Einmüthigfeit und Bir 
darelichfeit im MWiderftande zu behaupten, Ueberhaupt I 
nicht genau beftimmt, worin die Fürften an die Mitwi 
der Stände gebunden ſeyen; Geſchicklichkeit und Dreiſtigkch 
in Handhabung der fogenannten Regalien allein fhon gab " 
Fürftengewalt einen bedeutenden Spielraum. Wohl mag „s 

= 
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feltfam Tauten, daß die Aufnahme von Abgeordneten des Bürs 
gerftandes in die Verfammlungen der Reichſs⸗ und Qandftände 
dem Gemeinweſen jener Zeit wenig Frucht gebracht babe; 
ober von einer gewiſſen Seite ift ed doch wahr. Wie ganz 
anderö wuͤrde es gewefen ſeyn, wenn die verfchiedenen Stände 
gleiche Laften zu tragen, alfo bei fürftlichen Anfprüchen gleiche 
Beweggründe zur Ablehnung gehabt Hätten! So aber ift die 
Geſchichte der meiften Staaten, wo ed Stände gab, unerfreulich 
durch den Bwiefpalt der Gefinnung zwiſchen den höheren Ständen 
und dem Bürgerftande, durd) die Verbindung jener mit dem 
duͤrſtenthum, fo oft ed Laften auf diefen zu waͤlzen gab, durch 


den Mangel an Wohlwollen für dad Volk in dem Fürftenthum : 


"er aber auch durch ein wohlgelingende& Streben des letztern, 
den Widerftand, den die höheren Stände hätten bieten fönnen, 
auch der Form nach möglichft zu befeitigen, um dann mit den 
Städten um fo leichter fertig zu werden. Dieb zeigt fich in 
drankreich, Spanien ıc.; doch nicht in England. 
Anderd war ed auch in Deutfchland ; bei aller Schwerfällig. 
feit der deut fchen Verhandlungen und Zerftörtheit des politifchen 
Kebend war hier der meifte Widerftand gegen Verfümmerung 
Rändifcher Rechte : leider freilich auch gleich großer Widerwille 
gegen gemmeinfame Leiftungen. Srhebende Momente find bier 
and dort die Aufrufe der öffentlichen Meinung, z. B. Eduards III. 
bei dem Rriege gegen Franfreich, Kaifer Ludwigs im Streite 
gegen die Paͤpſte, und die Freudigfeit der Erwiederung. Aut o⸗ 
uomie in Ordnung innerer Angelegenheiten dauerte allerdingd 
and außer den eigentlichen Sreiftanten für Landfchaften, Städte, 
Enpitel,, Bünfte, felbft -Lamdgemeinden fort; in fehr auöges 
bchatem Bereiche erfreuten fich derfelben die Städte Deutfch- 
ans, der Niederlande; diefe Freiheit zweiter Hand machte 
Manden Drud gut. Unumfchränfte Fuͤrſtenge⸗ 
10 * 
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walt hatte das griechifche Kaiferreich von Anbeginn an gehabt 
und auf den Stuhl der Kaifergewalt feste mit den Padiſchahs 
ſich ein noch furchtbarerer orientalifcher Deöpotismus ; eben fo 
trat in Rußland an die Stelle mongolifcher Tyrannei dad | 
deöpotifche Zarenthum. Aber auch in Welten mangelte fie , 
| nicht ; Italien wurde ihre Pflegemutter; die Tyrannei der Bibe F 
konti in Mailand ift noch entfeßlicher, als einft Eccelino’d. — 

Die Werkzeuge der Fürftengewalt, fogar au 
folcher, die durch Stände befchränft war, aber für fic, größeren '. 
Raum zu gewinnen ftrebte, alfo die Beamten, welche nicht ſowohl 
der frändifchen Verfaſſung, ald der Hausmacht ded Fürftenthums 
angehörten, mehrten fi) an Zahl und griffen weit um fi. 
Manche der Altern Aemter büßten von ihrer Selbftändigtet , 
oder ihrem Waltungögebiete ein, Jene pflegten nicht aus vn 
Adel genommen zu werden ; der diefem inwohnende Stolz war 
ein Anftoß für die Fürften; auch paßte der Adel beſſer zu ftße: 
dalen Leiftungen im Hof⸗ und Kriegsſtaat, als zur Rei " 
rungskunſt; auch die Erwählung von Geiftlichen ward ſeltener r 
old chedem; La Balue und Ximene; vertreten bier vor Kin ' 
ihren Stand; ftehende Heere gab ed außer Frankreich nik, 
und bier erft im funfsehnten Jahrh. einen geringen Anfesig.” 
dazu; Söldner freilich, ‚gegen die Bürger wohl zu gebrauden: = 
gab ed überall, die Hauptſache aber fiel auf gerichtliche Chikans 
Daher hatten die Doftoren ded Rechts ihre goldne Seitz. 
hard von Würtemberg brachte 1495 zum Reichötage elf 
toren mit fi, darunter den edeln Reuchlin; das St: 
dergleichen fi) zuzubilden, ward Veranlaffung für 
Fürften, eine Univerfität zu gründen. Stiftete ja f 
Hochmeifter Weinrich von Kniprode eine Schule für 
doftoren zu Marienburg?). ‚Neben diefen nahmen freilich. ai 


3) Boigt Geſch. Preußens 5, 101, 
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He Finanzkuͤnſtler eine mächtige Stelle ein; einen Ehrenplak 
fpäter die Humaniſten. Es entftanden neue Behörden, Kam⸗ 
mern, Kanzleien, Hofgerichte ꝛc, wovon unten; die FZürften 
ſelbſt konnten dem Regierungsberufe nicht mehr fo genügen 
als in der Altern Zeit, wo Krieg, feudale Repräfentation und 
berichtshegung die Hauptaufgaben derjelben waren. Dad 
Rrgierungdgetriebe mußte ſich ſchon deshalb vermannigfachen, 
weil manche feudale Reiftungen nicht mehr an der Zeit waren 
md, wie z. B. in Frankreich, das unmittelbar von der Krone 
. dhängige Gebiet fich bedeutend vergrößerte. Bon Amtötreue 
w Pflichteifer fürftlicher Beamten, wiederum von Wohlwollen 
‚ xgen ihre Untergebenen ift nicht viel Loͤbliches zu erzählen; 
Nubrauch der Amtsgewalt zu eigenem Vortheil oder zu des 
Farſten Gunſten war an der Ordnung; der Groll des Volks 
uicht ſelten heftig; es gab zwar nicht fo viele Tells als Geß⸗ 
lert, aber von den Aufſtaͤnden und furchtbaren Erſchuͤtterungen, 
deren die Jahrbuͤcher dieſes Zeitraums fo viele anfuͤhren, ges 
Keen mehre, z. B. Wat Tylers Aufſtand in England, der 
Catriſttang gegen Beamtenfrevel an, Von den Regierungs⸗ 
anſtalten debpotiſcher Fürften, die auf ftändifche Einrichtungen 
Rädfipt zu nehmen Hatten, find hauptſaͤchlich zu beachten die 
. Iguifition Spaniend und die Sternlammer Englands. Die 
Inquiſition wurde nicht ohne offenen Widerftand einiger 
Sadfhaften in Spanien eingeführt; doch der ſcheußlichſte aller 
Deannendiener diefer Zeit, Torquemada, der felbft immer in 
Setge vor Nachſtellung war, blieb verfchont. Die Etern: 
Immer Heinrichs VII, trat in Thätigfeit, ohne daf die Eng⸗ 
Under ſich gegen diefen empfindlichen Eingriff in ihre verfafs 
Mmgämäßige Freiheit aufgelehnt hätten; fie waren durch die 
Ieenfriege der Roſen müde gequält. Ob zu den neuen 
Reierungsanftalten fo unerfreulicher Art auch die .erften 
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Poſten zu rechnen find? Im Ordendlande Preußen gab es 
deren fihon im vierzehnten Jahrh.“); fie waren zum gemeinen 
Beften eingerichtet; aber nicht diefe, fondern die frangöfifchen, 
wurden Muſter für dad übrige Europa. Bon den Poften 
Ludwigs ift ed ungewiß, ob fie nur eine Unterſtuͤtzung feine? 
Kundſchaftsweſens feyn follten, oder 06 fie einen rühmlichern 
Stammbaum haben. — Bon den Werfjeugen und Anftalten 
der Dedpoten ded Oftend und Italiend, die im Vergleich mit 
den wefteuropäifchen doch noch ald etwad Außerordentliches 
erfcheinen, wird in den Gefchichten der einzelnen Länder bes 
richtet werden. Nicht minder von dem Geifte diefed Despo⸗ 
tiömuß, infoweit derſelbe auf einzelne Perſonlichkeiten Befchränfi 
ift, und von Macchiavelli's Färftenfpiegel. 

Die Wirkfamfeit der Gelehrten bei der Steratöwaltung 
war dem thatfächlichen und nicht durch fchriftlidye Geſetze bes 
flimmten Braude nicht gänftig; eb wurde immer mein 
gefchrieben und Schrift begehrt: Aufzeichnung von Volks 
rechten; Abfafimg von NRechtöbüchern zeichneten ſchon dad 
dreigehnte Jahrh. aus; auf diefem Grunde wurde fortgearbeitel 
und fo bäuften fich die Borräche von fhriftlihen @efegen 
und Verordnungen. Ald Erfilinge in ihrer Art find su bemerfen 
die Gefehfammlung, welche Kafimir II. von Polen 1347 
veranftaltete und dad preiöwärdige Geſetzbuch Stephan 
Duſchan's, Bars von Eervien vom 3. 1349. Bedeutend 
Fortfehritte der Gefeßgebungdfunft im weftlichen Europa fit 
nicht zu verfennen; durchweg ward die Landeöfprache, wenn 
gleich zum Theil erft am Ende des Seitraumd, zu Gefeger 
gebraucht ; die Art der Abfaffung, Ausdrud und Etyl, gewanı 


4) Zu Mattbias Buche Über PFoften und Poftregale (1833) ur 
kundlich bewieſen. 


\ 


1. Dad innere Staatöw. c. Staatdanftalten. 151 


durch die Studien des roͤmiſchen Rechts und zuletzt der klaſſi⸗ 
ſchen Literatur. 


c. Staatsanfalten. 


Der Geiſt der Regierung und Geſetzgebung für 
wohl dedpotifcher Machthaber ald ftändifch befchränfter Hürften 
und autonomer Gemeinden jener Zeit giebt fich vor Allem in 
der Auffafſung der Gegenftände, die er zu bedingen fuchte, zu 
erkennen. Die Wahl derfelben und die darüber erlaffenen 
Beſtimmungen fprechen nicht gu feinem Lobe; Befchränftheit 
ver Aunſichten und Verfehrtheit der Maßregeln in den Regie⸗ 
mugen und Geſetzgebungen Der Fuͤrſten und der Städte treten 
wm fo mehe hervor, als die in der Verarbeitung allgemeiner 
Begriffe und der Anordnung weitumfaflender Statute geübte 
Lirche in engere Schranken ſich zurückzuziehen gendthigt wurde, 
Die Luft: Geſetze abzufaffen ift der Machthaber Kranfheit, wie 
de Herrſihſucht die der Dienfchen; Aeußerungen jener Leidens ' 
Mat find eben fo zahlreich, ald dad Ungeſchick dazu groß. 
Dadher darf es nicht befremden, daß, bevor irgend gefunde . 

Begriffe von Weſen und Wirffamfeit ded Gefeked, von dem, 
was ihm unterliegen müfle und was feinem eigenen Gange zu 
überlaffen ſey, ſich gebildet hatten, eine Bielregiererei Statt 
ad, deren Stümperhaftigfeit fich in den abenteuerlichiten 
Niögriffen berausftellt. Und died yilt mehr von Befchlüflen, 
velche die Fürften mit ihren Ständen faßten, und von ftädti- 
ſchen Verordnungen , ald von Befehlen der Dedpoten; min- 
deſtens fällt es bei den legtern minder auf, da die Laune und 
Willkuͤhr zum innerfien und eigenthümlichen Weſen derfelben 
hört, Le Obrigfeiten der Städte waren allen übrigen Macht⸗ 
baberfchaften voraus in der Wachfamfeit und Sorge, fih um 


\ 
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Alles zu kuͤmmern und, wie einſt die Freiſtaaten des Alter⸗ 
thums, auch empfindliche Eingriffe in die Verbältniffe des 
Privatlebens und der gefeligen Weife nicht zu ſcheuen; ſie 
waͤhnten, auch das Geringfuͤgigſte regeln zu muͤſſen und zu 
koͤnnen. — Am ſpaͤrlichſten ſind die Geſetze uͤber das Privat⸗ 
recht; am unnatuͤrlichſten die uͤber Verbrechen und Strafen; 
am reichlichſten die policeilichen. 


aa. Policei. 


Policei war vorhanden, ehe ihr Name ausgeſprochen 
wurde?) und in ihr hauptſaͤchlich liegt der Keim der modernen’ 
Vielgeſchaͤftigkeit der Obrigkeiten. Der damals in ihr wal⸗ 
tende Sinn iſt nicht zu verachten und manche ihrer Anordnungen 
waren wohlthaͤtig; fie fehlte faſt nur, wo fie zu viel thun 
wollte, während in dem ftaatöbürgerlichen Leben: bedeutende 
Vermiſſe, fowohl der Sicherheits ald der Wohlfahrtspolicei 
über Fleinlichen Sorgen unbeachtet blieben; ed war nicht dee 


Mangel an gutem Willen, nur der an Einficht fchuld, wenn 


fie läftig und veratorifcd) wurde. Bon den Anftalten für oͤffent⸗ 
liche Sicherheit und Wohlfahrt find auszuzeichnen Baus und _ 
Teuerordnungen, befonders in deutfchen Städten feit 
dem funfzehnten Jahrh. Häufig ?), Pflafterung und Reis 
nigung der Straßen, in mehren italienifchen, deutfchen 
und niederländifchen Städten, in Paris und London einges 


* führt ?), Entfernung der’ Düngerftätten und Schweineftälle 





1) Es wäre wohl einer eigenen Unterfuchung werth, wie das gries 


chiſche rodsreia allgemach eine Bedeutung befommen hat, die der urs 


fprünglichen fo wenig entfpricht. 
2) Beckmann Beitr. zur Gefch. d. Erfind. 4, 445. Del. hatte 
Augsburg 1447, Frankfurt a, M. 1460 Beuerfpigen hal: Augsburg 
518. Derf. 447. 
3) Paris bekam in bem Hauptftraßen Pflaſter unter Philipp Angufl; 


\ 
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von der Straßenfeite der Häufer *), Einführung heimlicher 
Gemaͤcher?), Verbot Waſſer ıc. aus dem Senfter zu gießen °), 
Straßenbeleuchtung (in London 15 Jahrh.7), Aufftellung von 
Shlagubren und Thurmwaͤchtern*); ferner, aus der medici⸗ 
niſchen Policei, die zum Theil von chriftlihem Wohlthaͤtig⸗ 
keitbeifer unterftügt wurde und durch dieſe ſchon im vorigen 
Beitraume viel gewirkt hatte, Anlegung von: Findelhäufern 9), 
von Gebärhäufern für Arme (in Nürnberg 1461 '°), Anftels 
lung ‚öffentlicher Hebammen (in Antwerpen”), Prüfung der 
Aerjte (in Slorenz'*), Anlegung von Apotbefen (in London 
unter Eduard III.)), Anordnung von Stranfenhäufern '*), 
nicht mehr bloß für Ausfägige, Quarantaine» Ordnung, dur) 
de haͤufigen Peſten geboten ”’) (unvotfommen in Venedis 


Oford ſeit Eduard J., Meiners Mittelalter 2, 112; Dijon ſeit 1391 
(—1420) Bedmann 2, 349; Augsburg 1415 f. Derf. 2, 352; London 

zum Shell 1417 f., Hllmann Städtewefen. 4, 37. 

4) HSuͤllmann 4, 41. 

5) Durch die pacifer Policeiordnung (beftät. 1513) geboten. 

6) In Paris 1372, 1395. Beckmann 2, 356, 

7) Hüllmann 4, 15. 16. 

d) Shluguhren auf Stadtthärmen hatte Stalien Ende Sahrh. 13. 
Zuerft Padua durch Ubertino von Garrara, 1356 Bologna, Paris unter 
Karl V., Courtray vor 1382, Speier 1395, Nürnberg 1462, Venedig 
1497. Bedmann 1, 172 f. 302. 2,.128. 176. Vgl. 4, 138, 39. 

9) Dgl. gab es ſchon im frühen Mittelalter. Beckmann 5, 383 f. 
Ja diefem Zeitraume erhielt ein folches Florenz 1316, Paris 1362. 
Bedmenn 5, 389. 

10) Hällmann 4, 58. 

11) Guicciardini description de tous les pays bas (juerft italie⸗ 
niſch, Antwerp. 1565) b. Huͤllm. 4, 51. 

12) Huͤllmann 4, 46 f. 13) Beckmann 2, 503 f. 

14) Bon Antwerpgr f. Guicciardini ©. 147. 

15) Dem ſchwarzen Tode gingen im vierzehnten Sahrh. fünf oder 
ſehs Seuchen voraus; im funfzehnten Ih. brach die Peft fiebzchn Mal 
ia Europa aus. Hecker d. ſchwarze Tod 25 83. Ausführliches über 
die Heft f. in Papon de la peste. Par. an VIII. de la rep. 
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1348, in Mailand 1379, ausgebildet in Benedig 1478 und 
1485"°), Verbote ded Begrabens in Kirchen”), Unterfachung 
des Gefundheitözuftandes in Bordelle, von Königin Johanna 
von Neapel 1347 in Avignon angeordnet "°), Anftalten zur 
moralifchen Beflerung liederlicher Dirnen '°). Ferner Verbote 
der Tragung lebenögefährlicher Werkzeuge, unter andern von 
Meſſern, die länger ald ein öffentlich ausgeftelltes Muſtermeſſer 
waren ?°) u. dgl.*"). Reich an Sagungen war auch Die 
Gewerbd- und Handelspolicei, ald gegen Weinfaͤlſchung ?), 
Auffauf und Betrug der Bäder, wo die Straffälligen geſchuͤpft 
wurden ”’), über Fiſchverkauf?“), über dad Maß des Papiers 
(in Bologna ”’), gegen das Feilhalten an Fefttagen ”°).,: über 
Schneiderarbeit und Zagelohn 7), gegen Geldausfuhr ), 
gegen die Saumfeligfeit oder Abgeneigtheit, müßiged Geld auf 
Binfen außzuthun *°). — Bahlreicher ald alle übrigen aber 
find die Sitten» und Buhtordnungen, deren Alter 
freilich weit über diefen Zeitraum hinaufreicht. Luxußgeſetze 
waren faft im gefamten Abendlande zahlreich; man bemühte 
fi) das Uebermaß in Kleiderprunf zu befchränfen und jedem 
Stande die für ihn nach damaliger Anficht geeignete Tracht 


16) Beckmann 5, 352. Heder 81. 84. 
17) In Nürnberg. Huͤllmann 4, 57. 
18) Huͤllm. 4, 265. 267. — 19) Derf. 4, 272.— 2%) Derf. 4, 74. 
21) Einzeln, fo viel ich weiß, ſteht da eine Verordnung der bre⸗ 
tonifchen Provincial: Synode zu Zreguier v. 3. 1365, daß bei Strafe 
des Banns Niemand Kinder von weniger als gwei Fahren Nachts zu 
Al ⸗ fich ins Bette nehmen folte — damit diefe nicht etwa von fehlafenden 
“ Bettgenoffen erdruͤckt würden. Hällmann 4, 59. 
| 22) Derſ. 4, 52, 
A 23) Derf. 4, 78. Grimm d. Rechtöalterth. 726. 
' 24) Hümann 4, 82. 
25) Def. 4, 97. — 26) Darf. 4, 83. — 27) Derſ. 4, 87. 
28) Derf. ‘ 99. Bgl. unten v. Schottland. 
29) In Floren;. Huͤllmann 4, 99. 
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anzuweifen ?°), man eiferte gegen Schleppen und Schminke 
der Bornehmen ’'), gegen überlange Schnabelſchuhe, Gold» 
ſchuck und Pelswerf’*), glänzende Farben bei Geringern, man 
fieneete der Hoffarth des Geſindes2); eben fo wurden bes . 
fiamt, wie viel Gerichte und Getränke, wie viel Säfte, 
Delfer und Geiger ıc. bei feftlihen Mahlen, befonderd bei 
Hochzeiten und Taufen ?*), wieıdad Geräth befchaffen ſeyn 
ſollte), man verbot den Trunf nach dem Läuten der Abends 
glocke fortzufegen °), Ständchen amd Charivari’ zu bringen, 
auch wohl Diummereien anzuftellen ’”) oder übermägiged Weh⸗ 
Hogen bei Leichenbegaͤngniſſen ?®), ferner das äbermäßige 
Schwenken der Tänzerinnen ??),. dad Würfelfpiel u. ſ. w. *°). 

Die Einrichtungen für Recht und Gericht, für Krieges 
. wen und Staatshaushalt, für Öffentlichen Unterricht, Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt, erfcheinen im Vergleich mit den obenge⸗ 
dachten großartig, wenn fie auch zum Theil nidytd weniger 
al wohlthaͤtig waren; von ihnen handeln die folgenden Ab⸗ 
ſchuitte. ⸗ 


bb. Recht. 


In der Sittengeſchichte der fruͤhern Jahrhunderte konnte 
dad Vollsrecht der Kelten, Germanen, Normannen, Slawen ıc. 





%) Bon Philipp dem Schönen ſ. Le Grand d' Aussy hist. de la vie 
privee des Fr. 3, 238. 268 f. Bon Bologna Hillmann 4, 140. 183. 
Eben fo wenig mangelte fie in England (Lingard 5, 246), Schott: 
had, Deutfchland (Neichötage 1495 f., ſrankfurter Kleiderordnung, 
Ok. 4, 149.), Preußen ıc. ©. unten die Gefch. der einzelnen kaͤnder. 

31) Hämann 4, 139, 147. 32) Derf. 4,147. 

33) Derf. 4, 150. 34) Def. 4, 151—157. 161. 

35) Derf. 4, 150. Verordnung für bie Goidarbeiter ſ. Le Grand 
3,239, 

36) Huͤllm. 4, 19. 20. — 37) Derf. 4, 170. — 38) Derf. 4, 164. 

39) In Nürnberg. Derf. 4, 281. — 40) Darf. 4, 26. 248. 
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als ein reichgefülter und treuer Spiegel volfsthümlicher Ges 
finnung gelten, denn das Recht war aus dem Leben ded Volls 
erwachfen. Lestered war auch der Fall mit dem Lehnörechte 
und den Stadtrechten. . Freilich wurden diefe manchen Voͤlkern 
von außen zugebracht, nicht daheim erzeugt; auch verdeckt eine 
gewiſſe Gleichartigfeit derfelben die volfäthümliche Befonders 
heit: und doch entfprachen fie dem Geifte der Zeit. Fremd⸗ 
artiges brachte in dad Recht der nichtromanifchen Voͤlker zuetft 
die Kirche mit ihren Sagungen über Ehe, Vergeben. und 
Strafen ꝛc.; darauf folgte dad wiedererwachte Studium des 
sdömifhen Rechts. Umwandlungen der Volförechte durch 
dafjelbe fanden nicht fo bald ftatt; aber Zumifchung deffelben 
zu ‘jenen ward ſchon im dreisehnten Jahrh. gewöhnlich... Im 
dem nun vorliegenden Zeitraume wird dad Volksrecht merflid 
zurücfgedeängt; wie früberhin die Kirche in ‚einem nicht ges 
ringen Gebiete vermocht hatte, ihre Saßungen den Volfärcchten 
einzuimpfen, fo arbeiteten nun die Rechtögelehrten des Laien⸗ 
ftandes gegen jene und die Staatögewalt war ihrem Streben 
förderlich. Geneigtheit, das römifche Recht anzunehmen lag 
keineswegs im Sinne der Völker, fo zahlreich auch aus allerlei 
Ländern die Jürkger berufenen Rechtölehrern zuftrömten und fo ° 
fehr die Menge neugeftifteter Univerfitäten beitrug, dergleichen 
Studien zu heimifchen zu machen: aber Vorfchub gab der 
. Berbreitung des römifchen Rechts der wilde Charafter jener 
Sahrhunderte, indem die Völker in dem fürchterlichen Bogen. 
der Kriegs⸗ und Fehdewuth, dem Verfall ded alten Stantte 
rechts und Staatswohls und der Geftörtheit des Lebens, der 
angeftammten oder doch heimatlich gebildeten Einrichtungen 
und Bräuche nicht mehr recht froh wurden, vor Rumor nicht 
Muße hatten, fie zweckmaͤßig weiterzubilden und der wiffene 
fchaftlichen Ueberlegenheit der Studirten ihre Anerkennung 
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eicht verfagen konnten. Die alte-Einfachheit wich der Vers 
ſchlagenheit; wie in den Fürftenverfehr die Politik ftatt der 
Offenheit in Freund= und Feindſchaft, fo trat ind Recht die 
Künftlichfeit, auf welche der fchlichte Berftand nicht eingerichtet 
war; dieſer ließ am Ende ſich jene gefallen, weil er dem 
Biderftreite gegen fie nicht gewachſen war, und die Chikane 
der fremden Studien wucherte auf den Trümmern der Volfs- 
rechte. Diefe neu aufzurichten wurde nicht verfucht; es blieb 
meiftend bei Verwahrungen gegen das römifche Recht und 
allerdings ficherten diefe manches; bei weitem glädlicher im 
Norden ald in Deutfihland ſelbſt. Sinn für Rechtöftudien 
überhaupt wurde durch die Studien des römifchen Recht& nicht 
dt; Teider verfenfte der wiſſenſchaftliche Geift fich lieber 
in die Formen und Spisfindigfeiten eined pofitiven Rechts, und 
ging bier mit dialeftifcher Sophiftif in Erörterung und Aus⸗ 
fpinnung einzelner Fälle lieber ein, als daß er ſich an Auffins 
dung allgemeiner Rechtstheorien verfucht hätte. Außer den 
tömifchen und fanonifchen Rechtöftudien, in welchen hinfort 
Itelien den Vorrang behauptete, aber fo, daf es für jene die 
verrhglihften Lehrer bildete, für das kanoniſche Recht aber die 
geſchickteſten Sachwalter'), war der Gedanfe vorzüglich ‚rege 
im Baffinement, das Strafrecht zu fchärfen und mit Schreckens⸗ 
fagungen zu vermehren und in diefer Geifteöthätigfeit offenbart 
neben dem Drange zur toben Gewalt ſich am fprechendften der 
Geift der Seit; darin miſchten boͤſe Saͤfte des roͤmiſchen, 
tanenifchen und heimiſchen Rechts ſich zuſammen, der blutduͤr⸗ 
ſige und zu Graͤueln geneigte und vor dem Entſetzlichſten nicht 


widſchaudernde Sinn der Völker befruchtete fie und die 


GStaatsgewalt gefiel ſich darin, die Barbarei in den Gerichten 
vcchlich zu machen. | | 
1) Plauck Geſch. d. chr. Eirchl. Geſellſchaftsvf. 5, 732. 





158 B. Gemeinſame Suftände. 


Dad Strafrecht diefer dritthalb Jahrhunderte ift die 
- Fortfeßung von dem, was fihon im vorigen Zeitraume aus 
leidenfchaftlicher Parteiung und Rachfucht in Stalien und aus 
entartetem Römerthum im griechifchen Kaiferreiche bervorges 
fliegen war; aber e8 wurde entfeglicher als je, um fo mehr, je 
‚methodifcher es geübt wurde; ein marterwüthiger Terrorismud 
berefchte in den europdifchen Gerichten ; die Begriffe von dem, 
was firaftwürdig ſey und wie ſchwer die Strafe feyn muͤſſe, 
famen dem Wahnwitz nahe. Dad Ausfchweifende hierin, zum 
Theil durch die Gewöhnung an die Unthaten gefeglofen Freveld, 
mit denen dad tägliche Leben erfüllt war, genähet, indem gegen 


den Miffethäter oder Ungluͤcklichen, welcher dem Gerichte vers 


fallen war, noch mehr erlaubt zu feyn fchien, ald was Gewaͤlt 
und Arglift gegen den perfönlichen oder politifchen Feind übten, 
und man auch von Rechtöwegen der Leidenfhaft und Laune 
glaubte Raum geben zu dürfen, Fannte fein Gegengewicht in 
vernünftiger Lehre von Menſchen⸗ oder Staatsbuͤrgerrecht; 
wie in dem Kirchenthum eine ungeheure Leere der Moral, ſo 
dort der Vermiß der Rechtslehre. An eine Erziehung zu Buͤr⸗ 
gerpflicht und zum Gefehe ward nicht gedacht; um fo poly⸗ 
penartiger umflammerte aber die Wilführ das Leben wit 
Straffagungen; die Policei jener Zeit, huͤlfreiche Schweſter 
des Strafrechts, ftarrte von Verboten und Verpönungen. Die 
Kirche fuhr fort, gegen Ketzer und Ungläubige zu wätben® 


und vermehrte die Zahl ihrer Schlachtopfer dur die Ingub 
fition gegen Zauberer und Heren. Die weltlichen Etrafgericht,. 


gegen die Stirche fehr wiltfährig, übernahmen nicht nur das Ver⸗ 
fahren gegen folche Unglädliche), fondern dehnten ſich auch 


2) In England und Schottland fing man erſt in diefem Zeitrarue | 


an, Ketzer zu verbrennen. 


3) Der malleus maleficarım erlaubte dies. Gieſeler 2, 4, 388. 
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über politifche Verbrechen oder Verirrungen und über Vers 
kungen oder Bedrohungen der Staatögewalt zur dußerften 


Furchtbarfeit aus. Noch hervorſtechender aber als das 


VBerzeichniß ſtrafwuͤrdiger Handlungen ift dad Raffinement 
in Erfindung oder Schärfung von Strafen. Abfindung durch 
Erfegung von Wergeld fand nur noch felten ftattz es ging 
auch bei nicht fehr fhweren Vergehen an Leib oder Leben. 
Einfacher Tod durch Strang oder Schwert war Gnade; wenn 
die Kirche einen zum Tode verurtheilten Ketzer den weltlichen 
Gerichte übergab, fo hieß ed wohl, man folle mit ihm gelinde 
verfahren *), das hieß aber, ihn lebendig verbrennen. Daß 
Falfhmünzer in Del gekocht wurden, kommt in Rudolfs von 
Habeburg Zeit und nachher einige Dial in der deutfihen Ges 
ſchichte vor”); dieſelbe berichtet auch) von Schinden und Vier» 


. teilen‘) und noch am Schluffe des Zeitraums, daß Heinrich 


von Sachſen einige Frieſen pfählen ließ”). In England ward 
fit Eduard I. das Ausweiden und Biertheilen zur Begleitung 
deb Strangs bei Hochverräthern”); wie ed in Frankreich zus 





R 5 Hingt wie bitterer Hohn, wenn der Klerus bei Auslieferung 
sam Jode verurtheilter Ketzer die weltlichen Gerichte fo ermahnte, wie 
bei der Berbrennung Sawtry's in England (Henry h. of Engl. 10, 4) 
uud der Jungfrau von Orleans (Sismondi h. d. Fr. 13, 192) gefchah. 


frrilich konnte auch das Verbrennen mehr .oder minder martervoll ein⸗ 


gerkötet werden und fo möchte jene Mahnung auf raſchen Feuertod 
ia deuten feyn. 

5) Meiners Mittelalter 1, 606. 

6) Im 3. 1348. Schilter zu Königshoven elfafl. Chron. 1048. 

N v. Rampen Geſch. d. Niederl. 1, 206. 

8) Der. Strang wurde nach wenigen Minuten abgefihnitten; fo 
kerte es gefchehen, dag das Ausweiden an noch Lebenden vollzogen 
werde, wie im 3. 1400 an Thomas Blount. Lingard 4, 381: — the 

was soon cut, and he was made sit on a bench before a 
gut fire... The executioner knelt down and opened his belly 
sad eut out his bowels strait from below the stomach and tied 
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ging, läßt die Art, wie die Tempelberren verbrannt wurden, 
die Hinrichtung der angeblichen Buhlen der letzten capetingls 
fhen Königinnen), Ludwigs XT. eiferne Käfige und marters 
‚volle Ketten "°) erfennen; die Pedro’s der pyrendifchen Halbe 
infel (Pedro I. von Portugal 1357 — 1367, Pedro der . 
Graufame von Eaftilien 1350 — 1368, P. d. Eeremonidfe , 
von Aragon 1336 — 1387) übten manches, was den nach⸗ 
herigen Gräueln der Inquifition nicht nachfteht. Die beiden, : 
Anjou, Karl Robert und felbft Ludwig von Ungarn, verkäuge | 
neten nicht dad Blut ihres fürchterlichen Ahnherrn ). Ohee 
die Aufzählung von Entfeglichfeiten weiter fortzuführen, een 
nern wir nur noch an dad Scheußglichfte von Allem, web. : 
die Gefchichte in diefer Art aufzuweifen hat, das Strafgeſch 
Galeazzo Viskonti's?). Es iſt wahr, ein großer Theil deh 


⸗ E 
* per ur. Tun 








‘and threw the bowels into the fire. Than sir Thomas Blount 
sitting before the fire, his belly open and his bowels burg De 
fore him. 
“9) — mutiles, ecorches, pendus par les aisselles. Sism. 9, aM, 
10) Sene erfand der Cardinal La Balue, .Sismondi 214, 
Bon Käfigen, die unten fpis ausliefen, fe Segur Geh. B- XL, %: 2 
Ueberſ. 348. Die Ketten, fillettes du Roi, befchreibt Comines 6, Ep: Mm; 
11) Sener hatte nach der Sage gegen die twunderfchöne Toch ! 
Felicians gefrevelts-$elician verfuchte darauf den König und deffen M 
milie zu tödten, wurde aber in Stüden gehauen ; feiner Tochter Die 
von jeder Hand die Finger abgefchnitten, daß nur der Daumen & 
blieb, man fchnitt ihr auch die Nafe und die Lippen ab, daß die ZUM 
gefehen wurden, fegte fie auf ein Roß und führte fie durch Staͤdte | 
Dörfer, wobei die Ungluͤckliche felbft ausrufen mußte: So— wird 
geſtraft, der dem Könige untreu wird. Mailaͤth Geſch. d. Mag 
2, 31. König. Ludwig ließ in Neapel einen Mörder feines Br 
Andreas von einem mit fchneidenden Werkzeugen verfehenenen 
zerfleifchen. Le Bret Gefch. Stal. 4, 589. F 
12) J. 1362. Leo Geſch. Jiai 3, 311 hat es mitgetheit. | 
Dual dauert 41 Tage; der zweite, vierte, fechste ꝛc. find Nuheingeg 
von den andern 20 Zagen lautet es wie folgt: Prima die qui 
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fhauderbaften Verfahrens jener Zeit gehört nicht fowohl ges 
feplich den Berichten, als der in einzelnen Fällen ſich dufernden 
Barbarei der jedeömaligen Diachthaber an, der Braufamfeit 
von Tyrannen, ald jene Viskonti, Pedro von Caſtilien, Lud⸗ 
wig XI. 2c.; dies alfo fonnte mehr ald Geift einzelner Perſoͤn⸗ 
Ühfeiten,, denn als Dierfmal des Zeitgeiftes erfcheinen. Aber 
dem lestern gehört dennoch an, daß neben gefeßlichen Strafe 
rdnungen der Willkuͤhr der Richter fo viel Spielraum gelaffen 
wurde, daß man gern nad) den Umftänden im fchlechteften 
Sinne des Worts verfuhr und den zur Beftrafung Beftimmten 
als etwas anfah, mit dem man machen fönne, wad man 
wolle. Died trifft manche ftädtifche Obrigfeiten, die den 
Blutbannn übten '?), fo gut ald tyrannifche Fürften. Schimpf⸗ 
ſtrafen für geringe Vergehen '*) mehrten ſich mit der Verach⸗ 
tung ded Menfchen, die der Graufamfeit zum Grunde lag. 
Daß in Nürnberg für Gefundheit der Gefängnifle geſorgt/ 
‚wurde’’), iſt wie ein vereingelter Lichtfunke aus der graufens 
vollen Barbarei. — Diefem entfpricht die Unmenfchlichfeit und 





bottas de surlo (Karbatfchenhiebe), wiederholt ayı dritten, fünften und 

; aoma die detur eis bibere aqna, acefum et oalcina, eben 

fo am elften; decima tertia die serpiantur eis duae corrigiae per 
spallas et pergottentur; decima quinta dessolentur de duobus pedi- 
bus, postea vadent super cicera; decima septima die vadant super 
“ &sera; decima nona ponantur super oavalletto (Zoltermafchine, equu- 
ion), eben fo am 21ften; vigesima tertia die extrahatur eis unus 


„_. @alıs de capite; vig. quinta truncetur nasus; vig. seplima inci- 


u 


una manus; vig. nona incidatur altera manus; trices. prima 
isddatur pes unus; tr. tert. incid. alius pes; tr. quinta incid. unum 
' @stronum; tr. septima incid. aliud castronum; tr. nona incid, 
menbram. Zum Befchluß am Alften Tage intenaglietur super plau- 
sro et postea in rota ponatur. 
13) Beifpiele f. Huͤllmann Städtewefen 4, 262. 
14) Grimm d. Rechtsalterth. 720 f. 
5) Huͤllmann 4, 57. 


W. Shell. 11 
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Unvernünftigfeis bei dem Criminalproceß. Auf ‚Hier 
wurde Menfchenwertb und Menfchenrecht mit Füßen getreten, 
Unflagen wurden leicht geglaubt; -. auch die ungereinsteflen 
fanden Gehör; - Uberglauben , argmöhnifche Empfaͤnglichkeit 
für Sfandel und böfen Leumund — zu aller Beit:ein fcharfed 
Merkmal ded Böfen in der menfihlihen Natur, am fürchten 
lichſten aber in den Gerichten, vorzüglich feit Auffommen 'Deb 
Inquiſitionsproceſſes — und eigentliche Strafluft betäubte die 
Kritik und das gute Vorurtheil, und verhärtete die Gemuͤther. 
So würde denn mit immer feltnerer Zulaffung der alten Reini⸗ 
gungsart durch gerichtlichen Bweifampf die Tortur gäng and 
gebe; die Erfindfantfeit ‚hierin Martern zu häufen. und zu ver⸗ 
vielfältigen blieb nicht zurück Hinter der Schärfung dee Todes 
ftrafen; die Unmenfchlichleit dabei war noch größer; die Un⸗ 
vernunft aber. beftärfte fi durch die Geftändnifle, die ver 
Wahnwig der Polterpein ausprefte, und dad Unmögliche wurde 
geglaubt. Wie aber mußte dies muchern, wenn in den Ge⸗ 
eichtöhöfen, mo Die gefchwornen Volfärichter und Ebenbürtigen 
der Angeklagten fürftlihen Beamten gewichen waren, Ber 
Einfluß der fürftlichen Neigungen des Hafles, der Sraufamfiit, 
der Rachſucht, der Habſucht, wirkſam war'°)! Oder were 
die Kirche, von der der Inquifitionsproceß empfohlen worden 
war, Gottes Ehre in die Haͤnde der Finſterlinge legte, die 
keines Urtheils uͤber Natur und Menſchen faͤhig waren! ı- 
Im Privatrehte unterlag einer bedeutenden umge - 
ftaltung das Schuldwefen, indem die Kirche den. Shriken 
förmlich den Sins für Darlehn geftattete. In Italien zuerß 
wo ſchon in dem hierarchiſchen Zeitalter die Lombardch 
16) So ſchrieb eudwig XI. im J. 1477 im Proceffe gegen bm 


Herzog von Nemourd qu’on le torturät bien étroit, poup le faire 
parler clair. Sismondi 14, 536. = 


e 
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mit allerlei Wucherkuͤnſten der Juden Nebenbuhler geworden 
waren, feßte man fich über das Firchliche Verbot hinweg und 
ea da wurden zuerft und zwar von Genofien der Kirche 
Mwtliche Leihhaͤuſer errichtet, Ein Franeiöfaner Bars 
nbas Interamnenfid.errichtete daB erfte Leihhaus unter Pius It. 
w perugia; -bald entftand ein zweited au Orvieto; dies bes 
Adtigte Piuk IL. im 3. 1464, jenes erſt Paul 11. im 3.1467. 
Darauf folgte 1469 ein Leihhaus zu Viterbo, 1479 zu Sa⸗ 
vona und 'mehre andere, indgefamt von Franciöfanern, gro⸗ 
ßentheils von dem eben erwähnten Bernardin, gegründet, 
Ok Dominifaner eifertun dagegen, aber umfonft; das Concil 
im Lateran (1514) erflärte die Leihhaͤuſer für nüglich und 
deehte mit dem Banne Allen, die dagegen ftreiten würden '”). 
— Im Handel bildete ſich dad Wechſelrecht; die im 
verigen Beitraume erwähnten Seerechte erhielten fi und . 
in Norden wurden mehre neue den fruͤher vorhandenen nach⸗ 
gebildet '°), 
Die. Berictsbendeden erlitten, wie ſchon angedeutet, 
eine bermutende Umwandlung Das Fürfienthum,' minder 
Tegeiih, ald zuvor, entwickelte in weitem Umfange feinen 
Charakter als Oberrichtertbum und zwar hauptſaͤchlich in 
Sargnung des Rechts, feine Stellvertreter felbft zu ſetzen und 
"a fih mnmitcelbar abhängig zu machen. Dadurch) gefchah 
wohl den seitlichen‘, als den feudalen und Voltegerichten 


1 Beta Ber. z. Geſch. d. Erſmd. 3 ur wo au Aber 
———— monii di pietà ®, 344. J— 

..18) Aus Pardessus eolleotion des loig maritimen T. OL, ge⸗ 

hicher: dad norwegifche Formanna-lag aus dem bergifchen Stadt: 
nnhe v. 3. 1274; das wisbyſche Stadtrecht; die danziger Statuten 
LJ. 1455; die vigaer Statuten v. 3. 1270; ſchwediſche Stadtgefege; 
hamburger Schifförecht "6: 3. 1497 ꝛc. Sm Mittelmeer war Bars 
elona. hochgeltender Handelsgerichtöhuf. Hlfinann 4, 101. 

ı11 * 
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Eintrag. Die geiftliche Gerichtöbarfeit zu befchränfen Tag im 
Sinne der Zeit. Gleich wie begehrt wurde, Geiftliche ſollten 
in gehörigen Fällen auch vor weltlichen Richtern zu Rechte 
ftehen, und manchmal geiftlichen Verbrechern eine gar harte 
Behandlung widerfuhr"?), eben fo entzog man ihren Berichten 
vieles, das durch frühere Anmaßung dahin gezogen worden 
war. Die Sendgerichte waren, zum Theil unverdfinter Weiſe, 
überall im Verfall ”°). In Frankreich Elagten 1329 vie 
Barone über ungebührliches Umfichgreifen ded Klerus in Ges . 
eichtöfachen; König Philipp VI. erflärte zwar fich für:den 
(eteren, aber fpäterhin feste dad Parlement dem Misbrauche 
Schranken”). In Deutfchland befchränfte ihn Herzog Wil⸗ 
helm von Sachſen 1446, die Landgrafen von Heſſen, bie 
freien Städte 22). Nicht anderd wurde in der Schweiz, in 
England, felbft in Ungarn und Portugal verfahren. Lechnde “ 
gerichte beftanden allerdings fort, fowohl in Sachen der 
Lehnöträger untereinander ald gegen den Lehnäheren, aber mit 
der Ausbildung der Vorftellungen von Fürftenbodeit, von 
Thronrecht und Majeftät und, was. dem entfprady, von Hech⸗ 
verrath, trat an die Stelle des Urtheild der Lehnsgenoſſen gar 
oft dad der Föniglichen Gerjchte. Ludwig XI. und Heinrich VIL 
und Ferdinand der Katholifche waren um bie erfteren wenig 
befümmert. Die gutöherrlichen Gerichte unterlagen ebenfalß 
manchem Eingriffe der Fürften; doch bildete in Deutſchland 
in dieſer Zeit die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit ſich beſtimmter 
aus. Den Blutbann uͤbten uͤberall auch noch niedere Staatbe _ 
gewalten; wie die Barone, fo auch die Städte. Die älter 
Bolfögerichte mit Gefhwornen, ſchon fruͤherhin ſehr beenc 
19) Gieſeler 2, 3, 262 f. 20) S. Hüllmann oben M. 13. 


1 


21) Gieſeler 2, 3, 162 — 166. Pand 5, 558. 560. N 
22) Sieſeler 2, 3, 246. 46. 
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erhielten ſich nur in wenigen Ländern oder doch ward ihre 
Befugniß gering. — Fuͤrſtliche Gerichte gingen zum größern 
Theil aus dlteren und früherhin ander& eingerichtet geweſenen 
Iaftalten hervor, fo die franzöfifchen Parlemente, die fpanifche 
Saquifition ; fo auch manche Lands, Hofe und Kammergerichte; 
er ed wurden auch neue eingefeht; von den letztern find 
Naximilians Hofrath und Heinrichs VII. Sternfammer bie 
berufenften. | 
Preisrwoärdig, ald durch Bufammenwirfen von Füärften 
ud Ständen eingefeßt, ift dad deutfche Reichöfammergericht. 
Eine wefentliche Verfchiedenheit der nunmehrigen Gerichte von 
ven Altern war der Eintritt von befoldeten Richtern, insbe⸗ 
fendere Doftoren ded Rechts in diefelben. Nicht bloß neben 
dem ritterlichen Adel befamen jene ihren Sitz; vielmehr fuͤllten 
fe allein manches Gericht; wiederum gab ed auch ftudirter 
Edelleute nicht wenige. Gelehrte Syndici, Stadtfchreiber ıc. 
werden in den ftädtifchen Gerichten von Gewicht. Die In⸗ 
geifitiondgerichte Spaniend blieben den Dominifanern‘, aber 
vitſe waren bei weitem mehr Diener ded Könige ald des Papſtes. 
Bad für Wirfungen nun auf Staatöwefen und Volks⸗ 
(mm Batten die angegebenen Veränderungen im Rechtös und 
Gerichtsweſen ? Bu rühmen ift, daß die Selbſthuͤlfe durch 
Schderecht und die Entartung deſſelben zum Fauſt⸗ und Raubs 
recht, die in mehren Rändern noch im funfzehnten Jahrh. recht 
aubtobte,, endlich befeitigt und beftändiger Landfriede, zulegt 
in Spanien durch Ferdinands Hermandad und in Deutfchland 
derch Marimilian, eingerichtet wurde, Der Ehrenzweifampf, 
den meiften Wölfern germanifcher und romanifcher Abfunft fo 
werth, blieb meiſtens erlaubt und die widerftreitende Anficht 
der Doftoren und des Klerus fonnte feldft in den Gefegen 
nit herrſchend werden, viel weniger in Brauch und Les 
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ben ??). Aus den Gerichten aber verſchwand der Zweikampf 
faft gänzlich ?“). Das MWohlthätige geregelten Rechtsganges 
gab fi) in den neuern Berichten nicht fo-fund, daß fie allge⸗ 
meine Gunft gemonnen. hätten; Unparteilichfeit und Unbeſtech⸗ 
lichkeit fonnten In Zeiten, wo das Fuͤrſtenthum nichts weniger 
als landesvaͤterlich war, nicht häufig. feyn; - über Kaͤuflichkeit 
der Gerichte ward bitter geflagt. Doc der Schaden, ‚Deu 
Einzelne dadurch litten, war minderes Unheil, als die Ent⸗ 
wöhnung ded Volkes von Rechtöfunde und Rechtspflege, der 
Eindrang gelehrter Spisfindigfeiten in einfache Lebensverhaͤll⸗ 
niffe, die vornehme Haltung der Nechtöfunde ald einer frembs 
artigen, nur den Studirten verftändlichen Wiſſenſchaft, die 
Einführung der Torturbarbarei, des fchriftlichen Verfahrens, 
unendlicher Meitläuftigfeit und Cabal. Wie hoher Werth 
darin liege, daf ein Bolt nach heimatlichem Rechte gerichtel‘ 
werde, hatten einft die Streitgenoffen Armind in. der graufomen . 
Behandlung yefangener römifcher Sachwalter fund getan; 
‚wie viel von der Waderheit ded Volksthums durch Entfremdung 





23) Maflei della scienza cavalleresca 2, cap. 3, 4. 


24) Ein Unterfchied zroifchen dem Ehrenzweifampfe und bem. gu 
richtlichen ift weder nach der Zeitfolge noch nach dem Gegenftande des 
Haders genau anzugeben. Zweikaͤmpfe zuc Verwahrung der Ehre ‚gab 
ed in Älterer Zeit vor Gericht neben denen, wo ed Gewinnung ſtreitiger 
Habe galt; das unterfcheidende Merkmal jener ift, daß fie nicht mebe 
vor Gericht Statt fanden. Einer der berühmteften, nicht eigentllch 
gerichtlichen, aber "vor dem englifchen Hofe, mehr um der Ehre da 
Waffenfhums als eines andern Intereſſes willen, gehaltenen Zweikaͤnnpfe 
iſt der, welcher zwiſchen Lord Scales, Bruder von Eduard IV. Ge 
mahlin, und dem Baſtard von Burgund 1465 Statt fand. Mills 1, 
313 f. Merkwirdiger noch ift, daß 1495 auf dem Reichstage zu Word 
ein franzöfifcher Ritter de Barre, der die deutfchen Ritter herausgeforbert 
hatte, von Marimilian felbft bekämpft wurde. Hegewiſch Mar. 1, 157. _ 
In beiden Faͤllen mifchte fich Nationalſtolz zum Ritterthum. 
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von :nefföthümlichem Recht und Gericht in Curopa verloren 
gegangen ſey, iſt wicht zu ermeflen; in dem,. was davon gt» 


uitet worden iſt, bat England cin böpereh Hastesalgnk, ald 


I pn Gelbe. Fa . 1— 
EIFEL og, ertigswerch 
Pr Landwehr wer. in Berfat s nachdem der Lehnsdienſt 
vhs Kraft erlangt hatte, des Lehnsdienſt hatte ſchon im 
vorigen. Beitraume theilz ſich am Widerhalt! der ſtaͤdtiſchen 
Banner gebrochen. oder der Unterſtuͤtzung derſelben bedurft; 
a. diem fanf ex gänzlich. darnieder vor nicht . ebenbürtiger 


Baneſchaft und ungkiden, Waffengattungen., Daß in dem 


Behnbarfolge die Starke des Reichs enthalten fey, glaubten 
ſcheo im vierzehnten Jahrh. nur noch wenige Fuͤrſten, und 
dieſe, namentlich die Koͤngige Frankreichs, zu Ihrem großen 


Noththeil, Die Ueberlegenheit. war von ihm gewichen, hohes 


Selbagefuͤhl ſtieg auf in den Reihen feiner unritterlichen und 
wor daßlampf angewieſenen Gegner. - Daß aber. das Lehns⸗ 
gig ven Baterlande zu Woffendienfte verpflichtet fey, konnte 
bei der Veſhraͤnktheit des letztern auf gewiſſe Leiſtungen und 
Buzze. Friſten nicht gangbare · Vorſtellung werden; auch war 
der Ginn der vitterlichen Herren nicht fo ven Vaterlandsliebe 
afhht, daß fie Anſpruͤchen der Art entgegengefommen-wären. 


: Ssiegsluß war im Allgemeinen. noch genug bei denfelben vors 


anden ; aber felten ward diefe durch Nationafgefühl gehoben, 
lehleres oft durch Lehnsverhaͤltniſſe beengt, oder aber, weil diefe 
and wohl über dad Vaterland binaudreichten, nicht rein und 
wit ſich und feinen Pflichten einig. Dagegen war die Luft zur 
dehde, zum Abenteuer noch immer nicht gefchwunden ; Kreuz 
führten einzelner Ritter oder Gefchwader geſchahen nad) Preußen 


2 
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gegen die heidniſchen Litthauer“), nach Cypern und Rhodus?), 
nad) Ungarn und:-dem griechlſchen Kaiferreiche ?) gegen die 
Diufelmannen: und nach Böhmen gegen die fegerifchen Hufe 
fiten *)._ Am Ende des Zeitraumd war das Lehndgefolge: faſt 
ganz und gar entbehrlich geworden. Daß ed für das Unter⸗ 
bleiben von.Waffendienft dem Waterlande einen Erfag zu leiften 
babe, fam bie und da zur Sprache; ed. wurden Anſpruͤche auf. 
Theilnahme an der Kriegäfttuer zur Aufbringung von Söfönerd 
an die deutfche Reichsritterſchaft gerichtet): aber. denen wußte. 
fie fi) zu entziehen. In Franfreich dagegen verftand Karl VL 
aus dem ritterlichen Adel eine befoldete Reiterei, der horützies 
d’armes oder compagnies d”’ordonnance zu bilden, die all 
Beifpiel ftehender ritterlicher National» Diliy außer der Lchäe- 

- pflicht, begleitet von einem Corps Francs-archers, "ein Wo 
fpiel zu den ftehenden Heeren fpäteree Zeit abgiebt, weohe 
aber die Janitſcharen ald Alter nicht zu überfehen find, — 
Auch die ftädtifchen Banner verloren in Deutſchland und Itallen 
von ihrem Ruhme; dod) in den Niederlanden nahmen Fri 
digfeit und Tüchtigfeit zu den Waffen erft fpäter ad. Diet ' 
ritterlichen Landſaſſen aber erhoben nad) langer Erniedriging 
ſich zu furchtbarer Waffenmacht in der Schweiz, in Englant⸗ 
in den Niederlanden ‚-in-Böhmen. Doch follte durch fle ri 
dem Lehndgefolgerdie Kraft gebrochen, nicht aber das gefamite_ 
Staatöfriegäwefen durch fie vertreten werden. Die Fuͤrſtin 
verftanden nicht oder vermochten nicht, dem Vaterlande dien 





1) Wilhelm von Holland, Johann von Boͤhmen, Boucicault * 
S. Voigt Geſch. Preuß. 5, 187 u. a. * 

2) Der Dauphin Humbert von Vienne. 

3) S. oben A. von der Schlacht bei Nikopolis. u a 

4) Außer dem deutſchen Adel auch brabantiſcher. Leo Sch. & " 
Niederl. 2, 64. N 

5) Gegeroifch Seh. Marim. 1, 151. N 
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herrliche: Ktaft zuzubilden; fie ging für dieſes großentheils 
verloren, als Die Soͤldnerei allgemein wurde, 

Die Soͤldnerei, ſchon im vorigen Zeitraume nicht 
ubdannt °), ziehtſich durch den geſamten gegenwaͤrtigen 
Zeitraum und das gefamte Europa hin; zuerſt iſt fie einzelne 
Lethhülfe für die Luͤcken des Lehnsdienſtes; dann wird fie 
aſpruchsvoll und herriſch, fie ſtrebt nach Selbſtaͤndigkeit; 
wiegt gewöhnt fie fi) an Abhaͤngigkeit von Fuͤrſtenrufe und 
nird, wenn ‚auch unzuverläffig und meuterifch, im Weften. 
Wera: unentbehrlich. --Der erfien bedeutenden Soͤldnerſchar 
begegnen wir ſchon am Ende bes dreischnten Jahrh.; ed find 

. MEataland, von ber Mehrzahl ihrer Genoflen fo benannt, 
‚buab allerlei Volk gemiſcht; im 3. 1303 begaben jie fich 
oa Sicilien nach Griechenland und der Ruhm ihrer Tapferfeik 
ef den Often”), Italien ward bald nachher der Tums 
wlplag der Soͤldnerei; nirgends erlangte fie folche Ausbildung: 
* Wrorhy die Schule, fhon in der erften Hälfte des vierzehnten 
:  Yaheh, erdfinet,: beftand bis zu Ende des funfjenten. Unter 
} ven Anfährern (Condottieri) war zuerft ausgeztichnet Werner 
von Vnngen, ein Schwabe, der den Herzogstitel führte*) 3 
gleichjoitig Fra Moriale in Neapel ?); bald folgten andere: 
ARE Konrad Wolfart, Landau (Dando) Hornel '”), 
Bi Engländer Hawtwood (Acuto) sc. und fo ging es fort bis 
Ri Piccinino, Fr. Sforza, Colonna und Pedsara. In den 


Sparen diefer Hauptleute dienten Italiener, Deutſche, Bean. 
——— — 
6) Emengeſchichte 3, 1, 276 f. 
7 Sismondi h. des rep. Ital. 4, 248. Leo Gefch. v. Ital. 4, 646. 
* Sommer Geſch. d. Osm. 1, 253. Vor Allen Franc, de Moncada 
 yedinion de los’ Catalanes eto. 1623. D. v. Spazier 1828. 
9) Bronner abenteuerliche Gefch. Herz. Wern. v. Ursl. 1828. 
9) Leo Geſch. v. Ital. 4, 688. 677. 
10) Derf. 4, 67476. 679. 80, WBgl. unten Italien. 
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sofen, Engländer u. a. Venedig hatte: dazu feine illyeiſchen 
Stradnoten. Während ded Krieges Eduards III, gegen. die 
erftien Valois murden in Frankreich die grandeg com- 
‚ pagnies, beſonders ſeit 1357, mehr. zur Geißel des Landes 
als zum Schrecken, für: die Feinde und Die Namen brigands, 
ribauds befamen aum: ihre ſchlimme Bedeutung ; gleichwie im 
früherer Zeit aseaseie im Orient und fpdter banditi in Italien, 
Auch die großen Kompagnien oder Camaradſchaften Seftanden- 
aus. aflerkei Qandölenten; Engländer, Walen und Iren ware 
darunter, Mit dem Namen Engländer wurde eine ſchreckbart 
Rotte bezeichnet, die im 3. 1365. fih mit Raub und Brand 
nach den. Rheinlanden zu bewegte, hier aber nachdruͤcklichen 
Widerſtand an dem-deutfchen Landvolke fand"). Zu gleicher 
Zeit befanden ſich Engländer und Ftanzoſen im Solde Pedros 
von Aragon und- bald nachher führte Bertrand du. Guedclin 
die großen Compägnien nach Saftilien.. Aber ganz egi.wurde 
ver franzöfifhe Boden: nicht von Yen’ Brigands. und; aumter 
Karl VI., ſeit 1390, kehrte Frevel und Graͤuel derſelber 
wieder. Died dauerte fort, bis die Hauptſchar, die Armagnacu 
vom Kampfe gegen die Eidgenoſſen bei S. Jakob an den. Birh 
beimfehrte;- nan vermochte Karl VII. fie aufruloͤſen. Indeſſen 
batte Söldnerei auch im mittleren und oͤſtlichen Europe iger 
Geltung erlangt. Gegen den deutfchen Orden kaͤmpften in des 
Schlacht bei Zannenberg im polnifchen Heere auch Soͤld⸗ 
ner, daß erfie Dial, daß ein polnifcher König dergleichen ges 
brauchte’). Der Huffitenfrieg veranlafte den „gemeinen 
Pfennig” im deutfchen Reiche; died förderte die Söldnerei, 
und bei dem Verfall des ſtaͤdtiſchen Krieggweſens und dem 
Geldreihthum der Städte wurden Söldner deutſcher Städte 


11) KRönigshoven €. 136 f. 
12) Wagner Gefh. Preußens (Guthe. und Gran 14, 2) 1, 331 f. 
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cheafalls gewoͤhalich nnd Hier ftrebte man den Mangel der Ein⸗ 
kit des Bürgesfihaftlihen durch Ertheilang gleichfarbiger 
Heerroͤcke zu erfepen'’). : Bald nach dem Hiſſitenkriege treten 
Ve Böhmen ſelbſt als Söldner auf und aath im Anfang dei 
Rhtsehnten Jahrh. werden folche erwähnt "*).. Einen meiften® 


m Bbhmen befichenden Söldnerhaufen brachte Matthias 


| 
\ 
| 
\ 
» 


4 
„" 


(. 


emeinud von Ungarn zufammen, die ſchwarze Legion. 


ini Wladislaw enlieh fie und Die Ueberrefte.derfelben wure 


in bald darauf in Defterreich zu Grunde gerichtet”). Beru⸗ 
ſener dd alle früheren Söldnerfcharen wurden aber gegen Ende: 
us funfsehnten Jahrh. die Schweiger und die deutſchen 
arälnechte: - Bei jenen folgte auf den burgundiſchen Strieg: 


' DL zum Reißlaufen und richtete ſich zundchft auf franjd⸗ 


en Sold, wozu Ludwig XI., welcher einigeter von Karl VII. 
cxrichteten Ordonvanz⸗ Compagnien aufhob, die Hand böt.: 
Dee <afe Soldvertrag wurde im 3. 1479 geſchloſſen 0). 


“ Beld.aber lodte die kriegs⸗ und geldbegierigen Schweizer 





menhen auch Italien; wie fie hier, wenn gleich nur Söldner, 
den Thetakter einer zufchlagenden Staatsmacht annahmen, iſt 
Oben naht worden. Die Schlacht bei Marignano endete 
ihee 1eberlgeneit und brachte fie auf gewöhnliche Soͤldnerei 


. m Anblande zuruͤck. Deutſche Landsknechte, wahr 
heirlich auf Betrieb Maximilians zuerſt zuſammengeſchart7) 


ud von ihm ſelbſt mit eingeuͤbt, treten um das J. 1487 auf; 
i R 1496 zogen deren ſchon 10,000 nad) der Lombardei '”); 


— ——— — 


13) Hegewiſch Maxim. 1, 22. 211. Uniform hatten gleichfalls 
ſriher manche Schweizerfcharen. 

414) Hegewifch Marim. 2, 55. 

15) Engel Geſch. d. unge. Reiche 3, 3, 51. 
16) J. v. Müller Geſch. d. ſchweiz. Eidg. 5, 149. Sism. 14, 557, 
17) Bartholdi Georg von Frundsberg 7 f. 
18) Dal. ©. 8. - 
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fetidem finden wie fie in den niederländifchen und italienifchen 
Eriegen und Iafo6 und Mary Sittich von Ems, Philipp von 
Zreiburg, ‚Rudolf Haͤll und Georg von Frundsberg brachten 
dies Waffen des deutſchen Landvolks und Buͤrgerthums zu 
Epren’°).: Im Kriege gegen Herzog Karl von Geldern 1498) 
teat"in-Marimiliand Gold die großen Garde, welche dei 
Junker von Schleinis anführte?°); 1498 half diefe dem Her⸗ 
zoge Albrecht von Sachſen gegen die Sriefen’”); 1500 wurb® 
fie; die damald 6000 Mann ded auderlefenften Fußvolls 
zählte, von den Dithmarfen aufgerieben 22), Bald darasfı 
finden ſich ſchwarze Bahnen wieder in den Niederlanden, 
und feit 1510 deutſche Landsknechte auch in franzöfifchen? 
Dienfte. Lebere waren ed, denen vorzüglich der Ruhm del 
Tags von Ravenna 4512 gebührt. Im 3. 1515 zogen wi 
Urberreſte der ſchwarzen Fahnen oder ſchwarzen Garde mit Kür 
von Geldern nach Frankreich?) und abermals waren es deut 
ſche Landsknechte, welche am Tage von Marignano für Frau 
reich Blut vergoffen und Ruhm gewannen. Des deutſheu 
Vaterlandes vergaßen fie nicht leicht, ſobald der Kaiſer aͤnn 
Abberufungsbefehl. an alle, die dem Feinde dienten, ergeht 
ließ: abtrünniger „ſchwarzen Fahnen” aber, ‚die troß vo 
in franzöfifchen Solde blieben, und ihred Untergangs in w 
Schlacht von Pavia,: Bat die Gefchichte der neuern Beit | 
gedenken. — Seedienft für Sold pflegten die Genuefer Y 
thun; fie lieferten auch wohl die Schiffe mit; fo im Dien x 

7⁊ 


. 19) ©. denſelben S. 12, wie Maximilian und andere Fuͤrſten ei 
zu Fuße mit der Lanze einherzogen. 
20) Hegewifh Marim. 2, 120. 132. 
21) Leo Geſch. d. Miederl, 2, 256. 262. Reofirus Geſch. sl 
Dithmarf. 1, 450. 
22) Neckoru⸗ 1,473 f. 
23) Leo 2, 27a. 279 — 281. 283. v. . Rampen 1, 273 f. 
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bei Robert und Johanna von Neapel??) und in den franzoͤſiſch⸗ 
engliſchen Kriegen unter Eduard I. und III, wo fie Franfreich 
dienten °°). Be 
Die Waffengattungen erlitten ſchon durch die Vers 
qedenheit des Standes der Dienfimannfchaft. und ded Bes 
Weggrunded ihrer Leiftung manche thatfächliche Abaͤnderungen; 
Yu famen aber. neue Erfindungen, die abſichtlich und mit 
Staatsaufwand ind Kriegsweſen eingeführt wurden. Die 
Lehnsrüterei blieb ziemlich fo wie fie gewefen war; der Unters 
fhied von Bannerherrn, Rittern, Knappen und reifigen Knech⸗ 
in dauerte fort. Die Erfahrung unglüclicyer Kämpfe gegen 
wugeftaltetes Fußvolk hätte auf die Gebrechen der bisherigen 
Sumpfweife aufmerffam machen ſollen. Dee Mangel an Bes 
Weglhkeit konnte durch das Gewicht der Stärfe nicht gut 
gemacht werden ; am wenigften wenn die Ritter zu Fuß fochten, 
‚ me bei Sempach; die Eifenrüftung von Mann und Roß 
fägte.micht gegen ferntreffende Waffen: aber dad Lehnoͤge⸗ 
felge mochte nicht; von der gewohnten Kampfweiſe Taffen und 
Übte eifrigft in Turnieren dad Rennen Dann gegen Mann, 
weruch in den Schlachten nur felten noch etwas entfchieden 
. uud was hir wie dort veraltended Gepränge wurde, Kraft 
un) Glöd ging über zu den unritterlichen Waffen; Fußvolk 
. mb Geſchuͤtz entfchieden die Schlachten, die. Kunft begann 
hhee Herrſchaft. Als Fuß volk waren nicht zuerft die Soͤld⸗ 
ver furchtbar; vielmehr war einige Zeit unter diefen Reiterei 
We Sauptwaffe; dagegen bewährte Fußvolk ſich mit Eunftlofer 
u Baft im Kampfe für die theuerften Kleinode der Völker, Frei⸗ 
ft, Gelbftändigfeit und Glauben, Died thaten zuerft die, 
beweizer. Schwere Fauftwaffen, große Schlachtſchwerter, 


A) Leo A, 654. 673. 
3) Sismondi h. d. Fr. 9, 150. 10, 167. 
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Morgenfterne, Hellebarden xc. waren Ihre gewoͤhnliche RüN 
bevor fie Feuergewehr gebrauchten ; "dabei galt «6 Diana y 
Dann. Die Schotten, ftarf im Fußfampfe, führten h 
gewaltige Streitärte. Der. Huffiten färchterlichfte Waffe 
dee Drefchflegel: Der altgermanifche Spieß war bei. Ni 
laͤndern belichte Waffe, er hieß flamländifch Gattemag.: ! 
fpäterhin blieb die funftlofe Gewalt Merkmal des Kan 
der Schweizer; und bie deutfchen Landsknechte, mern 
vieleicht ordentlicher geſtellt, hatten aͤhnliche Weiſe. 
den, Schweizern und: Landöfnechten . begann die eigen! 
Stärke der Söldnerei In ſchwerem Fußvolk zu beftchen: :-4 
aber hatte eine ſchon im vorigen Feitraume ſelbſt von Ri 
nicht verfihmähte Kunftwaffe, Bogen und Kembruft, 
Die Mitte des vierzehnten Zahrh. in dem frandoͤſiſch⸗ engli⸗ 
Kriege ſich dergeſtalt bewährt, daß Schügen für den 
tigſten Beſtandtheil des Heers angeſehen werden fonn 
Frankreich hatte genuefifche Bogenſchuͤtzen im Soldes'fie:g 
mit zur Schlacht bei Creey: aber das hochfahtende ftaum 
Nitterthum binderte ihre rechte Anwendung ; auch won 
engtif ben Bogenfhüsen ihnen Überlegen. Diefenit 
der Preis der Dreifterfihaft auf laͤnger ald ein Tahrkeumt 
Selbſtgefuͤhl — denn fie waren meiſtens freie Qandiewte 
Folter, fefter Much, Kraft und Fertigkeit waren ihte Ei 
ſchaften.“ Vergebens --fuchten andere Staaten; Namen 
Branfrei, aus Eingebornen eine in: diefer Waffe gleich: tuͤch 
Neriegsmannſchaßt zu bilden... Englifche Schuͤtzen fluden‘ 
auch ald Söldner; foim; 1479 bei Erzherꝛog Drarimikian 
Langſamer aben durchgreifender und yalest allbedin 
war die’ Einführung des Feuergewehrt. Wurfgeß 


26) Segur Ludw. XI. D. ueberſ. 329, 
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var dem Mittelalter nie fremd gewefen, Feuer häufig dabei 
“ braucht worden und bis gegen. Ende des vierzehnten Jahrh. 
blich dergleichen in Gebrauh. Das Schießpulver fam dazu 
aiht als ploͤtzlich erfannted, mit den Zeichen der Ueberrafchung 
ageſtauntes und mit Eifer überall und vielfältig angemwandtes 
eng, vor dem nun ſogleich alles biöher uͤblich gewefene 
Burfgefchüg und alle Art Handwaffen gewichen wäre. Man 
war an &rhnliches, namentlich an den Gebrauch vor feurigem 
Wurfgeſchuͤtz gewöhnt; die Wirkungen des Pulvergefchüges 
weren allerdings gewaltiger, der Knall auffallend: aber als 
 Efiabang einer durchaus abnormen Sache wurde fie ‚nicht 
bezeichnet, feine Sticchenverfammlung. Sat. fic) dagegen. in der 
AUlri, wie die zweite im Lateran gegen Bogen und Armbruft 7) 
all. Oles hat die Nachweifungen: ded erſten Gebraucht 
der neuen Feuergeſchuͤtze fehr erfchwertz die Bezeichnungen 
wbecftlben find nicht ſtreng von denen des aͤltern Wurfgeſchuͤtzes 
rerſqhhichen; nicht ſelten iſt nach ſchon mehrfaͤltigem Gebrauch 
von jenem doch dieſes zu verſtehen **). Daß Roger Bakon 
Chirkpulver erfunden habe, iſt außer Zweifel?°); auch kann 
weh fen, daß der deutfche Moͤnch Barthold Schwarz erft 
hundert Jahre fpäter durch Zufall auf etwas gefommen ift, 
. dab agfer feinem Kloſter längft in Gebraud) war, oder daß 
er ſich bemühte, etvend der Art, was. er dem Namen und den 
Beſtandtheilen nach ungefähr kannte, durch chemifche Miſchung 
a herrotzubringen. Auf Perſon und Namen ſolcher Erfinder 
Immt dad Wenigſte an. Nehre koͤnnen zugleich oder nach⸗ 


nt nr ven 





77) Eintengeſch 3, 1, 273. 

in Tormenta, bombardae , engins, artillerie, canons eto.. 8. 
ber Geſch. d. Kriegstunft 1, Fr: 60, Daniel h'st. de la milioe 

br. 1, 2 f. db. artillerie, arüllenr. und 1, 320. 


} 
u 29) Hoyer ©. 37. 
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einander etwas erfinden, ohne von einander Kunde zu haben 
oder ohne ihre Erfindung geltend zu machen; es fragt fid, 
durch wen zuerft Pulvergefchüs im Kriege gebraucht worden 
ſey, und died führt unbezweifelt auf die fpanifchen Araber, 
Sm 3. 1331 bedienteu diefe fi) einer Art Kanonen bei der 
Belagerung von Alicante, 1342 bei der von Algeficas ’°). 
Dieſſeits der Pyrenaͤen feheinen zuerft die Engländer dad neue 
Berftörungögeräth fi) angeeignet zu haben ’'); fchwerlich vers 
möge einer Erinnerung an Roger Bakons Erfindung , wohl 
aber entfprechend ihrer Neigung zum Gebrauche ferntreffender 
Waffen. Die Berichte von dem Geſchuͤtz, das bei Le Quesnoi 
und bei Crecy gebraucht worden fey, find unzweideutig ’). 
Bald nachher findet fi) vielfältige Erwähnung des Pulverges 
ſchuͤtzes; der Eifer, daſſelbe ſich anzueignen, ift bemerkbar; 
jedoch blieb es zundchft bei grobem Gefchüge und defien Ans 
wendung war meiftend auf Vertheidigung und Belagerung 
feſter Pläge und auf Ausrüftung von Kriegsſchiffen befchränft; 
auch war weder das Rohe noch die Kugel durchgängig von 


30) Villasan cron. Alf. XI. und Zurita annal. Arag. b. Hoyer 
44 — 47. 

31) Froissart b. Hoyer 54. Daniel hist. de la milice Fr. 1, 319 
führt eine Rechnung aus dem 3. 1338 an, für Pulver zu den Kanonen 
vor Puy: Guillaume (in Auvergne). Dies ſpraͤche für gleichzeitige 
Auftommen des Zeuergewehrs bei Franzoſen und Engläntern. 

32) Le Quesvoy, von den Franzoſen 1340 bedroht, war mit grande 
artillerie verfehen. Froiss. 1, Cp. 48. Mon Canons in der Echlacht 
b. Grecy berichtet die Chroniq. de 8. Deuys (b. Hover 53) und, bei 
Honer nicht angeführt, Giov. Villani 12, 66: i scolpi delle bombarde, 
che facieno si grande tremuoto e romore: che parea che Iddio 
tonasse con grande nuccisione di gente e fondamento di cavalli. 
Froiſſarts Stillſchweigen Eann hier nicht zur Witerlegung geltend ges 
macht werden. Ueber die drei großen Buͤchſen, die 1337 der deutfche 
em gegen die Heiden und Samaiten gebraucht haben fol, f. Woigt 

‚557. 
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Metall; jenes vielmehr Häufig aus Holz mit Eifen gefihient, 

: Wehe gewöhnlich von Stein ”). In Deutfchland und den” 

Niederlanden machten vorzüglich die Städte fich daffelbe zu 

nu; 1356 Faufte Nürnberg Pulver und Gefhüg, in dem⸗ 
: Ren Sabre Löwen 12 Bombarden; 1360 hatte Luͤbeck Puls 
xxmortath; 1361 wurde Gefchüß in einer Seeſchlacht der 
I Sanfeaten gegen die Dänen angewandt; 1365 hatte Albert 
son Braunfchweig Bombarden in Einbeck, 1370 Magnus von 
Beaunfchweig mehre Stuͤcke; 1372 Augöburg 20 metallene 
‚ Gteinbächfen 3°), Stalien blieb nicht zurüd. Hier wurden 
| fen 1364 Feuergewehre ald Handwaffe, fpannenlange Röhre, 
a fpeiogia verfertigt, wie auch das Piftol von Piftoja, als 
den Orte feiner Erfindung, benannt feyn fol, In den Sees 
geſechien bei Ehioggia 1380 hatten die Venetianer Kanonen ?°). 
-Beunfeeih war wegen des Vorherrſchens ritterlicher Kriegs⸗ 
weile ‚minder eifrig zur Einführung der neuen Waffen ald die 
: Nebarfinaten ; dies wurde aber unter Karl VII. gutgemacht 
: Ver die Erfindfamfeit des Gefchügmeifterd Bureau, der zuerſt 
Be Kauenen geſchickt zu richten lehrte ’°). Als Handwaffe 
wurden Richt die kurzen italieniſchen, fondern große und ſchwer⸗ 
fällige Rohre üblich ; Handrohre, Hakenbuͤchſen, Taradbüchfen, 
ebleten x.“); fchon 1383 ftellte Augsburg 30 Buͤchſen⸗ 
Miten; in der Schlacht bei Diurten waren unter den Schwei⸗ 
910,000 Hakenſchuͤtzen ?*). Auch bei dem groben Gefchüge 
man mehr nach Größe ald nad) Beweglichfeit; vor 
berufen ift die große Kanone, welche Muhamed II. gegen 
T . 



























& Hoyer 69. Daniel 1, 324. 

35) Def. 61 —65. 

AM) Sismondi 13, 347. 

MB. d. Luͤhe Mititair - Converſ. Ler.: Feuergewehr und Gefchüg. 
38) Hoyer 66. 98. 3. v. Müller 5, 63. 
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Conftantinopel gebrauchte”). Bomben wurden im funfsch 
ten Jahrh. von Malateſta von Rimini, Diinen von Navar 
im Anfange deö ſechtzehnten zuerſt gebraucht ), Kanon 
in Menge ald Feldgeſchuͤtz und auf beweglichen Laffeten fuͤh 
zuerſt Karl VIII. von Frankreich mit fi nad; Italia *"), 
Im Laufe der italienıfhen Kriege wurden auch) von d 
Schweisern Kanonen gebraucht ; in Handhabung der Wädhf 
gewannen die Spanier den Preis; die beutfihen Landöfned 
brachten den altgermaniſchen Spieß zuletzt nochmeld „u Ehre 
dee Urheber ihrer Gemaltigfeit, Marimilian, war aber ai 
in Bervollfommnung ded Geſchuͤtzweſens eifrig und glücklich * 
— Dee Einfiuß des Feuergewehrs auf Staatömwefen, name 
lich Erhebung der Fürftengewalt, gänzlichen Verfall des Lebg 
dienſtes und Schwächung ftädtifchen Waffenthums, fo 4 
‚auf die Sinnedart bei der Kriegsführung, auf Ausbildung I 
Kunſt in derfelben, auf die Schäßung der Mannskraft 4 
das Selbftgefühl, liegt exit im folgenden Zeitraume vor Auge 
Die Kriegsführung hatte verfchiedenen Charaftgemg 
der Befchaffenbeit. der Krieger. - Das Lebnögefolge hate 6 
in den Anfang des funfzehnten Jahrh. noch den Aufputz vi 
licher Rampfiveife gegen Ebenbärtige und dad Brandmel-f 
Unmenfchlichfeit in Behandlung des gemeinen Manns, fell 
Wohnung und Aecker; eine Zugabe zu dem erſtern wer] 
Slitterftaat abenteuerliher Galanterie. Der Eifer, fürn 
Dame fih zu wagen, war nicht geringer als der © 
Ehre der Tapferkeit bei Fürften und Großen, und beide, 
der durch Lefung der Ritterromane gendährten Abenteu 
und Verfehrtheit der Anfiht von Staat und Buͤrgertha 


39) Gibbon hist. of the decl. and fall ofthe Rom, emp, chapl 
40) Soyer 73. 977. 4) Derſ. 71. 
42) Hegewiſch Maxim. 2, 208. 
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hielten das heilige Feuer der Vaterlandsliebe nieder. Froiffart, 
der anmuthig geſchwaͤtzige Hiftoriograph der ritterlichen Bra⸗ 
rout, Courtoiſie und Galanterie ſchwelgt in den Berichten von 
ven Wundern berfelben ; feine Verherrlihung des Ritterthums 
a England und Frankreich ift ein reizender Teppich, bei 
ken üppigen Farben gern verweilt, auch wer die darunter 
nrdeften Schredenögeftalten im Auge bat oder an dem Tand 
des fünftlich gefteigerten, nicht aber mehr durch innere Lebens⸗ 
froft oder durch Verbindung mit dem Kirchenthum in Bluͤthe 
an Schwung erhaltenen, ritterlichen Waffenthums iwenig Ges 
: faßen findet. Frankreich und Die Gränze von England und 
: chottland find die Hauptfchaupläge jener Ritterlichfeit, 
; Meab III. und fein dltefter Sohn, der ſchwarze Prinz, ihre 
, aifrigſten und berühmteften Pfleger ; die runde Tafel im Schloffe 
 Bindfor die Vorfchule, der Kampf gegen Franzoſen und 
Schotten die Ausübung. Von Eduardd Narhfolgern war 

: Ay feiner ähnlich ; felbft der tapfere ‚Heinrich V, mehr König 
and Feldherr ald Ritter. Unter den Streitgenoffen der erftern 
 Mhnen Sir Walter Danny *) und Chandos**); Bedford, 
„. Albert and Heinrichs V. Zeit waren mehr diefem ähnlich. Won 
den franzdfiihen Königen war nur Johann ritterlicher Krieger ; 
dagegen ftand der franzöfifche Adel dem englifchen in Ritters 

5 Üpfeit eher vor ald nach. Bertrand du Guesclin, Cliffon, 
‚ag Engarrrand de Couch, der Sonnetable Eu, Boucicault ragen 
on, € den Übrigen hervor *5). Herausforderungen der Fürften 
‚u A Zweikampf waren nicht felten; dergleichen fandte 
u Vend IH, an Philipp VI. und Karl V. von Frankreich, der 
je # Befvon S. Pol und der Herzog von Orleans an Heinrich IV. 


— — 


Dar ei BEER nen 


om 


mt . ’ 

er Mills hist, of chivalry 1, 26 f. 

MM) Del. 2, 46 f. 45) Vgl. unten Frankreich. 
12 * 
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von England, Bedford an Karl VII 2.*°) doch kam es nicht yı 
That. Würdiged Benehmen im Kampfe felbft, freiwint, 
Begebung eined zufälligen Vortheild, Fühne Wagniſſe um d 
Ehre willen, Anerfennung der Waderheit der Gegner, al 
ftändige Behandlung der Befiegten, mäßiger Anſatz des 2 
geldes, Unverbrüchlichfeit des Ehrenwortö u. dgl. werden « 
Sranzofen und Engländern gerähmt *7), die Deutfchen m 
| Spanier aber wegen ihres eigennügigen und harten Verfahren 
gegen Gefangene getadelt *°). Als eine durch und durch fl 
terlihe Schlacht erfcheint die bei Otterbourne 1388, zwiſchl 
Engländern und Schotten; Percy Hotfpur und Douglas fll 
die Helden des Tages *). Wie nun aber jene ritterlich 
Herren gegen nicht ritterliche Feinde verführen, davon Hi 
- eine Eidedformel’°) und das Blutbad von Limoges, dad 
ſchwarze Prinz gebot s2, Beugnißgeben. Hochfahrender Dil 
ded Ritterthums ftrafte an den Franzofen fi fih bei Crecy, 4 
tiers, Nifopoli8 und Azincourt; die Ritterfchaft anderer BÜM 
hatte ihn nicht in demfelben Maße. Auch dad Wohfgefuit 
an Pracht im Feldlager, die Schmüdung mit einem geldul 
Barte nad) kinem Siege war den Franzoſen vor den übrig 


46) Sismondi 10, 171 u. a. Mills 2, 84. 
47) Mills 1, 139. 2, 11. 177. 

48) Froissart 1, cp. 306. 3, 109. — 49) Derſ. 3, 113. * 

50) Fauquemont ſchwoͤrt dem Könige Eduard III.: „Man = 
ſtets an der Spige der Vorderften fehen, dem Feinde, ‚teogend, 
heerung, Brand und Mord verbreitend, ohne weder ſchwangere Dam 
noch Kinder, reife, Kirchen oder Altäre zu fehonen ”. Zwar = 
dies in einem Gedichte, le voeu du heron, vor (Curne de St, Pam 
mem, sur l’ang. cheval. 3, 132) und mag für eine einzelne Ama 
digung der Unmenfchlichkeit gelten; aber die That war nicht feltemum 
entfprechend. 

51) Der fchwarze Prinz eroberte 1370 Limoges, drei Ritter uni 
Bifchof blieben am Leben, aber die Einwohner, Mann, Weib und I 
3000 an der Zahl, wurden gewuͤrgt. Froissart 1, ch, 289. 
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dem’*), In Zumiſchung der Salanterie zu den Waffenproben 
itteiferten Engländer und Sranzofen mit einander; dad Rit⸗ 
terthum fuchte nicht ſowohl durch Befchirmung des ſchwaͤchern 
Geochlechts ald durch abenteuerliche Gelübde Ehre und Gunft, 
Ep Gefecht bei Cherbourg ward dadurch unterbrochen, daß 
ein Ritter den verliebteften der feindlichen Ritter zum Zwei⸗ 
Tampfe herauöforderte )). Im Gefolge von Abgeordneten 
Eduardꝭ III. an die niederländifchen Fürften 1337 befanden 
fh eine Anzahl Ritter und Snappen, die ein Auge mit einem 
grünen Zuhe bedeckt hatten; fie hatten ihren Damen gelobt, 
es nicht cher zu Öffnen, ald nachdem fie rühmliche Thaten in 
Sranfreih verrichtet hätten ”*). Boucicault errichtete eine 
Comaradfhaft von 12 Rittern der weißen Dame zum grünen 
Säiße , die Schönheit ihrer Dame mit den Waffen zu ver⸗ 
fechtenꝰ). Manche Ritter, die ohne Hoffnung liebten, gingen 
mit einen feidenen Hemde in den Kampf. Sir Walter Manny 
gelobte 1339 den englifchen Damen, der Erfte auf franzoͤſiſchem 
Boden kn zu wollen °°). Johann von Saintre abenteuerte 
(ðde fine Dame 7), und er war nicht der einzige folcher fah⸗ 
wenden Bitter; die Spanier Quinnones und Merlo machen 
ihn da Rung ftreitig °°), Nitterliche Kampfweife und Ga- 
fanterit aſmmmen hatten außer dem Kriege auch noch in den 
Zornieren und in einzelnen Zweifämpfen, zu denen Beit und 
Drt beftimmt wurde, ihre Zummelpläge, Turniere wurden 


.; a8 fürfliche und vitterliche Ergöglichfeit in Sranfreih, Engs 





1 Km, Ehottland, Deutfihland, Burgund ıc. bis zu Ende 


) Eögur Ludw. XI., 281. 295. 


4 3) 8. Palaye b. Hallam Mittelalt. 2, 675. 
J Eroiscart 1, ch. 63. 


%) Mémoir. de Boucicault 1, ch. 38. 39. 
%) Sismondi 10, 148, 
57) Mills 1, 212. 58) Derf. 2, 293 f. 299. 
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des Zeitraums mit großem Eifer gehalten“); fie waren, aber 
mehr Denfmal Binfchwindender Kriegsart, als mügliche Vor⸗ 
übung zu der vorhandenen; doc, ging es in manchen theils 
durch Entzündung des Zornd während des Kampfes theilb 
aus vorgefaßter Abficht und nach gefchehener Ankündigung, 
wobei der Begriff Turnier allerdings In Hintergrund teitt, gar 
ernſt und blutig zu‘). — Bayard ift der legte In der Reife 
‚der vitterlihen Helden; daß er beim Sturme auf Padua im 
3.1510 verfchmähte, zu Fuß mit den deutfchen Landsknechten 
anzugreifen"), Tann deshalb nicht auffallen. 

Menfchlichfeit und Großmuth , das Merkmal des beffert 
Rittertbums Im Verkehr mit Ebenbürtigen, mangelte gänzlich 
dei den Schügen, wie bei dem Fußvolk der Schweizer, Schot⸗ 
ten, Niederländer und Huſſiten; ihre Streitart war blutig 
und der Sieg hatte ſelten Schonung zur Begleiterin. Dagegen 
bildete bei den Soͤldnern, insbeſondere In Italien °*), ſich aut 
Gewinnberechnung ein ſehr unblutiges Verfahren gegen Br 
uͤberwundenen Standesgenoſſen *), deren Ranzion einträͤglich 


59) Berufen find unter unzähligen andern: das Turnier von Cha⸗ 
lons 1273, Sismondi h, d. Fr. 8, 238; die Turniere in England 
unter Eduard III., Mills 2, 3: dad I. zu &. Engelbert bei Galaid 
1389, Froissart 4, ch. 6, das 2. zu Brügge 1468, Olivier de h 
Marche in der Colleot. de mem. 9, ch. 2; das letzte Zurnier dee 
deutfchen Nitterfchaft im J. 1487, Datt de pace prib. 275b. ©. I 
Geſch. d. einzelnen Länder. 

60) Eo im Turnier zu Berwif 1338. Tytler h. of Scoil. 2, * 

61) Hist. du cheval. Bayard, ch. 37. 

62) S. Italien. u 

63) Einen eigenen bedeutfamen Gebrauch hatte das ſtamlaͤndiſch 
Fußvolk und die englifchen Schuͤtzen, vor der Schlacht von der Ehe 
auf der fie ftanden, in den Mund zu nehmen. Sismondi h. d. Fzs 
9, 68. Die deutfchen Landefnechte und Schweizer wärfen Erdſcholle 
über die Köpfe. Barthold Georg v. Frundsberg 58. Beides galt fa 
Selübde zu Sieg oder Tod. 


Ä . 
1. Das Inn. Stnetbw. c Gtaetbanft. cc. Kriegew. 183 


werden Tonnte. Im Werwüften aber wettelferten National 
Fufvolf und Söldner mit den Rittein. Das Letztere nebſt den 
uwenſchlichſten Erpreſſungen von dem wehrlofen Lasdmanne 
mb Bürger war vorzüglich; den Soldnern in Frankreich eigen, - 
ab auch, die italienifchen blichen wenigſtens im vlerzehaten 


Ah. darin aicht zuräd ꝰ). 


Krirgdtunft ia Seerfügrung und Bieferung der Schlag on 
m ward von den Mittern am meiften veefihmäht, von dem 
Geßwolte, dad heimatlichen Grund und Boden nertheidigte, da 
hund Benmgung der Dertlichfeit gern und mit Erfolg benutz 


- Bis Elbaerhauptleute Italiens bildeten im funfjehnten Sabeh, _ 


te Handwerk dee Kunſt zu, die freilich mit ihren unblutigen 


Wegen, Gywenfungen ıc. hauptſaͤchlich dahin firebte, den _ 
Mg qum Vortheil der Söldner möglihft in die Länge zu 


Ihm. Bei dem Geſchuͤtzweſen, bei Angriff und Vertpeidigung Ä 
: sen @elungen war die Kunft immer su Haufe; der Sprache 


. be hat Died anerkannt im. romanifchen artigleria und 


{ 





dech Die Betrauung angeſehener Bürger, Kunſtafler““), mit 
de Beriemung des Geſchuͤtzes, hat dem auch zufällig der Klang 


“ur iſten Sylbe jenes deutſchen Worts für Feuerwerler . | 


fun, Much der Serfrieg war vorzugsweiſe auf Kunſt 
anpasieten; doc, war Raſchheit er Bewegungen nicht das 
aqeithnende Merkmal der Seegefechtez es geſchah niehmehr 
wehl, daß erſte in der Reihe Die Schiffe, von denen man focht, 
un ainmmder befeftigt wurden °°). — Geldärzte Scheint zuerß 

"li V. von England angeftellt zu haben °”), Ä . 





4) &. Nikolaus v. Clamenge 5. Meiners Mittelatt. 1, 533 f. 
' u Beamer abenteuerl: Geſch. Herz. Werner v. Ursl. 
ꝛꝛ ) Qullmann Gtädtewefen 2, 180. 


WU) a in der Schlacht bei Otuys 13. Sismondi 10, 168. 


#7) Rymer a. 1415. ©. 116. 
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ad. Staatshaushalt. 


Im vorigen Zeitraume kam durch den Beſitz von Habe 


und Gut der Buͤrgerſtand zu Recht und Geltung; das Geld 
half den ungebuͤhrlich Unterdruͤckten ihre Freiheit wiederge⸗ 


winnen; im gegenwärtigen wetteiferten Fürftens und Papſt⸗ 


thum mit einander, wer der Kirche und dem Staate daß meifte 
Geld abgewinnen möge; Würde und Weihe, Ehre und Pflicht 
wurden darum preidgegeben, und wiederum wurden die edelften - 
Güter der menfchlichen Natur mehr und mehr für Geld kaͤuf⸗ 


lich. Wohl vermochte, wie früherhin der bewehrte Bürgerftand, . 


fo nun der im Streite fi, bewährende Landmann darzuthun, 
daß des Volfed Mannskraft und Liebe zum Vaterlande dab 
hoͤchſte Gut ded Staated und mit Armuth und Tugend viel 


auszurichten ſey: aber, wie bald entartete auch dies zur Käufe - 


lichfeit! Die Zeit der einfachen Bedürfniffe war vorüber;. die 
Fürften begnügten ſich nicht mit unmittelbar perfönlichen 
Leiftungen. und diefe reichten aud) nicht mehr aus; das Geld 


wurde Mittel zum Aufgebote der. Kraft und diefe gewöhnt, & - 


zu begebren und darin ihren Lohn zu finden, oder mit Gelde 
fi) von perfönlicher Leiftung zu löfen. Demnach wurden de 
Anfprüche der Fürften an die Staatögenofien, welche nicht zu 


perfönlichen Leiftungen pflichtig waren , gefteigert und Dichten 


und Trachten ging dahin, Geld ald das Mittel zur Schaffung .= 


alled Uebrigen aufjubringen. Es ift das Zeitalter des rohen 


Ungeftüms der Finanz‘). Des Papſtthums unerfättlihe * 


Habfucht, der nicht einmal vorgebliches Staatöbedürfniß zur- 


ud 


4 


1) Finaneia, finatio, von finis in der Bedeutung Abgabe (mie = 


griech. reloe, deutfh Ziel, wovon Kammer: 3teler) kommt Ende 


Sahrh. 13 vor. Du Fresne v. Financia, finatio. gl. Huͤllmann - 


Staͤdteweſen 4, 95. 
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Entfehuldigung dienen fonnte, ward nun eben fo zum boͤſen 
Beifpiel, wie fruͤherhin der Kirche in Erwerbung irdifcher 
Güter der Geift der Zeit förderlich gewefen war. Dad Bes 
dürfniß der Fürften war in der That geftiegen; ‚erhöhte Ans 
forderungen von ihrer Seite waren zum Theil wohlbegründet. 
Hatte aber Papft Johann XXI. auß reiner Geldgier Schäge 
isfammmengebäuft, bloß um fie zu befisen: fo war bei den 
Fürften Hofprunf und Söldnerei ein bodenlofer Abgrund für 
dad Einfommen, und das Fünftlihe Bedürfniß des Gelüfts 
überftieg bei voeitem dad durch das Weſen der Dinge gebotene, 
Die Sorge, die Hülfäquellen über Gebühr zu entleeren, ftieg 
felten auf oder wid) bald der Leidenſchaft. Wie dad Natios 
nabermögen zu vermehren fen, verftand man nicht oder gab 
« Rhniht die Diühe dazu; es Fam nur darauf an, möglichft 
vl Bind vom Capital zu ziehen, das Korn vourde auf dem 
Stiel verzehrt, Die fchlechteften Mittel zum Gewinne nicht ver⸗ 
ſchmaͤht. Mehre Finanzbeamten jener Seit, Marigny, Empfen 
und Dudley, endeten am Galgen; fie hatten aber nicht grade 
wer gethan, ald was ihre fürftlichen Herren gewußt und fie 
geheiben hatten. Zum böfen Willen, zu dem gänzlichen Mangel 
an laudebväterlicher Theilnahme an der Niedergedruͤcktheit des 
x gemeinen Banned, der die Hauptlaft zu tragen hatte, fam 
3, Boch die Verkehrtheit der Anfichten von den Mitteln, die Reiche 
* thaͤner des Landes zu mehren; die Hauptſorge war, das 
„s Eid nit aus dem Lande fommen zu laſſen *). Den erfinds 
u Tann Handelsftädten, ald Venedig, Genua, defien S. Georges 
bat eine mufterhafte Einrichtung war, und den deutfihen ' 
Etaͤten nachzuahmen, lernten nur wenige Fürften und fpät 
wo moollkommen; die Luft zu nehmen war immer größer, 


nn, 


Pi folhen Geboten gefiel ſich vorzüglich das fchottifche Par⸗ 








* 


16 . .*  B. GSentiuſame Zuſtaͤude. " 
8 die zu ſchaſſen. Der Staatshauthalt entſprach volllom⸗ 
men der Politik jener Zeit. Die boiſtlichen Staaten und Skan⸗ 
diaavien liegen hiebei faſt gaͤnzlich außer unſerem Gefichtör 
punkte; von ihnen iſt nur insbeſondere zu reden. 

Das baare Einfommen der FTuͤrſten war fraͤhechin 
hauptfaͤchlich aus Domänen und KRegalien hervorgegangen; 
von den erſtern ging manches verloren, die zweiten aber wurden 
erweitert?) doch das genügte nicht 5 es bedurfte außererbents 
licher Beroilligungen und regelmäßiger Abgaben geiftlicher Zehn⸗ 
ten ıc. Auch dabei blieb es nicht ſtehen; Verruf der Mänge 
und Faͤlſchung der nengeprägten, Plünderung der Juden, 
willkuͤhrliche Erhebung von Strafgeldern oder Guͤtereinziehung 
für geringe oder angedichtete Vergehen, Entlaftung paͤpfllicher 
Bolltkteren und bloßfrämer von einem Theil ihres Gewinns, 
Annahme von Subfidien eineb fremden Bärften, ehne viel 
dafhe zu than — das und dergleichen fommt vor und auch 
dad Schlimmere, z. 3. Maͤnzfaͤlſchung, Guͤtereinzichung, nicht 
bloß in ven Icchtrbuͤchern der eigentlichen Thrannen, als Pb 
lipps des Schönen. Und dech war auch die höchfte Beftenerumg 
durch die Randeöfürften für das lafttragende Vol, wenn nr 
Drdnung dabei wir, nicht fo Srüdend, als die Plackereien 
durch kleint Tyrannen; nichts aber fürshterlicher als die Leiden, 
weiche Krieg und Söldnerrotten über daffelbe brachten. Lud 
wig XI. brachte den Ertrag der Steuern auf das Dreifadde ) 
und war immer bei Gelde; der gemeine Dann aber hatte 
beſſer unter ihm, ald unter dem ritterlihen Johann, der 





3) Unter andern kam im 15. Jahrh. das Galpeterregal Yiaze- 
Bedwmann B. 3. ©. d. Erſind. 5, 588. 

4) Sarl VIL empfing vom Lande jährlich 1,800,000 livre.; Labs 
wig XI. aber 4,700,000. Cemines 5, Gp. 19. Vgl die Beſchwerben 
der Reichsflände des J. 1484 im Recneil d. anc, lois Franc, XI, 28$, 
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einmal über das andere bie Stände in Athem ſetzte. Staats⸗ 
anleifen waren wenig in Braud) ?): wohl aber Taftete eine 
nachhaltige Schuld auf manchem Lande, 4. B. auf Schottland 
dab Löfegeld für feine Könige David und Jakob aus englifcher 
Sefangenfchaft, defien vollſtaͤndige Abtragung nicht zu ermitteln 
War. Ueberhaupt liebte man von gegenwärtigem Vorrath für 
dad Bedürfnig ded Augenblicks zu nehmen; die Laſt wurde 
nur bei regelmäßigen Steuern auf die Nachfommenfchaft übers 
tragen. Eben fo unbefümmert war man um Burädlegung 
eines Nothpfennigd; wo Schäge gefammelt wurden, wie von 
Johann XXII., Heinrich VII, mar die Abficht oder der Bes 
weggrund unlauter ; bei beiden gemeine Habfuht. Gluͤcklich 
wer das Volf, welches für große Opfer fih und der Nach⸗ 
füramenfchaft feſtes Recht ausbedang, ald das englifche, und 
wo bei der Schäsung defien, was Einer fey und was Einer 
habe, der gemeine Mann nicht bloß nach dem Lestern in An⸗ 
flag fam. 

Die Ausgaben richteten ſich in Friedenszeit mehr nach 
von Srlüfte der Fürften ald nach dem Bedürfniß ded Staats; 
von dem letztern war eben fo wenig eine gereifte Vorftellung 
sorbanden, als von einem Budget, und vom Unterfchiede 
zwiſchen dem fürftlichen Einfommen von Hausgütern und dem 
aus Leiſtungen des Volks gewonnenen, Pracht und Vers 
wendung der Höfe nimmt in dem Verzeichniß der Ausgaben 
cinen der erſten Pläge ein; einen Anhang dazu bildet, was 
die Sünftlinge koſteten. Sold für das Kriegsvolf, Aufwand 
für Kriegsgeraͤth, namentlich für Geſchuͤtz und für Kriegöflotten 
Überftieg bei weitem das Maß des Kriegäbedärfniffes früherer 
Beit, Noch größer war der Abftand zwifchen dem Bedarf zu 





5) Bon Florenz f. Huͤllmann 4, 111. Beckmann 3, 317. Venedig 


„EZ mehte ſchon im dreizehnten Jahrh. Staatsanleihen. 
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Amtöbefoldungen nun und vormald; der fürftlichen Beamten, 
der befoldeten Richter, wurden immer mehr. Die Kirche 
erfreute ſich freigebiger Verehrer, die fie mit liegenden Gründen, 
Haͤuſern, Knechten und Renten begabt hätten, nicht mehr 
oft”); bie und da wurden fogar Schenfungen an die Kirche 
verboten”) und Geiftliche zu befteuern galt nicht für Frevel?). 
Dagegen wandte die Sorge der Fürften fich der Gründung und 
Ausſtattung von Univerfitäten und Schulen und Bibfiothefen 
zu; biebei aber fam allerdingd, wie früher der Kirche, milde 
und fromme Gefinnung auch nicht fürftlicher Geber zu Huͤlfe; 
der Wetteifer Collegien und Burfen zu fliften wurde den 
Univerfitäten heilbringend ?). Religiöfer Sinn und Freude 
an der Kunft waren binfort im Bunde zur Aufführung ftolzer 
Dome und zur Schmüdung derfelben mit Werfen der bildenden 
Kunft und Malerei. Die Kunft hatte auch ohne das ihre 
Goͤnnerſchaft; Maler und Erzgießer waren gern an Höfen 
gefehen. Für Anftalten zur leiblihen Wohlfahrt des Volks 
wurde von Fürften verhältnigmäßig weniger ald von Städten 
aufgewandt; in dem Aufwande für Literatur aber ſcheinen die 
Sürften den Vorrang zu haben ”°). 

Die Verwaltung franfte an noch größeren Gebrechen, 
als die Sinnedart vielbegehrlicher oder verfchwenderifcher Fuͤr⸗ 
ften ; den Beamten mangelte Wohlwollen und Treue, die 
. Einrichtungen waren unbeholfen. Gebrauchte man doch im 

franzöfifchen Staatöhaushalt bis zum achtzehnten Jahthander 
roͤmiſche Bableigen 





6) Doch zur Belt des fchwarzen Todes. 

7) Gieſeler 2, 4, 419. Hüllmann 4, 129. 

8) Beifpiele giebt Hällmann 4, 138. - 

9) Meiners Geſch. der hohen Schulen 1, 118 f. 

10) &. oben Policei und vgl. unten den "Yofhnitt von Literatur. 
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Wie endlich das Volk bei wiederholten und geſteigerten 
Anſpruͤchen an feine Habe geſtimmt war, bezeugen die ſtaͤndi⸗ 
ſchen Verhandlungen Deutſchlands, Franfreihd, Englands 
md Spaniend; freudig wurde oft in England gegeben, bittere 
Sefhwerden waren in Franfreich gewoͤhnlich, es fam bis zur 
entfihloffenften Weigerung; ungemeine Zaͤhheit bei wirtlih 
vorhandenem Bedürfniß der Staatögewalt bewiefen die Deut⸗ 
fhen. Andere Dierfmale der Volföftimmung find die oben 
erwähnten Aufftände, bei denen die Ueberlaftung mit Steuern, 
Lieferungen und perfönlichen Dienften der Hebel war. Um fo- 
fhlimmer, wenn dad Verfahren der Einnehmer die Perfön- 
lichkeit und die heiligften Gefühle der Gedrüdten verletzte. Die 


Unverſchaͤmtheit des englifchen Steuereinnehmers, der bie 


Tochter des Dachdeckers, Wat Tyler, betaftete, weil ex 
ſehen muͤſſe, ob fie in das fteuerbare Alter getreten fey, brachte 


ihm den Tod durch den Hammer des Vaters der Jungfrau und 


erregte: den furchtbaren Aufftand, der Richards II: Thron 
eeſchuͤtterte. 


x 


2%, Boltslebdben 


Bisher ift von der Befchaffenheit des Perfonenftandes und 
der Gewalten im Staate und in der Kirche und von der darin 
herrſchenden politifhen und kirchlichen Geſinnung die Rede 
geweſen; die Aufgabe ded nun folgenden Hauptſtuͤckes, das 
Eihifhe in den drei bedeutendften Aeußerungsarten humanen 
Lebens, der fittlichen, geiftigen und gewerblichen Thätigfeit, 
aufzufaſſen, begreift Ddiefelben perfönlichen Gegenftände, ald 
de vorige; Volksleben ift in der weiteften Auöftellung des 
Geſichtspunktes, auch über Fuͤrſtenthum und Kirche hin, vers 
fanden, - 
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a. Sittlichkeit. 


Wollten wir das Sittliche nach den Einzelrichtungen per⸗ 
ſchiedener Berufe auffaſſen, alſo daß das Fuͤrſtenthum in ſeiner 
Art ſittlichen Gehalt habe, wenn es landesvaͤterlichen Sinn in 
feiner Waltung bethaͤtigt, der Klerus, wenn er reiner Gottes⸗ 
verehrung im Herzen, Munde und Wandel voll iſt, der Adel, 
wenn er hochherzig und fuͤr wahre Wuͤrde und Ehre begeiſtert 
und in perſoͤnlichen Leiſtungen ſich hervorzuthun bemuͤht iſt, der 
Kriegsmann, der Muth und Menſchlichkeit zuſammen hegt, der 
Gelehrte, dem es um Pflege und Verbreitung der Wahrheit zu 
thun iſt, der Gewerbsſtand, wenn er fleißig und redlich in 
ſeinem Betrieb und Verkehr zu Werke geht, ſo wird von dem 
Allem nur wenig in dem Leben der dritthalb Jahrhunderte des 
hinſchwindenden Mittelalters ſich offenbaren. Daß die Exregs 

famfeit des hierarchiſchen Beitalterd, das Zluthen zwifchen 
Extremen, das Schwelgen in hochwogender geiftiger Bewegung, 
uͤberhaupt der jugendlich ſtuͤrmiſche Drang jener Zeit entwich, 
ſicherte zwar vor den daraus hervorgegangenen Verirrungen des 
Fanatismus, aber Unbaͤndigkeit der Triebe war nicht minder 
vorhanden und ermangelte uͤberdies des Schwunges, der fie 
fruͤherhin auch zu manchen höheren Beſtrebungen geführt hatte; 
daneben trat die Gewiffenlofigkeit und Unfittlichfeit der Berech⸗ 
nung in voller Gemeinheit hervor. Ded Gewirrs und Getümmehb 
‚ af nicht weniger ald zuvor; den Leidenfchaften warb ruͤck⸗ 
ſichtslos gefrößnt ; von der Bahn kirchlichen Bedingnifles war 
man abgefommen und taumelte nun in allen Verirrungen pro⸗ 
fanen Gelüfts. In Beiten fehwerer Heimfuchung , wie waͤh⸗ 
rend ded „ſchwarzen Todes’, wurden die Kerzen zerknirſcht, 
aber nach dem Eatweichen der Noth fehete die Weltluſt wieder- 
Die Unfrömmigfeit hatte in der Unmäßigfeit und zulegt in a 


» 


unge! . E.Wm me 
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Lüge ein ſchlimmeres Gefolge, als zuvor die Ergebenbeit gegen 
die Kirche im Fanatismus. Das gefamte Kapital firtkicher 
Sähigfeit und Tugend fand auf dem Spiele; es wurde damit 
auf den Bankrut gefpielt, wie mit den pokitifchen Zuftäns 
ven gegen Ende des achtzehnten Jahrh.; das Letzere führte die 
kanzöfifche Revolution herbei, auß jenem ging die Reformation 
hervor. Bei der Zeichnung diefer Zerfallenheit des Sittlihen 
treffen Die Grundftriche am meiften den Stand, der berufen 
iR, zurch Anfnüpfung an. den Willen des hoͤchſten Weſens 
den ſittlichen Zuftänden Seitigfeit und Haltung zu geben und 
ia Berfündung und Uebung der Froͤmmigkeit allen übrigen 
Staͤnden den Weg zu zeigen. 

Des Klerus Verderbniß war im Zunehmen während 
Defeh geſamten Zeitraums; für ihn war der Mangel an Sitt⸗ 
lichleit im Papſtthum und an defien Sitzen, zu Avignon und 
vu Rom’), ungefähr fo einflußreich, als für den Laienftand 
v8 aͤbrigen Klerus Unfittlichfeit.e Das Kirchenthum wurde 


‚ver tauben Hülfe durch Unwiſſenheit und Unfittlichfeit feiner 


Tiger. War diefe Unwiſſenheit auch nicht gänzlicher Mangel 
a den einfachen Grundlagen wiflenfchaftlicher Vorbildung, 
War eb au) wohl felten, daß Geiftliche nicht zu lefen und zu 
füreiben verftanden 2), fa zeigt fi) dagegen um fa empfindlicher 
Die Beerheit an höherem Wiſſen bei dem ftudirten Klerud. Die 
Gholaftif, nievon Humanität befruchtet geroefen, verdorrte nun 
dinlich; der verknoͤcherte Tand hielt aber mit Spigfindigfeiten 
us barbariſchem Kauderwälfch feine Tünger im Bann, der fie 





1) &. die gewiß nicht uͤbertriebene Zeichnung bes fittlichen Petrarca 
Ei. 18: Veritas ibi dementia est , abstinentig vero rusticitas, 
yelicitia probrum ingens, denique peccandi licentia magnanimitas 
%& libertas. eximia etc. Micht anders Nikolaus von Clamenge de ruina 
weise b. Gieſeler 2, 3, 101. 

2) Wie das Sapitel in Zürich 1335. Giefeler 2, 3, 173. 
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von Humanität, feelenvoller Frömmigkeit und richtigerSchägur 
des Verhältniffes zwifchen den himmliſchen Mächten und be 
Menfchengefchlechte fonderte. Sittenlehre war im Keime ve 
ſchloſſen?); Hier gab es mehr Unfraut ald Waizen; die Pr 
digten ftroßten von Verherrlichung der Heiligen, insbeſonde 
‘waren die Francidfaner unerfhöpflih in Lobpreifungen di 
h. Francidfus; Eifer gegen. Hoffärtigfeit war daneben Kiel 
lingsthema, das nicht felten burlesf durchgeführt wurde * 
Erörterung unverftändlicher Glaubenslehren, aus leerem & 
Muͤth, diente mehr den Glauben zu verwirren ald zu ftärfen; d 
Berfehrtheit eined Predigerd ging fo weit, auf der-Kanzef ve 
Ariftoteled zu handeln’); als Beifpiel ruchlofer Entheiligur 
chriſtlicher Sittenlchre aber dient ded Franciskaners Jean Pet 
Rechtfertigung des Morded, den der Herzog Johann ve 
Burgund. 1407 an dem Herzog von Orleans hatte verübt 
laſſen“). Vergebens fragt man nad) ehrwuͤrdigen, fromm 
Beichtvaͤtern, die die Fuͤrſten zur Froͤmmigkeit gefuͤhrt haͤtte 
oder aus ihrer Pflichtvergeſſenheit mit kuͤhner Schaͤrfung de 
Gewiſſens zu wecken kuͤhn und eifrig geweſen wären. Bw 
gab es immer Einzelne beſſern Sinns; der Dominifaner Sof 
Tauler?) in Straßburg (+ 1361) fprach tiefe Froͤmmigkei 
in feinen gern gehörten Predigten aus; Joh. Gerfon hob di 
Moral gegen die Scholaftif; zu gefchweigen der Wackere 
die die Kirche als Häretifer verfolgte, Willef xc.”), iſt um 
vergänglichen Ruhmes wertb Thomas Hemmerfen vei 


3) Gieſeler 2, 3, 130. 

4) Wachler Geſch. d. Lit. 2, 456. 457. 

5) Siefeler 2, 4, 343. 45. 

6) Von dem darüber an der Univerfität zu Parts entflandenn 
Gtreite f. Bulaeus 5, 291 f. Vgl. Giefeler 2, 4, 232, 

7) Gieſeler 2, 3, 227. 8) &, oben ©. 54 unb 106. 
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Lempen (+ 1471), deſſen Bud) de imitatione Christi?) 
Eentnerlaften fcholaftifcher Gruͤbeleien aufwiegt und dem Klerus 
hätte vorleuchten koͤnnen, wenn diefer im Stande gewefen 
wire, Licht und Wärme des Chriftenthums zu ertragen. Er 
wer weder geneigt felbft fromm zu feyn, noch gefiel ihm die 
Sehmmigfeit an Laien 0). Dagegen wurden der dufßeren 
Gegenftände gedanfenlofer Verehrung immer noch mehr; die 
Reliquienvorräthe wuchfen an ; dazu famen die Berfündigungen 
von Wundern blutiger Hoftien, die fo ſchamlos wurden, daß 
verftändige Kirchenobern Verbote dagegen ergeben liefen, wie 
Rifolaus von Cuſa 1451 gegen die Audftellung der blutenden 
Hoftie zu Wildnad in der Priegniß‘"), Die Verehrung der 
Sanfrau Maria, über deren unbefleckte Empfängniß hinfort 
ein degmatifcher Streit geführt wurde ), durch unzählige 
Are Maria, denen nun auch wunderthaͤtige Hülfe gegen die 
Tuͤrken beigelegt wurde "’), durch Rofenfranzbrüderfchaften ıc. 
geſdrdert, befam gegen Ende diefed Zeitraums ein neue hoch⸗ 
geſeiertes Wallfahrtsziel in dem heiligen Haufe zu Loretto '*); 
we neue Fefte, Mariaͤ Opferung und Reinigung, famen in 
den Sichenfalender ”). An, dem Alfanz bei Feftgebräuchen 

ward wenig geändert und geobfinnliches Gaufelfpiel blieb dabei 
gewhalich *). — Die Kldfter der ältern Orden, reich aus⸗ 





B 


4 
9) Giefelee 2, 4, 347. Der Streit über den Werf. des trefflichen 
E Wihleins iſt noch rege; aber Überwiegende Gründe fprechen für Thomas 
et We Kewen. 


10) Gieſeler 2, 3, 333. 11) Def. 2, 3, 227. 330 f. 
12) Derf. 2, 4, 340. 13) Derſ. 3, 2, 337. 


14) Daß die Legende erft fo fpät vorfommt, ſ. Denf. 2, 4, 334. 
15) Def. 2, 4, 240. 
, 16) Le Grand d’ Aussy 2, 302: Wenn am Pfingftfonntage das 
, „ Vai erestor angeftimmt wurde, ließen Menfchen, die unter dem Kirch⸗ 
“ ’ den aufgeſtellt waren, brennende Wergbuͤndel auf das Volk herab⸗ 


Rissen, die die feurigen Zungen der Apoſtel darſtellen ſollten. Von 
IV, Theil. 13 
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deftattet mit Gütern, waren arin an Bucht und Sitte ” 
int manchen hatten die Moͤnche dad Gemeingut unter einan! 
vertheilt, wie Stiftsherren "°); die hie und da von Land 
herren unterſtuͤtzten Verſuche, Kldſter zu refotmiren, befferi 
wenig °). Von den Bettelmoͤnchen uͤbten die Dominifaı 
denn ſchreckensvollen Beruf der Inquifitlon; dies konnte 

Froͤmmigkeit nicht mehren; Mangel an Eigenthum war 
ihnen nicht mehr benierkbar; des Bettelnd enthielten ſie fich' | 
gänzlich. Die Frantiöfaner, mehr ald jene unter dem Be 
verfehrend und von ungemeinem Einfluſſe auf daffelbe,; wie 
ebenfalls großentheils von dem Geſetze der Armuth ab; d 
erlangten die von der ftrehgern Regel, die Obſervanten % 
Spiritualen, nach graufamen Vetfolgungen ihre Beitätigi 
auf dem Concil zu. Conftanz?°); — Durch möndifihe € 
behrung, Caſteiung und Andachtsoͤbung den Heiligen der Alt 
Beit nachzukommen waren wenige Ordensbruͤder in dieſer 3 
bemuͤht; Frunciſscus von Paula (+ 1507), Stifter 
neuer Ordens, der Eremitae 8."Framcisci der Miniihf? 
ſteht faſt vereinzeit du, dagegen eknteten drei Grauen, Kathatt 
von Siena, Brigitta ih Schweden und deren Toter Kathatil 
hoben Ruhm ihttt Froͤmmigkeit und wurden den Heiligen! 
gezaͤhlt. Brigitta führte 1363 zu Wadſtena in Schr 
eine neue Ordendregel für dort zuſammenlebende Moͤnche Tv 
Nonnen, ein **\, . Edit cheſmiche Froͤmmigkeit mochte endl 
am meiſten bei denen gefunden werden, bie die Kirche 


den Mummereien bei groceflonen wäre viel zu fagen ; doch Hat u 
die Gefchichte der neueren Zeit davon, als im Gegenfage gegen gel 
tertes Kirchenthum, zu berichten, 
17) Nachmelfungen ſ. Gicfeler 2, 4, 285. 
198) Bicfeler 2, 4, 276. — 19) Darf. 2, 274, 280 — 285. 
20) ©. oben A, IT, 1, 0.29. — 21) Gieſeler 2, 4, 317 
22) Def. 7; 3, "205. 2, 3, 123. 124. 24. 
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Häretifte verfolgte oder beargwohnte, bei den Begharden, 
Lollharden und den Brüdern des gemelnfamen Lebens, die 
fämtlich mehr dem Laienftande ald dem Klerus angehörten. 
Unter den Laien waren die eben genannten’ Begharden 
an Lollharden nicht ganz frei von ſchwaͤrmeriſchen Verirrungen, 
fe Brüder des gemeinfamen Lebens aber von 
wufterbaften Sinne und Thun, und echte Froͤmmigkeit vor 
&ten bei ihnen zu finden. Ihr Stifter Gerhard Broot”) 
iR eine ehrwuͤrdige Erfcheinung; fein Werk trug, troß der 
Anfelndumg der rohen Bettelmöndhe, reiche Frucht; doch vers 
breiteten diefe Brüderfchaften ſich nicht über Deutfchland und 
TR Niederlande hinaus. Wuͤrdiges Gegenbild derfelben aber 
werden die boͤhmiſchen Brüder. Die Froͤmmigkeit fo gefinnter 
Bereine fand gedeihliche Nahrung in dert Ucherfegungen der 
Biel in lebende Sprachen *). Ueberhaupt war In dein deut⸗ 
(Gen Bürgertfum mit ſeiner Gemuͤthlichkeit, wie daͤs Aufe 
“Hammen deffelben für die Reformation bezeugt, der Keligio⸗ 
ftät eine unverwäftliche Schatzgrube gefichert. Unter den 
Wirrangen von chriftlicher Froͤmmigkeit zeichnet ſich, außer 
dem, wos fchon oben angeführt ift, aus der fortwährende 
Aberglauben aller Stände ”°), der über einen nicht neuen 
® . Orgenftand der Furcht und der Verfolgung, die Bauberei, allerlei 
: Möeen auöbrütete und das Unglüd der Menfchheit dadurch 
2 vermehrte, ferner die blinde Bethörtheit, mit der die Dienge 
I aß guerft an den Jubilaͤen in Mom und nachher bei den 





23) Giefeler 2, 3, 208. Von den ältern Calandsbruͤderſchaften 
Ar Eimdegilden, die zu Krankenpflege, Errichtung von Hofpitälern zc. 
. Manmentraten und an dem erften Tage jedes Monats (calendis) fich 
A vetſammeln pflegten,, ſ. Huͤllmann Städtewefen 4, 59. 
A) Wachler Handb. d. Gefch. d. Kit. 4, 502. Giefeler 2, 4, 348. 
Kg DI. Grimm deutfche Mythologie, Anhang XIX R Das Buch 
dom berglauben. epz. 1791. 
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Ablaßkraͤmern ſuchte. Bei dem erſten Jubilaͤum in Rom im 
J. 1300, wo Pilgerſcharen das geſamte Jahr hindurch her⸗ 
beifteömten, waren der Fremden immerfort an 200,000 zu⸗ 
gegen”°); bei dem zweiten im 3. 1350 wurden der Fremden 
in Rom zu Oftern 1,200,000, zu Pfingften eine Million 
gezählt”). Walfahrten geſchahen noch immer von zahlreichen 
Scharen, auch von Fürften und Großen : doch welch unhei⸗ 
liger Sinn fich ſolchen Heiligthuͤmern nabte, kann aus dem 
Beifpiele Ludwigs XI., der häufig Wallfahrten und Procefe 
fionen anftellte, wenn er eben ein Bubenſtuͤck im Sinne hatte, 
entnommen werden. S. Jago di Compoftella wurde vid ! 
beſucht; dahin zogen u.a. Campobaſſo, Diener und Verrätger 
Karls des Kühnen und kurz vor der Reformation Georg Truchfeß T 
von Waldburg, nachher der Bauerngörge genannt. Ueberreſte * 
fanatifcher Aufgeregtheit laſſen fich in den von Zeit zu Bl, — 
namentlich während der Werheerungen des ſchwarzen Tode, 
auftretenden Geißlerbrüderfchaften erfennen”®); If = 
Spur läßt fich hie und da Bid zur Reformation verfolgen. Die c 
Ermordungen der Zuden hatten mehr die augenblidliche r _ 
bistheit durch ſchreckhafte Gerüchte von angeblichen Graͤueln, = 
die diefe in der Gegenwart follten geübt haben, als tiefgluͤhen⸗ * 
den Fanatidmus zum Beweggrunde. — Dad Ritterthus n 
entfremdete fi, wie fchon oben bemerkt, der religiöfen Stiw 
mung, die früberhin in demfelben geherrfcht hatte; .der Bw ' 
ſammenhang zwifchen demfelben und dem Kirchenthum war 
gelockert; es word in diefer Hinficht felbftändiger: aber waß 
ward dadurd) gewonnnen? War das eine Veredlung, daß 


a) 


26) Villani 8, &p. 36. 27) Raynald. 1350, $. 1. 

.28) Yörftemann die chriftlichen Geißlerbrüderfchaften 1828. Hecker 
der fchwarze Zod ©. 44 f. 88. ‚Clemens VI. erließ 1349 eine Bulle 
gegen diefelben. 
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1453 am burgundifchen Hofe Herzog Philipp and feine Ritter 
auf einen Faſanen ſchwuren, Conftantinopel zu retten? Geht 
man endlich die Fürften diefed Zeitraums durch, fo ift das 
Andenken einer großen Zahl derfelben durch Lieblofigfeit gegen 
de naͤchſten Blutsverwandten, Frevel gegen Brüder und Väter, 
doch Mord und Lüge widerwärtig und was fie von dußern 
Berken der Froͤmmigkeit nach der damaligen Schägung geübt 
heben, find erborgte Prunflappen auf ſchmutzigem Grunde. 
Die Politif gewöhnte ſich mit Eiden zu fpielen. Entfchiedene 
Unfroͤmmigkeit des Volkes ift nicht überall in dem Spotte gegen 
die verderbte Geiftlichkeit *?) anzuerkennen, vielmehr Fonnte 
derſelbe eben fo wohl aus der Verlegung eine innerlich from⸗ 
win. Derzend hervorgehen, dehn Spott und Satire lagen 
damals dem bittern Eenfte immer nahe: Frivolität der Gefin⸗ 
nung war von jeher wohl am meiften in Italien zu Haufe und 
in dem funfschnten Jahrh. befam die Unfrömmigfeit reichliche 
Nahrung durch die rege Hinneigung zu den Studien des klaſ⸗ 
ſiſchen Alterthums 20). Die Heidenmilch follte nur da das 





M Rahmeifungen b. Gieſeler 2, &, 256 f. 

H) Manches Gute enthält das Buch von Flacius: Varia docto- 
rum pioranque virorum de corrupto ecclesiae statu poemata. Basil, 
1557. Eins der Lieder jener Zeit mag hier Platz finden 
Edit nonna, edit clerus 
Ad edendum nemo serus, 

Bibit ille, bibit illa 

Bibit servus cum ancilla, 
Bibit abbas cum priore, 
Bibit coquus cum factore, 
Et pro rege et pro papa 
Bibunt vinum sine aqua, 
Et pro papa et pro rege 
Bibunt omnes sine lege, 
Bibunt primum et secundo 
Doneo nihil sit in fundo. 
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Chriſtenthum befruchten, wo dieſes im Gemuͤthe und in veifer 
Befonnenbeit feiner Befenner eine fefte Grundfäuls der Huma⸗ 
nität hat, deren vollendetfter Abdruck daſſelbe iſt. Die Voͤlker 
bed Suͤdens find Dazu nicht ausgepraͤgt. 

Die Ehrbarkeit im Berfehr. der beiden Geſchlechter. mit 
einander war eben fo felten ald die Froͤmmigkeit, und befonders 
bier war wilder Taumel der Luft, bis die Reformation her⸗ 
ſtellte, was zuerft mit dem Chriſtenthum und mit germanifchem 
Gemuͤth in die NWeltgefchichte.eingetreten war, Das unna⸗ 
türliche Gebot des. Coͤlibats, nun: über den gefamten Bereich 
päpftliher Machtvollkommenheit, außer einigen Landfchaften 
ded Nordens (Oſtfriesland, Iſsland), ausgedehnt, trug 
ſchlimme Fruͤchte, wie zu erwarten, geweſen war.“Nicht dit 
ſchlimmſte war das Concubinat, auch nicht das groͤßte Aerger⸗ 
niß, daß die Nachſicht der geiſtlichen Obern fuͤr Geld feil 
war”); groͤßern Anſtoß gab die Ungüchtigfeit ded Klerus im 
Beſuch der Frauenpäufer. Das Concil zu Conftanz ift verrufte 
wegen der fiebenbundert fahrenden Weiber, die daſelbſt Ad 
sufammenfanden ’’); Johann Gerfon, fihon im Verfahren 
gegen Huf unreinen Geiftes, war auch in Vertheidigung de 
Coͤlibats ein anderer, ald der das Schisma befämpft hatte, 
Die Ausgelaffenheit ded Klerus blieb wie fie gewefen war und 
eine der Hauptaufgaben des bafeler Concils war derfelben ps 
fteuern ; das Concubinat wurde verpönt und Verbote deſſelben 
im Laufe des funfzehnten Jahrh. mehrmals ‚wiederholt: aber 
Geld vermochte, wie zuvor, Straflofigfeit auszuwirken ?*) 
und mit der Öffentlichen Meinung verftand auch bei Ausſchwei⸗ 
fungen anderer Art der niedere Klerus ſich fo gut ald feint 
Obern, denen zulegt Innocentius VEIT. und Alerander VI 


31) Giefeler 3, 2, 175. 76. 32) Derſ. 172. 
33) Derf. 3, 2, 253 f. 34) Derf. 258. 
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das ſchmachvolle Beiſpiel gaben, abzufinden. Die oͤffentliche 
Meinung ſprach fi) allerdings zu Ungunſten unzüdhtiger.Geifte 
lichen aus und brutale und unnatuͤrliche Ausſchweifungen dere 
ſuben wurden auch wohl ohne Rüdfiht auf den Stand ber 
hat”); fie war aber übrigens durch) und durch verderbt und 
von Verkehr mit der Unzucht verfallen; Merkmal vollendeter 
Gleichgoͤltigkeit gegen Schem und Sitte ift die ruͤckſichtsloſe 
Peffentlichfeit, mit der man der Woluft fröhnte. Vom 
Sondoolke ſchweigt die Geſchichte und das Stilfchweigen mag 
bier wohl zum Guten gedeutet werden. In den Staͤdten aber 
“ waren Bordelle in der Ordnung, Die fahrenden Weiber 
ahlten der Obrigfeit Zins und erlangten dafür eine Art Zunft: 
nht,. welches fie wohl gegen einzelne wohnende unzünftige 
Geseflinnen der Unzucht geltend machten. Hie und da war 
itaen ein Abzeichen in der Tracht vorgeſchrieben?); dad bin 
deste fie aber nicht, bei öffentlichen Verſammlungen und Auf- 
Yigen, ‚gleich einer chrbaren Zunft, zu erfcheinen ’), Mit 
dem Befuche der Srauenhäufer war nur geringer. Makel ver- 
bunden. Es ſcheint, ald ob mehr das Heimliche, als die 
Geche ſelbſt die Meinung gegen fich gehabt habe; darum mögen 
die Badehäufer in übeln Ruf gekommen feyn ?®) und daher 
mop fi auch erflären laflen, daß der Magiſtrat von Nörd- 
ingen «8 über fic vermochte, den Geiftlichen den Beſuch der 
Frauenhaͤuſer bei Tage zu erlauben, nur follten fie nicht Nachts 
, dert verweilen?°). Daß demnad, Kalfer Sigismund ſich nicht 
Krute, bei feinem Aufenthalte zu Bern dad Frauenhaus zu 
beſachen *°), iſt Teicht erflärlih. Eben fo, daß Verſuche, 


35) Hüllmann 4,26. 36) Derf. 2, 265 — 271. 

37) Bon der Burenproceffion in Leipzig |. Pfeiferi orig. Lips. 2, 
, 51. 

38) Huͤllm. 4, 70. — 39) Derſ. 4, 262. — 40) 3.0. Müller 3, 23. 
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Tiederliche Weiber zur Büchtigfeit zu befehren, gar wenig ges 
macht wurden; Slorenz hat den Ruhm, 1331 eine Anftalt 
gegründet zu haben, in die 240 fahrende Weiber zur Ente 
wöhnung von ihrem Gewerbe aufgenommen werden follten *). 
— Bon den Höfen waren der franzöfifche, der neapolitanifche 
und der burgundifche Schauftätten von Nadtheiten, wobei 
theils Ungefchlachtheit, theils Lüfternheit auffallen ; "dem fam 
der franzöfifche Volköcharafter entgegen. Als Ludwig XI. in 
Parid einzog, begrüßten ihn drei ganz nadfte Mädchen, die 
als Sirenen fi in einem Baffin befanden *”); derfelbe König : 
hatte fein Wohlgefallen über der Mahlzeit an den gemeinften : 
und fehmusigften Geſchichten und Ausdrüäden *). Auf de : 
Tafel Philipps von Burgund war bei einem Fefte eine Fig ı 
aufgeftellt, qui pissoit de l’eau rose **), Daß dem Wohl ; 
gefallen an dergleichen Anſchauungen oder der Gleichgültigfet | 
gegen Enthuͤllung defien, was die Schambaftigfeit verdich 
der mündliche und ſchriftliche Ausdruck in Derbheit und Lk ı 
civität gleich Fam, daß auch die ritterlihe Courtoiſie nicht de; 
der Bartheit ſich befleißigte, daß endlich die That dem Bert Ä 


41) Gänmann 4, 272. " 
42) Sismondi 14, 80. Mehr dgl. tft in Dulaure hist, delavils 1 
de Paris 3, 248. 251. 256 zu lefen — Proceffionen nadter Menſchet, 
Ausſtellung "eines Weibes in voller Nadtheit zur Strafe, Weibertckäl, 4 
wo außer Bein und Bruft auch die Seiten entblößt wurden. 
43) Le Grand h. de la vie privee d. Fr. 3, 36% ei 
44) Derf, 3, 198. Dazu 2, 306: quaedam (Arten von Su, 
pudenda muliebria , aliae virilia repraesentant. Sunt quos 0." \ 
saccharatos appellitent. Als Franz I. mit der Königin Claudia ge} 
Angers 1516 einzog, war unter andern Noah am Fuße eines Wen 
ftodes fchlafend und mit aufgededter Scham bargeftellt, dazu ui 
Verſe gefchrieben, deren Schluß: 
— le fumet me monta un cerweau 
Et m’endormit les c— tout a nu. 


Floͤgel Geſch. d. Groteske⸗Kom. 203. 
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entſprach, lehren Literatur und Hofgefihichte jener Beit, die 
Menge der Buhlſchaften und Baftarde. Der lesteren hatte 
Ppilipp von Burgund nicht wenige; aber ihn übertraf Philipp 
* wa Cleve, Bater von 63 Baftarden ”). — Nach Karld VII, 
Herfahrt zur Eroberung Neapeld 1494, in einer Seit, wo 
e Ausſatz von feiner Furchtbarkeit fehr verloren hatte, wurde 
De fürchterliche Krankheit befannt, welche von den Franzoſen 
' klöft ald mal de Näples, anderswo al& franzöfifche Krankheit, 
malum francum, Mala franzosa, bezeichnet wurde *°); eins 
der erften bedeutenden Opfer derfelben in Deutfihland war der 
Bifhof von Regensburg 7). Ihre Verbreitung ward weder 
darch Sitte noch durch Arzneifunde befchränft, ihre Verhee⸗ 
tungen waren fürchterlich. Sie und der gleichzeitig auffoms 
wende Genuß ded Branntweins wurden für dad phyſiſche Leben 
der europaͤiſchen Voͤlker der folgenden Zeit, was die Lüge der 
Politik und der Sefuiten für das geiftige. — Wie genau der 
Bufammenhang zroifchen Woluft und Graufamfeit fey, Hat 
die Gefchichte des Terroridmus in der franzöfifchen Revolution 
dargethan: das trifft wohl nur in geringem Maße die Bars 
barei des Strafrechts und Kriegsbrauchs im Mittelalter; dort 
war Raffinement der Sinnlichkeit, hier Verwilderung. Der 
Ichteren gehört «3 an, wenn zu Bafel einem bei Nothzucht 
ergriffenen Pfaffen die Schamtheile abgefihnitten und öffentlich 
angenagelt wurden *”). 
Die Feftluft war noch reger, ald Im vorigen Zeitraume; 
fie Hatte nicht mehr in der Neigung zu möndifcher Zuruͤckge⸗ 


45) Sismondi h. d. Fr. 14, 528. 

46) Heusler Geſch. d. Luftfeuche, drittes Buch (2r Band), Won 
feäherem Worhandenfenn derfelben f. oben A, I, 1, b. N. 34, 

47) Mannert Gefch. Baierns 1, 531, 

48) Hillmann 4, 262. 
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zogenheit und Erniedrigung ein Gegengewicht; irdiſche Drang⸗ 
ſale, Hunger, Peſt, Krieg, unterbrachen gar oft den Taumel, 
doc) die Quelle der Luft im Gemüthe verſi egte nicht *°),; Fuͤr⸗ 
ſtenthum, Ritterthum und Hirche waren aber allerdings dem 
Buͤrgerthum darin voraus; das oedruͤdte Landvoff endlich 
hatte nur felten Tage fröhlicher Erhebung. Das Wohlgefallen 
an der Menge der Fheilnehmer des Genuſſes dauerte fort, ſo 
wie an Stattlichkeit und Geſchmuͤcktheit derſelben; dazu Lay 
aber nun auch Vervielfältigung der Genäfle und dad Schwelgen 
in moßlenhaften Borräthen derſelben. Es wurde weniger wit 
Perſonlichkeit als mit Aufgebot äußerer Schaͤtze aus gerichtftʒ 
Mangel an Poeſie im Leben verraͤth ſich aber in der Lehen 
ladung mit aͤußerem Schein, in der grotesken Geſtaltung du | 
Formen und in der Goldene zu der manches früßer, Kothen 
dene entartete, J 

Die Hof feſte waren am glaͤnendſteni in Frankreich u 
der franzöfifche Hof ward wegen feiner Pracht und Ueppigfeä 
gern von Ausländern befucht; der Hof von Neapel eiferte bw 
frangöfifchen nach; Philipp von Burgund aber uͤberbet i⸗ 
Feſtprunk ‚alle gleichzeitige Fürften. Einfachheit erhielt I 
am laͤngſten in Deutſchland und im Norden, aber uicht pi 
Schlemmerei in Genüflen des Gaumens. Kleiderprunk, Up 
zuͤge, mimiſche Daxſtellungen waren die Hauptſtuͤcke der Sb 
fefte Frankreichs, Burgunds und Neapels. Als Drufterfihl 
aiſt das Feſt Phuipps von Burgund vom 3. 1453 anzufüh " 
ren 0), für jenes Jahrhundert, was. für daß Beitalter 2 
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fi 
49) „Darnach da das Sterben (der ſchwarze Tod), die Seifelfart u 

Roͤmerfarth, Judenſchlacht, als vor gefchrieben ſteht, ein Ende hatte, I 
da hub die Welt wieder an zu leben und fröhlich zu fegn und machten \ 

die Männer neue Kleidung”. Limburg. Chron. ©, 23. 1 

50) ©. unten Kunft. ä 
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wigd XIV. dad: Feft von 1664. Ein Gegenſtuͤck dazu gab 
Alfons von Neapel im’ I. 4423, wo ein Elephant erſchien und 
auf dieſem ein Ritter-ald- Engel verkleidet ’”). Die Prunffucht 
w franzoͤſiſchen Hofes aͤußerte fich u. a. auch darin, daf dann 
wı wann Die foſtbarſten Kleinodien des föniglichen Schapes 
öfentlich ausgeftellt und. von einen dabei befindlichen Schngs 
wirter ihre Sefchichte, ihr Werthic. audeinandergefeht wurde ’?). 
— Für. Hof und Ritterthum zugleich waren Turniere bins 
fort hohe Ergäglichfeit-und je minder brauchbar die ritterlichen 
Ballen im: Kriege, um fo mehr verfielen jene der Feſtluſt, 
wobei jedoch das Wohlgefallen an ;perfönlicher Tuͤchtigkeit und 
Leiſtungen und der Kraftdrang zu letztern, dem die Kriegsbahr 
weniger , als ehedem, Befchäftigung gab, eine. nicht verächte 
liche Grundlage der. Oftentation blieben. Die Kraftäußerungen 
waren gewaltig, auch bei dent harmloſen Tummeln. roh und 
blutig; Leichen nicht ſelten. Die: Zeit der kirchlichen Verbote 
war vorüber; ald König Johann von. Frankreich 1351 zu 
Vdenemie ein Turnier gab, fihaute der päpftliche Hof zu; 
Stbeuugen der Luft durch Fürftenverbote ‚fanden felten ſtatt; 
vorm weränderten Geifte der Beit aber michen die. Turniere 
and) zegen Ende des funfsehnten Jahrh. nad) nicht gaͤnzlich; 
es gab:deren am Hofe Heinrichs VILL.??), Franz J. und Karl V., 
Arilih mehr zum Schaugepränge ald zum Kaͤmpfen: doch 
fond König Heinrich II. von Frankreich 1559 feinen Tod bei 
einem Rennen und diefed erft führte die gänzliche Abfchaffung 
dar Turniere in Frankreich herbei. Indeſſen waren ſchon feit 
länger ald einem Jahrhunderte Luftbarfeiten aufgefomnten, 


wo es mehr Gewandtheit ald Kraft galt und, dad Leben nicht 


31) A. v. Platen Gefch. d. Könige. Reapet 167... 
52) Le Grand 3, 147, . 
53) Im 3.1511 und 1512. Mills hist, of.chivalry 2, 108. 112. 
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leicht in Gefahr kam, vor Allem Ringelſtechen und Pfer⸗ 
derennen. Jenes war ſchon laͤngſt bei den ſpaniſchen Ara⸗ 
bern uͤblich geweſen; dies wurde vorzüglich in Italien bei der 
Feier von Siegöfeften °*) beliebt; nachdem es in Bologna, 
Pavia ıc. fihon ſeit dem vierzehnten Jahrh. üblich gewefen war 
und die größeren Städte Oberitaliens ſich eined Corso erfetus 
ten, wurde auch in Rom durch Paul II. ein Pferderennen 
eingerichtet”). Während: nun in dergleichen Ergdglichkeiten 
die vornehme Bürgerfchaft To gut als der ritterliche Adel -feine 
Luft fand, blieben-deni gemeinen Manne die wegen- der vielen 
SHeiligentage zahlreichen Kirchenfefte mit ihren Schauftelungen, 
Aufzuͤgen und — wie unten wird berichtet werden — burledfen 
Aufführungen, die Mummereien zu Weihnachten: und Faſt⸗ 
nachten °°), dad Schwelgen an. den Kirchweihfeſton (‚Ri 
mwefien””), an &. Martindtage””),, die Maifeſte und Pfingfs 
tänze, der Wettlauf nach dem Spanferfel, der Kletterbam 
(mät de cocagne) x. England hatte feine Hahnenkaͤmpfe; 
aber Uebung im Bogen: und Armbruſtſchießen gehdrte-an 
Beitlang: zur Sonntagsfeier. Die Vürgerfchaften Teafiend, 
Deutfchlands, Frankreichs, Englands und Spantens-Ainhten 
neben Tanz, Verfleidung, Schaubuͤhnen mit mimifchen im 
nach und nad) dem Drama nahekommenden Darftellängen 
auch Waffenübungen, Bogele und. Scheibenſchichen und dara 


— == u ———— am 


[a 


ee urn It 


54) Hällmann 4, 173. 0 a 
55) L’art de verif. les dat. 3, 409. 

56) Huͤllmann 4, 166 f. Elögel Geſch. d. Grotestes Kom. 8 2 

Bon dem Aufzuge der Fleiſcher mit einer Riefenwurft, derf. 29, A 

67) Flögel 189. x 

58) Martinslieder, mit guten Wänfchen für die, welche ben e % 

genden Knaben Aepfel, Nüffe u. dgl. fchenken, mit Schmähungen gege® x 
die Kargen, werden noch in Norddeutfchland gefungen. Den Aufang 

pflegen einige Worte verftämmelten Lateins zu machen Eiker noser \, 

lilie d. i. Koce nostram liliam eto. 
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öpften fich bald Fefte der Schüsengilden ꝰ). In Deutfch« 
land fam dazu der Meifterfänger ehrbare Kunft. Gefeltfchaften 


. ya Bereitung von Luftbarfeiten gab es beſonders in Italien °°) 


m in ihnen bei. weiten reicherer Vorrath von Fröplichfeit als 
isınfern Beftcomiteds Das Non plus Ultra ded Schwelgens 
ia Froͤhlichkeit ohne Verfolgung eines beftimmten äußeren Ges , 


- anfmitteld findet fich wohl in der Bande vom tollen Leben, 
dein der Schweiz um dad 3. 1477 tobte””). 


Eine befondere Richtung der Feftlaune, das Wohlgefallen 
ar Bauflern °*) wurde durch die Policei vielfältig verfümmert ; 
eine noch eigenthümlichere aber, auf Narrentbeiding, 


- fhon im Beitalter der Kirchenherrfchaft. vorhanden, erlangte 


noch größere Herrſchaft und allgemeiner Ausdehnung als im 
jenem. Die darin ſich audfprechende geiftige Selbftvernichtung, 
weder von der Kirche noch von dem Adel verſchmaͤht 2), wurde: 


 ferthin am liebſten in Genoflenfchaft geübt; in Paris .nahmen 
: die dlercs de la Bazoche (geftiftet 1303) Narrenfpiele vor, 


durch welche die Gerichtöbehörden parodirt wurden °*); um 
1381 bildete Graf Adolf von Cleve eine Geckengefellfchaft ), 
bald Narauf entftand zu. .Dijon eine ähnliche, genannt die 
Rarremmutter oder Infanterie von Dijon, welche Philipp von 
Bargend um 1454 beftätigte °°); im .funfzehnten Jahrh. 
die Geſellſchaft der Hoͤrnertraͤger (Cornardorum) zu Evreur 


59) Vogelſchießen in Schlefien 1286, unter Hochmeifter Weinrich 
8 Kniprode in Preußen, Scheibenfihiegen in Nürnberg ıc. Vol. Huͤll⸗ 
mann 4, 178. 

60) Villani 8, 70: brigate de’ solazzi, per fare allegrezza e 
fiesta in Kloren;. 

61) 3. v. Müller 5, 153 f. 
" 62) Deiners Mittelalter 2, 161. Huͤlimann 4 4, 233 f. 

63) In Frankreich wurde das Narrenfeft erft 1552 aufgehoben. 

64) Zlögel a. D. 304. — 65) Darf. 271 fe — 66) Derf. 280 f. 


206 B. Gemeinfame Zuſtaͤnde. 


und Rouen, die, angefuͤhrt von einem abbas cornardorum 
zu laͤcherlichem Aufzuge ſatiriſche Geſaͤnge geſellte“). Dies 
naͤhrte ſich zum Theil auch durch die immer noch rege Neigung 
zur Vermummung, an die ſich mehr oder minder das Nar⸗ 
renthum knuͤpfte. Zu Weihnachten liefen in norddeutſchen 
‚Städten Schauteufel umher °°); vor den Entbehrungen der 
Faſtenzeit fättigte die Luſt fich im Sarneval, in Nürnberg fam 
1350 das Schönbartdlaufen auf??); Maskeraden gab es am 


franzoͤſiſchen Hofe gegen Ende des viersehnten Jahrh.; berufen : 


ift der Flägliche Ausgang eimer unbefonnen gewählten Verklei⸗ 


dung; an einem Hoffeſte des J. 1393 erſchienen der Koͤig 


Karl VI. und fünf Edelleute ald MWaldmenfchen verkleidet; 
eine ihnen zu nahe gebrachte Sadel feste die mit Harz und - 


Perg überzogene Kleidung in Flammen und vier der Ungläd 


Ep v2 


— 


lichen verbrannten ”°). Neben dem Narrenthum nun, dal. : 
fich durch gemeinfame Theilnahme dee Feftgenofien erfülte, - 
bildete fich ein Narrenftand einzelner Perfonen weiter uud 


Hof⸗ und Haudnarren mit Schellenfappe und Kolben, 
den fie ungeftraft.bandhabten, waren bei dem hohen Adel und 
Fürſtenthum unentbehrliche Beftandtheile der Dienerfchaft”"). 
An mandıen Höfen genügten Gaufler, Joculatores, die mit 
pofficlichen Gebehrden und Sprüngen ergögten,, bloße Luftig, 


macher ; oder Menſchen, die nur in derben, unflätigen Späßes . 
ihre Stärfe hatten”). Aber auch ein feinered Narrenchum, 
der verkehrte Gegenfchein des ernften Verftandes fam zu Geh 


tung. Bei den beſſern diefer Narren gefellte fi) Ernſt und 


| 


67) Zlögel 297 f. 68) ©. N. 56. 

69) Flögel 233 f. Huͤllmann 4, 170. 

70) Froissart 4, ch. 52. 

71) Zlögel Gefch. d. Hofnarren 51 f. 

72) Derf. 214, Dergleichen ſchon die Mimen der frühern Zahrh. 
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Scherz auf eine wohlgemeinte Art zufammen; fie waren 
darauf angewieſen, unter Poſſen verftändige Gedanfen zu 


ı äußern, und was die Fürften in unverhohlnem Ernft nicht 


um. M_ 


gern fich mochten fagen laſſen, hörten fie aus dem Munde des 
Anren ohne Born, wie die Athener die Rüge der Parabafis 
In der alten Komoͤdie. Die einft fo wirffamen Strafmah⸗ 
bangen der Kirche wurden freilich nicht dadurch erfeßt; doch 
ging daB gute Fruchtforn, das die Narren ausftreuten, nicht 
gänzlich verloren. Manche hatten ein Narrenbuch, in welches 
fie die Namen derer, die eine Verkehttheit begangen hatten, 
einzeichneten?). Won diefer Art Narren find der Pfaff von 
Ralenberg bel Otto von Defterreih, Jenny von Stöden bei 
Leepold von Oeſterreich, Gonella bei Nifolaus von Efte, Kunz 
von der Roſen bei Kaifer Maximilian und Claus Narr bei 
Churfuͤrſt Ernft und Friedrich von Sachfen die berufenften ”*). 
Wie dig Bürften fo begehrte auch das Rolf feine Narren; 
jedes Feſt hatte feine Fomifchen Perſonen, fo die mimifchen 
Darftellungen, die Handwerksaufzuͤge 26°). Auch hier gingen 
wit der Narrenfappe eine Dienge Menfchen, die nur gemeine 
Poſſen ttieben, wie die Hanswuͤrſte der Handmwerfer: aber 
für Big, um meiften — wie im Ernfte des altgermanifchen 
Rechtsweſens — für ſymboliſche Handlungen war auch das 
Voll nicht unempfänglich. Dadurch erlangten Till Eulen⸗ 
ſpiegel, Pfarrer Arlotto rc.’°) Ruf. Der Geſchmack an 
Ruftigmachern beiderlei Art dauerte bis in die neuere Zeit fort; 
ja es bildeten ſich fpäterhin gewiffe Perfonificationen des volks⸗ 
tbümlihen Narrenthums einzelner Völker, ald Hanswurſt für 


73) Floͤgel 304. 74) Derf. 190. 252. 267. 283. 306. 
75) Derf. 77. 90. Bel der Staupenprobe der Sanfeaten zu Ber: 

gen wurde zuerft ein Narr geftäupt. Sartorius Geſch. d. Hanſe 2, 363 f. 
76) Kiögel 458. 477. 
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dad deutfche 7”), Pickelhaͤring für das niederländifche, Jean 
Potage für das franzöfifche zc., welche auch auf der Bühne 
ihre Role fpielten, ald Arlecchino in Stalin, Clown im 
England, Gracioso in Spanien ıc. Der Sieg des Pedan- 
tismus, ald Gottfched 1737 den Arlefin vom leipziger Theater: 
vertrieb, bezeichnet ungefähre die Gränge feiner Herrfchaft in 
gebildeten Kreifen: Verbote gegen gemeine Poflenreißer gehören 
aber ſchon dem Ende dieſes Zeitraums und febft dem bjerardikr : 
fhen an?e); jenes Gefindel, das in zahlreichen Scharen überel. : 
lagerte, ward durch Zudeinglichfeit und Gemeinpeit Gegenſtan 
des Anſtoßes. vom N 
Auch die Gluͤcksſpiele Hatten Fortgang und 
thum; zu dem rohen Brettfpiel, dad vom Alterthum ber. y 
fortpflanzte, und dem tieffinnigen Schach, defien Einführg f 
im abendländifchen Europa dem hierarchiſchen Zeitalter am 
gehören fcheint ”°), fam, wahrſcheinlich im Anfange des v 
sehnten Jahrh. dad Kartenfpielauf. Die erfte Erc aͤhn 
deſſelben gehoͤrt nach Italien; ſeine Erfindung aber, TE \ 
fcheint, dem Orient. Gefallen daran fand bald Deutfälp,. N 
wo die Kartenmaler (Briefmaler, Formfchneider) in NH Date. 
Ulm u. ſ. w. bald eine eigene Zunft bildeten, und in 
reich, wo es zum Beitvertreibe für Karl VI. diente; eins 
erſten Verbote deſſelben iſt das, welches Koͤnig Johann I, 
Caſtilien (1379 — 1390) dagegen ergehen ließ 9. 














77) In Luthers Zeit ſchon uͤblich. Daher fein „Wiber & 
Worſt“. Frühere Erwahnungen Tann ich nicht nachweiſen. 
78) Zlögel 433. 
79) Sm 3. 1290 fchrieb der Dominikaner Jäques de Celloles‘ 
Buch de moribus hominum et officiis nobilium, mworin das 
ſpiel als allegorifche Sittenlehre dargeftellt wird. Bader Hdb. ni 
d. Lit. 2, 453. Don früherem Vorhandenfeyn des Schachfpiels He 
fpanifchen Arabern ſ. Sittengefch. 2, 506. n 
. 80) 3. 5. Breitkopf's Verſuch den Urfprung der Spielkarten xc | 


Volksleben. 209 


b. Literatur und Kunf, — 


aa. Romantik und Nationalliteratur. 


Mit den Gegenſtaͤnden des vorigen Abſchnitts graͤnzt die | 
fhe Literatur, namentlich in den lebenden Nationalfprachen, 





hen (1784, 1801) iſt die Grundlage mehrer fpäterhin erfchienenen 
ablungen diefes für die Anfänge der Holzſchneidekunſt fo wichtigen 
tflandes geworden, als: Researches into the art of playing 
by Sam W. Singer. Lond. 1816. Recherches historiques et 
ires sur les danses des morts ‚et sur l’origine des oartes à 
‚ par Gabr, Peignot. Dijon 1826. Die ältern zum Theil wahns 
Vorftelungen eines Bullet, Rive, Court de Gebelin ꝛc. (f. eine 
kogifche Aufzählung derer, bie über Gefchichte des Kartenfpiels 
ieben haben, b. Peignot ©. 203 f.) Eönnen als befeitigt angefehen 
& Daß das Kartenfpiel ans Indien ſtamme, ift fehr wahrfcheins 
doch geht feine Einführung im abendländifchen Europa der Eins 
gung der Zigeuner voraus. Urfprünglich indiſch mag auch die 
Zahl der Farben und ihre Beziehung auf vier Stände (Kaſten) 
"doch ſtimmen die neuern Farben und ihre Deutungen (Pique oder 
Im — Abel, Coeur — Klerus, Treffle oder Gruͤn — Gewerbes 
„KCarreau oder Schuppen — unritterliches Kriegsvolk, befonders 
kun) nicht zu dem indifchen Kaftenfoftem. Die erſte Erwähnung 
Karten kommt vor in einem ttalienifchen Manuferipte vom J. 1299: 
ütato delgoverno della famiglia b. Tiraboschi VI, 2, 402. Naibi, 
Wh Naipes ift die erſte Benennung der Karten. Nach einem 1472 
weten Buche: das gulden Spiel, tft das Kartenfpiel ſchon 1300 
Deutſchland gekommen; gäng und gebe fcheint es aber damals nicht 
eben zu ſeyn. Die naͤchſte Erwähnung und die Bezeichnung cartes 
-fih in einem Buche Renard le contrefait, das zwiſchen 1328—1341 
jeben iſt. Daß König Alfons XI. von Caſtilien das Kartenfpiel 
verboten habe, iſt unzunerläffige Angabe- Um 1361 findet ſich 
wfpiel in der Provence; dann folgt das Verbot K. Johanns von 
fen 1387, dann die Rechnung Aber ein Spiel Kakten für König 
VI, von Frankreich, J. 1392, dann 1397 ein Verbot des Kar⸗ 
elö za Ulm (Jansen essai sur l’orig. de la gravure 1, 88), — 
ältefte Spiel hieß Trappola und daraus fiheint das Taroo ents 
m zu ſeyn. Auf Hof, Nittertbum und Krieg bezogen. die Bilder 
angöftfchen Karten fich feit Karl VII. (Breitkopf 4), ‚in Kriege 
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näher sufammen, als die wiflenfchaftliche und auch des Ges 
meinfamen wird in jener genug gefunden; darum führt unfer 
Weg zundhft zu der Poefie, wo Volksluſt der bewegende 
Trieb und dad Biel ded Strebend. Dad Romantifche dauerte 
fort ald gemeinfamed Gepräge; ebenfalls festen die Hauptge⸗ 
ftaltungen romantifcher Poeſie des vorigen Zeitalters fich fort: 
aber mit dem Abfterben ded Romantifhen im Kirchen» und 
Nittertbum verfiegte auch deflen Duelle für die daraus befruch⸗ 
teten Erzeugniſſe der Poeſſie. Die Magie, einer der vorzügs 
Tichften Hebel des Romantiſchen, wurde durch Fraffe Vorffel⸗ 
lungen von Teufelsbuͤndniſſen und Hexerei auch der Poefle 
verfümmert, der Duft wich von ihr: aber zugleich kuͤndigte 
ſchoͤpferiſche Kraft einer neuen Zeit fih an, nicht durch 
Abweidhung vom NRomantifchen, vielmehr durch eigenthuͤm⸗ 
liche Leiftungen KHocbegabter, die von den Gemeinplaͤtzen 
der Hinfaͤlligkeit fcheidend mit Eelbftändigfeit die Poefie vers 
jüngten und die Bahn brachen für die Entwidelung voll 
thümlicher Befonderbeit in poetifcher Auffaflung und Darflelung- 
Waͤhrend nehmlich hinfort Ritterromane in Menge und voß 
des abenteuerlichſten Wahns gefertigt wurden, von denes 
Amadis aus Gallien, entweder verfaßt oder doch md 
Spanifche überfegt vom Portugiefen Lobeira (+ 1325), ven 
autgebreitetften Ruf erlangte, von dem Staliener Guido dell⸗ 
Solonna (1276. aber die Serftörung Troja’d nad) Dares 
Phrygius ıc. (wie fhon um 1170 von Benoit de S. Mapı) 
romantiſch bearbeitet wurde und Beifall und Nachahmum 
fand, während Nachahmungen und Ueberfeßungen diefe York 
als gemeinfain erbielten, während lebertragungen derſelben i⸗ 








lagern ward er wohl chen fo früh ätlich, ale an Höfen: das Gy 
lansmenet fann aher nitt wor Marimiliane I. Zeit aufgefommen fee. 
— Ron den Aufingen ter Holsfchneitefuntt ſ. folg. Abſchnitt. 
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fa fie in größerer Ausdehnung ald bisher zu Volksbuͤchern 
‚ten ‘) und von allen Geiten her fid) die Vorräthe häuften 
in diefen Spreu und Hülfen, trat mit gigantifcher Kraft 
ute in die Mitte der Dunſtgeſchoͤpfe, zu großartig, um 
hahmung zu finden. Er fteht einfam da in feiner Hoheit. 
ſſeits der Alpen follte er erſt in fpäterer Zeit erfannt und 
undert werden; bei feinem Wolfe fand er früh Bewundes 
3. Die Berjüngung ded Ritterromans, feine Umgeftaltung 
somantifchen Epos durch Luigi Pulci ıc, ift wie ein 
iter felbftändiger Aufſchwung originalen Strebend. In 
rer Urt vergdelte der heroiſche Geſang ſich in des Schotten 
» Bazrbour Werke von den Kämpfen ded wadern Robert 
ve; bazin fpricht fish erhebende Baterlandöliche aus. Die 
gen Bölker Weſteuropa's blieben im alten auögefahrnen 
fe des Ritterromans; durch Allegorien, wieim Roman 
Der Rofe und im Theuerdank, konnte der entſchwundene 
ind nicht zurücigerufen werden. In den Balladen 
den ſpaniſchen Romanzen und mandem deutfchen 
Iköliede, 3.8, Veit Webers vom burgundifchen Kriege, 
BAne neue Größe auf, innig mit dem Bölferleben vere 
fe, ihrer felbft nicht bewußt und zum Theil exft ſpaͤt in 
Ateratur eingeführt. Darin iſt reicher voller Kern. — 
wu den Ritterromanen behaupteten ſich die Erzählungen 
senländifchen Urfprungs, als Dofopathod oder von den 
im weisen Meiftern ıc., und die gesta Romanorum, eine 
mmlung buntgemifghter Hiftöcchen, wo das berufene ‚, EB 
e einmal ein Mona‘ in den Anfängen Rex quidam 
mavit u. dgl. fich zu erkennen giebt, erhielten in dieſem 
itraume ihre Vollendung ?). — Die heitern Erzählungen, 


1) Goͤrres die deutichen Woltsbücher 1807. 
2) Huͤllm. Städtew. 4, 205. 212 f. Le Grand d’ Aussy 3, 367 f. 
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Contes und fabliaux, auf den Burgen und im Volke gepflegt, 
erhielten bedeutenden Zuwachs durch die Erzählungen von 
Schmöänfen der Bolfönarten, ald Till Eulenfpiegeld, und eine 
ungemeine Beredlung durch die Novelle, inderBoccaccio 
Diufter ward und zahlreiche Rachahmer fand, und durch Cha u⸗ 
cer’d Canterbury-tales. Die devoten Erzählungen 
fanden nur noch geringen Beifall; die Poeſie der Heiligen: 
Legenden war erfhöpft. Dagegen fproßte üppig Humor 


.und Satire in allerlei Zeit- und Eittenfpiegeln auf und Ä 
dad Pfaffenthum war am gemöhnlidhfien deſſen Bielfcheibe 


Reineke de Vos trat in aufgefrifchter Form hervor )). Der 
DMinnegefang war abgeblüht, die Luft, erotifche Berfe ze 
machen, rege zu Hervorbringungen, aber nicht fräftig, fie pa 
beleben. Ganz verftummte felbft der Provenzal⸗Geſang nit; 


er befam neue Gönner, aber dad Consistorio del gay saber 


oder di gaya ciencia zu Barcelona und die jeux floraux ya 
*ouloufe halten nicht den Zauber der Berjüngung. Der 
deutfche Meiftergefang ward ein Formenfram; er entſpricht 
der Schefaftif jener Seit. Auch hier brach Italien eine new 
Bahn; Petrarca’d Sonnette und Cansonen begruben der 
ältern Minnegeſang, der meift den Provenzalen abgeborgt 
war und der Nachahmer wurden unzählige. Aus dem Gebiete 
der Wiſſenſchaft wurde der Schoͤnheit der Darftellung faſt zur 
die Geſchichte theilbaft; durch natürliche Einfachheit em 
pfiehle ih Gier. Billani'8 z 1343) Darftellung, rie 
terlihen Prunf, aber mit dem anmurbigften Reise, bet 


Froiſſarts Geſchichtsbuch; Eommined und Machias 
velli bringen die immer noch frifchen Erftlinge moderne - 


Maflifcher Gefchichtödarftellung. 


OH Ru uͤdetbauet Sittengcich. 3. 1, 31° f. 
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Die Schaubühne hatte in dem vorigen Zeitalter gros 
atheild nur Vorftellungen für dad Auge ohne. Worte gehabt; 
wide fegte ſich, befonders in den fogenannten entremets, 
oh in diefem fort. Wie früh auf der Schaubühne geredet 
wo Hefungen worden fey, ift nicht ficher nachzumeifen; 
wisiihe Darftellung mit Gefang gab es ſchon im zehnten 
Sb; dergleichen ging nachher nicht ganz unter. Im vier⸗ 
wnten Jahrh. aber feheint zuerft die Durchführung eined 
Gkts, einer fabula, mit Rede und Gefang aufgefommen 
Uſcha. Dergleichen war wohl auch die Vorftellung von den 
‚Wen und den-thörichten Sungfrauen zu Erfurt von Markgraf 
ct von Meißen *), Einen bedeutenden Fortfchritt zum 
Mai Dromatifchen machten die feenifchen Darftellungen 
iheeleich in der Zeit Karls VL Schon 1378 führten 
Ye, die aus dem heiligen Lande zu fommen vorgaben, zu 
„yemmt Maur des Fosses bei Paris die Paffion dramatifch auf. 
tivi. wurde darauf 1380 ein noch nie gefehenes 
3 ‚, le mystere de l’ancien testament, vorgeftellt; 
"Al Akte, dauerte mehrere Tage, gefiel ungemein und 
3 be ¶ieler bekamen 1402 das Privilegium, ausſchließlich 
| le nystöres darzuftellen?). Bald aber wußte neben 
IR confrairie de la passion eine zweite Gefelfchaft, die 
ea de ia Bazoche, die fchon einige Seit zuvor zu Beſor⸗ 
| ’ von Luft und Feſt thätig gewefen waren, die Erlaubniß 


















f' Sm 3.1322. Chron. S. Petri Erfurt b. Mencken. ser. 3, 326. 
MBesriung des neugebornen Heilands durch die heiligen drei Könige 
Be Mailand 1326 aufgeführt. Muratori 12, 1017. 

F5) Villaret h. de Fr. 12, 379 f. Allg. Welthift. n. 3. 24, 24 f- 
ah d. Fr. 12, 166. 13, 596. Recueil d. anc. lois Fr. 7, 47. 
Material zur Gefchichte des Drama überhaupt hat Warton hist, 
he English poetry 1, 236— 246. 2, 366 f. | 


Aufführungen, die aber den. Sitel moralites führs \ 
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en, zu erlangen, und dazu fam noch eine dritte Genoſſenſchaft, 
junger froher Leute, der enfans sans souci, welche Farcen mit 
einem Sujet, sottises, z.B. le sot trompeur etc. auffüßrten. 
Dergleihen Vorftellungen wieberholten fi in Frankreich uns 
zählige Male und beftanden noch im fechözehnten Jahrh.; daB 
Gefallen daran verbreitete fih aber auch nad) andern Ländern, 
namentlich England, wo in London 1409 das Myfterium von 
der Schöpfung 8 Tage lang aufgeführt wurde °) und nad 
Deutfchland, wo 1480 zu Nürnberg Frau Jutte ein bellebtes 
Stüf war”). Die Schaufpieler waren großentheild Heimats 
loſe Leute, gehörten zum Theil dem geiftlichen Stande an und 
wurden wohl ald Vagantes oder Bacchantes übel beruchtigt. 
So beftanden nun ernfte Städe und Poffen neben einander, 
auch gab es noch immer bloße Schaudarftellungen ohne Rede, 
oder doch blieb die Augenluft auch nad) Auffommen der Rebe 
vorzüglich anfpredyend für den grobfinnlichen Geſchmack. Die 
Erfindung des Stoffes bei den Myſterien und ähnlichen gro 
teöfen Darftellungen war abenteuerlich wie dieder Ritterromane. 
Hauptrollen fpielten Gott, Chriftus, die Jungfrau Maria, 
Engel, Teufel und Narren. Die Teufelei auf der Buͤhne 
nahm zu, je mehr der Glauben an Magie und die Verfolgung 
derfelben uͤberhand nahm. Vier Teufel mindeſtens wurden 
zur Vollftändigfeit eines gut audgeftatteten Stuͤckes begehrt, 
daher das Sprichwort faire le diable a quatre °). Gore fif 
fi) — mit Anfpielung auf die Dreieinigfeit — in dreiftiee 
migem Gefange eined Sopran, Tenor und Baß vernehmen 
Himmel und Hölle famen wocchfelnd zum Vorſchein, zwoifchen 
beiden tummelten fich die Narren. Dad Wort war der Sce⸗ 
nerie untergeordnet, diefe aber ungeheuer, wie die geſamte 


6) Hüllmann 4, 245. 7) Floͤgel 114. 
8) Def. 88— 92. Zur Riteratur f. Warhler 2, 176. 
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Kuffaffung. — Auf ſceniſche Darſtellungen, entwoeber: ohnt 
Rene und Geſang oder mit geringer Zugabe von beiden, war 


bei der Mehrzahl der fogenannten entremets abgefehen. _ 


Dar Name geht auf Ergöglichfeit zwiſchen den Gerichten oder 
Megen eines feftlichen Gaftmahld. Dem Weſen nach gehört 
au fchon das im J. 1304 zu Florenz auf dem Arno darges 
helte Schaufpiel von der andern Welt °), ferner eine im 
$.1313 am Hofe Philipps IV. von Franfreich, als diefer 
Kinen Söhnen den Ritterfchlag ertheilte, gegebene Vorftellung, 
ve eine bunte Gallerie von Gegenftänden, Gott und feine 
Butter, Adam und Eva, der bethlehemitifche Kindermord, 
hejoele Fuchs ıc. vorfamen 9). Die Einnahme Jeruſalems 
Nah Gottfried von Bouillon, wobei Schiffe und anderes 
Mafchinenwerf vorfam, wurde 1378 am Hofe 
pels VI. von Frankreich. zu Ehren des dort anwefenden Kai⸗ 
bB-Rasl IV. dargeftelit""), Mufterftück diefer Art war das 
Hofe Philipps von Burgund im 3. 1453 zu Lille aufge 

a), — Die Doffenfpiele nahmen in verfchiedenen 
— 

9) Vin 8,.70. Bauptfache dabei war die Darſtelung der Höl- 
—* faochi e altre pene e martorii con uomini contrafatti a 
eis. 

æ 0) Ang. Weltgefch. n. 3. 19, 191. v 
„„. 11) Christine de Pisan in der colleot. de mem. 13, 41. Le 
—* 3, 374 f. 
we 42) In einem ſchr geraͤumigen Saale, der außer den Tafelgaͤſten 
für fünf Geruͤſte, die fuͤr Zuſchauer beſtimmt waren, Raum hatte, 
Pen drei Tafeln, jede mit allerlei Mafchinerie bededi. Auf der 
fen war 1) eine Kirche mit Glocke, Orgel und vier Saͤngern. 2) 
7 Bild eines nadten Kindes qui de sa broquette pissoit eau-rose. 
Schiff mit Matrofen, die Waaren brachten, in den Maſtkorb Eletz 
Wien x. 4) Eine Wiefe mit Strauchwerk und Blumen, umher Felfen 


M Bapphiren und andern Goelfteinen beftreut, in der Mitte ©. Ans 
send, aus defien Kreuze eine Fontaine fprudelte. Auf der zweiten: 















) Eine Paftete, worin 23 Mufici. 2) Das Schloß Eufignan mit ber - 


% 
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. ändern verfchiedenartigen 'Charafter an; in Stalien bildete 
fich die dem Staliener fpäterhin eigenthümlich gebliebene Kunfle 


Melufine in Schlangengeftalt; von zwei kleinen Shärmen floß Orangen " 
waffer in die Schloßgräben. 3) Eine Windmühle; an einem dee Fluͤgzch 
eine Elfter, nach der mit der Armbruft gefchoffen wurde. 4) Ci _ 
Weinberg mit zwei Fäffern, bittern und füßen Liqueurs, die ein Mapa, " 
der auf einem der Fäffer ſaß, «usfpendete. 5) Eine Wüfte, wo di. .” 
Ziger gegen eine Schlange kaͤmpfend dargeftellt war. 6) Ein Wilder 

auf einem Kamel veitend. 7) Ein Menfch, der Vögel aus einem Ge - 
büfche jagt, daneben In einem Baumgarten ein Ritter mit Teiner Da, ' = 
die die Vögel effen. 8) Berge und Felſen, von denen Eiszapfen ee 
abhangen, Daneben ein Narr, der auf einem Bären ritt. ) _ 
See, umgeben von Städten und Schlöffern, auf dem ein Sch I _ 

vollem Segeln. Auf dem dritten ein haufivender Krämer, ein hr F 
{her Wald mit Thier-Automaten, ein Löwe an einem Baum Gefiiigh. - 
und ein Mann, der einen Hund ſchlug. Dazu noch zwei Säulen; hä 
der einen die Statue einer nadten Frau, die einen Theil ihrer | 
mit einer Serviette bedeckt und aus deren rechter Bruft 
firömte; an der andern war ein lebendiger Loͤwe befeftigt. Die 
wurden von der Dede des Zimmers durch Mafchinerie in az 9. 

goldgeſchmuͤckten Wagen niedergelaſſen. Bei dem Beginn, — 

toͤnte die Glocke, drei Chorknaben kamen aus der Paſtete hervor Wh J 
fangen, ein Schäfer blies die Schalmei. Darauf kam ein Pferd, ie ” 
gleitet von 15—16 Nittern, auf demfelben zwei masfirte Trompete - 
das Pferd wurde rückwärts durch den Saal’geführt, indeſſen blieſen Me. „ 
Trompeter Fanfaren. Nun begann die Orgel der Kirche auf der fell... 
Tafel, ein Mufltus aus der Paftete blies das Waldhorn-und ed Eh 
eine große AutoMat: Mafchine ein, ein gemwaltiger Eber , der ein Hk 
geheuer, halb Menfch, halb Greif, trug, auf welchem ein Menſch fe 
Darauf fpielten die Mufict in der Paftete. Dies war das erfte Er 
met. Das zweite ftellte in drei Akten Jaſons Kämpfe um das go 
Vließ darz Bähmung zweier flammenfpeienden Stiere, Kampf mit ei 
Drachen ꝛc., zulegt withender Kampf der Männer, die aus den 
fäeten Drachenzähnen aufwachſen. Dazu mar ein befonderes Thee— 
errichtet. Zwiſchen jedem der drei Akte defielden aber kamen 
Entremetd vor, ein Jüngling auf einem weißen Hirſche mit vergoldet 
Hörnern, der mit dem Hirfche ein Duett fang, ein feuriger Drei 

flog durch den Saal, eine Falkenjagd, wo zwei Kalten einen Mel 
fingen, der dann dem Herzoge überreicht wurde. Alles dies mit Mufl 
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mödie aus, in Frankreich fühlte fich die Fabel’ des Stuͤcks; 
x avocat Patelin, wahrſcheinlich 1480 zuerft aufgeführt, 
t ein derb komiſches Luſtſpiel. Nachahmungen von Tragddien 
md Komödien des Flaffifchen Alterthums, fo wie die Anfänge 
we Singfpield gehören dem im gefamten Gebiete der Poeſie 
mad rege geftaltenden Italien an, wo auch Dichterkroͤ⸗ 
sungen zuerft Statt fanden”), Mufif Hatte in den 
eegundifchen Ländern die tüchtigften Künftler "*). 

Die Bildung der Nationalſprachen befam foͤrdern⸗ 
Rn Anftoß theild durch das Talent von ausgezeichneten Schrifts 
Ilern, die in der fprachlichen Geftaltung gluͤcklich waren, 
W in Stalien die Profa durch Boccaccio, in England durch 
erter, theild durch die-Einwirfung des verjüngten und mit 
Bsgifterung betriebenen Studiums der alten Sprachen, theils 
wÜh durch die Vervielfaͤltigung ihred Gebrauch, indem 
Befepe, Berträge, diplomatifche Correfpondenz, Chronifen, 
Wellgionsbächer ıc. nun häufig in der Landeöfprache verfaßt 
werden. Allen übrigen voraus war die italienifche Sprache. 





ſchenen Sewande, mit maurifchem Zurban, bewaffnet mit einer Streits 
* führte einen Elephanten herbei; auf dieſem befand fich ein Thurm 

darin eine Dame, die die Kirche vorftellte. Angekommen vor dem 
ers fang fie ein Triolet und klagte nun uͤber das Weh, das ihr 

Die Ungläubigen bereiteten und bat um Beiſtand. Der Wappenkoͤnig 
Ienchte einen lebendigen Fafanen, der mit goldenem Halsbande und Edel: 
Keinen gefchmücdt war. Nun folgte das fchon oben erwähnte Geluͤbde 
wf den Faſanen, eine Kreuzfahrt gegen die Tuͤrken zu unternehmen. 
Den Beichluß des Feſtes machte ein Tanz. S. Le Grand 3, 377 f. 
6. Monstrelet, Olivier de la Marche und Matthieu de Couoy 
Bat. de Charles VII.). 

13) Prtrarca wurde 1341 in Rom gekrönt. Der Brauch verbreis 
te Sch nach Deutichland und ward von dem unpoetifchen Friedrich TIL 
sat an Aeneas Sylvius und Conrad Celtes. 

.14) Leo Geſch. d. Niederl. 2, 161. 172. 
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bb, Lehra nftaften und Biffenfhaft. 


De Volksunterricht fland auf einer niedrigen 
Stufe; aber ehrenwerth find die Bemühungen ftädtifcher 
Obrigkeiten, befonderd in Italien und Norddeutſchland Schulen 
zu gründen‘). Damit begann auch Löfung des Schulwefend 
von der audfchließlichen Autorität und Waltung der Kirchez 
Laien wurden in Italien und in Deutfchland angeftellt. Wen , 
der Geiftlichfeit waren die Franciöfaner am eifrigften in Be " 
forgung des Unterrichts; ihre Leiftungen aber gering. W - 
Deutfchland und den Niederlanden wirkten dagegen mit. Dem 
. gedeihlichften Erfolge die Brüder des gemeinfamen 
Lebens ?); fie befchränften ſich aber nicht auf Elemenin⸗ 
Unterricht: ihre Schulen hoben ſich dergeſtalt, daß Böglinge 
derfelben felbft den Klöftern zugebildet wurden, um dem um 
tereicht bier zu befruchten. Fuͤr Höhere Studien wurde 
die Klöfter und Domflifter mit geringen Ausnahmen vol - 
fommen unempfänglich und unfruchtbar; manche der def 
hochberuͤhmten Pflegeftätten derfelben waren in gänzliche Kh⸗ 
beit verfunfen und anfehnliche werthvolle Büchervorräthe wute 
den durch Verwahrloſung dem Berderben preißgegeben. ©. 
geſchah es in Monte Eaffino und S. Gallen’). Die uale 









1) Huͤllmann Staͤdteweſen 4, 333 —34. , 

2) Gieſeler 2, 2, 309. Heeren Geſch. d. Stud. d. Plafl. 
2,143 f. Meiner Lebensbefcht. berühmter Männer ıc. 2, 360 f. # 

3) Von Monte Eaffino f. die Mittheilung Boccaccio's am fein 
Schuͤler Benvenuto von Imola b. Muratori 1, 1296 (abgedruct 
Gieſeler 2, 3, 1801). JInvenit‘locum tanti thesauri sine ostio : 
olavi, ingressusque vidit hörbam natam per fenestras et libros 
cum bancis coopertos pulvere alto — aliquibus erant detraoti Ye 
quinterni, ex aliis recisi margines chartarum, et sic multiplichef 
deformati etc. Die Mönche fihabten nehmlich von den loßgeriffenen!,,. 
Blättern die Schrift ab et faciebant psalteriolos, quos v y 


\ | x 
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verfitäten, an Zahl ungemein vermehrt *), und im WBetteifee 
der Gunft von ihren Gründern audgeftatter, wichen nicht mie 
Entfchiedenheit von der hergebrachten Bahn ab, fo daß ihr 
Veſtehen allein ſchon das Bedingniß einer neuen Zeit für die 
Biffenfchaften geworden wäre: wohl aber knuͤpfte an fie fich 
dab Meifte von den geiftigen Regungen auch in diefem Seit - 
Alter; fo die Wirkſamkeit Wiklefs und Huffens, und fpäterhin 
- die Wiederherſtellung der Wiflenfchaften durch Studien der’ 
alten Sprachen und Literatur. Die legtere aber fand anfangs 
is Stalien eine fo allgemeine @unft bei den Fürften und ftädtis 
ſchen Machtbabern, daß ihre Pflege auf den eigentlichen Uni⸗ 
fitäten dahinter zuruͤckblieb; ferner eind der werthvollſten 
Eeugniffe der jugendlichen Begeifterung für Wiſſenſchaftlich⸗ 
fit, Afademien im fpätern Sinne des Worts, wofelbft 
alt die Anwelfung auf Unterricht einer fudirenden Tugend, 
fordern Bereinigung, gemeinfame Forſchung und gegenfeitige 
Mittheilung unter gereiften und geweihten Trägern der Willens 
haſt Statt findet, laͤßt ſich ſchon in dem Kreife von Gelehrten, 
We um Cosſmus und Lorenz von Medici und die Paͤpſte Niko⸗ 
mb V.und 2eo X. verfammelt waren, zum Theil aber ohne 
mamittelbar einwirfende Fürftengunft gufammentraten, fo wie in 
Bentfchen Gelehrtenvereinen letzterer Art erkennen ). Indeflen 
‚Sieben die meiften Univerfitäten in der Richtung auf Bildung 
zum Kirchen= und Staatödienft und die Ruͤckſicht auf den legtern, - 


jyeeris et ita .de marginibus faciebant brevia (munderthätige Bebbel), 
"que vendebant mulieribus.,. Zu ©. Gallen fand Poggio den Quin⸗ 
Milan im Grunde eines Thurms. Heeren 2, 13. 

S. oben ©. 128. 


5) Die erfte Akademie ftiftete Pomponius Lätus in Rom; Zufam: 
menkuͤnfte der Selehrten dafeldft Eardinal. Beflarion im 3. 1468; eine 
deutiche, die rheinifche Gefellfchaft, Conrad Celtes. Heeren 2, 84. 85. 161. 
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auf Gewinnung von Rechtögelehrten, war bei mehren der neu⸗ 
gegründeten vorherrſchend. Ä | 
Die Fortfchritte der Wiffenfhaften vor der Blüthe 
der Studien des Flaflifchen Alterthums waren gering. Das 
Latein gewann unter der Hand der Theologen und Juriſten 
weder an Reinheit noch an. Schönheit; wenige Glückliche 
- waren von höherem Streben in Geftaltung des fprachlichen 
Ausdrucks erfüllt und bei wenigen war der Erfolg bedeutend, - 
Dad Griechiſche lag im Abendlande außerhalb des Bereiche 
der normalen Studien; Kenntriß defielben war eine feltens 
Sache, wie heut zu Tage die ded Sandfris und der diplomes 
tifche Verkehr mit Sonftantinopel erſt am Ende des vierzehuteg 
Jahrh. erweckend. Mit dem Hebräifchen und den im 
verwandten orientalifchen Sprachen befchäftigten ſch 
‚nur die Juden; zwar betrieb NRaymundus Lullus, Sche⸗ i 
Laftifeer zu Parid um 1300, die Einführung öffentlihen -: 
Unterrichts in jenen Sprachen, was dazu beitrug, daß Pop - 
Clemens V., allerdingd mit der befondern Abficht, Das MP 
ſionsweſen zu unterftügen, auf dem Concil zu Bienne 1314 
die Verordnung erließ, daß zu Paris, Orford, Bologna und. | 
Salamanca zwei Lehrer im Hebräifchen, Chaldäifhen mb 
‚Arabifchen öffentlich unterweifen foliten °); aber das, Wort ; 
der Kirche war unfruchtbar. Indeſſen ward der Fleiß dei 
getauften Fuden und nachherigen Dominikaners Nikolaus de; 
‚Lyra, der in Parid gegen funfsig Jahre (1291 — 1340) 
fih mit der Bibelerflärung befchäftigte, gedeihlich und ein vor” 
ihm ftanimender Vorrath brauchbarer Anmerkungen nen 
hebräifchen Grundterte eine vielbenuste Fundgrube für Mii= 
'Bibelerflärer der nächftfolgenden zwei Jahrhunderte. Go ge⸗ * 







6) Gieſeler 2, 3, 236. | N, 


- 
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wann die Theologie wenig aus den Sprachſtudien; eben 
fo wenig aus der Philoſophie. Dad Anſehen der Scholaſtik 
wor noch ungefchwächt und zu Parid und Orford zc. wurden 
die ausgezeichnetſten Lehrer derſelben noch mit ſchmelchelnden 
Seinamen Doctor solennis, fundatissimus, resolutissimus, 
mbtilis, solidus, copiostis etc. von ihren Anhängern belegt. 
Solche Häupter der Scholaſtik waren der obengenannte R aye 
mundus Lullus (1234— 1315), Aegidius Colonnia 
(1247— 1316), Johanns Duns Scotus (12457 
1308), Begränder einer Schule, die im Gegenfaß gegen die 
:homiften trat, von unendlicher Spigfindigfeit, aber ſchoͤpfe⸗ 
Aſch in Ideen und anregend zu Denken und Forſchen, Guilitks 
we Durandub (P1332), auch Gegner der Thomiſten. Stotus 
Eqgaler Wilhelm Oc cam} englifcher Franciskaner, ſcharf 
in Denken und kuͤhnen Worts, Widerſacher des Papſtesin 
Laifer· Ludwigs Sache; brachte den ſeit langer Zeit verketzerten 
wa vuterdruͤckten Nominalismus wleder zu Anſehen -und:nch 
Wake in England, Frankreich und Böhmen eint⸗ Reihe wackeder 
Vetämpfer blinden Gehorſams gegen päpftliche Autorität und 
true Normals Dogmen auf ihn, Johannes Buridanus, 
Oetamd Schüler (+ 9. 1360), Nifolaus de Autricularia zu 
Yerib, der um 1348 das Anfehen des Ariftoteles anzugreifen 
Rd vermag, Johann Wiklef (+ 138477); der mehr mit 
den liturgiſchen Dogmen, namentlich Aber Tramdfubftantlation, 
Rh im Abendmahle und mit den Anmaßungen des Papſt⸗ 
Wend., als mit theoretifchen Fragen ſich zu thun machte und 
. jenem Sinne aud) die Ueberſetzung der Bibel ind Englifche 
; winaßm. - Seine Lehren verpflanzten fly nad) Prag und 
Pub und Hieronymus dafelbft wurden "Märtyrer ihrer 


— — — 


7) S. oben ©. 54. N. 30. 
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Verkuͤndigung. Indeifen hatten aber auch in Parts hochbe⸗ 
gabte Lehrer dem verroſteten Geräthe der Scholaſtif ſich abge⸗ 
neigt bewiefen und eine neue Bahn zu bredjen verſucht. Dieb 
waren Peter von Yilly, Johann Gerfon und Niko⸗ 
laus von Clamenge‘). Peter von Ailly (1350 
1425), Kangler der Uniperfität zu Paris, fpäter Carbingl,. 
der Mathematik und Aſtronomie befreundet, Feind kirchliches 
Verderbniſſes, drang auf Unterſcheidung zwiſchen Philoſpphie 
und Theologie, zum Vortheil der erſtern. Johann Gexſor 
(1363 — 1429), nach Peter von. Ailly Kantzler der pad 
Univerſitaͤt, war der. duͤrren Scholaſtik abhold und der TR | 
geneigt, als Schriftſteller ungemein fruchtbar, aber pom Geiſe 
der Unbefangenheit und Duldſamkeit nicht erleuchtet. Rip 
Loans von Elamenge (} 14412), pon fittlichem Geuͤth 
eiferte ‚mehr gegen kirchliche Misbraͤuche als über Dogmarifige i 
Saͤtze, feiner Theologie gingen philologifche Uebungen zur. gig, ' 
Ooch war, er Gegner unfruchtbarer Scholaſtik. — Nehen ie 
helehrten theologiſchen Literatur jener Zeit befam audi 
Vorrath von Erbauungsbuͤchern Zuwachs; ehrenmertpen fie .. 
denfend find dad Leben Jeſu vom Karthäufer Ludolf Gopg.ia j 
Straßburg (41.1326), die Erbauungsſchriften und Predigten 
Johann Taufers in Straßburg (1294— 13613 eb 
des ihm geifteßverwandten Heinrich Suſo (F 1365) : 
Schwaben. Beichtſpiegel wurden vorzüglich von Dompinifang i 
erfaßt. — Die Jurisprudenz, am Ende deö vorige - 
Beitraumd ſchon durch den Wuſt der Gloſſetoren unwegſan 
gemacht, bekam nun noch neue Dornen mit der Einführung P 
ſcholaſtiſcher Worfflauberei und Dialektik. Stalien pPlieb mE . 
Pflegeland juriftifcher Studien; außerdem gefhah wenig in 


8) Vgl. oben ©. 55. f 
\ | 
& 
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ihnen. Wilhelm Durantis (1237 — 1296), des römifchen 
and fanonifchen Recht Fundig, und Rolandinus (+1300), 
Begründer der Notariatöfunft, erlangten Ruhm vor Auffoms 
win der Scholaftif in der Rechtsgelahrtheit; nachher Bars 
tolus de Saffoferrato (1313 — 1356), Kaifer Karls IV. 
Ratägeber, und feine Schüler Baldus de Ubaldis und Chriſtoph 
ve Taſtiliano, die Ihren Meiſter in der Kleinkraͤmerei der Bes 
eiföfpaltungen überboten, ohne ihm in Umfange des Wiſſens 
giichulommen. Als Lehrer des kanoniſchen Rechts war. Joh. 
Endreä(} 1348) fo angeſehen als Bartolus im Vortrage des 
cdmiſchen. Fuͤr die Theorie des Criminalrechts und der natio⸗ 
ulen Prioatrechte gefchah nichts; jenes wurcherte in Schreckniß 
wa Graͤuel ohne Vernunft und Menſchlichkeit; dieſes kaͤmpfte 


mn Den Eindrang des roͤmiſchen Rechts, ohne dabei ſich 


derch die Wehr zu kraͤftigen oder auszubilden. — Die Na⸗ 
- tarwiff enſch aften lagen faſt noch mehr darnieder, der 
wdicſie Aberglaube wehrte ihnen ſich aufzurichten?), und Theo⸗ 
lgie und Jurisprudenz waren mit einander verbuͤndet zur 

Wutertäpung des Aberglaubens und Einſchuͤchterung freifinniger 
Wveſher. Daher gefchah ed, daß der Glaube an Zauberei 
in der aheilvoliften Richtung durch die Vorftellungen von 
Diedniffen mit dem Teufel und die darauf lautenden 
serhtlihen Unterfuchungen und Urtheildfprüche ſich naͤhrte 
u auöbitdete.. Im viersehnten Jahrh. war eine der gewoͤhn⸗ 
lichſten Beſchuldigungen, daß durch magifche Künfte einem 
Renſchen Leid zugefügt worden, namentlich durch den ſchon 
im Alterthum bekannten verzehrenden Zauber eines Wachs⸗ 
Nie '°). Die Kicche glaubte daran und war eifrig, Strafe 





9) ©. oben B, 2, a. N. 25. 
10) Hoget. Sat. 1, 8, 44, Mau nannte dies invultare, envoulter. 
©. du Fresne Invultare, vulture, imagiaatio, votum. 





224 B. Gemeinſame Zuſtaͤnde. 


zu verhaͤngen. Papſt Johann XXII. ließ 1322 uͤber angeb⸗ 
liche Zauberer in Frankreich eine harte Verfolgung ergehen); 
als 1390 eine Waflerhofe in Frankreich Schaden angerichtet 
hatte, vwourden :mehre Menſchen ald Zauberer verbrannt. "?), 
Der Wahn galt an den Höfen nicht minder ald in-der Kirche; 
Herzog Leopold ven Oefterreich ging damit um, feinen ge 
fangenen Bruder Friedrich durch Sauberfünfte aus der Haft 
zu: befreien *). Beſonders zahlreich aber find die Beifpiek 
von Zauberfünften, die gegen einen Fürften follten geübt worden. 
feyn, oder in der That verfucht worden waren. So ſollte 
Graf Robert von Artoid ein Wachdbild zum Verderben gie 
danns, des Sohnes Philipps VI. von Frankreich "*) 96 
verſchafft haben, fo Peter der Eeremonidfe von Aragon nam . 
Wirkungen von Bauberfünften geftorben feyn"), fo Walenting. 
von. Orleans Karls VI. Wahnfinn verurſacht haben), den 
man ebenfalls durch Zauber zu vertreiben ſuchte N 2 
dauerte auch im funfzehnten Jahrh. fort; der Herzog Peter R r 
“Yon “Bretagne ſollte 1457 erkrankt ſeyn duch Bauberd., 
Sotobs III. von Schottland Bruder Mar magifche Käufe’ 
‚genen diefen geübt haben’?) ; Eleonore Herzogin von Glocfe : 
wurde angeflagt, ein Wachsbild gegen König Heinrich VE 
geſchmolzen zu haben ıc.”°). Ueberhaupt war die Vermuchung 2 
and Befchuldigung der Bauberei bei Kranfheiten und XX 
faͤllen nun eben ſo gewöhnlich, ald in den vordergehe 
— 
11) Sismondi R. d. Fr. 9, 414 f. 44 
> 42) Derſ. 11, 593 — 96. DER. 






13) Albert Argentin. ©, 123. 14) Sismondi 10, 74 
15) Derf. 11, 491. 16) Derf. 12, 70.191. N 
17) Derf. 12, 44. 18) Der. 14, 12. u" ji 
19) Pinkerton hist. of Scotl, 1, 290. | 

20) Lingerd 5, 154. Andere Beifpiele aus der a. ur | 


daf. 5, 154. 260. 311. 313, Henry 9, 219. 
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Beitaltern die der Giftmifcherei, die Übrigens auch jetzt noch 
nicht felten war. Nun aber befam aud) die Vorftellung von 
‚einem Bunde mit dem Teufel zur Uebung verderblicher Kuͤnſte 
mehr Beſtimmtheit. Vorhanden war fie Iängfl; wurde ja 

“ füon Gregor VII. eined Einverftändniffes mit Satans Dienern - 
beſchuldigt **); jedoch hatte den Bauberfünften : mit dem 
Vachsbilde u. dgl. die Idee des Teufeld ſich wohl nur von 
fern zugemifcht, wie auch noch in dem folgenden Beitalter 
- Bauberei an ſich und Teufelsbuͤndniß von einander unterfcheiden 
wurde 22); nun aber trat jene mit einem Teufel in Bocksgeſtalt 
wdgl.”?) ‘hervor und Heren, ſchon im heidnifchen Volks⸗ 
Jauben des nördlichen Europa vorhanden **), wurden zu gar⸗ 
ſier Buhlſchaft?) in Verbindung mit ihm gebracht, und ſo 
beta z. B. in Deutſchland die uralte Sage von Hexenfahr⸗ 
‘ a”), von Verfammlungen der Heren auf dem Broden, 
wobei in älterer Zeit nicht ſowohl der fubftantiirte Teufel, als - 
nur eine dem Chriftenthum feindfelige in Nacht und Nebel 
gehͤllte daͤmoniſche Macht, wie In der Altern Magie der 
Beta die Geheimculte im Gegenfase gegen die öffentlich 





2) Beino in Goldasti apolog. Henr, IV. 2, 4. Beifpiele aus 
J dem zwölften und dreizehnten Jahrh. giebt Meiners Mittelalter 3, 221 f. 
22) &o in der churfürftl. fächf. Verordnung v. 3. 1661, N. 75: 
s & Zemand mit dem Teufel Verbuͤndniß aufrichtet — da aber außer⸗ 
halb ſolcher Verbuͤndniſſe Jemands mit Zauberei Schaden thut ꝛc. Vgl. 
de Artikel des Verbots der Univ. zu Paris v. J. 1398 b. Meiners 
. Mittelalter 3, 252 f. und D. Hartliebs buch aller verboten Eunft etc. 
.sehhe. 1455) b. Grimm d. Mythologie, Anh. ©. 58 f. 
23) Grimm d. Mythologie 555 f. 601 f- 
24) Derſ. 587. 
3) Die Sage von ihrem Kuß auf den Hintern des Teufels leitet 
Grimm aus der Seit der Kegerverfolgungen des 13. Jahrh., wo alles 
"Yngs ähnliche Befchuldigungen vorfommen (vgl. Giefeler 2, 2, 584), 
» ber. ©. Stimm 600. 601. 
.26) Grimm 591. 593. 614. 


IV. Theil. | 15 
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anerfannten und das Reich der Iinterwelt gegen das olympifche 
Goͤtterthum gedacht wurde, ihren teuflifhen Mittelpunkt. 
Der Einfluß der Kirche ift bier unverkennbar; Zauberei galt 
diefer für eben fo fchwered Verbrechen als Ketzerei und unterlag 
wie diefe, dent Snquifitionsprocefie; Kebergerichte hauptſaͤchlich, 
Ausfagen der Gefolterten, Dummheit ””) und Barbarei der 
- Richter fühtten dem Wahn mit Dumftgeftalten. Des Juriſten 
Bartolud Gntachten Über eine Hexe, die den Teufel angebetet 
haben ſollte, ſtuͤtzt fich auf kirchliche Anfichten *°Y; eben fo 
erfolgte die vollſtaͤndige Ausbildung des gerichtlichen Berfahrend 
gegen die Hexen durch die Kirdye, als unter Papft Innocen⸗ 
tius VIIT. und nach deffen Bulle vom 3. 1484 die beiden 
Inquifitoren Heinrich Inftitor und Jakob Sprenger mit Bus 
ziehung des conftanzer Priefterd Johann Gremper 1487 der 
malleus malehcaram abfaßten ”°). — Bumifchung de# 
Wahns von Zauberfräften, zum größten Theil ſchon aus dem 
Alterthum übernommen, findet fich in der Betreibung jeglichen 
Theils der Naturwiflenfchaften ; man könnte eine Zauberphnfll, 
Bauberchemie, Bauberbotanif, Zaubermeteorologie ıc., indgefamt 
Theile der fogenannten magia alba, im Gegenfage der ſchwar⸗ 
sen Kunſt, sufammenftellen. Ueberall ward er der freifinnigen 
Forſchung hinderlich. Der Chemifer Arnaldus de Villa 
nova (7 1313), Lehrer zu Montpellier, freifinnig in kirch⸗ 
lihen Dingen, bielt doch viel auf geheime Wunderkraͤfte und 
füdhte den Stein der Weiſen'“). Waren einzelne Chemiker 


27) Grimm 607: „Charakteriitiib it nun, dat alle Seren, ihrer 
Kunft aut der Marht dis Jeufels ungeachtet, in Elend und ticker Au 
muth iteden bleiben .... Tiefer eine Zug hätte Uber ten Grund ale 
Hexerci die Augen oͤffnen ſollen“. 

8) Grimm 100. 29) S. oben S. 105. NM. 8. 

20) ©. ;u den literärbiftor. Büchern noch Le Graad 1, 17%. 413. 
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auch frei von Wahn, fo wurden fie doc) der Magie beargwohnt 
und dadurch von der Veröffentlichung neuer Entdeckungen abs 
gehalten... Am fchlimmften war die Einmwirfung des Aberglaus 
benb auf die Heilfunde. Natuͤtlichen Urfachen der Krank⸗ 
hen nachzuforfchen war nidht fo bequem, ald Zauberei, 
Vergiftung, Tuͤcke der Juden ꝛc. anjunchmen,, fo bei der Peft 
13485; dies wirfte natürlich, auch die Heilart verkehrt zu 
nahen ?”). Auf Hausmittel, faft indgefamt mit Aberglauben 
serfent, und Aftrologie, Talismane, Amulete ıc. ?*) wurde 
"mehr ald auf echte Naturfräfte vertraut. Gegen Anatomie 
war die Kirche. uͤebrigens war die Mehrzahl der Aerzte Juden 
m deren Willen, großentheils aus arabiſchen Ueberſetzungen 
del Hippokrates, Galenus und Dioskorides geſchoͤpft, nicht 
uerhaus zu verachten; aber Fortſchritte machte die Wiſſenſchaft 
wvwch ſu nicht, Amulete, Talismane ıc. kamen hauptſaͤchlich 
dehnen und den Arabern; endlich zwang aud) nur die Noth, 
" My iimen anzuvertrauen: ein Vorurtheil, wie gegen die Ches 
wollen, war ihnen immer zuwider. Don abendländifchen Unis 
weithin war Montpellier die berähmtefte Pflegerin der Arz⸗ 
wiiwieaſchaft. Mit der Heilfunde ging Hand in Hand die 
=. Srofogie ’’); dieſe gebieterifche unechte Schweſter der 
, irenomie hatte im geſamten Abendlande vor echter Natur: 
ſeiſchung das Worrecht der Duldung. Stadtaͤrzte waren 
gmöhrlich auch Stadtaftrolögen ?*). Aber außer der Heil⸗ 
ade ward mancherlel Anderes, namentlich Staatöhandlungen 
so der Aftrologie abhängig gemacht ”). — Die übrigen 











3) Grimm 672. 675. 
32) Desgl. auch die oben (N. 3) gedachten brevia. 
33) Ausführlich Meiners Mittelalter d, 192. f. 
" 3%) Wielners 3, 202. 
3) Im 3. 1339 mochte Philipp VT. nicht gegen Ebuard III. «6 
Ar Schlacht kommen laflen, weil König Robert von Neapel ihn hatte 
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matbematifhen Wiffenfchaften wurden in ihrer Ent 
wickelung nicht durch Aberglauben gehemmt, wenn geld 
gewiflen Figuren, Kreifen und Winfeln der Argwohn, fie diente 
zur Bauberei, anhaftete. Vor allen andern Völkern: Europg?l 
waren die Italiener als Mathematiker ausgezeichnet:?°). al 
auch in optifchen und. aſtronomiſchen Erfindungen gluͤcklich 
Brillen und Vergrößerungdgläfer wurden zu Anfange: ded vien 
zehnten Jahrh. in Florenz verfertigt. Auch die Mechanik: fdeiit 
ungemein vorwärtd, wie ſchon aus dem .oben berichten 
Mechanismus bei den. Entremetd zu entnehmen ift. In kim 
figen Gebrauch famen Schlaguhren,: und felbft , Tafıheunfen 
gab. es ſchon zur Zeit Königs Robert Bruce von Schottlend 
(+. 1329), häufiger feit Ende des funfzehnten Jahrh.“). * 
Die Erdkunde gewann durch geographifche Entdedungent 
aber der Kreis der Wiſſenden war ſehr enge; Öffentlich. og 
tragen wurde die Erdfunde fo gut wie gar nicht 8) und 3 

drurferkunft fonnte noch nicht die Reifeberichte (des, angi 
lichen?) Marco Polo's, die Aufflärungen LH 
Sanuto’s über das Morgenland, Maundevilte Fk 
fhreibung feiner Reife dahin -und ähnliche Bücher. zu: —XRX 
dehnter Kunde bringen. Die Anfaͤnge der Landchartenzeichn 
find dürftig ), — Die Gefhihtfhreibung e 
loͤſte zwar fich von kirchlicher Befangenheit und. auch. 
die Verfuche, in den lebenden Voltöfprachen Geſchichte 
ſchreiben, vielfältiger,. e8 wurden außer den italienifchen « 












f N 
wiffen laffen, daß die Geftiene nicht günftig feyen. Sismondi h. d. 
10, 156. J 
36) Wachler 2, 360. 37) Beckmann 1, 305. 177. 
38) Von einer Anordnung in Drford |. Wachler 2, 366. 

39) ©. die Zweifel Huͤllmanns, der nur von einer tiechengeſ | 
lichen ‚Dichtung wiffen will, Stäptemefen 4, 360 f. } 
J “0 Wachler . 362. 
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ſranzoſiſchen Geſchichtbuͤchern nun auch deutſche , hpaniſche, 

engliſche, ſchottiſche und boͤhmiſche verfaßt; aber an Kritik 

und Umſicht blieb die Geſchichte noch ſehr zuruͤck und die Dar⸗ 
Mliung, ſowohl im Latein als in den meiſtens noch rohen 
vBallsſprachen, ließ viel zu wuͤnſchen uͤbrig. Namentlicher 
Anfuͤhrung find werth: Joinville, der wackere Memoiren⸗ 
Hreiber, Wilhelm von Nangis ald Begründer der Chronique 
"de $, Denys und Jacobus a Voragine (} 1298), Erzbiſchoff 
son Genua, Urheber der „goldenen Legende”, ale drei fihon 
. en genannt; Ottokar von Hornef (g..1280), Verf. einer 
reichhaltigen deutfchen Reimchronif, Albertinus Muſſatus aus 
Yarna (1261 — 1330) in feiner Gefchicdzte Kaiſer Hein 
a VII. und. Italiens Nahahmer des Liviud; Dino Comes 
mei (4.1323), Giovanni Billani (F 1348) mit feinen 
ertſetzern Matteo und Filippo Villani, In der Gefchichte ihrer - 
Beit zuverläffig und reichhaltig; Andrea Dandolo (1309 — 
8364), unbefangen und treu; Jean Froiffart (F 1401), in 
: Relsetät und dramatifcher Lebendigkeit unnachahmlich, aber 
| weserfioct ariftofratifchem Kaftengeifte ; die Deutfchen Heinrich 
-, 00m Behdorf (Annal. 1295 — 1362), Johann (Gendbein), 
 MWerfaffer der limpurgifchen, und Twinger von Koͤnigshoven, 
"Beh der elſaſſiſchen Chronik, Dietrid) von Niem, Geſchicht⸗ 
Pbreiber des Schisma, der Francidfaner Detmar in Luͤbeck 
{+ 13952), Johann Rothe, Dominifaner in Eifenadh (F 
434), Berf. einer thüringifchen Fabelchronif, Eberhard Win⸗ 
WE, Biograph Kaifer Sigismunds, der Böhme Dalamil (?), 
Mageblich Verf. einer fabelreichen böhmifchen Reimchronif, der 
Buße Johann von Lindenblatt, Joh. Dlugoß (+ 1480), 
werläffig nur in der polnifchen Gefchichte feiner Zeit, die 
. Sssländer Matthaͤus von Weftminfter, Walter Hemmingsford, 
Rob, v. Avesbury, Heinrich Knyghton, Thomas Walſingham, 
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die. Schotten Fordun und Wynton, auch der Dichter I 
Barbour, die Spanier Muntaner (+ g. 1330), Nune 
Bilafan, Ayala, Guzman; von den 1415 eingefehten p 
tugiefifchen Reihöhiftoriographen *) ift Feiner duch h 
Gaben und Leiftungen berühmt. 

Die Studien altklaffifher Spraden u 
Literatur werden mit Recht ald Wiederherftellung der Q 
fenfhaften bezeichnet; der Geift der Wiffenfchaftlichfeit vou 
durch fie geweckt und befruchtet, und von den Willenfchal 
einzeln genommen blieb feine unberührt von ihren Ein 
fungen. Das philologifche Interefie war begleitet von | 
mächtigen Drange nad) Erfenntnig des Wiffend der Alten ı 
diefem dienſtbar. Erweckt wurde der wiflenfihaftliche € 
überhaupt durch dad Befanntwerden mit dem Griechifchen, | 
durch auch die Studien des Lateind fich verjüngten ; der Gi 
äußerer Begebniſſe aber frebte in Italien reger geiftiger 3 
entgegen; in diefen vorzüglich ift eine Wiederholung der ſcho 
rifchen Kraft, die zu Ende des elften Jahrh. Weſteuropa 
wegte und die Bluͤthe mittelälterlicher Zuftände bervor 
wahrzunehmen, — Kenntniß der altgriechifchen Sprache ' 
im Abendlande nur Färglich vorhanden; die Wenigen, wei 
dad Griechifche befannt war, flanden vereinzelt da und 
Erlernung ded Griechifchen lag außer dem Bereiche der 9 
theilung durch Unterricht. Die Errichtung des fränfif 
Kaiſerthums in Sonftantinopel hatte zur Belebung oder { 
derung von ſolchen Studien wenig beigetragen. Erſt im! 
zehnten Jahrh. rief der in der Bruft wißbegieriger Itali 
erwachte Eifer, Griechifch zu lernen, fteigende Theilnahm 
ihren Fortfihritten, Aufmerffamfeit von Magiftraten und ! 


41) Wachler 2, 328. 
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fentlichfeit jener Studien bervor. Betrarca und Boc⸗ 


caccio behaupten den Ehrenplag der Begründer 9°... Iener, 
begeiſtert für die klaſſiſchen Schriftfteler Roms, hauptſaͤchlich 


VGckero, und raftlod bemüht, Handfcheiften von deren Werken 


wemmenzubringen, ward im Griechifchen untereichtet von 
Barlaam, einem Moͤnche eined der griechifchen Klöfter, die 


hin Salabrien befanden, der aber auch ald Gefandter des 


gichifehen Kaiſers an den päpftlichen Hof zu Avignon im 


Fentlichen Leben erfchien und die Reihe der für die Erweckung 
‚We Liebe zur griechiſchen Literatur fo verdienten Abgeordneten 


bh dem Untergange nahenden Kaiferthums beginnt. Petrarca’d 


 Santniß des Griechiſchen blieb mangelhaft, aber feine ſchwaͤr⸗ 





su gi rn 


” 


Wrifhe Bewunderung Homers verräth den Eintritt in. die 
Bahn, wo das goldne Vließ zu gewinnen war. Boccaccio's 


behrer war Leontius Pilatus, ein Schüler Barlaam's 
und die Frucht dieſes Unterrichtö bei weitem reichlicher als bei 
betrarca; Boccaccio, nicht der. Dann dad Pfund feines WBifs 


(8 in ſich zu vergraben, bewirkte, daß der Freiftaat Florenz 
Yu Leontius Pilatus ald öffentlichen befoldeten Erflärer des 
Some anftellte. Damit war das Beifpiel zu edler Nach⸗ 
aferung, dad Studium des Griechiſchen in das öffentliche 
seifenfhaftliche Leben einzuführen, gegeben. Gleichzeitig wurde 
ander Eifer für die römifche Literatur geweckt durh Johann 
ven Ravenna, der ald Öffentlicher Lehrer der Grammatif . 
rad RHetorif zu Padua und nachher zu Florenz ungemein wirfte 


Ad auch durch angelegentliche Empfehlung des Griechiſchen 


Ach Berdienft erwarb. Sein Schüler Angeli überfeßte Ptoles 


‚Wind Geographie und einige Biographien ded Plutarch. Er⸗ 


Alrung der Klaffiker beider Sprachen wurde nun dad Haupt⸗ 


42) Die folgende anfpruchelofe Ueberficht zumeift nach Meiners 


Aens beſchreibungen ,Heeren und Wachler. 
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und Slansftäd der Lehrſtaͤtten, wo der neue Geiſt fih regte 
und feine Verbreitung war der Verjüngungsproceß für. die 
hergebrachten Univerfitaͤtsſtudien. Auf jene Maͤnner folgte am 


Ende des vierzehnten Jahrh. Manuel Chryſoloras, der 


als griechiſcher Geſandter nach Italien kam und ſeit 1395 
ſeinen bleibenden Aufenthalt daſelbſt nahm. Nun wurden der 
Pflegeſtaͤtten für Studien der alten Sprachen mehre; Chrufor . 
lorad lehrte außer Florenz auch in Mailand, Venedig und 
Rom, überall mit ungemeinem Beifall und Erfolge; feine 
Zuhoͤrer trugen mit Begeifterung die Föftliche Ausſaat weiters: 


aus feiner Pflanzſchule befruchtete ſich der auffeimende wiſſta⸗ 


ſchaftliche Sinn des geſamten Italiens. Ihm gebührt inskes. 
fondere die Begründung grammatifcher Methode durch Verfef 
fung einer griechiſchen Sprachlehre und die erfte Anregung: 
des Studiums platonifcher Philofophie. ‚Mit und nad) 
a 1415) war fein Neffe Johann Chryſoloras thaͤtig. 
Indeſſen fuͤhrte der Lerneifer mehre Italiener nach 
Oſten, insbeſondere der Hauptſtadt des griechiſchen Rihe 
Drei von denſelben erlangten hohen Ruhm. Zuerſt Guariur., 
Guarini, geb. 1370 in Venedig, ſchon ale Juͤngling ie} 
Conftantinopel, feit 1405 öffentlicher Lehrer in Florenz, Padua. 
Bologna und in Ferrara, wo er 1460 ftarb und fein Sohn 
Battiſta Guarini nad) ihm lehrte. Des Altern Guarinel 
Schüler Bictorin von Feltre erfangte hohen Ruhm all 
: Gründer und Vorfteher eines Gymnaſiums zu Diantua (14293 
das damals wohl feincd gleichen in der gefamten Chriſtenhe 
nicht hatte. Nach Guarino folgte Johann Aurispa, 1 
auf Sicilien 1369, ſeit 1423, wo er von Conſtantino 
zurücfom, Öffentlicher Lehrer zu Bologna, Florenz, Fe , 
(+. 1459). Dann, berühmter ald beide, Franz Filelfä 
‚geb. 1398 zu Tolentino, im zwanzigften Jahre ſchon oͤffen 
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liher Lehrer zu Venedig, darauf fieben Jahre In Sonftantinopel, 
Eidam des Johannes Chryfoloras, hochgefchäst am griechiſchen 
Hofe, mit Sendungen an Sultan Amurath und Kaifer Sigis- 
wand beauftragt, nach feiner Heimkehr anregender Lehrer in 
belogna, Florenz, Mailand, Neapel, Rom, mit Ehren 
ülerhaͤuft, nirgends ausdauernd, außgezeichnet ald Erflärer 
ser Schriftfteler, als Lehrer praftifcher Philoſophie nach 
cicero, ald eleganter. Stylift im brieflichen Verkehr und als 
Rener, heftig im Streite mit literärifchen Gegnern und der 
vater philologifcher Polemif, Er ftarb zu Florenz 1481. 
Die Osmanen bedrängten das griechifche Kaiferreich mehr und 
he, feit Amurath If. ihre Kraft neu goftärkt hatte; die 
Hlfögefuche der Griechen im Abendlande, bei den Päpften 
„magöweife, wurden zahlreicher und der Betrieb der Kirchens 
; Weinigung eifriger. Died und die Eroberung mancher gries 
thiſcher Städte führte neue ausgezeichnete Lehrer ded Gricchifchen 


x 
D 


gerne vemrer 7 eyeeeproe 
⸗ 
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wi Italien; als 1430 Theflalonich in die Hand der Osmanen 
glatten war, floh Theodorus Gaza nad) dem fo befreun- 
„. ten ande und lohnte die gaftliche Aufnahme durch fleißigen 
> Nnterrihtend Verfaſſung einer griehifchen Sprachlehre. Schon 
: 981430 war Georg von Trapezunt daſelbſt angefoms 
men and 14.26 ald Lehrer zu, Vicenza aufgetreten, von mo er 
fpäter nad) Neapel und Rom ıc. ging, ald Grammatifer und 
4 Lehrer ariftotelifcher Philoſophie nicht ohne Verdienft, ans 


wypr 
U. 












When Papft Eugen IV. und dem bafeler Concil, wo der 
WMere in der Vereinigung der griechifchen: Kirche mit der fatei- 
Ahen eine Stüße feines Anſehens zu erlangen bemüht war, 
Yaen Die Griechen doppelt freundliche Aufnahme in Stalien. 

anwerthen Andenkens find von diefen Johannes Argy⸗ 


Bd) Italien. Kaiſer Johannes Paldologus felbft fam 1423 


Wilg aber durch zänfifches Wefen. Zur Zeit des Streitd 
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zopoluß, der zwifchen 1430 und 1440 zuerft, 1441 ein 
zweites. Mal nach Italien fam, und feit 1456 Lehrer der 
griechifchen Sprache ward; Beffarion aus Zrapesunt, der“ 
1438 nad) Italien fam, zur lateinifchen Kirche übertrat, feinen 
Aufenthalt in Rom nahm und Cardinal ward, wirkſam durch 
Verſammlung gelehrter Diänner um fich und durch Zuſam⸗ 
menbringung koſtbarer Handfihriften, genau befreundet mit 
Benedig, wohin er 1468 feine Bibliothek ſchenkte; Gemi⸗ 
ſthius Pletho, Beſſarions Begleiter 1438, Lehrer platos 
nifcher Philofophie. Gleichzeitig mit dem Auftreten dieſer 
Maͤnner bewied ſich der General der Camaldulenfer Ambrofio 
Traverſari, geb. 1386, wahrfcheinlic Schüler ded Manuel 
Chryſoloras, raſtlos im Lefen Tlaffifcher Schriftfteller des Alters 
tbumd und in Ermunterung junger Diänner dazu, im Dienfle 
Papſt Eugen IV.den Griechen und ihrer Literatur von ſchaͤtzbarer 
Gunft; auf dem Concil zu Ferrara war er hauptfächlich thaͤtig 
die Bereinigung der Kirchen zu Stande zu bringen. Ducch 
- Neberfegung des Diogenes Laertius erweiterte er die Kenntmiß 
von den philofophifchen Syſtemen der Griechen. Er war nicht 
der Einzige, der außer Beflarion durch Kenntniß der klaſſiſches 
Sprachen des Alterthumd und Eifer für Verbreitung dieſer 
Studien Gunft bei einem Papfle fand: die päpftliche Curk 
war unter Eugen IV. freundliche Gönnerin derfelben und Reg 
der Sammelplag audgezeichneter Gelehrten. Ron diefen mag 
voranfteben Poggio Bracciolini, geb. 1380 zu Arene, 
Schuͤler des Johann von Ravenna und Manuel Chryfolores, 
feit 1402 in Rom und päpftlicher Diener, bis er hochbtehet 
fih nach Florenz begab; Hier ftarb er 1459. Er war nit 
eigentlich Lehrer durch mündlichen Vortrag ; fein Hauptverdienſt 
die Auffindung von Handichriften der Slaflifer, feine Feder 
fertig, aber feine Polemif heftig bis zur Gemeinheit. Leer 
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nardo (Bruni) Aretino (1370 — 1444), tÜchtiger 
Ueberſetzer, brachte einen Theil feined Lebens in Rom, das’ 
Ende in Florenz zus; eben fo Carlo (Marfuppini) Ares 
tino (1399 — 1453), Schüler ded Johann von Ravenna 
ur Manuel Chryſoloras, Lehrer in Florenz und Rom, zuletzt 
Etaatöfefretär zu Florenz, Auch Georg von Trapezunt 
war einige Beit in Rom. Geborner Römer war Lorenzo 
Balla (geb. g. 1398, + 1456‘, wohl der bochbegabtefte der 
paletzt genannten Diänner, in Rom anfangs nicht beachtet, 
uchher ald Hiftorifcher Forfcher beargwohnt, dagegen hochge⸗ 
elten von Alfons von Neapel, durd) ganz Italien berühmt 
. Meiſter des lateinifchen Styls, feit 1447. durch Nifdlaus V, 
nh Rom berufen, nun erſt Öffentlicher Lehrer, aber durch 
5" Otreit mit Georg von Trapezunt und mit Poggio von wohl⸗ 
thaͤtiger Wirkſamkeit ald Lehrer abgehalten. Die Polemik 
war in ihre Flegeljahre getreten; Poggio's Steeitfchrift gegen 
Valla ift ein ſchwer zu überbietendeB Muſterſtuͤck derfelben. 
"Die volle Blüthenpracht der bumaniftifchen Studien, 
worhereitet durch Leiftungen von Griechen und Italienern, durch 
or tmpfänglichfeit wißbegieriger Söglinge, durch Gunft der 
Gtaatöhrhörden, entfaltete fi, feit Cosmus (Cofimo) von 
Vediel, nicht mehr durch politifche Parteiung: befchäftigt, 
« Florenz ihnen ununterbrochen Pflege widmen fonnte und 
;wehre feiner fürftlichen Beitgenoffen, namentlich-Papft Nifo= 
‚ deus V., Herzog Franz Sforza von Mailand, Lionel 
Wr Borfo von Efte ꝛc. mit ihm wetteiferten ”). Die Eins 
Me Sonftantinopeld durch Muhamed II. fam ihnen dabei 
A Gunſten; abermald fuchten griechifche Flüchtlinge, und 


ETUI A 











y | 
43) Bon den Gelehrten, die Nikolaus V. um fich verfammelte, f. 
Wem 2, 72. 
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zahlreicher ald zuvor, eine Freiftätte in Italien. Conftans 
tinus Laskaris, Demetrius Chalkokondylas u.A. 
wirkten nun zuſammen mit ihren früher angelangten Lands⸗ 
leuten Johannes Argyropulus, Beffarion ıc., mit den tüchtigen 
Italienern ihrer Schule und den Lehrern lateiniſcher Sprache 
und Literatur, die auf gutes Latein ſtolz waren, als ſey 
ed italienifche Nationalfpradhe und auch Ueberfeßungen aus 
dem Griechifchen ind Lateinifche mit ungemeinem Eifer arbei⸗ 
teten, nicht fowohl, um das Verftändnig der griechifchen 

Zerte zu erleichtern ‚ ald um die Vorräthe der vermeintlichen 

Nationalliteratur zu mehren. Dabei reifte zugleich das Woll 

-gefallen an dem wiſſenſchaftlichen und aͤſthetiſchen Gehalto 

‚der. griechifchen Literatur und die Verjuͤngung der Bien“ 
ſchaften und des Kunſtgeſchmackes begann. Won den Hi;. 
lienifchen Humaniften, die in diefer Zeit neben dem hai 
fräftigen_Sranz Filelfo fi) erhoben, wurde Sedeutend Chr 1 
ſtoph Landino, geb. 1424 zu Florenn, 1457 dffeat⸗ 
licher Lehrer der Poeſie und Beredſamkeit daſelbſt, gern gehört. 

und fleißig in Erklaͤrung lateiniſcher Dichter, Marſiglis 
Ficini, geb. 1433 zu Florenz, von Cosmus zum Stubimp: 

‚platonifcher Philofophie angeftellt, Pekrus Calaber oder Pom⸗ 
ponius Laͤtus im Dienfte Nikolaus V., fehr thaͤtig 
Lehrer und zuerft Stifter einer Akademie für gelehrte Freunde 
Cosmus Liebe zur platonifchen Philofophie und zugleich | 
antifen Kunft, deren Weberrefte er fo forgfältig als Ha 
fchriften fammeln ließ und in einem Muſeum vereinigte, 
fo feine Stiftung einer Gefelfchaft für platonifche Poilefop 
find bier muſterhaft; Handfchriften zu fammeln waren a 

vor und mit ihm eifrig bemüht der wackere Slorentiner Nie 
colo Niccoli, deſſen Handſchriftenſammlung nach fei 
Verfügung, Erbtheil ded Freiſtaats Florenz wurde und im 
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1444 in Tommafo von Sarzano, nachherigem Papfte Nifos 
laus V., einen fundigen Auffeher erhielt **), dann eben diefer 
als Papft Nifolaus V. und Cardinal Beffarion, zu gefchweigen 
dued Petrarca, Poggio und derer, die für Cosmus und den 
Payſt Tammelten, ald Guarino, Aurispa *) und Filelfo. 
Es entftanden die vier Bibliothefen zu Florenz, die vatifanifche 
md die von S. Marcus *°). Indeffen hatte der Ruf von 
den Bumaniftifchen Studien in Italien fich uber die Nachbar⸗ 
lande verbreitet und feit der. Mitte des funfjehnten Jahrh. 
„ famen einzelne wißbegierige Ausländer, aus dem -frifchen 
Nuſenborn zu trinken. : Bei Georg von Trapezunt, Chriftoph 
bandino rc. hoͤrten Spanier, Franzoſen und Deutſche a7), 
wylach aber wurden fleißige und erwerbluſtige Deutſche ge⸗ 
Kr, in dem Lande wiftenfchaftlicher Beftrebungen und Ehren 
tine nöuerfundene Kunft geltend zu machen. 
Die Buchdruckerkunſt trat zu derſelben Zeit ins 
. Reben, wo da Papſtthum über das bafeler Concil und inds 
baſondere die deutſche Kirche triumphirte, wo Conſtantinopel 
wie Tuͤrken kam, wo die Geiſter in Italien hoch aufgeregt 
md rc gefüllt das Beduͤrfniß leichter und vervielfältigter 
Mittkeilung des Wiflend empfanden. Der Streit über den 
, figentlichen Erfinder der Buchdrucerfunft dauert noch fort und 
. wißt leicht werden die Holländer ihre Anſpruͤche aufgeben: 
‚er mag auch Lorenz Janßen Kofter in Harlem früher als 
‚Gutenberg gedruckt haben, wobei immer noch unwahrſcheinlich 
B, 06 es mit beweglichen Lettern geſchah *°), fo gebührt doch 


--.ım 
- 


mn mTt, 





4) Heeren 2, 27. 45) Derf. 2, 40. 

4) Derf. 2, 42. 76 f. 92. Vgl. Wachler 2, 279. 

47) Heeren 2, 69. 

48) Haüptbuc C. A. Schaab Geſch. d. Erfind. d. Buchdruderkunft. 
1838, 31, drei Bände. B. 3, 1— 325 wird der Beweis zu Gunften 
be Doinzer gegen die Holländer und Ebert umftändlich ausgeführt. 
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dad Verdieuſt, unabhängig von den Holländern und faſt gleich⸗ 
zeitig die Erfindung gemacht und, was bite am meiften: fagen 
will, diefelbe für bie: Literatur geltend gemacht zu häben dem 
preiswuͤrdigen deutfchen Triumvirate, Dee Mainzer Boßenn 
Gendfleifh von Sulgeloch (Sorgenloch), genannt Gutendtrg 
machte fhon 1436: in Straßburg Verfurhe mit einer. Dradeß : 
prefle, erdachte gegen 1439 bewegliche Lettern und verband ſich ä 
in Mainz 1450-zur Uebung feiner Kunft mit Johana.Yufk 4 
Dev diitte Mann im Bunde ward 1452 Peter Schöffen : 
Durch Fuft machte Gutenbergs Kunft einen ungemeinen Bee 
ſchritt mit dee Anwendung gegoffener metallener Lem 
Schöffer vervollkommnete die Schriftgießerei befonderk ud 
den Guß gefälliger und kleiner Typen. Das: erfie ui: ; 
Druckwerk ihrer Kunft erfchien 1453, eine lateinifche Bibel Wi; 
Diefe mainzer Werfftätte, deren Kunft von ihren Begruͤndecn 
geheim gehalten. wurde, war anfangs mehr ein Gegenft 1 
moͤnchiſcher Anfeindung als freudigee Begrüßung durch M 
Pfleger der Wiffenfchaft, und aufer Mainz wurde nur vn 
in Bamberg g. 1461 die neue Kunft durch Pfifter geübt: Ruh 
aber gefchah ed, daß im 3. 1462 bei der Eroberung m: : 
Mainz durch Adolf von Naffau mehre Arbeiter der. beuiigik:z 
— — ji ' \ Sur j 
: Die fo eben erfchtenene Eritifche Geſch. d. Erfind. d. Buchdruckerk M 
J. Wetter habe ich noch nicht in Händen gehabt. u 

49) ©. Schaab 1, 140, 145. 212 f. Die erften Drudproben war 
ABC Hlätter, grammatifche Büchlein (Donate) ıc. Als die Atd 
Bibel ſieht Schaab 3, 455 f. nicht mehr, wie 1, 223 f., die 42 zeil 
fondern die 36 zeilige (fog. fchelhornifche) an, eignet aber diefe fo gi 
wie jene der mainzer Officin zu, und fpricht fie der bamberger ch 
Sm 3. 1456 trennte ſich Gutenberg von Fuft und Schöffer. und- ar 
tete fpäterhin eine eigene Druderel, aus der 1460 das ftattliche Hat 
likon (lat. Grammatif) hervorging. Schaab 1, 380 f. Gine Neben 
folge der alten mainzer Drude ſ. b. Schaab 1, 183 f. Eine Uebel 
der Orte, wo bald darauf Bücher gedruckt wurden, |. b. Warhler 1, 16 
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Werkfiätte zur Wanderung veranlaßt wurden; daraus ging 
die Berbreitung der Kunft nad) Italien, die Vervollkommnung 
der Schriftzuͤge auf den Typen und bie fruchtbärfte Anwendims 
auf die humaniſtiſchen Studien hervor. 
Oies, gu dem Appigften Gedeihen des wiſſenſchaftlichen 
Ahenb geſellt zeichnet das Beitafter Lo renzo' s von Mediet 

‚ 8°), Auf Lorenzo war der Geift feined Großvaters Cofimo 
" Bergegangen‘;; ee pflegte und übte humaniſtiſche Studien, 

> sitfamihefte Humaniften um ji, brachte Bücher und Kunffe 
wife zufammen °*); feine Gärten wurden Schauſtaͤtten für 
- alle Kunftwerfe, der fiebente November ald Bfaton’s Ges 
\ Wtötag feftlich begangen und mehr als je die alten Sprachen 
5 ibtägliche Leben übergeführt und gemeinfam mit der italies 
| en Literatur und modernen Kunft Gegenftand der Aneig⸗ 
Bing für Italiens empfängliche Söhne. Noch lebten und 
* Mekten Joh. Argyropulus, Franz Filelfo, Marfiglio Ficinizc. ; 
VODemetrius Ehalfofondylad aber wurde 1471 durdy Lorenzo 
uch Florenz berufen. Dazu trat nun mit jugendlicher Ruͤſtig⸗ 
WM Ungelo Poliziano, geb. 1454 zu Montepulciam, 
‚ Korea Jugendfreund, 1483 öffentlicher Lehrer in Florenz 
md bei Feiner Erflärung alter Schriftfteler durch lebhafte 
: Wellnahme zahlreicher Zuhörer und unter diefen der gebildet- 
PM und angefehenften Männer belohnt; neben ihm 3. Pico 
a Nirandola (1463 — 1494), ebenfalld Lorenzo's vers 
Unter Freund, von den ausgezeichnetften Seiftesgaben, eifriger 
t platonifcher und ariftotelifcher Philofophie, doch nicht 


——— — 


ar In ae 7. 21’ „008 77 












ED. Röscoe life of Loren20 de’ Medici, 1795. 2. 4. Dgl. 
2,55 f. 


4) Bon dem, was Johannes Laskarts und Angelo Poliziano für 
Saeızo fammelten, ſ. Heeren 2, 56. 58 
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ohne Zumiſchung kabbaliſtiſcher Grübeleien ’”). Außer Florenz 
blühte aber auch in Rom, Mailand, Bologna, Ferrara ıc, 
dad bumaniftifche Studium. Der nichtöwürdige Sirtuß IV. 
und nachher Innocentiud VIII. waren ihnen gewogen. Pome 
ponius Lätus ließ Stüde von Plautus und Terentius in Rom 
aufführen; Alexander VI. pflegte plautinifche Stüde gern n 
fehen °?) ; die, erfte Tragödie wurde 1486 vor P. Innoctse _ 
tius VIII. aufgeführt. Die Päpfte wußten nit, waß fe | 
thaten; fie ahneten eine Ruͤckwirkung diefer ihrer Gunft gegen, 
folche Studien auf ihr Reich fo wenig, ald die franzöffiäe 
Regierung bei der Unterflügung Nordamerifa’s eine Vorfieliung : 
davon hatte, daß der dort erwachte politifche Geift ein IE | 
gegen fie. felbft fehren ‚werde, Neben Pomponius Lätk , 
(+ 1498) waren ald Lehrer und Schriftfteller in Erflärumg', 
und Ueberfeßung von Klaffifern des Alterthums thätig in Rage” 
. Niccolo Perotti (1430—1480) auß Saffoferrato, bung ;: 
Ueberfegung des Polybius und einen Commentar (vom. i 
copiae) zum Martial verdient, in Bologna Filippo Bew 
roaldo (1453 — 1505) °*), Erklaͤrer lateiniſcher Dit _ 
und Lehrer der Philofophie und Jurisprudenz, und Der iii, 
überlegene jüngere Filippo Beroaldo (+ 1518), 00, 
feher der vatikaniſchen Bibliothef, Lehrer in Bologna und Baal: 
Herausgeber ded Tacituß, in Venedig und Rom Ermal 
Barbaro, der den Tert von Plinius Naturgefchichte, 
ftellen. bemüht war, Georg Merula, Lehrer in Maifai 
Georg Balla in Pavia und Venedig, fruchtbar im 
fegen aus dem Griechifchen ind Rateinifhe, — 


















52) Sein Neffe Joh. Franz Pico (F 1533) machterfih ner 
kabbaliſtiſchen Stutien zu fchaffen. 

53) Giefeler 2, 4, 179% " ‚> 

54) Heeren 2, 93. ‚ge 
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. Die Buchdruckerkunſt verpflanzte aus Deutſchland 
zaerſt ſich ind paͤpſtliche Gebiet; 1465 wurd zu Kloſter Sub⸗ 
blato Hei Rom von den Deutſchen Sweynheim und Pannartz 
da Sactantius gedrudt, in Rom folgten bald mehre audges 

; Mimete Drade; 1469 ward in Mailand gebrudt und befas 
Bin in Venedig deutfche Druder ein Privilegium, worduf vor 
- Mlauf des Jahrhunderts eine Dienge Drude folgten”); in 
belegna, Ferrara und Nespel begannen die Drude in einem 

us demfelben Sabre 1471; Florenz eiferte erſt feit 1471' 
wi Das erfte griechifehe Buch, Conſtantinus Laskaris 
echiſche Grammatik, erfchien 1476 zu Mailand, in Florenz 

| er 1488 -durd) Demetrius Chalfofondylad der erfte Drud 

m Homer. Darauf begann der ergiebige Wetteifer zwiſchen 
d Giunta zu Florenz und den Manucci zu Venedig, deren 

: Bnnderelen in Einem Jahte, 1494, angelegt wurden. Der 

"Bleren Haupt, Aldo Manucci, gebürtig aus päpftlichem 
Qulete; Hatte ſich 1488 had) Venedig gewandt und mehre 
: Mike: alte Sprachen gelehrt. Beide Buchdrudereien hatten 

BE techniſch, fondern auch wiſſenſchaftlich gebildete 
. WR und dieſe wohlunterrichtete Gehuͤlfen. 
‚U Oau letzten Glanz hatten die In trautem Vereine der grie⸗ 
‚Me ei roͤmiſchen Literatur betriebenen und von Kunfteifer 
| » bumaniftifchen Studien in der Seit und am Hofe 
X. und nie vorher war dad Heidenthum dem Haupte 
* Chriſtenheit ſo nahe gelagert geweſen, als jetzt, 
v and fein Hof in den uͤppigſten Bluͤthen des gebildeten 
ethums fchwelgten. 
fee der Alpen erfchienen zu mündlichen Unterrichte 
hen und Italiener nur fehr wenige; in Bafel lehrte 














EW- ” Won 4900 italienifchen Drucken des funfzehnten Jahrh., 
x fannte, find 2835 in Venedig 'erſchienen. 


I. She 16 


- 
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der Grieche Andronifus Kontoblakas, in Paris Andronikus 
Kalliſtus und Hermonymus, eben da einige Italiener?“); dies 
hinterließ kaum eine Spur: aber eine reiche Saat ſtreuten 
aus die wackern Maͤnner, die aus Deutſchland, England ꝛc. 
nach Italien gewandert waren, dort bei den großen Meiſtern 
zu lernen. Oben an ſtehen die edeln Deutſchen Rudolf 
Agricola, Conrad Celtes und Johann Reudlin, 
von deren Verdienften in befonderer Beziehung auf die deutfche 
: Gefchichte unten zu reden feyn wird’), und Eradmuß von 
Rotterdam. Die trefflihen Schulen der Brüder des ges 
meinen Lebend, namentlich die zu Zwoll, hatten den Zunfen 
geweckt; Thomas von Kempen ,. Lehrer Rudolf Agricola’g zu 
Zwoll, vereinigte mit der reinften Sittlichkeit angemeine Vor⸗ 
liebe für die klaſſiſchen Schriftfteller ded Alterthumd; es war 
feine Audfaat, die in Rudolf Agricola’d Seele aufging, und 
an der viele andere Wackere, Hegius, Graf Morig von Spies 
gelbers, Johann Weſſel, Rudolf von Lange ıc. Antheil hatten. 
Rudolf Agricola (geb. 1443 in einem Dorfebei Gros 
ningen), der in Parid und darauf in Italien fid) ausbildete, 
die innige Freundſchaft des Freiheren von Dalberg , nachhes 
rigen churpfälzifchen Kanzlers und Bifcyofs von Worms und 
die Hochachtung Erzherzog Marimilians gewann, wirkte nur 
kurze Zeit ald Lehrer zu Heidelberg, um fo mehr aber durd 
dad Diufter feiner Flafiifhen Bildung in Wort und Schrift 
unter feinen Freunden. Conrad Celtes (geb. 1459 bei 
Echweinfurt), fein Schüler, nachher Zuhoͤrer der großen Lehrer 





56) Heeren 2, 121. 

57) Erbard Gef. des Wiederaufbluͤhens wiſenſchaftlicher Bildung, 
vornehmlich in Zeutfchland, B. 1, 334 f. B. 2 und 3, über dieſe und 
die nächft Folgenden tem, der breite Ausführlichkeit und ſelbſtgefaͤllige 
Geuauigkeit begehrt, zu empfehlen. 
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Italiens, gluͤcklicher Nachahmer altroͤmiſcher Dichter und von 
dem Kaiſer Friedrich III. zu Nürnberg 1487 zum Poeta Cae- 
sareus laureatug gefrönt, lehrte auf mehren deutfchen Unis 
verfitäten und ftiftete im Verein mit Dalberg die rheinifche 
Geſellſchaft, ein Abbild italienifcher Afademien. Kaifer Maxi⸗ 
milian und fein Rath Matthäus Lang blieben von Celtes 
Eifer nicht unberührt; im 3. 1497 wurde Celtes ald Lehrer 
der fhönen Literatur an die Univerfität zu Wien berufen, führte 
hier die griechifche Literatur ein und gründete auch hier eine 
gelehrte Gefelifchaft, die danubiſche Johann Reuchlin 
aus Pforzheim (geb. 1455), im Griechifchen zuerft zu Paris 
‚von Hermonymuß ꝛc., dann zu Bafel von Andronifus Konto- 
Hafas unterrichtet, und bier auch ſchon Lehrer des Griechifchen, 
nachher Doktor der Rechte und im Dienfte Eberhardd des 
Bärtigen von Würtemberg, befuchte in deſſen Gefolge Italien 

. mehrmals und erlangte durch feine mündliche Erflärung eines 
Abſchnitts aus dem Thucydides des Iohanned Argyropulus 
Anerfennung dergeftalt, da diefer audrief, Griechenland habe 
m der Verbannung ſchon die Alpen "überflogen. Nachher 
wandte er fich mehr den Studien der morgenländifchen Spra⸗ 

4 Gen a ımd dadurch ward ein Streit zwifchen Licht und Fin⸗ 
fterniß herbeigeführt, der die Vorhalle zur Gefchichte der 
beutfihen Kischenreformation erfüllt. . Als er von den Domis 
ulanern zu Coͤln, inöbefondere Hochftraten, wegen feiner 
Borliche für die nichtbiblifchen Hebräifchen Schriften angefeindet 
Wurde, erhoben fic gegen diefe Ulrich von Hutten ıc. und 
Wepistolae obscurorum virorum rüttelten an dem Zwinger 
Wr aufgeblafenen und immer noch zu Verfegerung und Vers 
A Meanung geneigten Dummheit. Während nun die Alterthums⸗ 
| ; Wen im füdlichen Deutfchland außer den genannten Trägern 
N Lichts auch eines Willibald Pirdheymer, Iafob 
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Wimpfeling, der 1498 in Straßburg eine humaniſtiſche Ge⸗ 
ſellſchaft ſtiftete, und Konrad Peutinger ſich erfrenten, 
war aus der Schule der wackern Niederländer, die In Weſt⸗ 
phalen und auch in Oberdeutſchland durch Verbeilerang des 
Schulweſens fchöne Fruͤchte trug, ein jüngeres Gefchlecht-eifriger 
Freunde der Wiſſenſchaft hervorgegangen. Thomas von Kem⸗ 
pens Schüler Hegius hatte am 1480 zu Deventer eine Lehr⸗ 
anftalt errichtet; dort wurden Erasmus von Rotterdam 
(1467— 1536) und Herrmann von dem Bufche(1468 
— 1514) gebildet. Jener überftrahlte bald alle früheren Zoͤg⸗ 
linge niederfändifcher. Schulen durch Reihthum und Feinheit 
der Bildung und ward mehr noch ald ein Agricola, Celied 
und Reuchlin Freund und Rathgeber der Fuͤrſten. Herrmank 
von dem Buſche, in Italien gereift,. ftand unter den Reigen 
der Kämpfer gegen die Finfterlinge ald Lehrer auf mehren deut⸗ 
fihen Univerficäten. — Die Buhdruderfunft war viefem 
Streben deutfcher Humaniften wirffame Helferin; no war 
fie freilich zuruͤck Hinter den Fortfchritten und den teichen 
Reiftungen der italienifchen, aber einfeitig ward fie nicht gehts 
mit Bibeln und Erbauungsfchriften förderte fie nun auch alte 
Klaſſiker, humaniſtiſche und humoriſtiſche Werte; faſt um 
dieſelbe Zeit erſchienen die epistolae obscurorum virorum 
und Erasmus Ausgabe des gricchiſchen Textes vom Arm 
Aeftamente (1516). 5 
- ‚Bei ‘weitem weniger Eingang und Theilnahme fanden — 
hum iſtiſhen Studien in den übrigen Ländern Europa’. WM -- 
England erwachte nur bei wenigen Glüdlichen die Sehnfafk. = 
nach dem fernen Kleinode; foldhe waren Thomas Linaere uni 
William Grocyn °"), die beide nach Wälfchland reiften, mm 


58) Hercm 2, 137. Wachler 2,411. 
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Griechiſch zu lernen. Als Erasmus ald Lehrer des Griechifchen » 
1497 nad) England kam, fand er Anhang, aber auch heftigen 
Widerftand; zu Orford entftanden die Parteien der @riechen 
und Trojaner °°). Der Engländer Richard Crocus wurde 
1515 Lehrer des Griechiſchen an der Univerfität zu Leipzig. 
Die Buchdruderfunft hatte nur fümmerliche Aufnahme zu 
Drford, Londen und 8, Alband. Schottland brachte feine 
Erfllinge erſt im folgenden Zeitraume, In Frankreich vers 
mochten bie Univerfitäten nicht von dem alten Roſte fich los⸗ 
mmachen; zwar. fanden die obgedachten Lehrer und auch 
Filippo Beroaldo u. A. Zuhörer °%), aber es gelang: ihnen 
nt, eine Schufe zu gründen und Wilh. Budaͤus (Bude) 
1467— 1540, &ründer humaniftifcher Studien in Franfreich, 
ſicht Ba als ehrwuͤrdiger Autodidakt. Bücher wurden indeflen 
ſchon feit 1470 durch Deutfche in Parid gedruckt; unter diefen 
lateiniſche Schriftfteller ꝰ*)). Spanien-ward ungeachtet des 
lebhaften. Verkehrs zwiſchen Aragon und Neapel von dem regen 
wißenfhaftlichen Leben Italiens nur wenig berührt; doc) 
efäien 1491 eine fpanifche Ueberfeßung der Lebensbeſchrei⸗ 
bumgen Plutarchs; die Studien mergenländifcher Sprachen 
hatten froͤhlicheres Gedeihen und Hebräifch ward hier ſchon im 
fuumehnten Jahrh. gedruckt, auch ließ Cardinal XRimenez die 
Polpglottenbibel veranſtalten; 1500 wurden auf der Univer⸗ 
7. Mlät zu Valencia zwei Pehrftühle für dad Griechifche und vier 
fie das Rateinifche errichtet. Portugal blieb noch ferner, 
Wan gleich der Kanzler Tereira feine Söhne zum Unterrichte 
eie Poliziano's nach Italien geſandt hatte“). Im oͤſt⸗ 
Us Europa erlangte die alte Literatur einen hochherzigen 
Ws freigebigen Gönner in König Matthias Corvinus 


— — 
M Oeeren 2, 139. 60) Derſ. 2, 121— 124. 
b Del. 2, 125. 26. 67) Derſ. 2, 253. 
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von Ungarn, defien Lehrer Joh. Bitez in Italien Unters 
richt gefucht Hatte, Matthias Corvinus fand fein Volk nicht 
reif genug, um mündlichen Lnterricht in den alten Sprachen 
zur Hauptforge feiner Unterftüßung zu machen; ihm war es 
bauptfächlich darum zu thun, Foftbare Bücherfchäge zuſammen⸗ 
zubringen und die Prachtliebe ging Hier mit dem Eifer für die 
Wiſſenſchaft Hand.ia Hand. Aufwand fiheute er nichts ed 
war ihm nicht zu viel, jährlich über 30,000 Dufaten für 
Bücher auszugeben. . Durch Ankauf und Abfchrift wurde :die 
- Bibliothek zu. Ofen mit werthvollen Handfchriften bereichert: 
und dieſe prangten ‚in reichgefchmüdtem Einbande in einen 
glänzenden Saale der Hofburg. Einen wadern Humaniſten 
außer Vitez hatte Ungarn in deffen Neffen Sanus Cefinge 
(1434+— 1472), Biſchof von Fünffirchen, der auch in Italien: 
Griechifch gelernt hatte 2). Die Buchdruckerfunft blieb das 
felöft in fümmerlichen Anfängen und unter Matthias Nach⸗ 
folger Wladislaw wurden die ofener Bücherfchäge unverange 
wortlich verwahrloſt. 

Blicken wir nun nochmals zuruͤck auf die Erhebung der 
humaniſtiſchen Studien zu Gunſt und Macht in Leben und 
Wiſſenſchaft, fo iſt nicht zu verkennen, daß die freudige Nee. 
gruͤßung, welche ihnen in Italien, Deutſchland ze. zu Theib 
wurde °*) und eine ungemeine Sehnſucht und Empfänglichleit - 
der Gemüther für edles Wiſſen ausdrüct, eine höchft gedeihen - 
liche Wechfelwirfung zwifchen Tüchtigfeit der Lehrer und Dam 
Schüler, zwiſchen Gunft der Fürften und Thaͤtigkeit —XR 
Beguͤnſtigten hervorbrachte. Humaniſtiſches Wiſſen wur 
ald eine Sache für dad Leben aufgefaft ; daran wuchs ik 


63) Heeren 2, 169. 
64) Franz Filelfo und andere Lehrer hatten über 400 ver 
Heeren 2, 12. 
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Umgeftaltung der Wiffenfhaften empor. Es war die Aus⸗ 
ruͤſtung ‚zu Einkommen, Ehren und Einfluß zu gelangen; 
die Fuͤrſten felbft ftrebten nach Unterricht darin, gefiefen fich 
im Berfehr mit Sumaniften und nahmen felbft an ihren Streis 
tgfeiten lebhaften Antheil. Griechiſch lernte die achtjährige 
Tochter des Markgrafen Gonzaga won Mantua und Franz 
Sforzaꝰs Tochter Ippolita °°). \ Reiner und eleganter Ausdruck 
in lateinifcher Rede wurde unentbehrlich; die feiner mächtigen 
Seimaniften: wurden zu Gefandtfchaften gewählt; Petrarca, 
Boccattio und der Grieche Manuel Chryfolorad, Gefandten 
des griechiſchen Kaiferd an den Papft und mit Papft Ios 
konn XXIII. auf. dem Concil zu Conſtanz, hatten das Beifpiel 
gegeben; Franz Filelfo erfihien am polnifchen. Hofe bei Wlas 
- law, ald. diefer feine: Bermählung feierte, und ward hoch⸗ 
geehrt °C) 5 Leonardo Aretino, Ermolao Barbaro, Angelo: 
Poliziano, Filippo Beroaldo, Agricola, Reuchlin u. f. w. 
richteten Sefandtfchaften aus 7); die Fürften ſchaͤmten ſich, 
wnfertige und ungebildete Abgeordnete zu fenden, Briefwechfel 
ver Fuͤrſten mit den Humaniften war fo häufig ald im acht⸗ 
Waren Jahrh. zwifchen den Fürften und den neuen Philofophen 
Frankreichd. Gefchenfe und Gehalte wurden den Humaniften 
rähhlich ja Theil; Angelo Poliziano befam von Papft Innos 
. centius VIII. für die Ueberſetzung des Herodian 200 Dufas 
: ẽ); es war eine Ehrenſache für die Fuͤrſten, dergleichen 
*  wichlich zu honoriren. Beſoldete Lehrer anzuſtellen wetteiferten 
Machthaber mit einander; Ferrara hatte im 3. 1474 
 Vern zweiundfunfzig °°). Die Gehalte wurden zum Theil nur 
Mine Wirffamfeit von kurzer Zeit ertheilt; waren aber 










66) Heeren 2, 106. 238. 66) Der. 2,188. . 
m Dderſ. 2, 102. 156. 230. 253 u. a. 
RN ji RM Derf. 2, 268. 69) Darf. 2, 90. 
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dann um fo anfehnlicher; ald Jahrgeld erhielt fhon Manuel 
Chryſoloras 100 Goldgulden in Florenz, Stanz Filelfo befam 
300 in Florenz, und 500 inRom, nad) damaligen Geldwerthe 
anfehnlihe Summen. Unter den Ehren, die den Humaniſten 
ertheilt wurden, fommt außer der Dichterfrönung auch des 
Nitterfchlag vor; Filelfo wurde von König Alfons von Neapel 
zum Ritter gefchlagen ’°).. — Neid und Eiferſucht ſtoͤrten Ben 
edeln Wetteifer der Lehrer und Gönner nicht feltens. vom 
Univerfitätöjmange gab Venedig ein Beifpiel, ald der Wefucdh 
aushbeimifcher IIniverfitäten den Benetianern verboten wurde? ). 
Während nun aber dad Papſtthum im Genuffe heidniſcher 
Literatur ſchwelgte, ftiegen Gefahren auf für die edele Sul, 
die als die huͤlfreiche Trägerin der Wiffenfchaftlichfeit wirkte 
die Cenſur fam auf; dis erfien Spuren derfelben finden (kB 
in Frankreich und: Deutfehland, doch hatte wohl dad Papfbe 
thum darauf gewisft. Ald im 3. 1650 eigene Cenforen zu 
Paris eingefekt wurden, behauptete die Univerfität dafelbf; 
fie habe feit mehr als 200 Jahren dad Recht der Approbatien 
herauszugebender Bücher gehabt ”’). Den älteften uufunbs 
lichen Beweis wirklich geübter Cenſur giebt aber ein m y 
.1479 zu Cöln mit Approbation der dortigen Univerfität gedruckẽ 
tes Bud, summa de virtutibus ”’). Förmliche Anordnung 
der Eenfur erfolgte zuerſt an demfelben Orte, wo zuerft die up R 
drucerfunft fich geltend gemacht hatte, durch Erzbifchof Berthold 

BE an) 
4 
70) Heeren .2,.111. 71) Derf. 2, 89, 


72) Beckmann Beite. 3. Geſch. d. Exfind. 1, 98, Wgl. mt 
1, 48. N. 4. 3, 68. 


73) Bedmann a. D., wodurch die frühere Angabe, ein zu DENeR, 
berg 1480 mit Approbation gedrudtes Buch Nosce te ipsum, 9 ag 
ältefte der Art, widerlegt wird. 
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von Mainz ”*); darauf folgte eine Verordnung P. Aleranı 
vera VI. im 3. 1501”°) und 1515 wurde von dem Concit 





74) Gadeni. cod. diplom. 4, 460. Die Hauptſtellen barans laufen 
we folgt: Verum, cum initiam hujus artis in hac aurea nostra 
Mogantia, ut vera ejus appellatione utamur, divinitus emerserit, 
 Iedieque i in ea politissima atque emendatissime perseveret; Justiss 
zus ejäs artis deons a nohis defengabitur; Nostra etium intergit, 
ävinarum litterarum puritatem immaculatam servari; Unde peefatis 
eroribus, et hominum iınpudentium aut sceleratorum ausibus, prout 
possumus, auctore Domino, cujus res agitur, occurrere, fremolyue 
@hibere. walentes, omnibus et singulis eachesjastigis et segularibus 

personis nostre ditioni subjectis, aut infra ejus terminos negotian- 
Übas, sujuscungue gradus, ordinis, professionis, dignitatis aut con- 
&üonis existant, tenore presentium distriote precipiendo mandamus, 
‚ waliqua opera, cujuscunque scientie, arlis vel notilie, e Greco, 
‚ lsino, vel alio sermone, in vulgare Germanicum traducant, aut 
} A. quovis commutationis genere vel titulos distrahant, vel 
(umperent, publioe vel occulte, direote vel. indirecte, nisi ante 
. Impesssionem, et impressa ante distractionem per clarissimos hono- 
mkilesque, mobis dilectos, Doctores et Magistros universitatis studii 
ia eivitate nostra Moguntina Johannem.:Bertram de Nuenburg in 
Theolegie, Alexandrum Diethrich in jure, Theoderioum de Meschede 
m melicina et Andream Eler in artibus, Magistros et Doctores 
Ugivessitatis studii in opido nostro Erfordie ad hoc deputatos, ps- 
wah weimonio, ad imprimendum vel distrahendum admissa vel, si 
in opido Franckfordie — — libri venales expositi, per honorabilemy 
devotum aobis dilectum loci plebanum in T'heologia magistrum, ac 
g, wsmm wel duos Doctores et Licentiatos, per Consulatnm dicti Opidi, 
Bü unneli stipendio <sonductos, visi et approbati fuerint. 
3 Si quis vero hujus nostre provisionis contempter fuerit, aut 
A waire hujusmodi mandatum nostrum consilium, auxilium vel favo- 
» ma quovis modo, directe vel indirecte, prestiterit, Sententiam 
3 W&ömmumicationis ipso facto, et preterea amissionem librorum ex- 
Ylssım, ao etiam Centum florenorum auri penam, Camere 
Were applisandam , se noverit incurisse a qua sententia nemini, 
&n muctoritatem specifioam,, liceat absolvere. 
Detum apıd Aroem S. Martini in civitate nostra Moguntina, 
“in sub Sigillo. 
Die quarta mensis Januarii Anno MCCECLXXXVI. 
75) Cum intellexerimus, artificio diotae arlis plurimos libros 


m“, PR 15 year 
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tm Lateran verfügt, daß für jeded Buch. Eenfur durch Geiſt⸗ 
Eiche. geübt werden folle”°). — ‚Die humaniftifche Literatur 
wurde wenig davon getroffen; überhaupt fonnte bei der dama⸗ 
ligen politifhen Berriflenheit Europa’ und der Unfraft und 
Verſunkenheit der Kirche nicht leicht unterdrüdt werden, was 
die Buchdrucderfunft an den Tag förderte. — Als erſtes 
Beiſpiel der Sorge gegen Nachdruck kann gelten, daß Venedig 
dem Drucker von Vincentii Bellovacensis Werfen ein Privis 
(egium ertheilte””). 

Der Einfluß der Humaniftifchen Studien auf Literatur 
und Wiffenfhaft war fegendreich durch die Richtung ders 
felben auf allgemein geiftige Bildung ; lange Zeit verging, che 





atque tractatus in diversis mundi partibus, praesertim Coloniensi, 
Moguntina, Treuerensi, Magdeburgensi provinciis fuisse impressos, 
in se varios errores ac pernitiosa dogmata, eliamsacrae Christianss 
religioni inimioa continentes, et in dies eliam passim imprimi, hujus- 
modi detestandae labi sine ulteriori dilatione occurrere cupientes, 
— — omnibus et singulis dictae arlis impressoribus et illorum ob- 
sequiis quomodo libet insistentibus, et se circa eorum imprimendi 
arteın quoquomodo exercentibus in provinciis praedictis degentibus 
sub excommunicationis lutae sententiae poena, — et poena peos- 
niaria per venerabiles fratres nostros Coloniensem, Moguntinensem, 
Treverensem et Magdeburgensem archiepiscopos, vel eorum vica- 
rios in spiritualibus generales aut officiales, quemlibet videliost 
eorum in provincia sua pro eorum arbitrio imponenda et exigenda, 
ao camerae aposiolicae auctoritate apostolica praesentium 1enore 
districiins inhibemus, ne de caetero libros, tractatus, aut scripturas 
qualescunque imprimere, aut imprimi facere quoquomodo praess- 
mant, nisi consultis prius super hoc archiepiscopis, vel vicariis, 
aut officiulibus praefatis, ac eorum speciali et expressa impetrata 
licentia gradis ooncedenda, quorum conscienlias oneramus, ut 
antequem licentiam hujus modi concedant, imprimenda diligenter 
examinent, sive a peritis et catholicis examinari faciant et procu- 
rent, ac diligenter advertant, ne quid imprimatur, quod orthodoxae 
fidei contrarium, impium et scandalosum existat. — 


76) Bedmann 1, 101. 17) Def. 1, 85. 
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fe zu bloßen Dienerinnen der einzelnen Wiflenfchaften herab» 
würdigt wurden. Alfo wurde der innere geiftige Born 
überhaupt gefüllt, nicht bloß die Ausfluͤſſe deſſelben gewäflert 
er gereinigt ;-die Wiffenfchaften mußten ſich aus der Wifs 
ſenſchaftlichkeit verjüngen. Der Reichthum von Wahrheit und 
Ghönheit, den: man in den Schriftſtellern des Alterthums 
mtberfte, gab für fich allein fo hohe Befriedigung, daß in 
de Erfenntniß von jenen allein das hoͤchſte Gut für den 

” senfehlichen Geift vorzuliegen fchien, „Ein Muſter fo allges 
einer Bildung war Graf Pico von Dirandola 7°). Richtiges 
derſtaͤndniß alter Schriftftellee war die naͤchſte Aufgabe; der 

. Vertrag. und die fchriftftellerifche Thätigkeit der Mehrzahl der 
. Sumaniften erfüllte fich. darin; dazu wurden Sprachlehren, 
2 Birtecbücher,, Commentare und ſtyliſtiſche Erörterungen ?°) 
E sefaßt, und Handfchriften klaſſiſcher Werke abgedruckt, wobei 
Kritik des Textes vor Aldo Manucci freilich erft wenig 
.. Macht wurde. Eine ziemlich allgemeine Verireung bei dem 
Berftändnig der Alten ward durch die allegorifchen Deutungen 
vranlaßtꝰꝰ). Die nächfte und faft einzige Nutzanwendung 
daven war. Nachahmung der Alten im mündlichen und ſchrift⸗ 

— lichen Auddrucke. Dem Genius der Wiſſenſchaft iſt es nicht 
E selamgen, das Gricchifche zur Gelehrtenfprache zu machen; 
er Kandferung dazu aber gab ed damals und noch im ſechszehnten 
Mr Ahrh. in den Bemühungen einzelner ausgezeichneten Humas 
„Wen auch nicht griechifchen Stamms; doch befchränfte ſich 
Wfoft nur auf fcheiftlichen griechiſchen Ausdruck. Allgemein 
Üer war der Wetteifer, ftatt des barbarifchen Lateind, das 










78) Herren 2, 254 Wachler 2, 399 | 
ı %) Laurentii Vallae elegantiae Latini sermpnis, Politiani miscel- 
\ u. dgl, gehören hieher. 
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W) Heeren 2, 241. 289. 
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taufend Jahre lang gegolten hatte, die Sprache der Maffifihen 
Schriftſteller des römifchen Alterthums ſich anzuelgnen, wobei 
jedoch der Streit, ob Cicero's Schreibart allein oder das alte 
Latein überhaupt nachzuahmen fey, aufwachte. Durchweg 
galt die Anſicht, daß man nicht bloß wifffen muͤſſe, wie 
die Alten gefchrieben haben, fondern daß auch es wie fie zu 
können zur wefentlichen Ausftattung eined Gelehrten gehöre. 
Daher denn Veredfamfeit in lateinifher Sprache dad Ziel des 
eifrigften Strebens; daher geiftige Spiele, wobei es bloß 
elegante Darftellung galt, Nachahmung der Sympoſien, Yes 
cetien, befonders aber Briefe”'), daher lateinifche Poeflen**) 
und endlich auch Leberfegungen aus dem Griechiſchen ind 
Lateiniſche, wodurd aber nicht bloß, wie oben angegeben wurde, 
die Literäturvorräthe gemebrt, fondern auch dargethan werden 
ſollte, wie viel man in lateinifcher Sprache vermöge. Mittelber 
knuͤpfte daran fh Nach bildung alrkflaffifher Werke 
in der Nationalliteratnr ; zunaͤchſt Ueberfegungen, deren Ein⸗ 
fluß auf Bildung der modernen Nationalfpracdhen niche leicht 
u hoch angefchlagen werden fann; ferner Nachahmung des 
Styls der Alten, die ſchon in Boccaccio's Eiceronianismad 
zu erfennen ift, endlich aud) der gefamten Form eined Werket, 
wie zu Macchiavelli's Komddien Terentius Stüde ald Muſter 
dienten. Dad Lestere ward mit gluͤcklichem Erfolge auch auf die 
Geſchicht ſhreibung übertragen"); Poggio’d Geſchichte 
von Florenz, Lorenzo Valla's Geſchichte Ferdinands von Aragon, 
Pontanoꝰs Geſch. des Kriegs zwiſchen Ferdinand und Johann 
von Anjou, Leonardo Aretino's florentiniſche und italieniſche 


81) Heeren 2, 228. 266. 291. 
82) Derſ. 2, 250. 261. Bol. über die lateiniſchen Gedichte des 
14. und 15. Zahrh. Überhaupt Wachler 2, 262 — 263. 
83) Heeren 2, 226. 232. 236. Warhler 2, 279. 325. 328. 
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el Macchiavellis florentiniſche Seſchichten, Bonfinus 
iſche Geſchichte ac. geben die. Beiſpiela. Staatthiſtorie⸗ 
hen wurden in Italien sin 1460 von Venedig angeſteilt ꝰ). 
Busifche Forſchung ab. Kritif gewannen aubei num mittelbar 
ee; doch gab; Valla durch Fine Prifung Der Mahrt 
MEonſtantius Schenkung einen Beweis von ANritik, ‚Der 
anſauhiftoriſchen Irrthum thronende und Deug Tpendenbe 
ſliche Surie in Sotge ſeten tonnte. Die Erforſchonz ber 
ade des Alterthums, namentlich der alten Stadt Rom) 
kedusßte ſich großentheils auf Beſchreibung der Bauwerke, 
uber Kader uͤbeig waren, und Safchaumeg der Untiken, 
wen in Muſeen fannmeite?*). Beograpkle wurde btſonders 
Biutien auf den Grund der geographiſchen Werle des Alters 
nr mit Benutzung meer Entdechengen / cifrig betrieben, 
dcharten fleißig geaubeitet ); die Enwirkung der voetr⸗ 
Mita: Geefahrten auf das Entſtehen von Ahnungen vnd 
Bnaßungen Gezeugt am beſten Tolunibus ſinnender Geiſt. 
Gen; und gar abhängig von den. Alten war die Haffafleng 
Dheloſophie; daß dark Studien der Werke Plato's 
Biüuphen des Uriftoteled mit allen dem dialektiſchen Bor 
ul, den die Scholaftifer daher entlehnt oder In verfeheter 
Beier nachgebildet hatten, gebrochen wurbe, war ein 
 Ereigniß; natürliche Begleitung defſelben aber, 
aq Ariſtoteles beſſer als von den Scholaftikern aufgefaßt 
— 
Baer 2, 324. . 


26) Flavij Blondi (1388 1468, angeichen « am ‚Hofe Eugens. IV.) 
rs Imstaurata und Roma triumphens erſchienen beide vor 1474 im 









Sy Oyrisne aus Ascona X1398 14655) (anrtaette Aariſten: 
Eifer iſt loͤblich, ſein Sinn war unreif. 

87) MDachter 2, 301. 362. Bol. Huͤlmann * 360 von Behannos 
bus in Rärnberg. 
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wurde. Marſiglio Ficini, det begeiſterte Verehrer Plato's, 
vermochte nicht deſſen und der Neuplatoniker Geiſt genau von 
einander zu unterſcheiden; das führte zur Ueberſchaͤtzung des 


Jamblichus, Plotinus, Proklus ꝛc. und brachte die neugeborne 


beſſere philoſophiſche Anſchauung in Gefahr, in Myſtik zu 
Grunde zu gehen”). Geſchichte der Philoſophie lag noch im 
Keime; die Ueberfegung des Diogened von Laerte ward jedoch 


. ein Geundftein, von dem auß.Fortfchritte gemacht werben 


fonnten. Außer Plato und Ariftoreles war Cicero das belieb⸗ 
tefte Mufter philofophifcher Studien und Filelfo, Poggio und 
Chriſtoph Landino ahmten ihm in populären philoſophiſchen 
Darftellungen nah °?). Als Valla Epifurd Philoſophie cms 
pfahl, regte fi der Zorn der Theologen: im Leben der-italies 
nifchen Humaniften und der Italiener überhaupt galt aber nur 


Epifureismud. — Die Übrigen Wiflenfchaften wurden a 
wenig von dem Geifte der Kumaniftifchen Studien. bewegt. 


Die Theologie der Scholaftifer mochte im Ganzen ‚mit der 
neuen Goͤtzendienerei nicht® zu thun haben; Graece scire est 
haeresis war bier die Lofung, und der lofe Tand der zu gehalt 
lofen Diöputationen gemidbrauchten Dialeftif °°) war dab 
Streits und Prunfroß der afademifchen Theologen: doch aber 
wurden einige der Theologen des funfjehnten Ih., Nikolaus von 
Kuß und der edle Johann Weſſel für platonifche Philoſephie 
empfänglich; der legte Scholaftifer dagegen Gabriel Biel, Yiay 
ftarr an Ariftoteled und Petrus Lombardud. Aus dem Ste 
dium der orientalifchen Sprachen wurde mehr für die Kabbal⸗ 
ald für die Eregefe des alten Teſtaments entnommen. Durch⸗ 
aus unabhängig von humaniftifchen Studien blieben, nach der 
Natur der Sache, Erbauungsbuͤcher und liturgifche Scheiftens 


88) Heeren 2, 271. 277. 89) Def. 2, 217. 244. 
90) Meiners Mittelalter 2, 749. 
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an beiden aber war das funfzehnte Jahrh. nicht. arm und die 
Predigten eined Geiler von Kaiſersberg vortrefflich °'). — 
Die Zuridprudenz zählte unter ihren Doftoren mande 
waere Humaniſten, aber die Gloffatoren behaupteten fich. in 
Male. Manche treffliche Köpfe, durch äußere Umftände zur 
JFarisprudenz beftimmt,. fehrten dem fürs praftifche Leben fo 
ergiebigen und für dad wiflenfchaftliche fo dürren Gloffenfram 
. in Rüden zu ?*); die Reihe der, Abtrünnigen beginnt mit 
etrarca ; einer der folgenden war Leonardo Aretino. Vers 
sehlich unterzog Angelo Poliziano den Tert der Pandelten einer 
‚ Wilologifchen Revifion und machte Theophilus geiechifche Pas 
Ä mphrafe der Inftitutionen befannt °°); die Wiflenfchaft blieb 
‚Me bis im folgenden Beitraume Alciato fie mit Philologie 
beſrachtete. — Für die Naturwiffenfhaften und Me— 
dicin wurde ungeachtet Plinius, Galenud ıc. in den humani⸗ 
. fifhen Studienfreiß gezogen wurden, nur wenig gewonnen; 
. We Chirurgie, der Papft Urband V. Leibarzt Guido de Cauliaco 
J (. 1363) wiſſenſchaftliche Geftalt zu geben verſucht Hatte, 
tem an die Bader. Der Glaube an Magie, gegen welche fich 
der nüichende Petrarca erflärt hatte?*), beftand fort; Zrits 
beim gab dem Kaiſer Maximilian Unterricht darin; konnte ja 
dad Ungeheuer der Herenproceffe jebt, ald jene in der 
F ſhoͤnften Bluͤthe ſtanden, erſt auffommen, ohne daß von Seiten 
4, 1° verjuͤngten Wiſſenſchaft Widerſpruch dagegen erhoben 
s. Werden wäre! Die Fabbaliftifchen Forſchungen, denen felbft 
ia Reuchlin nachhangen fonnte °°), waren ein Nebelfleck, wo 


m. Ad er 
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MWachler 2, 227. 457 fe 92) Heeren 2, 269. 

3) Eine treffende Zeichnung mit ftarken Farben entwirft Ulrich 
u Gatten von den Doktoren feiner Zeit in der Vorrede zu feinem 
Wi Nemo. Mol. Meiners a. D. 3, 74. 

MWeiners a. D. 3,250. i 
1. ; %) Derſ. 3, 274 f. und vom jängern Pico di Mirandola 3, 267. 
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leicht Irrlicht für Licht genommen werden fonnte. Aberglauben 
jeglicher Art zu befeitigen waren die humaniſtiſchen Stubien 
fo wenig geeignet, als die Sittlichfeit zu reinigen oder gu 
erheben. Einen trefflichen Fortfchritt machten jedoch die 
aftronomifhemathematifhen Studien durch zwel treffe 
liche Lehrer in Wien, den tuͤchtigen Joh. v. Gnuͤnd (41442) 
und deſſen ideenreichen Schüler Georg von Peuerbach, 
welcher 1461 vom Tode überrafcht wurde, ald er im Begriff 
mar nach Italien zu reifen, um dort Griechifch zu lernen, und 
durch den flaffifch gebildeten Fo d. Müller (Regiomontanus) 
aus Königsberg in Franfen (1436 — 1476), der 1461 
den Cardinal Beffarion nad) Italien begleitete, mehre meihts 
matiſche Schriften aus dem Griechifchen überfegte und dem 
deutfchen Baterlande einen Kalender zubrachte, die Algebra iu " 
Anſehen erhob zc.; ebenfalld durch denfende Italiener) 
Jedoch die Afteblogie wich noch nicht von der Aſtronomit; 
Diaͤtetik und buͤrgerliches Geſchaͤft waren von der Kalenden u 
Praktik abhängig und die aftrologifche Ausftattung des Lalen⸗ 
ders für die meiften Lefer deſſelben nicht minder wichtig, ald 

bie Beitfunde an ſich ). 


cc. Baukuaſt, bildende Kunſt, Malerei. 


Die erfte der Hier genannten drei Kimfte‘) hatte ſchon 
dem vorigen Beitraume ihren Höheftand erreicht; im de 


5. Corn. Agrippa von Nettesheim (1486 — 1535) und heophru . 
Paracelfus (14931541) ſtehen anf der Graͤnze zum Uebelgangeh . 
das folgende Beitalter. Vgl. Meiner 3, 279 f. 

96) Warhler 2, 365 f. Daß aber die Italiener ſelbſt die Heer 
legenheit der deutſchen Mathematiker anerkannten, ſ. Mein. a. O. 3, 176 

97) Bectmann Beitr. 2, 109 — 120. Bol. Wachler 2, 68. 

1) Mit Stieglitz Sch. d. Banfunft (1827) vgl. v. Kunde U 5 
Schlegelö deutfch. Muf. 1813 und in den italien: Sorfdjungen ®. 2 
123 f. 177 5. 3, 221 f. 
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wärtigen blieb Streben und Charakter der Baukunſt dem der 
früheren Zeit im Ganzen ähnlich, aber ihre Kraft war im 
Abnehmen und die Kunft wid) in manchen Einzelheiten der 
Kuͤnſtelei. Großartige Dome waren binfort die höchfte Aufs 
ge der Baufunft; manche der im vorigen Zeitraume begons 
umen wurden erft im diefem vollendet, als der ſtraßburger 
Muͤnſter, von manchen war der Entwurf fo hochſtrebend, daß 
vie Kräfte zur Ausführung gebrachen. Es mangelte nicht an 
Unternehmungen neuer Stirchenbauten; im 3. 1359 legte 
Erzherzog Rudolf den Grundftein zum Stephansmuͤnſter in 
Bien, 1433 wurde ein Thurm vollendet, des andern Bau 
ah 12519 unterlaflenz in: Bologna ward an der großen 
Demkirche ded h. Petronius gebaut; im I. 1387 wurde der 


Bar des Domd in Mailand begonnen u. f. w. Aber der 


kichliche Geift war im: Entfchwinden, der Geift der Kunft 
okein gerügte nicht, we eb fo ungebeuren Aufgebotd von 
dußerin Mitteln bedurfte; Bauten diefer Art mußten ind. 
Stocken kommen. ‚ Gegen Ende des vierzehnten Jahrh. wurde 
Wberlsdung mit Schnörfeln, ftörende Vervielfältigung der 
Imehhrechenen Arbeit zum Nachtheil der Kunft herrſchend. 
In funhiehnten Jahrh. aber ftieg in Stalien der Sinn für 
entife Bauart auf; die erſten Verſuche in folchen Bauten 
mahtemit glänzenden Erfolge Brunelleſchi (1377—1444) 
in Florenz, der Erbauer der bewunderungsmwürdigen Kuppel 


‚ dB florentiner Doms und vieler anderer Werke; zur Meifters 


haft gelangte Bramante (1444 — 1514, in Rom, von 

defien Größe die Petersfirche, die er 1513 begann, und deren 

Suppel nad ihm Michel Angelo Buonarotti vollendete, Zeugniß 

geht. — Bei den nicht firchlichen Bauten wurde immer noch 

wenig auf Schönheit gefehen; doch ein ftattliched Denfmal 

großartigen Entwurfs ift das Ordenshaus der deutſchen Ritter 
IV. Theil. 17 
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'in Marienburg, erbaut feit 1306, aber erft in der’ Folge reich 


geſchmuͤckt2), als der praͤchtigſte Pallaſt ſeiner Zeit war am 
Ende des vierzehnten Jahrh. beruͤhmt die Savoy in London, 
Wohnhaus des Herzogs von Lancaſter; Schloß Windſor 
verdient ebenfalls ruͤhmliche Erwaͤhnung. Beſonders eifrig zu 
Auffuͤhrung weltlicher Prachtbauten waren aber die italieni⸗ 
ſchen Machthaber, Galeqzzo Visconti, die Eſte, Lorenzo von 
Medici, Franz Sforza; von ihren Werken waren außer den 
Pallaͤſten auch Brüden?), z. B. die von Pavia, anſehnlich. 


Die ſtaͤdtiſchen Bauten, NRath= und Gildenhaͤuſer, waren zu⸗ | 


naͤchſt auf Nußen berechnet und Schönheit des Baus diefem 
Zwecke untergeordnet. Doch blich letztere ihnen nicht fremd. 

Unter den bildenden Künften behielt die Bearbeitung 
ded Metalls den Vorrang. Gefäße von getriebener Arbeit 


gehörten zu den bochgefchäßteften Kleinoden fürftlicher Shape 


fammern *), Email gab ed in der Zeit Karld VII. von Franfe 


zeih ’). Bildgießerei ward mit Erfolg in Italien und in 
Deutfchland geübt; Peter Bifcher arbeitete (1506—1519) 


ein Meifterroerf für die Sebalduskirche in Nürnberg, das u 


Brabmal des Heiligen. Der Grabftichel, Bildhauerei in Stein 


und Schniskunft hatten in den beiden Deutfchen Adam Kraft 


(+ 1507) und Reit Stoß, die für Nürnberg arbeiteten, 
achtbare Meifter. In Italien waren Lorenzo Ghiberti 
(1400 f.) und Luca della Robbia (1440 f.) große 


Bildner ; eben da erwachte zuerft Sinn für antife Kunſt; fürn" - 


2) 3. Voigt Gefch. Marienburgs und Geſch. Preuß. 4, 254. 

3) Hülfmann 4, 37. Ein fchönes Wort über die Menge mob: 
vorhandener Contracte mit Künftlern über Bauten ıc. f. 6. Rumole 
2,288. 

4) Le Grand 3, 249. 

5) Derſ. 3, 255. 


I 
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derlich waren demfelben Cofimo’d Antifenfommlung und Los 
renzo's Aufftellung von Bildwerfen in feinen Gärten‘). 

Einen herrlichen Aufſchwung nahm die Malerei; Ita 
lien, Deutfchland und die Niederlande wetteiferten miteinander, 
Der kirchliche Geift, der in der Baufunft nicht mehr fo ges- 
waltig war, als ehedem, fand in dee Malerei eine neue willige 
Dienerin, die auch für den abfterbenden Geift des Kirchenthums 

. änen Reihthum von Kunſtwerken bervorbrachte. Nach der 
Begründung der felbftändigen italienifchen Malerei durch 
&imabue (+ 1300) ”) und Giotto (+ 1336), trat fein Stils 
fand ein; Giotto hatte zahlreiche Schüler gebildet; an dieſe 
wiste ſih Maſaccio (1402 — 1443); er, Giovanni 
u. Fieſo le (1387 — 1454), Luca Signorelli und Michel 
Angelo’8 Lehrer, Domenico Ghirlandajo brachten die 
flosentinifche Dialerei der Vollendung nahe; zugleich aber war 
Siena der Siß einer Dialerfchule, deren hohe Leiftungen zu lange 
hinter denen der Florentiner in Schatten geftanden haben °). 
Mit der zweiten Hälfte des funfjehnten Jahrh. entfaltete ſich 
die aͤppigſte Blüthenpracht der Malerfunft. Bellini (1424 

— 1514), Dantegna (1431— 1506), Francedco Francia 
(geb. 1450), Pietro von Perugia, Rafaeld Lehrer (1446 — 
1524), Zeonardo da Vinci (1452—1519), Michel 

»Aagelo Buonarotti (1474—1564), Giorgione (1477 

= —1511) und Rafael (1483 — 1528), find die großen 





E 6) Von Shiberti und andern ausgezeichneten Bildnern |. m. Ru: 
E. mihr 2, 232 f. Heeren 2, 59. 62. 
| ‚ ESittengeſch. 3, 2, 28. Ueber Gtotto |. außer v. Rumohr auch 
€ Hörfters Beitr. z. neuern Kunftgefch. (1835) ©. 133 f. 
8) v. Rumohr hat das Werdienft, fie zuerft vecht gewuͤrdigt zu 
°: heben. Stalien. Forfhungen B. 2, 92 f. Hauptbuc für die Geſch 
d älteren italien. Malerei überhaupt. &. vorzüglich den fihönen Ab⸗ 
fönitt 2, 384 f. 
17 * 
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Meifter dieſer Zeit, in welche auch die Tugendarbeitn Andrea’d 
del Sarte, Titians (1477—1576) und Coyreggia’s 
(1494—1534) falen. — Die deutfche Malerei blaͤhte in 
ihrer Art nicht minder fhön, aber nicht fa lange als Die itas 
lienifche. Coln war die Mutterftätte derfelben, Meifter Wils 
helms cölner Dombild eröffnet die Bilderreihe, worin Oel⸗ 
und Glasmalerei, jene von Johann van Eyck zwarenicht 
erfunden, aber zuerſt in die deutſche Kunſt ſiegend eingefuͤhrt, 
deutſche Gemuͤthlichkeit und Genauigkeit mit Pracht und Fein⸗ 
beit und bewunderungswerther Miſchung der Farben Auge und 
Herz auch des Riehtfünftlerä tief anſprechen. Hauptſitz dieſer 
Kunſt waren die Niederlande und ihre groͤßten Meiſter im 
funfzehnten Jahrh. Johann van Eyck, Erfinder des Luft⸗ 
hintergrunds ſtatt des Goldgrunds und dadurch Vater eines 
neuen Zeitalters der Malereiꝰ), fein Bruder Hubert, beide 
feit 1420 in Brügge, Rüdiger van der Wende, Hugo van ' 
der God, Hand Hemmelinf, Quintin Meſſijs, Martin 
Schön, an walche mit ihren Sugendarbeiten fich die ober⸗ 
deutfchen Meifter Albrecht Dürer (1471—1528} und 
Lucas Cranach (1470— 1553) anfchließen. — Fin Liebe 
lingögegenftand: der Dialerei in Deutfchland und Italien wenn 
die Todtentänge, ald Wandmalerei an Kirchen ꝛc., deren aͤlteſter 
der mindenfche v. 3. 1383 zu feyn ſcheint?“). Der zweiten 
Hälfte des funfzehnten Jahrh. gehörte auch die koͤnſtleriſche 
Muͤndigkeit der Holzſchneidekunſt und der Kupfer⸗ 
ſtech er kunſt an. 

Die Holzſchneidekunſt, eine Erfindung der Deuts 
ſchen, feit dem vierzehnten Jahrh. zur Fertigung von Spielfäzten 


9) Irdr. Waagen Hubert und Joh. v. End 1822. | 
10) ©. das eken angeführte Buch v. Peignot: Recherch. histor. 
et litter. sur les danses des morts 1826. 
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gehbt, wurde vom Handwerke der Formfihneider und Karten⸗ 
macher, dad zwifdhen 1400— 1430 fid) von den Bildermalern 
fonderte, durch Fertigung von Heiligenbildern.(der große Chris 
foph 1423) gefördert, zur Kunft aber erft, nachdem die Buchs 
denckerkunſt aud ihr hervorgegangen wat, durch Mich. Wohl⸗ 
gemush (1434—1519), Hand Lügelburger (Frank) 
um Albrecht Dürer erhoben"). Die Rupferftechers 
fanft ging aus den Werkſtaͤtten der Gold⸗ und Silberarbeiter 
hervor. Um 1460 verfertigte ein florentinee Goldfehmid 
Siniguerra und bald nachher ein deutfcher Meifter (Engels 
bscht?) Knpferſtichplatten und bald erhob die junge Kunft in 


Ralien fi) durch Baldini, Botticello, Mantegna, Rabotta ıc. 


Be a) _ 0 m 7 2 UT 


ia serdienter Geltung; Marco Antonio Raimondi 
(1488 — 1527) wurde unter Rafaeld Leitung der Mufters 
finfler in ihr. In Deutfchland ward fie durch die beiden 
Redmann, Martin Schön, Albreht Dürer und 
Rucad Cranach ausgebildet '*). 

Welchen Einfluß volksthuͤmliche Geſinnung auf Geſtaltung 
vn Wiſſenſchaft und Kund und umgekehrt dieſe auf jene 
ek habe, das ift in den Gefchichten der einzelnen Voͤlker 
darzulhen, 


v. J 





11) Heller Geſch. d. Holzſchneidekunſt 1822 enthält wenig; ſehr 
gehaltreich aber ift Essai sur 1’ origihe de la gravure en bois et en 
tsille-douce (v. Jansen) Par. 1808. 2. 8. Dazu find die oben ©. 209 
geführten Werke über dic Spielkarten, namentlich Breitfopf Th. 2, 
M vergleichen. ©. auch R. Z. Bekker gravures en bois des anciens 
meitres Allemands. Gotha 1808, 1810. 

12) Jansen essai eto. und v. Duandt Entwurf zu einer Geſch. d- 
Aupferftechert. 1828. 
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c. Handel und Gewerbe und die davon ab» 
hängigen Zuftände des phnfifchen Lebens. 


Gewerbliche Thätigfeit war fehon im vorigen Beitraum 
von Kloftergeiftlihen, Frauen und Hörigen auf das ftädtifche 
Bürgerthum übergegangen ; hier ſchauen wir fie nun in voller 
Blüthe und Kraft; dort nur geringe fümmerliche Ueberreſte 
derfelben. Bon den ftädtifchen Gemeinwefen, bei denen fihon 
ehedem Hebel und Betrieb zu Handel und Gewerbe zu voller 
Ausbildung gelangt war, geriethen manche in Verfall, in 
Unfreiheit und Abzehrung: dagegen erhoben ſich andere, und 
politifche Freiheit blieb, wenn auch die Stätten, wo fie gedich, 
wechſelten, die Pflegerin gewerblicher Negfamfeit, bis gegen 
Ende des funfsehnten Jahrh. die Fürftenmacht ihr hinderlich 
entgegenwirkte und neue Handelswege ſich aufthaten, auf 
denen der Fuͤrſten Banner und Flagge ſich entfalteten. Die 
ſchon früher. beftandene Eiferfucht zwiſchen dem Handels⸗ und 
dem Handwerföftande bildete in den meiften ftädtifchen Ge⸗ 
meinwefen fich zu Ungunften der innern und dußeren politifchen . 
Buftände weiter aus; roher Ungeftüm der Handwerfäinnungen 
und ſchnoͤder Standeögeift der Kaufmannſchaft und des if 
verbundenen oder aus ihr beftehenden ftädtifchen Adels ruhten 
felten vom Hader gegeneinander. Doch was fo politif$ . 
getrennt war, fügte fih willig den gemeinfam anfprechenden " 
Lockungen und Mahnungen des Gewerbes und Verkehrs und 
diefed befeitigte manche Hemmniſſe und Anftöße der auf Ges 
werbfleiß und Handel gegründeten ftädtifchen Wohlfahrt. Eb 
ward aud, bei den heftigſten Störungen nicht leicht 'verfannt, 
daß das Gewerbe durch den Handel geweckt und der HandeK 
durch jenes genährt werde. Der Innungägeift, welcher vor⸗ 
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mals der mächtigfte Hebel zur Aufrichtung des Bürgerftandes 
gervefen war, hatte nicht mehr die jugendliche und fchöpferifche 
Friſche jener Zeit, wo alle Stände davon in ihrer Art erfüllt 
waren; er war vorzugsweiſe noch bei den KHandwerlfern zu 
finden und erhielt hier manche herbe Bumifchung von enghers 
zger und plumper Sinnesart: freier beiwegte fich der Handelds 
fand und ed bedurfte hier minder als dort der Gefelung zum 
Inhalt für den Einzelnen ; doch aber bildete die legtere fich zu 
sroßartiger Genoflenfchaft bei der Hanfe aus, bei welcher freis 
lich Gegenſatz und Ungunft gegen die Nichtgenoffen ebenfalls 
fo rege ward, wie bei den Handwerkern gegen die Bönhafen. 
Groß waren die faufmännifchen Vereine nur in dem, was fie 
‚ de fi) audrichteten, nicht in ihrem Verfahren gegen die 
Cencurrenten; der Geift des Alleinhandeld, ded Banns und 
ver Berfolgung gegen die Nichtgenofien herrſchte durchweg. 
Daher war denn die Sefinnung ded Volks den Genoffenfchaften, 
* Welche ducch ihren Alleinhandel druͤckten, nichts weniger ald 
sönfig und in Deutfchland 5. B. waren die „, Fuggereien 
Gegenſtand bitteren Befchwerde"). In jenem Geifte der Eifers 
ſucht gegen alle, Nichtgenoffen bildeten ſich Bannrechte der 
Gtädte, Stapel, Einlager, Krahn ıc. noch immer mehr aus, 
Gemtisfom blieb jedoch im Faufmännifchen Seeverfehr die 
; Mserfennung des Brauchs, der fich ſchon in früherer Zeit ges 
; det Hatte und der nun ald fchriftliched Seerecht über den 
Norden wie den Süden fich verbreitete. Bu den oben anges, 
Wenn Seerechte n famen in diefer Zeit noch mehre nordifche, 
weßentheild jenen nachgebildet und ohne wefentliche Abände- 
magen und Zufäße 2); charafteriftifch für die Seerechte ift 


— — EI 


u 


— „N ©. die angebliche Reformation Kaiſers ſriedr. III. Müller 
‚ Beßstogstheater 1, 59. 
u 2) Bol. oben Recht N. 18. 
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grade die ungentein ausgedehnte Gleichartigfeit derſelben. 
Politiſchen Störungen unterlag der Handel zu Lande und zu 
Waſſer gar oft und Land= und Seeraub brachten auch in Fries 
denszeiten Gefaͤhrde; deögleichen drohte von den biöherigen 
Inhabern ded Großhandeld und namentlich des Seeverfehrs die 
Gunſt in der Fremde, welcher fie Erlaubnig zu Anjiedlungen, 
eigenem Gerichte ꝛc. verdanften, fi abzuneigen und den Eins _ 
heimifchen zugumenden. Jedoch begann erft gegen Ende diefeb 
Seitraumd der eigentliche Verfall des hergebrachten Handelds 
ſyſtems und zwei Jahrhunderte hindurch fehen wir daffelbe in 
voller Ueberlegenheit über die Verfuche zu feinem Umſtutze. 
Bu feiner Erhebung und Erweiterung dienten manche Erzeug⸗ 
niffe des erfindfamen oder von Vorurtheilen ablaffenden Geiftes 
der Seit. Wechfelbriefe, zuerft gegen Ende der Regierung 
Kaifers Friedrich II. genannt, wurden nun gäng und gebe’); 
Banfen richtete zuerft Italien ein, das, wie fräßer die Lom⸗ - 
barden, auch nod) jest die gefchickteften Bankiers hervorbrachtte 
und damit die Fürftenhöfe verforgte *); die S. Georgäbenf 
in Genua wurde ein Mufter, dem gleichzukommen anderiie 
freilich nicht gelingen wollte). Seeraub und Strands 
recht fommen nur noch als fpärliche Ueberrefte entſchwindender 
Rohheit vor; der (feit 1485) zunehmende Gebrauch des Con 
paſſes 0) mehrte den Muth zu weiten Fahrten; Aſſekuranß, 
zuerft von den Niederländern aufgebracht 7), mehrte das Bu 


3) Um 1400 war die nachherige Abfaffung von Wechfelöriefen = 





gewöhnlich. Hallam Eur. im Mittelalter 2, 602. 

4) Meiftend Florentiner waren Banfiere am franzöfifchen 
englifchen Hofe und bei den Päpften zu Avignon. Hallam 2, 603. . 

5) ©. unten Genua. 6) Wachler 2, 385 

7) Bon Brügge berichtet Sartorius (1, 215), es habe ſchon 1ER 
Aſſekuranz gehabt; Barcelona erhielt Verordnungen über Affefurm 


1433; Sapmany b. Hallam 2, 603, woraus Beckmann 2, 213 u >E 
volftändigen ft. 
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trauen zur Abfendung von Waaren; dazu fam endlih, daß 
auch von der Kirche der Zins für Darlehn anerfannt und, 
freigegeben wurde ). 

Die hauptſaͤchlichſten Handelsgebiete blieben bis zu 
me des funfzehnten Jahrh. diefelben wie zuvor. Dad füds 
lide, welches das Mittelmeer mit dem adriatifchen und dem 
ſhwarzen Meere enthielt, veichte über Aegypten hinaus gen 
‚ Indiens; Alexandria war bedeutender Stapelplatz; daneben 
gemaguſta auf Eypern, Sonftantinopel und Gaffa In der Krimm. 

Rah dem Falle Pifa’s vor Genua 1284 hatte Venedig ein 
 Apehundert hindurch eine ungeftüäme Nebenbuhlerin in Genua; 
. u dem Untergange der genuefifchen Seemacht bei Chioggia 

1380 war Venedig eine Zeitlang zur See oben auf; doch in 

Studien ſtrebte Floren; nad) Theilnahme am Handeldgerinne 

heſonders durch Geldgefchäfte und im Often ftieg in den Os⸗ 
nanen eine furchtbare und dem italienifchen Handel feindfellge 

Racht aufs noch fchlimmer ald der Kampf gegen diefe ward 
E Me Benedig der Portugiefen Fahrt um dad Cap nad) Oftindien. 
Bliheend der Blüthe de italienifchen Handels gen Often behaup⸗ 
tettn auch Barcelona und Marfeille ihren gewinnreichen Verfehr. 
ä Enylifhe and deutfche Schiffe Famen fo gut wie gar nicht ind 
;& Bittllmeee °), Dagegen gewann Oberdeutfchland durd) den 
A mdhandel und beſonders Augsburg hob fich zu großem Wohl⸗ 
ande als Stapelplag für den italienifchedeutfchen Verfehr. -— 
des nördliche Handesgebiet läßt ſich ziemlich genau in rin 
wobftliche und nordweftliches ſcheiden. Das nordöftliche 
Über Schauplatz, den die deutſche Hanfe faft ausſchließ⸗ 
Ehe id) in Anfpruch nahm. Dazu gehörten die ſuͤdbalti⸗ 
Wa deutſchen Landfihaften, Preußen, Eſth- und Kiefland, 


nn 






9) ©, oben Recht. 9) Hallam 2, 586. 
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Nußland.und Skandinavien. Gen Weſten verzweigte es 

nach den Niederlanden, England und Schottland. Die Haı 
gelangte zu voller Ausbildung im vierzehnten Jahrh.; ſie wo 
nun ein Bund von Handelöftädten, welcher die Vereine de 
ſcher Kaufleute im Audlande, die früherhin Hanfen hieß 
abhängig von ſich machte; in diefer Bedeutung, von verbi 
deten Städten, fommt dad Wort Hanfeg. 1330 zuerft vor" 
Grundlage ded Bunded war hinfort gemeinfchaftliches S 
terefie an Gewinnung und Behauptung von Handeldplägen 
Norden und an Sicherung der Fahrt gegen Raub; felten al 
. gab ed für alle Mitglieder deö Bundes ein durchaus gemei 
fames Interefie, und gar Vieles ward nur von einzelnen ı 
folgt, fo insbefondere Kriegsunternehmungen gegen Dänen 
oder einen andern Staat ded Nordend. Einen engern Ben 
im Bunde bildeten die „wendifchen Städte” Luͤbeck, Wis 
Roſtock, Stralfund, Greifswalde), und fie nebft Hambu 
waren die eigentlichen Grundfäulen deflelben. Eine Nora 
zahl der zum Bunde gehörigen Städte giebt es nicht; I 
Theilnahme an den Bundedtagen wandelte fih ab nach‘ 
Umftänden; im 3. 1447 ward derfelbe von 35 StäN 
beſchickt und dies war ungewöhnlich viel“”) ; Dagegen rechnet 
und hielten fi zum Bunde um diefelbe Zeit wohl über fich 
Städte; 72 fann für die gewöhnliche Zahl gelten”). Gem 
beftimmte Angaben der zum Bunde gehörigen Städte wur 
theils durch thatfächliche Loderheit der Verbindung einzelg 
Städte mit der Gefamtheit, durch Abtrünnigfeit manch 
theild durch’ die Politif ded Bundes, welche auswärts & 
Gefamtnamen mercatores de hansa Teutonicorum und? 


10) Lappenberg= Sartor. 1, 47. Vgl. 1, 48 vom 3. 1358. 
11) Def. 1, 87. Sartorius 2, 92. 93. 
12) Sartor. 2, 61. 13) Derf. 2, 125. 126. 131. 
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Umgehung der Angabe der einzelnen Bundesſtaͤdte zutraͤglich 
ſand, gehindert. Zu genauerer Verbindung pflegte eine drohende 
Sefahr, ein Krieg, zu veranlaflen, fo im 3. 1358 zum Kriege 
yım Dänemark, fo die cölnifche Conföderation im 3. 1367 

wiemfelben Zwede '*). Eine allgemeine Conföderationsafte 

ad 1418 Statt”). Die Verbindung mit dem deutfchen 
. dam"*) war loder; der Verſuch (im 3. 1430) diefelbe 

ger zu knuͤpfen, miölang durch die bald nachher erfolgte 

Itrönnigfeit mehrer Städte Pomerellens und Preußens vom 
; Den. Nach Örtlicher Lage pflegten drei Theile der Hanfe, 
ke wendifche,, oberheidifche oder fächfifche ,. und weftphälifche, 
md ald Hauptftädte derfelben Luͤbeck, Hamburg, Magdeburg, 
Däufter 20. gerechnet zu werden; vier Theile wurden 1447 
kit, aber ftetig wourde dies erſt im ſechszehnten Sahrh. "”) 
On war im Bunde, aber nahm nicht an Allem Theil und 
Bard mehrmals nicht mitgesählt, es hatte feine eigene Bahn; 
Wr Borftand im Bundedrarhe, fo wie der Verfammlungsort 
.E WRathed ward nicht durch Vertrag ein und für alle Dal 
F Aeſeht; thatſaͤchlich aber erlangte im Anfange des vierzehnten 
: Shah. Luͤbeck die Geltung einer ausſchreibenden Stadt und 
I vrt wurden gewoͤhnlich die Hanfetage gehalten; doch legte 
5.1470 Coͤln Widerfpruch gegen dies Vorrecht ein "*). 
4 Bangordriung galt, jedoch nicht 'ohne Abänderung, daß 
ed den Vorſitz, Cöln den Pla zur rechten, Hamburg den 
linfen Hatte"°); auf Colns Seite folgten Bremen, Roſtock, 
fand, Wismar, Magdeburg, Braunfchweig, Danzig ꝛc., 










7 r 





MM Lappenb. = Sart. 1, 62. 67. Einen Abdrud der cölnifchen Con: 
safte ſ. S. 68. 

15) Sartorius 2, 11. 

16) Def. 2, 173. 177. 17) Derf. 2, 68. 100, 

1) Lappenb.⸗Sart. 1, 45. 54, Bartor. 2, 46. 95. 

19) Sartor. 2, 79. 
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an Hamburg ſchloſſen ſich Luͤneburg, Nimwegen, Deventer, 
Soeſt, Dortmund, Münfter ꝛc. Die Leiſtungen der Bun 
desmitglteder an Geld, Schiffen und Mannſchaft wurden von 
den entlegenern und geringern felten freudig und pünktlich dam 
gebracht s die Befchläffe des Raths wurden nach deutfcher Ant 
durch das unfelige ad referendum Nehmen der Deputiset 
aufgehalten und durchfreust, das Finanzweſen überhaupt alt 
mit Einfiht und Gluͤck verwaltet *°). Mit den Waffen zw 

fammenzubalten fam wegen der verfchiedenartigen Interefig-' 

der zerſtreut gelegenen Städte ſelten als Sache des Geſentl⸗ 

bundes vor; die Kriege nahmen meiſtens nur Luͤbeck und Kies ; 
Nachbarſtaͤdte in Anſpruch?); befondere Verträge mi. , 
gemeinfamen Feinde abzufchließen trugen einzelne Städte ukhk-, 
Bedenken; ja e8 gefchah fogar, daß Bremen für Norwenn 
gegen Luͤbeck kriegte). Alfo Frankte die Hanfe an WM 
gewöhnlichen Gebrechen der Unbündigfeit; nachdruͤckli 
Swangdmittel gegen pflichtvergefiene Bundedglieder anzuw 
den war fchwierig; dad Verhanſen), die Ausfhlihe‘, 
aus dem Bunde, ward indefien nicht ohne guten Erfolg wi. 
wandte. Die innere Einrichtung des Bundes war, au, 
gefehen von den Leiftungen dee Mitglieder, mangelgaft;: # , 
gab fein gemeinfames Geld; im Often war der Lübifihe, 
Weſten der cölnifche Münzfuß geltend; Wechſel, Banf, 
furanz ıc. waren nur in rohen Anfängen vorhanden ”*); 8 
im Verkehr mit den Ungenoflen und in Behauptung der 

theife und Vorrechte bei demfelben ward manches Geben 















20) Sartor. 2, 86. 112 f. | 

21) Som Kriege gegen Erich von Dänemark 1426, Dei ig 
251. 256 — 263. . 

22) 2appenb. s Sartor. 1, 197. . 

23) Sartor. 2, 101. 24) Derf. 2, 687. 688. Bi 
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inneren Verbindumg gutgemacht durch gleichartiged Vers 
en, Vorherrſchend darin war der auf Monopol gerichtete 
wagögeift und die eiferfüchtigfie Hut gegen die Verſuche 
wder, an dem Handel Theil zu nehmen ”°). In die Nite 
Hungen der Hanfe im Auslande, ald in Brügge, London, 
ga, Nomgorod, wurden rüftige, fühne Juͤnglinge und 
aner gefandt, ihnen eheloſes Leben zur Pflicht gemacht und 
Ehe mit Ausländerinnen ftreng verpönt; aus Strafgeldern, 
oß ꝛc. wurde eine Kaffe gebildet; Oldermaͤnner und ein 
ſchuß der übrigen Genoſſen hatten die obrigfeitliche Gewalt, 
Lade bewahrte die Privilegien. - Als eins der wichtigften 
dieſen wurde die Gerichtäbarkeit über Genoflen angefehen 
meiftentheild behauptet, auch wohl weiter gegriffen, wie " 
kin Nomgorod, ald die Deutfchen einen ruſſiſchen Falſch⸗ 
nen ſiedeten?*). An Verfuchen auöheimifcher Fürften, die 
nlegier-und Anmaßungen der Hanfe zu befchränfen, fehlte 
e:wenig, ald an Beftrebungen fremder Handelöleute und 
Maßser da mit zu ernten, wo biäher die Hanfe ausſchließlich 
Kama hatte, an den füdbaltifchen und flandinavifchen 
Man. Gegen die erfteren half nicht felten eine Verlegung 
MOtepäplases der Hanfe an einen benachbarten Ort, z. B. 
Wiiehpge nad) Dordrecht; man wollte die Hanſe nicht gern 
de and bewilligte was ftreitig geworden war. Bor allen 
Wie die Könige von Dänemark der Hanfe abgeneigt und nur 
bermoͤgen bielt fie ab, diefelbe gänzlich herabzubringen. Die 
afe ſcheute den Krieg nicht; mehrmals fämpfte fie gegen 





25) Von einer Art Navigationsakte der Hanſe f. Sartor. 2, 699; 
Austrelbung der Lombarden 2, 693. Daß der Handel nicht felten 
glich geführt wurde, was nicht als außerordentlich erfcheinen kann, 
nf. 2, 457. 460. | 

26) Derf. 2, 471. - 
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Daͤnemark, auch gegen Norwegen; der Audgang war während 
des gefamten Zeitraums ihr günftig; Wisſsby zwar wurde 1360 
vom dänifchen Könige Waldemar eingenommen und fo awöges 
plündert, daß es nie wieder in Wohlftand kam; Dagegen 
wurde Bergen, von. deflen Handelöwefen in der. Gefchichte 
Norwegens zu reden If, erft feit 1370 bedeutend. Aus der 
Theilnahme der wendifchen Städte am Kriege Albrechts von 
Meflenburg gegen Margarethe, wo es beſonders galt, St 
bolm mit Lebensmitteln zu verfehen, ging die Steräuberei der 
Vitalienbruͤder hervor, die bis ins funfzehnte Jahrh. 
fortdauerte, aber meiſt die Nordſee heimfinhte””), Die Eng ; 
laͤnder traten ald Nebenbuhler der Hanfe im Aktivhandel gar ..: 
See auf in der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrh. und gm 
vermochte diefe nicht, diefelben zu verdrängen ”°); auch is 
England famen ihre Privilegien in Gefahr, doch beſtaͤtigte 
Eduard IV. diefelbe 1474. Auch die Privilegien der Hauſt 
in den Niederlanden, insbefondere Flandern, überdauertes - 
mancherlei Wechfel und Störung. Zur Theilnahme am Dr | 
ſeehandel erfchienen während des Kriegs der Hanſe gegen w; 
Unionskoͤnig Erich 1426 f. auch Niederländer, die zum * 
der Hanſe angehörten, aber vom Oſtſeehandel durch die wer . 
difhen Städte fern gehalten worden waren; die wendiſcha i 
Städte der Hanfe führten dedhalb 1437— 1441 einen Ray 
frieg, aber die Niederländer wichen nicht von der neubet 
und vielverfprechenden Bahn, und die bedeutendften a 
difchen Städte, welche in der Hanſe gewefen waren, dB: 
Dordrecht, Amfterdam, Middelburg ꝛc. fonderten ſich vom if” 
gänzlich ”°). Ein harter Verluft für den Hanfifchen Oſtſeehandel 
war mit der Unterdruͤckung der Sreifeit Nowgorods 1478 | 
















27) Sartor. 2, 646 f. 
28) Derſ. 2, 291. 93. 29) Def. 2, 278—282, 
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dur) Bar Iwan Waſiljewitſch verfnäpft; Iwan war nicht 
freundfich gegen die Hanfe noch die Deutfchen überhaupt ges 
finnt. Alſo fündigte ſich genugfam an, wie unfeft die Grunds 
bye ſeh, auf welcher die äußeren Verhaͤltniſſe der Hanſe 
beuhten; der Verfall derfelben erfolgte im ſechszehnten Jahrh. 
Für den nordweftlihen Handel war Flandern der 
Nittelpunft; auf diefem aber traf der nordöflliche, nordweſt⸗ 
fihe und der füdliche zufammen und der Verfehr ward ein dad 
xſamte Europa umfaflender. Brügge, gleich Venedig aus 
" Sgunen aufgetaucht, war der Hauptſitz dieſes Verkehrs; 
1 fine Hafenftadt Sluys zählte der gleichzeitig im Zwin befinde 
lichen fremden Kauffahrer wohl oft anderthalbhundert. Aufier 
Ü Brügge waren lebhafte Verfehröpläge Gent, Ypern, Brüffel, 
Mecheln, Harlem, Dordeeht, Enkhuyſen, Bieriffee, Staveren, 
‚Antwerpen und Amfterdam. Brügge behauptete feine Uebers 
fögeneit bis in die Zeit Maximilians, wo es durch Antwerpen 
Überfiügelt wurde. Die Hanfe hatte dafeldft einen Hof, deſſen 
Birsshner, dreihundert an Zahl, zur Ehelofigfeit verpflichtet, 
"Vie Gefhäfte der deutfchen Handelsleute beforgten ?°). Naı 
*- Wrbgge richtete ſich der engliſche und franzöfifche Handel In 
aus dem Mittelmeer Famen Genuefer und Venetianer dahin. 
— Sa England war London vielbeſuchter Handelsplatz und 
ülfche, Niederländer, Lombarden und Genuefer dafeldft 
Ölreich ”). Im Wortheile vor den übrigen waren die Ganz 
und unter diefen die Cölner, die fchon in alter Zeit auf 
Rechnung in London verfehrt hatten und deren Gildhalle 
hin den Haupttheil des hanfifchen Stahlhofed (steal-yard) 
tes Nach andern englifchen Küftenplägen und nach 


























" 30) Sartor. 2, 520 f. 
31) Suͤllmann 1, 367 fs Vgl. unten Niederlande 
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Sichottland famen ebenfalls Hanſeaten haͤufiger als andere 
Seeſahrer. Don franzoͤſiſchen Kuͤſtenplaͤtzen waren Bayonne, 
Bordeaux und La Rochelle wegen des Weinhandels beſucht; 
dahin kamen auch Spanier; am haͤufigſten aber Engländer, 
ſo lange Guyenne ihrem König gehörte, 

Eine neue Handelöbahn, großartiger ald alle genannten, 
eröffnete fi durch die Entdedungsfahrten der Por⸗ 
tugiefen und Spanier. Stalienifcher Regſamkeit und 
Stühnbeit feheint die um d. 3. 1316 — 1334 gemachte Ents 
deckung der fanarifchen Infeln zu gebühren; die Benußung 
derfetben blieb fpäteren Zeiten vorbehalten. Auch was Priy 
Heinrich der Seefahrer feit 1418 unternahm und Andere forte | 
festen, hatte bis zu Ende des funfjehnten Jahrh. feinen Einfuf ' 
ouf Umgeftaltung mittele und nordeuropäifcher Handelsver 
böftniffe; felbft die Entdedung Amerifa’d durch Columbad \ 
wirfte auf diefe erft in dem folgenden Zeitraume zuruͤck: aber 
von fchlagendem Erfolge war die Fahrt Vasko's de Gama ıı 
dad Cap nah Oflindien; Venedigs Handel wurde in be ) 
Wurzel angegriffen ; vergeblid) waren die Umtriebe der Bene 
tianer in Aegypten und Oftindien. Der Krieg der Ligue ° 
Cambray gegen Benedig brachte diefem neue Verlufte und Ge 
fahren. Schon vor Ablauf diefed Zeitraums wurden aufdes A 
europdifchen Märkten Erfcheinungen einer neuen Ordnung DM 
Dinge wahrgenommen ; Antwerpen, über Brügge aufſteigerh 
wurde der erſte Verkehrsplatz, wo die auf dem neuen Seemch 
herbeigefuͤhrten Waaren des fernen Oſtens in reichen Torräie ẽ =“ 
außgrlegt wurden. = 

Die anregende Kraft des Verkehrs und Handels fam u — 
producirenden und dem verarbeitenden Gewerbe vielfältig =j 
zu gute; dod) trachtete der verfchrumpfende Bunftgeift wenige ”. 
nach Erweiterung eigener ald nach Hemmung fremder Ihätig 
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keit?) und bie und da begann ‚um drüdenden Uebelftande zu 

werden, was vormals wohlthätig gewefen war. Am wenig 

Ren war der Landbau. im Fortfchreiten ; er ermangelte jeglicher 

Sunft, deren das ftädtifche Gewerbe fich erfreute; die Ge⸗ 

dricktheit des Landmanns murde zum Fluche für den Ader, 

worte dieſer Getreide oder Flachs und Hanf ıc, tragen, Der 
! Weinbau, früher und auch noch jest felbft in Gegenden vers 
| ſicht, wo ihm die Natur ftiefmütterlich war ), gedieh auf 
| zeeigneten Stätten, noch nicht durch Branntewein verfümmert. 
2 Ohdne Särten hatten manche Fürften, fo die burgundifchen 

BE: Stage, deren Garten zu Brüffel berühmt war ?*) ; die Küchen» 
5 uaten befamen zu ihren Huͤlſenfruͤchten, Rüben und Kohl 
 Imahen edleren Zuwachs; eben fo die Obftgärten. Bergbau 
me cher im Ruͤck⸗ als im Fortfchreiten. Fiſcherei ward vor⸗ 
Mel durch den nordifchen Seeverkehr belebt. Bierbrauerei 
hitte unter den auf Gewinnung von Nahrungsmitteln gerich⸗ 
Wen Gewerben im nördlichen Europa, vor Allem in Deutſch⸗ 
"I, einen der erften Pläge und der Handel wirkte wohlthätig 
Wet ein, Unter den für Bekleidung thätigen Gewerben 
- Verb hafert die Wollweberei oben an und die Niederlande und 
Dertſhimnd lieferten das Meifte für den Verkehr. Der 
Wohlen mourde aber fhon feit dem dreizehnten Jahrh. durch 
ng des Indigo verfümmert ). Bunehmende Ver⸗ 
ded Lebend gab einer Menge von Gewerben, von 
und Manufafturen, dad Dafeyn; Erfindungen famen 
# flatten, wie z. B. die des Schießpulvers und Gefchüßes, 




























Bon der Eiferfucht der Städter auf Elöfterliche Handwerker f. 
2, 69- 

' 8) Bon Preußens Weinbau im 14. Jahrh. f. Voigt 5, 186. 
"N) Guicciardini descript. des pays - bas. 

"8) Bedmann &, 509 f. 515. 
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de8 baummollenen (aus Spanien um 1300 nach Stäfien, 
Stanfreih, Deutfchland) und des Leinenpapiers (um 1315), 
der Buchdrucerfunft, mechanifcher und optifcher Werkzeuge; 
nicht anders die bildende und Malerfunft; fie zogen niedere 
Arbeit in ihren Dienft und weckten Eifer und Thaͤtigkeit. Die“ 
Natur wurde zu reicherer Ausbeute, die Menfchenfraft. ge 
. höherer hätigfeit aufgeboten, dad gefamte Leben ward reichen " 
Died zeigt ſich in der Ueberſchau defien, was außer den 
Früchten der oben gedachten Erfindungen im bäuslihensm = 
gefelligen Leben der gebildetern Europäer geltend mul, 
wobei abermals in Betracht fommt, daß, wie zwifchen Hoabel 
und Gewerbe, fo auch zwifchen den gefleigerten Anſpcihn 
des Luxus und den Darbringungen des Gewerbes und N 1 u 
“an denfelden eine ermunternde Wechfelwirfung zu allen. Bei 
beftanden hat. Als Zeitabfehnitte, wo in einzelnen Laͤnde 
der Luxus anwuchs, wird für Italien der Anfang diefes 
raum, für Frankreich die Zeit Philipps VI., für Englank; 
geit Eduard III. bezeichnet”); im Augemeinen waren Mn 
die Mufterländer für das übrige Enropa; bahnöree 
den Luxus ward wohl überall der „ſchwarze Top; Ai 
überfiandener Noth und nad Befriedigung ded Sup 
ſich zunaͤchſt regte, wurden der Schwelgerei Opfer gebuii 
So iſt dad Gefeß des menfihlichen Lebend. Luxusgeſetze vom 
eben fo abenteuerlich und eitel, als zahlreich. Der € 
rügen ging aud der Kirche an die Policei über; um fo we 
ward nun die Gefinnung berüßrt; die Sittenordnungen wall 
sum Theil Aberwitz der Kleinmeiſterei, der das Geringſt m 



















Lüfte indefien einen n Reigen tanzten, den felbft wiede 
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36) Hallam 2, 606. 607. 
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zare Mahnungen der Peft, und zuletzt der venerifchen 
heit nicht zur Raſt Bringen fonnten und dem noch am 
Jiefed Zeitraums der Branntetvein neue Nahrung gab. 

Son den Annehmlichfeiten, die die Eultur dem 
n bereitet, ward die Wohnung verhältnißmäßig nur 
geltend gemacht, indem man auf Luft und Licht, Bequeme, 
lichkeit und Nettigfeit nicht fehr achtete. Bu gefchweigen 
nlichen Rohheit des ländlichen Huͤttenbaus, war auch in 
tädten die Beachtung der Nüglichfeit für das Gefchäft 
Itend und dad Behagliche außer der Berechnung. Doch 
ehr aus den Wohnungen der reichen Städter ald auß 
des Burgadeld die Berbeflerung des häuslichen Wohnens 
‚ die ftädtifche Policei wirkte darauf mit ein. Bedeutenden 
58 befam die innere Audftattung der Wohnhäufer durch 
afteine,. von deren Gebrauche in Italien ſchon aus der 
‚Hälfte des vierzehnten Jahrh. Zeugniſſe vorhanden 
); durch heimliche Gemaͤcher, deren in jedem Haufe ans 
die Policeiordnung von Paris (beftätigt 1513) gebietet, 
Baöfenfter, die jedoch für koſtbares Gut galten ?*), 
Wegeldächer, die in Flandern Häufig waren ’”). Aber 
Kir grünes Laub auf den Fußböden blieb noch über 
Beit hinaus üblich; Stühle waren felten, felbft Bänfe 
gemein *°), Pflafter Hatten auch in den großen Städten 


) Villani 12, 121 famajuoli. Beckmannn 2, 441. 

) Hallam 2, 618. Won der Seltenheit der Zeppiche und Spiegel 
2, 621. 
Derſ. 2, 615. 
Le Grand 3, 160. 162. Dies gilt auch von den Kicchen und 
(hen Hörfälen. Nach einem Statute ber parifer Unfoerfität v. 
9 follen die Studenten dcouter les lecons de leurs maitres, 
terre, suivant l’ancienne coütume, et non sur des bancs 
des sieges eleves, afın de bannir iouie occasion d’ orgueil, 
hist. de l’univ. de Par, 2, 449, 
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nicht alle Straßen. Won Dion, der Hauptitadt der Bourgogne, 
wird gerühmt, daß, feitdem von 8391— 1424 alle Straßen 
gepflaftert wurden, der Gefundheitäzuftand dafelbft fich merk 
lic) verbeflerte; Parid aber war noch zum größern Theile unges 
pflaftert, in London wurden im funfsehnten Jahrhundert auf 
minder bedeutende Straßen gepflaftert; Augsburg erhielt feit 
1415 Pflafter *). Reinigung der Straßen ward in Park 

fhon 1285 geboten, aber ſchlecht ausgeführt, bid 1801 ein 
Gilde der Straßenfehrer das Gefchäft uͤbernahm. Baus mubı: 
Feuerordnungen gehören nicht erft diefem Beitraume an P); 

doc) trugen fie und die Einführung der Thurmwächter mp 
mehr ald fonft bei zur Sicherheit und zur Erhöhung dei Be 
dachts auf werthoolle Wohnhaͤuſer. Von dem Geraͤthe u 
Annehmlichkeit iſt der gegen Ende dieſes Zeitraums auſt⸗ 
mende Gebrauch der bedeckten Fuhrwerke bemerkentweri 
unter den Erſten, die ſich deren bedienten, wird Kaiſer Br 
drich 111. (1474) genannt *'): doch blieb das Reiten Hinfi: 
gewoͤhnlich und den Frauen der Sig auf der Eroupe hinter Wir 
Reiter, Ein Schauftüd der Fürftenpradht war, daß kei. 














Koͤrperſchmuck blieben im Abendlande, wie zuvor, 
Finwirfungen der Mode unterworfen; ftehende Volkstrach 
batte dad Öftliche Europa vor jenem voraus; frangöftfche Tu 
wurde in Italien beliebt; in Deutfchland war eine Zeit 
durd) böhmifche Tracht Mode *°), Beſonders lebhaft regte 
Gelüft nach neuen Trachten ſich nach) dem Aufhören des fi 
sen Todes *°). Um fo mehr hatte die auch hier an die 


41) ©. oben Policei N. 3. - 42) Vgl. daſ. N. 2 
43) Bedmann 1, 393. 396, 
44) Meiners Mittelalt. 2, 144. 45) Der 2, 135 — 138, 
46) Limburg. Chron. S, 23: — nnd machten die Maͤnner 


2. Volksleben. c. Handel und Gewerbe. 277 | 


irche tretende Pollcei zu rügen: aber die Höfe fpotteten 
ınd fie felbft war mit ihrer Weisheit, die Kleiderdrdnung 
Stand, Rang und Vermögen abzumeflen und dem Ges 
2 zu verbieten, was fie dem Höhern erlaubte, immer 
m Wege ind Irrſal. Hochbeliebt waren noch im viere 
Jahrh. die Schnabelfchuhe, von allen abenteuerlichen 
en vielleicht die Altefte auf Erden, ſchon bei den Indiern 
chlich *7); ihnen entfpracdhen bei dem Frauengewande 
ıgen Schleppen; auch lichten die Frauen In derfelben 
vo die gen Nifopolis ziehenden franzoͤſiſchen Ritter durch 
de und Pracht ihrer Schnabelſchuhe die Blicke der 
ven anf fich zogen **), Kopfjeuge von ungeheurer Höhe. 
das Ohr nicht leer audginge, wurden die Gewänder wol, 
st zu Tage dad Geſchirr der Schlittenpferde, mit Schellen 
en *). Strümpfe famen gegen Ende des Zeitraums 


Die Roͤck waren unten ohne Seren und waren auch abges 
amm die Lenden und waren bie Röd einer Spannen nahe Über 
& Darnach machten fie die Roͤck alfo kurz, eine Spann unter 
letel. Auch trugen fie Hoiken, die waren al um rund und ganz. 
We man Glocken, die waren weit, lang und auch kurz. Da 
Ange Schnäbel an den Schuhen. Die Frauen trugen weite 
Böltene Hemden, alfo daß man ihnen die Bruft beinahe halb 
PB. 44: Im 3. 1362 vergingen die große weite Ploderhofen 
Kfln..... Da ging auch an, daß ſich die Männer hinten, 
BD neben zuneftelten und gingen Hart gefpannt. Und die jungen 
: trugen meiftlich alle gefnäufte Kugeln alö die Frauen. Und 
igeln währten mehr denn dreißig Jar, da vergingen fie. 

Niebuhr Reife 2, Kupf. 12. Vol. Böttiger Furlenmasfe ©. 
6 dgl. auch bei den Römern, Juno cum calceolis repandis ? 
b deor. 1, 29. Bol. Sittengefhh. 3, 1, 371. 

Der Mönch von ©. Denys b. Barante 7, 261, 

Sfabeau, Karls VI. von Frankreich @emahiin, hatte einen 
‚ der es ihr erfchwerte, durch die Thuͤren zu Eommen. Sismondi 
» Bon Schellen am Gewande vornehmer Herren f. Bucelini 
ia topo-chrono-stematographica (Augsb. 1662) 1, 346 — 
nsem essai sur l’ orig. de la gravure etc. 1, 89. 
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von Schottland Her in Brauch”). Durch Farbenpracht ſich 
bervorzuthun, war den höheren Ständen eigen. Bäder waren 
nirgend Gegenftand leidenfchaftlihen Begehrens, wie einft bel 
den Römern; das Waſchen nad der Mahlzeit war nöthig, 
weil man die Speifen mit den Fingern anfaßte; ob die Reine 
lichkeit überhaupt feit Einführung der Hemden im Bunchmen 
war, bleibt zweifelhaft. Schminfe war in Italien und Frank⸗ 
reich unter den weiblichen Schmudmitteln’). — Im Genuß 
von Speife und Tranf wurde, neben dem fortdauerndee 
Begehren der Fülle und Derbbeit, Mannigfaltigfeit der Ee 
richte und Würzen belicht. Cine Hauptrolle fpielte Eich 
‚nefleifch mit. Erbſen); Schinfen gehörte zur Bierde der, = 
beſonders des Oſterfeſtes, wo die Faften den Gaumen luͤſten Ku 
gemacht Hatten; ed gab Schinfenmeflen und Schinfenfelt |. 
fetes baconiques’””), Wildpret war den Feudalherren u 
zugsweiſe vorbehalten, Fiſche allen Ständen wegen # 
Faſten und dem gemeinen Dianne die Salsfifche übe 
willfommen ; die Erfindung des Polelns der Heringe, ob bh ’e= 
Beufelfon (+ 1347) oder ſchon früher durch Hanfefahtt -— 
erfunden ’*), für ihn eine ungemeine Wohlthat. Wurden 
feüberhin ſelbſt Wallfiſchfleiſch verfpeift””). Won den } 
füßer Waſſer ward der Karpfen erft feit dem dreischnten Jeh 
nah dem Norden verpflanzt °°), Die firchlichen Ge 
Betreff der Faſten verpönten, was in älterer Beit ni 
Fall gewefen war, außer dem Fleiſche vierfüßiger Thiere 
Butter, auch Geflügel und Eier; felbft bei Soldaten 
auf ihre Beobachtung gehalten”), doch der Ablaßkram 
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50) Bedimann 5, 175. 51) Huͤllmann 4, 139. 147° 
52) Le Grand 1, 168. 310. Pois au lard in Frankreich. 

53) Derf. 1, 312— 315. 54) Derf. 2, 102 f. 
55) Darf. 2, 50 f. — 56) Daf. 2,138. — 57) Da, 3° 
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ıtterbriefe zc. in Gang’); Anna von Bretagne, Gemahlin 
tis VIII. und nachher Ludwigs XII., erlangte aber für die 
amten Bretons die Erlaubniß Butter an Faſttagen zu ges 
ben’°). Mit den Ofterfchinken fündigten die Oftereier den 
tritt der fetten Zeit an °°); die. Luft fie zu fuchen bat ſich 
hohne Faften erhalten. Als Zufoft waren Kohl, Hülfens 
chte, Rüben, Hirfe ıc. gäng und gebe“), feinere Gemuͤſe 
tfelten ; am bäufigften von den letzteren Spinat °?); Bus 
Wohl ward aus Cypern nach Italien verpflanzt“?), eben 
in zuerft famen im funfzehnten Jahrh. Artiſchocken °, — 
Rn Nachtiſch hatte man ſchon früher außer Srüchten , Vote, 
ich Rofinen, füße oder gewuͤrzte Sachen, dragees, epices, 
ibt; ſchon in Thomas von Aquino's Zeit wird deren ge⸗ 
t ) auch wurden dergleichen an Richter ꝛtc. geſchenkt °°), 
on noch jetzt bei Pruͤfungen die bellaria ſich erhalten haben. 
t nun Zucker auf Madeira gebaut wurde, mehrte ſich der 
rath von Confituren und es wurde Kunſt darauf verwandt, 
je und auch unartige Darſtellungen aus Zucker zu fer⸗ 
a”) — Den Wein verſuͤßt oder gewuͤrzt zu trinken war 
Walch außerhalb der eigentlichen Weinlande beliebt; es 
Ament, Clairet, Hippofras, Sorbet, Lautertrank, 
ef u.dgl.; von franzöfifchen Weinen empfahl man gegen 
e diefed Zeitraums außer dem Beine von Poitou auch den 
gunder °°). Außerdem ward Malvafiers, Sekt und 
Inwein gern getrunfen und weit verführt. Bier,und Eider 








3) Daher auch troncs ponr le beurre zum Empfang des dafllr 


Men Geldes. 

%) Le Grand 2, 43 f. 60) Darf. 2, 46. 

bi) Def. 1, 161. “ 62) Def. 1, 151. 

8) Def. 1, 177. 64) Belmann 2, 218. 
65) Le-Grand 2, 305 f. 66) Derf. 2, 30% f. 


M Derf. 2, 200. 319. 68) Derf. 3, 10. 


v 
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gehörten zumeiſt den Ländern an, wo der Wein fpärlich war * 
das deutfche Bier hatte ſchon in alter Zeit Zufak von Hopf 
gehabt und hieb dadurch auch jetzt vor den meiſten übrig 
ausgezeichnet; doch brauten auch die Niederländer feit Jah 
14 Hopfenbier ”), — Branntewein, von den Arabı 
längft gefannt, als Arznei in Frankreich feit Jahrh. 12” 
genau befchrieben (ald aqua vitae) von Arnaldus von Bil 
. neuve um 1300 7°), wurde Getränk gegen Ende des fünfzehn! 
Jahrh., um diefelbe Beit, wo mit der franzöfifchen Krankh 
eine zweite fuͤrchterliche Peſt zur Entnervung des kuͤnftigen Me 
ſchengeſchlechts ſich zu verbreiten anfing. Anfangs wurde 
wegen angeblich vielfältiger guter Wirkungen empfohlen” 


69) Le Grand 2, 350 von Frankreich, 

70) Beckmann 5, 218— 222, 7r) Le Grand 3, 76, 

72) Derſ. 3, 63 fe Don aurum potabile f. Denf. 3, 87. 

73) Unter Beckmanns Mittheilungen (2, 260 f.) aus: Mid 
Schrick, Verzeichniß der auögebrannten Waffer. Augsburg 1483. - „J 
„geprannt wein tft gut für das gicht damit beftrichen. ” 

„Wer heyſer fey der beftreiche fich mit gepranntem Wein umb 
„halß und trinke in drey morgen nuͤchter.“ 

„Auch wer alle morgen trinkte in halben Löffel vol gepram 
„weins, der wird nimmer krank.“ 

" tem wenn eins fterben fol jo giefie man im ein wenig gepram 
„weins in den mund fo wirt er reden von feinem tod. 

„Welcher Menfch den Stein in der Blafen hat, der trink fein 
„morgen ein wenig, das zerbricht den ſtein und kombt von im 
„wird auch geſund.“ 

„Auch wer geprannten Wein trinket alle Monat eyneſt, So fl 
„der Wurm, fo da wäÄchft dem menfchen bey dem Herzen oder an 
„lungen oder lebern.“ 

„Dee geprannt, Wein tft auch gut den.menfchen den das Hi 
„wee thut. Wer auch fein Haubt damit zwahet der ft allweg | 
„und lang jung und macht gut gedächnis wann geprannter mein | 
„dem menfchen fin und wicz. Wer fein antlicz damit zwahet der 
„mit er töttet auch: die milben und die nyß und wem der atem fl 
„der beftreych fich damit und trinke ein wenig mit andem wein fo 
„im ein füßer atem.“ 
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ein Gedicht vom 3. 1493 beflagt ſchon das Weh, das 
h dad Branntweintrinken angerichtet werde ”*), — Bel 


\ 
4) Beckmann 2, 279 fı: 
Nach dem un nun fchir iderman 
gemeinklichen fih nimet an 
-zu trinken den gepranten wein. 
Aber ich hab ir lern erkenn 
got gab ec his, kalt, feucht, und prenn 
So eilen ſy dar zu vor tag; 
wer fein daheim nit haben mag, 
fest fi da hin ent guter rn 
feuft fein und frifft in wie ein iu 0, 
Dort Schneiden zwen ein fuppen ein. 
und giffen drann des prannten wein; 
effen und fuppen fein die wett, 
pis mancher all fein witz verzett, ’ 
und glogt fam ein erftoches kalp. 
Der ander figt als ob des alp 
al Erafft im ausgefogen hab, 
Der dritt ftelt fich als er nit en hab 
vernufft, noch aller ſynne fein, 
und nimpt darpey all Euntfchuft ein. 
Ob nicht das redlein umb woll gan 
pringt er felbs etwas auf die pan, 
mit loben, fcheneten jen und den, 
das ubrig mügt ir felb verften. 
Mas nub den andern kum daraus, 
füre der teuffel zum firft hin auf. _ 
Manchem der kopf im wirbel dobt. 
Das er ſich auf der pank globt, 
verfchleft alled glück und heil den tag. 
Der dritt auf feinen pain kaum mag 
Den weg wider meflen heym. 
Dem vierden get ein gelber ſtreym 
Aus feinen augen, als er prinn. 
Der fünfft der meint in feinem fonn 
Den durft darniet gelefchet han 
fo geuͤſt er erft eins prunnen dran 
Alſo print im leber und herz 
und bringt die duͤrr in ſolchem fchmerz 
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dem Geräth zu dem Mahlzeiten mangelte die Gabel ſelbſt ii 
Italien noch bis Ende des funfzehnten Jahrh.7), in Franfreid 
war ihr Gebrauch noch im fechözehnten, in England im fieb: 
sehnten Jahrh. neu. Auch einzelne Teller für die Gäfte ware 
fpätern Brauches; bei ritterlihen Mahlen war ed eine Mim 
negunft,, wenn ein Ritter mit der Dame feines Herzens au 
Einer Schuͤſſel aß und aus Einem Becher trank, und ed gehoͤrt 
zu der Tifchordnung, dergleichen einzurichten”?°). Eſſenszeit war 
für den Mittag zuerft 10, Uhr, für den Abend 6 Uhr; al 

mählig wurde die Zeit dort bis gegen 11 Uhr zurückgefchoben”), 

Das Zeichen zum Efien ward bei ritterlihen Herren durd daß 
Waldhorn gegeben ”’). — Wie nun in der Fülle und Ni 

nigfaltigfeit der Gerichte und Getränfe geſchwelgt worden ki 
davon geben eine Dienge Speifezeddel, die ſich aus jener Ak: 
erhalten haben, Audfunft”?), fo wie von der Wöllerei de 
nördlichen Europäer, namentlich der Deutſchen, die wiede 
holten Klagen über fie und Verfuche, ihr Einhalt zu thi 
unerfreuliched Zeugniß. 





Das waſſer, pir, noch wein nit Eledt 

pis er fih etwan nider legt. 

Pauch und die fchenkel im gefchweln, 

Der fechft in vil andern zufeln 

verdirbt und ftirbt in der unru. 
75) Beckmann 1, 29. 76) Le Grand 3, 314. 
77) Def. 3, 309 f. 78) Derf. 3, 311. 
79) Euriofitäten 1, 303. 306. Hüllmann 4, 151— 154. 





Siebentes Bud, 


Die europäifchen Voͤlker und Staaten 
im Zeitalter des Verfalls mittelalter: 
licher Zuftände befonders. 






1. Srankreih. 


Hot diesmal kann bei dem Beginn der Sittengeſchichte de der 
einzelnen Voͤlker und Staaten Europa's gefragt werden, nad) 
welcher Reihenfolge dieſelben am ſchicklichſten aufzuſtellen ſeyen. 
Fir den erſten Platz wird nicht ſowohl die Schaͤtzung innern 
— vallathaͤmlichen Reichthums, welche gar ſchwierig und bedenk⸗ 
lich it, vielmehr die Erwägung des Cinfluſſes, den ein Volk 
emf andere übt, der Vielfältigkeit feiner Einmifchung in die 

r Berhältniffe anderer, alfo der Nothwendigfeit und Bequem⸗ 
j Iichfeit der Beziehungen von den bedingten auf das bedingende 
‚ entfcheiden. Inſofern ſteht Frankreich voran am rechten 
& Mage, Es firebt mit Erfolg an gegen Papſtthum und Kai⸗ 
k ferthum, jenes ift eine Beitlang von ihm abhängig; feine Eins 
wirkung auf Italien, auf die pyrenaͤiſche Halbinfel, einen 
Theil Deutfchlande, die Niederlande und Schottland ift von 
dee Art, daß in den Gefchichten diefer Länder Verweifungen 
auf das von Frankreich Berichtete nicht ausbleiben fünnen; 
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in ſich ſelbſt aber bietet es zwei bedeutſame Erſcheinungen, den 
nach manchen Wechſelfaͤllen ſiegreichen Kampf um ſeine Selb⸗ 
ſtaͤndigkeit und die Auftichtung des Koͤnigthums zu einer wenig | 
befchränften Einheit und einer durchgreifend bedingenden Macht 
im Staate. | | : 
Die Gefhichte Frankreichs In den dritthalb Tahrhunderten < 
diefed Beitraumd zerfällt in drei Abfchnitte: 1) bis zum Tode J 
Karls V. 1380; 2) bis zur Befeſtigung der Monarchie in 
Innern und zum Gewinne Guyenne's von den Engländer 
1454; 3) bis zu Ende ded Zeitraums. Abhängig von DM, 
was den Charafter diefer Abfchnitte ausmacht und daher is 
jedem derfelben befonders vorzuftellen ift dad Staatds mw. - 
Regierungsweſen; in einem befondern Abfchnitte aber, . 
der das gefamte Zeitalter begreift, ift von den fittlichen Bu F 
ſtaͤnden und den Erzeugniſſen des Eulturlebend zu handeln. ; 










a. Bis zum Tode Karls V. n 


Philipp Auguft hatte durd) Gewinn der Landfchaften Artoly 


Ufez, Vivierdıc. das Reich vergrößert ; einen neuen anfehnlichen 
Zuwachs befam diefes bald nad) der Thronbefteigung Phi: 
lipps II. (1270— 1285) durch den Tod des kinderloſch 
Alfons (1271), welcher den Leberreft der fehönen Grafſchaf 
Toulouſe dem Könige zubrachte. In fremder Hand war nu 
noch Guyenne, englifches Beſitzthum, doch dauerte eine Gy 

fondertheit ded Nordens und des Südens von Frankreich nike 
dadurch fort; in dem franzöfiichen Staatöwefen aber wurd. 


a. Bis zum Tode Karls V. 285 


mterfchieden und ald verfchiedenartige Beftandtheile des Reichs 
behandelt. Die Bretagne, deren Bewohner volksthuͤmlich mehr 
als die Gaskogner von den Franzoſen verfchleden waren, hielt 
ſch unter eigenen Herzogen außer dem Bereiche bündiger 
Etaatögenoffenfchaft mit Frankreich; längs der Oftgränge 
Branfreih& waren.die Provence, Daupbine, Lyon und die 
Branche» Comte nebft mehren geringern Landfchaften dem Nas 
wen und der Lehndform nach Beftandtheile des deutfchen Reiche, 
er nad) Verwandtfchaft und Neigung ihrer Fürften hielten 
De Provence und Franche⸗Comté) fich zu Franfreich und im 
Laufe dieſes Zeitabfchnitted gewann Philipp IV. Lyon 1300 
w Philipp VI. die Dauphine 1349, wozu in demfelben 
Ihre an einer anderen Grenze Frankreichs Montpellier ale 
wur Erwerb kam. Verſchiedenheit in Sprache, Sinnesart 
sed Sitte fonderte die Bewohner einzelner Landfchaften von 
ven Nachbarn; feindfelig gegen die franzöfifche Gefamtheit 
‚ waren die Flamlaͤnder; nicht durchgängig die Bretonen und 
die Bewohner von Guyenne und Toulouſe, zwar ſtrebten die 
Seeloufaner 1271 unter Aragons Hoheit zu kommen, aber 
neqchhet blieben fie treu; in Guyenne wuchs die Neigung zu 
Granfreih) im Laufe dieſes Zeitraumd bedeutend); die Nors 





‚@Ambis, wo fie die Dordogne aufnimmt, dann die Dordogne bis zu 
"ber Awvergne, die zur Langue d’ oyl gehörte. 

1) Otto IV., 1279— 1303, vermählte fih mit Mahaut, Zochter 
eb franzöfifchen Prinzen Robert von Artols. Die Tochter Dtto’s und 

ts, Sohanna, wurde mit Philipps IV. Sohne, dem nachherigen 

1 Philipp V., 1295 verlobt und die Franche:Comte von Otto an 
Silipp IV. als donatio inter vivos zugefichert. Der Widerfpruch der 
Brans: Somtoid war vergeblich ; fie ergaben fih dareln 1301; die Ver: 
mihlang Johanna's mit Philipp erfolgte 1306. Seitvem war die 
Fenche⸗ Somte abhängig von Frankreich, bis fie Zubehör des Herzogs 
Guns Bourgogne wurde. 

2) Sismondi 8, 388. 440. 11, 92 f. 
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mands waren gut franzöfifch?). Unmittelbarem Einfluffe des 
Koͤnigthums unzugänglich waren von den hohen Lehnsgebieten 
außer der Bretagne und Guyenne auch die Bourgogne, Cham 
pagne und Flandern; bald aber fam die Champagne in Folge 
der Vermaͤhlung Philipps IV. mit der Erbin derfelben und 
Navarra’s an die Krone”); und die Schranken, welche der 
Königswaltung im Herzogthum Bourgogne hätten Binderlig‘ 
feyn können, waren bei ber genauen Verbindung der Herzege 
der Bourgogne mit dem Koͤnigshauſe, von dem fie entfproffen -: 
waren‘, in diefem Zeitraume noch feine Scheidewand zwiſchen 
franzöfifchem und burgundifchem Intereſſe. Alfo ftand faſt die 
gefamte Staatöfraft des feudalen Frankreich, in Graffhaften | 
und Baronien unmittelbar von der Krone und deren Beamten h 
abhängig gemacht, diefen zu Gebote. Auf feudale Leiftunges : 
aber befchränfte fih, ungeachtet des fröhlichen Aufwuchſe 
ftädtifcher Communen, der im zwölften und dreischnten Jahrh 
Statt gefunden hatte, in diefem Zeitraume mit feltenen A 
nahmen das Aufgebot der perfönlichen Kraft im Staatez wei 
außer deren Bereiche lag, mußte Geld darbringen. Alfo hat 
die Gefchichte Frankreichs in ihrem Vorgrunde die zum Handela 2 3 
pflichtigen Genoſſen des Lehnsweſens und von ihren Terfälb 
niſſen ift vorzugsweiſe zu berichten. 

Die Könige dieſes Seitraumd find Philipp III. vi 
Kühne, 1270—1285, Philipp IV. der Schöne —131& 
Ludwig X. Hutin (der Bänfer) — 1316, Philipp 
der Lange — 1322, Karl IV, der Schöne — 1328; Pb 











Tl! 


3) Thierry Geſch. d. Erob. Engl. d. d. Norm. d. Ueberf. 2, HR: 
4) Erft 1339 ward der entfcheidende Vertrag über die GSonderum 
dee Champagne und Navarra’s gefchloffen und erft 1361 vereinigte 
König Johann die Champagne auf immer mit der Krone Lartdel 
verif. les dat. 11, 387. 88. 
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lipp VI. von Valois —1350, Johann der Gute —1364, 
Karl V. der Weife — 1380. Don welcher Art fie waren 
seht aus den Beinamen derfelben nicht hervor; Philipp IT. 
war nichtd weniger ald von heroifcher Sinnedart, vielmehr 
ein Schwädhling; Johann, le bon roi bei Froiffart, war 
mempfindlich gegen Wohl und Weh ded Volkes; mit mehr 
Recht trägt feinen Beinamen Karl der Weife nicht ſowohl 
„wegen audgezeichneter Beiftesfähigfeiten, ald weil er nicht 
bewegt von eitterlicher Unbeſonnenheit fich fern von gefährlichen 
Kampfe gegen überlegene Feinde hielt und weil er, ſelbſt fchlaff, 
dad Glück Hatte, daß ein Bertrand du Guebclin ıc. für ihn 
handelten’),. Philipp III. und die drei legten Capetinger find 
eialich unbedeutend; ald Vertreter franzöfifcher Nationalität 
ser Philipp IV., Philipp VI. und Johann der Gute zu beachten. 
Sbilipp IV., fo widrig von Gemuͤthsart ald fchön von Anfehen, 
eigt und die Schlechtigfeit eines franzöfifchen Tyrannen, worin 
;  Graufamfeit und Habfucht vorherrſchen; doch ermangelte er 
"N Wohlgefallend an den Waffen faft gänzlich. Philipp VF., 
Janern berrifch und lieblos, und nach aufen erwerböfüchtig, 
war yanı der Mann, Weſteuropa zu verwirren, hätten nicht 

bie Engländer ihm die Kraft gebrochen; von franzoͤſiſcher Rit⸗ 
trlihkeit hatte er aber nur den Lebermuth. Johann endlich 

b Serdient mehr als beide die Bezeichnung eines Vertreterd feu⸗ 
daler franzöfifcher Nationalität. Kühn bis zur Verwegenheit, 

; MÖtreite mehr Ritter als Feldherr, galant und prachtfüchtig, 
» War cr ein König, wie der Herrenftand des feudalen Frank⸗ 
R ichs ihn liebte. und wiederum gefiel er fih in feudalen Um⸗ 





5) Zu fchnöde iſt Sismondi's Urtheil: Charles, qu’on a depuis 
sppele le Sage, parcequ’ il avoit etudie 1’ astrologie. Stoff zur 
Grandlage für jenen Beinamen läßt fich auch in der Innern Regierung 
Karls V. finden. " 
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gebungen und Darbringungen, ohne des übrigen Volles ſon⸗ 
derlich zu achten. 

Von den Staatshaͤndeln dieſer Zeit haben wir hier 
nur eine kurze Skizze zu geben, um daran zu knuͤpfen, was 
über den Einfluß derſelben auf das franzoͤſiſche Volksthum und 
defien Heußerungen während jener zu bemerken iſt. Die Luf 
ſich in auswärtige Händel zu mifchen und davon zu gewinnen, 
unterftügt durch Friegerifchen Sinn und Abenteuerluft, zeigt‘ 
fih nach der Mäßigung und Friedfertigfeit Ludwigs IX. ia 
deſſen Nachfolger Philipp II. Er zog gen Navarra # 
Bunften Blanfa’s, der Wittwe Königd Heinrich und um dere 
Erbtochter Johanna zue Gemahlin für feinen Sohn Phi . 
zu gewinnen und fo Navarra an Frankreich zu bringen“), ı 
Die Folge davon war, daß Navarra 1276 in Abkängigfek | 
von Frankreich gerieth und fünfundfunfjig Iahre umter ven 
Bedruͤckungen und Miöhandlungen franzöfifcher Statthafie 4 
und Kriegdleute feufste und zu grimmigem Haß gegen die Fraw h 
zofen gereist wurde. Gegen Pedro von Aragon audzuzichs , 
ward Philipp mehr durd) den Ruf des Papſtes ald Durch innm . 
Trieb aufgeregt; mit dem folgenden Könige Aragond beſtand 
ein felten geftörted friedliches Verhaͤltniß. In die Händel . 
Caſtiliens wurde Frankreich fpäter im Zuſammenhange mit dem . 
englifchen Kriege verflochten. Nicht geringen Antheil Hatte db ; 
franzöfifche Volk an Philipps Streite mit dem Papfte Be 
nifacius VIE. und an der nachherigen Abhängigkeit wi. 
Papſtthums von den franzöfifchen Königen; ganz fremd abet 
blieben ihm die Entwuͤrfe Philipps IV. und ſeiner Nachfolge | 
gegen dad deutfche Reich. Nach Italien wanderten mehe⸗ 
mald Franzofen, auf die Scharen, welde Karl von Anje , 


6) Sismondi 8, 274 f. 








N 
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begleitet Hatten, folgten 1283 eine Anzahl Herreg und Ritter, 
unter, andern Graf Otto IV. von Franches Comte, zum Theil 
gelockt durch Papft Diartind IV. Ablafverfündigung ; fie famen 
1289 zuruͤck“). Mit Karl von Valois zog abermals ein 
' folge von fünfhundert Rittern gen Italien; im 3. 1320 
ſihrte Philipp von Valois, gerufen durch den König Robert 
von Reapel und Papft Johann XXIL., die Blüthe der fran- 
Mifhen Ritterfchaft gegen Galeazzo und Marko Vidconti, 
sahne etwas auszurichten; fpäter zogen Franzoſen dem Könige 
Jehann von Böhmen und dem Herzoge Wolter von Athen zu: 
Alles ohne Gewinn von Land, und Leuten für Franfreich, 
meiſtens auch ohne Theilnahme oder Verbürgung des Staats; 
wohl aber zur Mehrung des ſchlechten Rufes der Franzoſen im 
Aeilande und zur Einbuße an guten heimatlichen Eigenfchaften, 
wenn auch nicht ohne Gewinn für geiftige Aufflärung und für 
. Ne Ausſtattung des häuslichen und gefelligen Lebens. Bei 
- weitem wichtiger aber ald der Verkehr der Franzoſen jenfeits 
der Pyrenaͤen und der Alpen und auf anderthalb Jahrhunderte 
Ver Hauptgegenſtand für Wehr und Angriff der franzoͤſiſchen 
- ı &aatkmacht wurden England und Slandern. 
Die Händel mit England begannen 1292 unter Phi- 
Bsp IV. und Eduard I. über einen Streit zwifchen Seeleuten 
% Ser. beiden Staaten, wobei die Gascogner gut englifch, die 
Normands gut franzöfifch waren; bald darauf, 1294, beſetzte 
hillpp Suyenne, 1295 ſchloß er einen Bund mit dem 
Bcqhotten Balliol”). Darein verflochten fid) 1297 die flan⸗ 
eiſchen Angelegenheiten; Philipp that eine Heerfahrt gegen 
E Slandern, Eduard fam dem Grafen von Flandern zu Hülfe, . 
. aber ohne binzeichende Streitmacht; darauf lockte Philipp den 
7) Sismondi 8, 337. 407. " 
8) Derf. 8, 470 f. 497. Lingard 3, 291. 
IV. Shell. 49 
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Grafen von Blandern in Gefangenſchaft; im J. 1300 bes 
festen Franzoſen Slandern und wie in Bicilien und Navarra, 
fo wurden fie hier durch Bedruͤckungen und Frevel zur Geißel 
der Bezwungenen. Das Rolf in Brügge ıc. erhob ſich 
21. März, 1302, erſchlug mehre taufend Ftanzoſen und bes 
Rand darauf 11. Zul. 1302 in der Schlacht bei Korte 
einen blutigen, glorreihen Kampf gegen das franzöfifche Heer, j 
“ welche zur Rache gefommen war, aber die Blüthe ded fran« 
söfifchen Adels auf dem Schlachtfelde hingefunfen zuruͤckließ ). 
Darauf ſchloß Philipp 1303 einen Vertrag mit Eduard, der 
Guyenne zuruͤckbekam; der flandeifche Kricg endete erft 1305; 
Frankreich gewann das franzoͤſiſch redende Flandern bis gu der 
Lund’). Der Friede ward bald wieder unterbrochen; Lud⸗ 
wig X. that 1315 eine Heerfahet nach Flandern, woburd 
nicht8 ausgerichtet wurde '"); 1320 fühnte fid) Graf Robert 
von Flandern mit Philipp V., und Roberts Enfel, Graf Ludwig, 
ward eifriger Anhänger Frankreichs*). Als diefer nun, durch 
die Bürgerfchaften Flanderns bedrängt, Hülfe von Frankreich 
erbeten hatte, brach 1328 Philipp VI. aufz gern folgte ihm 
der franzöfifche Adel, denn ed ging gegen Trotz der Bürger und 
zur Genugthuung für den Tag von Kortryk; bei Caſſel erlitten 
die Fläminger 1328 eine fürchterlicdye Niederlage; die franyde 
fifchen Ritter fchenften feinem der Unterliegenden das Leben ’); 





9) Villani 8, 54—56. Les grandes chronig. de Fr. (Ausg. 
1493) 2, 129. 130. Philipps Gemahlin war 1300 übellaunig über ven 
Pus der Frauen von Brügge geworden, fo daß fie fagte, ich glaubte 
allein Königin zu fern, aber hier fehe ich deren 600. Dieſelbe fol 
nachher die 1302 ausziehenden Ritter ermahnt haben ut apros qnidem 
i. e. viros hastis, sed sues verutis confoderent, infesta admodum 
mulieribus, quas sues vocabat, ob fustum illam foemineum viemm 
a se Brugis. Meyer annal. Flandr. (Antwerp. 1561) 89a. Y2b, 

10) Sismondi 9, 156. — 11) Derf. 9, 327. — 12) Derf. 9, 374 f. 

13) Villani 10, 37. Die Fläminger hatten in ihrem Banner einen 
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YE Graf Ludwig woͤthete darauf gegen fein beſtegtes Volk, alo 
habe er Rache für die Franzoſen za vollziehen“). Indeſſen 
% wor Eduard ill. König von England geworden. Deflen Mutter 
5 Abella, Tochter Philipps IV. des Schönen, vermochte nicht, 
im Zuneigung zu ihrem Stammhauſe einzuflößen; dagegen 
ſed Der aus Frankreich Aüchtig gewordene und von Rachſucht 
2 ae Robert von Artois 1334 willkommne Aufnahme, 
un fo mehr, da Philipp ſchon 1333 die Schotten im Kriege 
gegen England unterftüßt hatte. Alſo begannen die Reibungen 
ww Näftungen. Genauer ald unter Eduard I. verbanden nun 
wit England fich die Bürgerfchaften Flanderns, voll Grimm 
ayen Die franzdfifche Bartei im Lande, die Lilianen, und Jakob 
Ieteneld von Genf gab, nach einer Ueberlieferung, Eduard III. 
iu Rath, die franzöfifche Krone als Abloͤmmling Philipps IV. 
in Auſpruch zu nehmen”). Eduards Kriegserflärung erfolgte 
41337, unterſtuͤtzt von der Buftimmung des zur Theilnahme 
gaogenen englifchen Bolfed ; Philipp rief nicht das franzöfifche 
Welt auf; er vertraute dem Lehnögefolge und den Soͤldnern; 
ı We Konige Philipp von Navarra, David von Schottland und 
Yen von Böhmen “”), der Dauphin Humbert und der Graf 
von Eaponen ficherten Hülfe zu, auch der Graf von Bennegau 
Hl ſich Frankreich an. Im 3. 1339 Ytanden die beiden - 
Kear einander gegenüber, aber Bhilipp hielt die Sterne nicht 
‚fir günftig und ließ es nicht zur Schlacht kommen. Einen 














mit der Umfchrift Quant ce cag ici chantera le roi Trouve 

ame) ci entrera, Les grand. chron. de Fr. 2, 173 — la 

parolle et mocuerie leur tourna ä la parfın a grant meschief. 

#300 Zläminger blieben auf dem Plage. 

: 44) Sismondi 10, 24, 15) Derſ. 10, 111. 
46) Froissart (1, 1, ch, 93), der bier noch auf den Grund der 

:" Meniken des Lütticher Domberen Jean-le-Bel, aber ſchon ausführlich, 

rähle, 
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formlichen Bund ſchloß darauf 1340 Eduard mit den F 
ändern”); aber nach feinem Siege bei Sluys über. die ' 
‚söfifche Flotte 8) kam es zu einem Waffenſtillſtande 
Frankreich und auf einige Jahre ruhten hier die Waffen: 
befamen fie dafür im Welten Sranfreihe zu tbun. I 
Bretagne ftritten feit 1341 um die Erbfolge mit ein: 
Johaunna, Gemahlin Karld von Bloid und Johann von I 
fort"). Wohin die Bretonen ſich neigen follten, blieb 
lange von der bloßen Rechtöfrage abhängig; Stammha 
Bretonen gegen die Franzofen zeigt ſich zwar anfangs 
nun aber mifchte ſich Eduard II. zu Gunften Montfort 
Margarethend in den Streit und fo bildete fic) eine eng 
‚und eine franzöfifche Partei, die in ritterlichen Waffe 
ben · ſich gegen einacther verſuchten, wobei des gefan 
Johann von Montfort Gemahlin, Johanna von Flan 
den Herren und Rittern vorleuchtete °). Ein neuer . 
zwiſchen England und Frankreich brah 1345 aus un 
erfte Schauplag deflelben war Guyenne, wo der Carl 
Derby bei Auberoche mit 900 Dann 12000 Franzofen fd 
die Ermordung Jakob Arteveldd (+ 19. Sul, 1345) Ü 
die Theilnahme der Flamländer für England auf einige 
Im 3.1346 landete Eduard bei la Hogue und zog vermi 
gen Paris; Philipp hatte bald ein zahlreiche Heer un 
und drängte Eduard, der die Küfte wieder zu gewinnen fi 
vor ſich ber, ohne ihm den Lebergang über die Seine 


17) Froissart 1, 1, 44, \ ' 
18) Froissart 1, 1, 120. Les grand; chron. de Fr. 2, 1 
19) Froissart 1, 1, 147. Daru Gefch. d. Bret. 1, 196 f 


20) Froissart 1, 1, 148 f. 170 f. Bon dem Heldenmutl 
Gräfin Montfort bei der Vertheidigung Hennebon’s 173, 
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über die Somme wehren zu fönnen *). Die Schlacht bei 
Crech, von dem franzöfifchen Adel mit übermäthigem Seldfts 
vertrauen, mit brutalem Frevel gegen die eigenen Bogenfchügen 
ad Genua, begonnen, führte den Kern des franzöfifchen Heers 
af die Schlachtbank 22). Eduard war gerettet und eroberte 
1347 : Salais *), defien hartnädige Wertheidigung feinen 
König Hätte Ichren follen, wie viel Züchtigfeit in: wackerer 
Boaͤrgerſchaft war. Calais wurde nun mit Engländern bevölfert, 
Segt vergingen neun Jahre, che wieder eine- große Begegnung 
ver Kriegsmaͤchte Statt fand; der Fleine-Krieg verpflangte ſich 
‚von der Bretagne auch nach der Normandie; bier und in der 
Bettagne war dad Kriegögetümmel.am relchlichften; zu Belas 
. gungen von Selten, Verwüftungen, Ueberfällen und Schar⸗ 
niteln kamen auch wohl ritterliche Kämpfe zwifchen Scharen, 
die dazu einander herauögefordert hatten ”*).: Won den Note 
wmands war nur Ein bedeutender Dann, Gottfried von Har⸗ 
aut, auf. Eduards Seite”). Altz nun Eduardd Sohn, der 
Wwarfe Prinz, im 3.1356 auf einem Zuge zur Verheerung 
"Werouraine, Bloid ꝛc. fich zu weit vorgewagt hatte, fam 
Bei Johann mit einem ftattlichen, zahlreichen Heere heran 
— | 
2) Froissart 1, 1, 265 f. mit den Noten von Buchon (Ausg, 
1835). Les grand. chxonig. de Fr. 2, 213 f. 
”2) Froissart 1, 1, 286 f. Villani 12, 63 fe Der Fortfeß. 
9 Nangis b. d' Achery ©, 108. Denfelden unbefonnenen Unger 
hatten die franzöfifchen Ritter bei den Anjou In Neapel 1284 und 
bewieſen und durch Niederlagen gebüßt, Sismondi 8, 358, 396. 
"23) Froissart 1, 1, 320. 
e 4) Vgl. oben vom Kriegewelen S .179. Dazu Froissart 1, 2, 7 
dem berühmten Kampfe zwifchen 30 Engländern und 30 Bretonen. 
der Marfchal Beaumanoir aus mehren Wunden blutend und er⸗ 
nach einem Trunke begehrte, vief ihm einer ſeiner bretonifchen 
£ ter zu: Sauf dein Blut, Beaumanofr, und dies wurde feitdem 
— Mpruch des Hauſes Beaumanvir. Daru 1, 214, 
Fr 25) Froissart 1, 1, 46, 



















—- H 


294 1. Frankreich. 


und des ſchwarze Prinz, dem der Ruͤckzug abgefchnitten war, 
batte fo wenig Hoffnung zu entkommen, daß er auf Unter 
bandlumgen einging. König Johann begehrte Gefangenges 
bung ded Prinzen; eroberte Landfchaften abzutseten war diefer 
geneigt gewefen, ja felbft mehrjährige Waffenruhe hatte es 
gelobt: aber die Waffenehre wollte er mit den Waſſen vertheis 
disen. Es kam 1356 zur Schlacht Bei Poitierd oder Maus 
pertuid, Nicht fo blinder Ungeftäm ald bei Crecy brachte 
dieſmal über die Franzoſen eine eben fo harte Niedeslage alb 
dort: wohl aber war es abermald der Wahn des franzöfifchen 
Adels, daß feine Rüftung und Streitart und Waffenmuth bie 
wahre Stärfe im Deere fey, der den Engländern,, die ver 
ſchwarze Bring geſchickt aufgeftelle Hatte, und von denen bi 
Schügen aus der Ferne unter die in einem Hedengange dicht 
zuſammengedraͤngten franzöfifchen Ritter fihern Tod fandten, 
einen zweiten großen Sieg und König Johann ald Gefangenen 
zubrachte?*). Während Johanns Gefangenfchaft in England 
(bis 1360) war Franfreich den Räubereien und Berwüftungen 
suchtlofer Söldnerbanden und ven ruchlofen Anfchlägen Karkd 
des Böfen, Königs von Navarra, der die Regiesung an Th 
zu bringen fuchte, preißgegeben ; die Bürgerfchaft von Parib 
unter Stephan Marcel, dem Vorſteher der Kaufleute (prevöt 
des marchands), ftrebte nach politifhen Rechten, und die 
durch Erpreffungen der Söldner und der adligen Herren jur 
Verzweiflung gebrachten Bauern bradyen ihre Ketten und 
bauften in der Jacquerie gräßlih, bis blutige Vergeltung 
ihrer Gewaltthaten über fie fam (1357. Der Vergleich von 
Bretigny, 8. Mai 1360, gab dem Könige Johann feine 
Freiheit wieder; Eduard erkangte dafür unbedingte Hoheit Aber 


26 Froissart 5, 2, 28 f£ Matteo Villanı b Muratori 14, up. 
18. Les grand. chronigq. 2, 231 f. 
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Buyenne, Poitou, Limoged, Saintonge, Agen, Cahors, 
Angouleme ıc. und Calais nebft defien Umgegend””’); außer⸗ 
dem wurde: ein hohes Löfegeld für Johanns Freilaffung 
bedungen. | 

Die Kriegsgefihichte Franfreichd in den nun folgenden “ 
wanzig Jahren fnüpft fi) an den Namen Bertrand du 


. Guesclhin ”). Diefer tüchtige Mann, geborner Bretone 


uud in der Bretagne Waffengenoß Karld von Blois, hob Muth 
und Bertrauen der gebeugten franzöfifchen Ritterſchaft, aber 
sicht Durch AUnführung derfelben zu großen ritterlichen Feld⸗ 
ſchlachten, fondern durch Gewöhnung zum Siriege der Liſt und 
tour. Es war nicht der Geilt des Ritterthums, der bei 
eecy und Poitierd die Franzoſen ind Verderben geführt hatte, 
den er weckte; wohl aber belebte er den Unternehmungsgeiſt 
und den Sinn für dad Vaterland; er war ein Held des fran⸗ 
zaſiſchen Volkes, nicht des Ritterthums allein, le bon con- 


xeiable iſt wohlverdienter Ehrenname für ihn, der hoch über 


nen Boucicault xc, hervorragt. So gefellte Frankreichs Schids _ 


. alrdens unfriegerifchen Könige Karl V. einen Mann zu, der des 


% 


Web unheilbringenden Waffenftolz in feinen Schranfen hielt 
und ducch geringe Lnternehmungen mehr wiedergewann, ale. 
wa durch, jenen verloren gegangen war. ine größere Ers 
leichterung für das franzöfifche Wolf, ald ein großer Sieg hätte 


Bringen können, war, daß Bertrand du Guesclin die großen 


Gompagnien oder Camaradſchaften 1366 nad) Spanien führte. 


In der Feldſchlacht bei Najera war er dem ſchwarzen Prinzen 


sit gewachſen; er wurde gefchlagen und gefangen: aber 
Stanfreid, fühlte feinen Werth; 100,000 Marf für feine 





27} Recueil d ang. l. Fr. 5, 77 f. 
28) Memoires de du Guesclin in der collect. d. mem. B. 3.4 
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Löfung begehrt, wurden bald zufammengebracht *°). Dagegen 

zeigten in Guyenne und Gascogne fi) Merkmale zunehmender 

Abgeneigtheit ded Adeld von englifcher Herrſchaft; die Gas⸗ 
cogner, vom ſchwarzen Prinzen rauh behandelt und durch den 
gekraͤnkten Herrn von Albret aufgewiegelt, hatten jenem nur 

ungern Heeresfolge nad) Spanien geleiſtet; die Stände von | 

Guyenne verweigerten die Steuer (kouage), welche er u ' 
feiner Heimfehr begehrte, und es begannen Unterhandlungen " 

mehrer mächtiger Herren mit Karl VI. ’°), Ald nun ber Krieg. L 
auf franzöfifchem Boden 1369 aufs neue begann, erlangte ' 

- Bertrand du Guesclin einen Streitgenofien in feinem wilden | 
Landsmanne Olivier Eliffon, den Karl V. von der Partd E 
Johanns von Montfort abgezogen und für fi gewonnen Halt« ü 
Cliſſon, mit dem 1370 Bertrand du Guesclin Waffenbruͤder⸗ 
ſchaft ſchloß, hatte nichts Edles In feiner Seele, von ſeinth 
toben Blutgier erhielt er den Beinamen le boucher; ab 
dad Waffenglüd ftand ihm zur Seite. Der Adel zog freudig 
dem Banner der beiden Helden zu, die Compagirien Hole 
ihre Dienfte an, die Bevölferung mehrer Landfchaften ME 
Guyenne empörte fid) gegen den ſchwarzen Prinzen. | 
Blutbad von Limoges °’) brachte diefem fein Heil; er erfannt 

daß mit der Körperfraft, an der eine unheilbare Kranfcii 
sehrte, auch) fein Kriegsgluͤck dahinfchwinde und verließ 13714 
den franzöfifchen Boden. Karl der Böfe von Navarra hat 
ſchon 1366 Friedensunterhandlungen begonnen; zum Abſchli 
famen jie 1371”). . In demfelben Sabre wurde Bertra 
du Guedclin Eonnetable und von Karl ein Bund mit den Schell 
ten gefchloflen ??) und die Städte der englifchen Landfchaften i 

















29) Froissart 1, q, 248. 30) Derf. 1, 2, 2. 
31) ©. oben Kriegsw. N. 51,: 32) Sismondi 11, 148, 
33) Recaeil d. anc. lois Fr. 5, 371. 
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Tranfreich durch Zufiherung von Freiheitsbriefen In ihrer Abs 
neigung von England beftärft. Sm 3.1372 war ganz Polton 
franzöfifh ; in der Bretagne hatten du Guesclhin und Eliffon 
die Oberhand; Diontfort fühnte ſich mit Karl und die Eng⸗ 
länder verließen die Bretagne; Kraft und Gluͤck waren überall 
von den Engländern gewichen, als in furgen Zwifchenrdumen 
der Tod den ſchwarzen Prinzen 1376 und defien Vater Eduard 
1378, Bertrand du Guedclin und deſſen König Karl 1380 
nacheinander abrief. 


Die Geſchichte der Verfaſſung Franfreihd während 
diefee 110 Jahre bietet fehr bemerkenswerthe Erfcheinungen 
dor; nicht allein das Verhältnig zum Papſtthum und die 
Unterdrüdung ded Tempelherrenordend, wovon oben geredet 
worden ift, fondern bedeutfame Abwandlungen der Stellung 
des dritten Standed zum Staate; zu Anfange abfichtliche Ers 
hebung des Buͤrgerthums durch die Könige, dann ſchnoͤden 
Hohn gegen daflelbe und fchroffen Trog des letztern zur Ers 
widerung, zulegt Zuruͤckſinken in dad alte Gleis der Feudalität. 

Bir den zuerft von dem Stand und Standesfinne 
der oerfchiedenen Claflen von Staatögenofien, dann von der 
Staatsgewalt und den wichtigften Staatdanftalten. 

Der hohe Adel hatte ſchon in dem vorigen Zeitraume durch 
dad Eingehen der Pairie von der Normandie und die Entlräfs 
tung der touloufifchen von feiner ftolen Haltung gegen den 
König eingebüßt; in dem gegenwärtigen verminderte fich die 
Bahl der noch übrigen gebornen Paird durch den Anfall Tous 
louſe's und der Champagne an die Krone; zugleich aber übte 
Philipp IV. zuerfi das Recht Paird zu ernennen und fo dem 
alten und aud eigener Kraft bervorgewachfenen hoͤchſten Adel 

einen neuen föniglicher Stiftung zusugefellen. Im 3. 1297 
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erhob Philipp IV. dad Herzogthum der Bretagne und dleG 
fihaften Anjou und Artoid zu Pairien; Ludwig X. Pr 
1315, Philipp V. Evreug 1316, Karl IV. die Ba 
Bonbon 1327, Bhilipp VI. die Baronie Beaumont⸗la⸗RM 
4331; Johann die Graffchaft Macon 1359 ?*), . ! 
meiftend zu Gunſſen Löniglicher Prinzen. Den erften 9 
unter den Pairs befam dad 1363 von König Johann fei 
Sohne Philipp dem -Kühnen verliehene Herzogthum B 
gogne?). Der hohe Adel ward luͤſtern nach dieſer Ausz 
nung und ſie ward ein neues Band zwiſchen ihm und 
Krone. Bon den Adelsgeſchlechtern, die nicht zum Kg 
baufe gehörten, hatten hohe Geltung die Armagnac, Foiz 
Comminges, Laval, Elermpnt, Perigord?°), Chatillon 
Blois, Dunois, Avesnes, ©. Pol), Harcourt (v. Aum 
Brienne (9. Eu), die Montmorency, Tonnere, Monteögu 
Coucy, Bendome, Turenne, Orange, die bretonifchen I 
thievre 2c. Ueber diefen Adel dünfte ſich erhaben eine x 
geringe Zahl von Gefchlechtern, die von dem Königshaufe 
ftammten, die Bourgogne, Evreux, Bourbons, Artois, Drey 
Dielinterfcheidung der ducs, marquis, comtes und vicon 
von den übrigen barons und seigneurs oder sires War mi 
bedeutend ald des hohen Adeld überhaupt von den nid 
ritterlichen Vaſallen, den gewöhnlichen bacheliers. ! 
Ritterftand, deſſen Ertheilung durch den Ritterfchlag allerdi 
immer noch zu dem Lieblingögepränge der Feudalität gehörte 
verlor an. feiner Selbfläudigfeit ungemein dur) die Us 


34) Recneil d. anc: lois Fr 2, 710. 3, 11& 131. 5, 61. 
35) Daf. 5, 150. 
... 36) Der Vorname Zalleygrand fommt in diefen altgräftichen 
ſchlechte ſchon im elften Jahrh. vor. Art de verif. t. dat. 10, 2 
37) Sismondi 9, 19. 10, 326. 
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druͤckung des Aendelherrenordens. Einen eben ſo empfindlichen 
Eingriff in das Recht des Adeld, dad biöher nur aus ange⸗ 
ſſaemmtem Beſitz hervorging, that aber ſchon Philipp II. durch 
Erhebung ded Raoul von Nedle in den Adelftand vermittelft 
uns Hdelöbriefed ’”), Ein von Johann 1351 geftifteter Rits 


; erden, vom Sterne, wellte nicht gedeihen’). — Der hohe 
Elerugs, erftee Stand im Reiche, befam einen Zuwachs von 





Ditgliedern durd) die Gründung neuer Bisthuͤmer zu Pamiers, 


NNontauban, ©, Papoul, Rieux, Lombey, Aleth, ©. Pons, 


taſtres, Lucon, Tulle, Lavaur ı6., die meiftens von Johann 
ZA, herruͤhrten *°); Unfehen und Macht defielden famen 


| er dem des hohen Adels nicht gleich und die Anmaßungen der 
 Mlichen Gerichte fanden mehrmald Widerftand von Seiten 


derweltlichen *"). Ihre befondere unverfümmerte Geltung hatte 


bie Univerſitaͤt zu Paris. Den Gütererwerb ded Klerus fuchte 
; fben Philipp IV. zu befchränfen *?); aber noch war die Zeit 


We Schenkungen nicht zu Ende, wenn gleich mehr zur Aus⸗ 
Pattung der Univerfitäten mit Collegien und Burfen *”), 


Mae Mehrung der Kirchengüter geſchah. Philipps IV. 
Iltiwollen gegen den Sterns ſpricht fich in dem Verbote der 
- Belefisng von Beiftlichen zu Richterfiellen in feudalen Gerichtd« 


‚ We aus. Schatzungen war der Klerus unter ihm und feinen 


- Robfolgern mit Zuftimmung des willfaͤhrigen Papſtes oft 





38) Recueil d. anc. L Fr. 2, 645. 

39) Recueil 4, 658. Froissart 1, 2, ch. 11 und Buchons Note. 
40) Art de verif. les dat. 3, 383. 

4) Bon dem Streite zwifchen beiden vor Philipp VI. (1329) f. 
Stsmondi 10, 32. 

42) Sismondi 8, 436. 

43) Der in Paris während diefes Zeitraums geftifteteten Collegia 


Meine große Zahl und manche derſelben waren ſehr anſehnlich, fo das 
: G.@Harcourt (1280), de Navarre, de Narbonne, de Bourgogne etc. 


©, Dulaure hist. dg la ville de Par. 3, 5, 80— 84. 167176 u. a. 
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außgefest. — Von dem dritten Stande famen faft.nur. die 
Bürgerfihaften in Betracht. Die Communen hatten nicht mehr 
das frifche rege Leben, das ſie im zwölften und dreizehnten 
Jahrh. bewegte. Mehre entſagten ihrer ſtaͤdtiſchen Obrigkeit 
und erbaten ſich einen koͤniglichen Prevot, als Soiffons“) 
andere wurden durch den König ihrer Municipal⸗Obrigkeit 
beraubt, fo Zonloufe und Laon *). Als eine hohe Gunft 
wurde Philipps III. Verordnung angefehen, daß einem Bit . 
gerlichen erlaubt feyn follte, ein Lehnsgut zu faufen, ‚werner : 
mit den drei obern Lehnsherren außer dem Verkäufer ſich ve⸗ 
glihe*"). Philipp IV., der 1287 in einer Verprdnungäber ' 
die Zeit, welche jeder Bürger in feiner Stadt zubringen-flip 
dem Bürgerthbum fich günftig bewiefen hatte “), berief Ab⸗ N 
geordnete der Bürgerfchaften zu den Reichsverſammlungen und ; 
feine Nachfolger festen dies fort; aber der Bürgerftand werke 
dadurch wenig gehoben. Die Gunft, daß Einzelne vd 
erfaufte oder gefchenfte Adelöbriefe höher ftiegen **), und vu 
eine große Zahl Bürgerlicher zu Aemtern ald Fönigliche Chercsuf 
z. B. bei dem Gerichtähofe der Bazoche, der chambre dei 
Comptes ıc, gelangten, kam dem Stande nicht zu gut. : 
Anſiedlung in Städten war Philipp IV. günftig; auch 
feine Verordnung über die Leiftung von Gemeindepflichten U 
Bewohner einer Stadt (v. 3. 1287) nicht unverftändig *Y 
ald aber Philipp V. im 3. 1316 die Bürger durchgängig 
bewaffnen gedachte ”°), hintertrieb died der Adel. Philipp WE 
war dem Bürgerftande abgeneigt. Unter ihm und Johau 















44) Art de verif. I. dat. 12, 264. _ 
45) Sismondi 10, 58. Recueil d. a. Il. Fr. 3, 299. 
46) Sismondi 8, 298. 47) Recueil d. a. I, Fr. 2, 6 
48) Sismondi 9, 109. 49) ©. N. 48. 
50) Recueil d. a. 1. Fr. 3, 152. Sism, 9, 365. Bi): 
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tt er ungemein durch Erpreffungen und Gewaltthätigfeiten 
es Adeld und der Söldner °"); auf die kurze Erhebung der 
arifer Bürgerfchaft während der Gefahgenfchaft Königs Jo⸗ 
yan folgte Erfchlaffung. Karl V. förderte durch eine gefcheute 
Baordnung d. 3. 1376 das Bürgertfum in Languedoc ’”), 
— Der Bauernftand auf den Föniglichen Gütern-tauchte 
m Anfange diefes Zeitraums etwaß auf; Philipp III. ließ 
wehre Gemeinden los aus der Leibeigenfchaft, Philipp IV. 
job die Leibeigenfchaft in Touloufe und Albigeois auf und gab 
wa vilains Freiheiten; im 3. 1315 ward ihnen bei großem 
beduͤrfniß des Schages für Geld dergleichen zu kaufen ges 
nihrt): aber der Adel hielt feinen Fuß feft auf den Naden 
W.ondmanns, übte hinfort die herabwürdigendften Zwing⸗ 
sehte über ihn ”*) und wachte darüber, daß feiner durch) Einzug 
I eine Stadt ſich dem Joche entzöge. ntfeglich ward der 


Bufkand der Bauern während des Kriegs unter Philipp VI. 


BR Johann durch Verwüftungen von Feind und Freund, Er⸗ 
Beefangen der Gutöherren und Söldner: daher die fen 
chmals erwähnte Empörung der Bauern im nöfdlichen 
rentıcih, die von dem;Cfelnamen, welche der Edelmann 
Rn Baner zu geben pflegte, Jacques bon homme, Jacquerie 
9), der im 3. 1320 eine aus kirchlichem Fanatismus 

andene Rottirung der Hirten ıc., pastoureaux, voraus⸗ 

gen war’). Die Befreiung des franzöfifchen Bodens 


| 51) Sismondi 10, 581. 52) Recueil 5, 472. 
. 53) Sismondi 9, 47. 109. 321. Dulaure a. D. 3, 130. 149. 
kseneil 3, 102. 

54) ©. unten N. 132. 

55) Ein ausführliche Darftellung derfelben f. in meinem Aufſatze: 
Mande und Kriege der Bauern im Mittelalter in v. Raumers hiſt. 


afıkenb. für 1833. 
56) Sismondi 9, 390. 
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von den Englaͤndern und Soͤldnern unter Karl V. brachte d 
Bauer im Einzelnen Erleichterung, aber nicht dem gefam 
Stande Erhebung. — Als Fremde waren binfort Lomb 
den und Juden nach Umftänden gern oder ungern gefehen ı 
darnach ihre Stellung und Behandlung verfrhieden. $ 
2ombarden, 1274 von den Gätern der Barone verti 
ben”), wurden 1277 durch Philipp III., 1315 dur 2 
wigX. und 1334 und 1337 durch Philipp VL mit Verkuͤrn 
ihrer Schuldforderungen ſchwer heimgeſucht und ihr Wohn 
anf wenige Städte befchräuft’”); im 3. 1350 wurden « 
Schulden, die fie ausftchen Hatten, «affirt und das Capi 
von dem Könige genommen, 1353 ale ihre Güter weg 
nommen, Aehnliches erfolgte 1363, im 3. 1378 erlang 
fremde Wucherer für Geld auf ſechs Jahre dad Recht auf Pf 
der zu leihen °°). Noch zahlreicher waren die Berordaug; 
äber vie Suden. Am 3. 1280 wurde den Chriften verbot 
bei Juden zu dienen; 1290 wurden die aus England ı 
Gascogne anfommenden Zuden surüdgemiefen °”), 1306 I 
Beilipp IV. alle Juden ausplündern und dann fortjagen 
dies wiederbolte ſich 131 °*,; 1315 wurden fie auf zw 
Sabre surüdgerufen, in demfelben Sabre aber zwei Dei 
ihrer Aftiofchulden caffirt °), 1320 fielen eine Menge Ju 
als Schlachtopfer der Paſtourcaut, 1324 wurden fie, ald ı 
gebliche Brunnenvergifter, verbannt °*). Zurüdgerufen wa 





57) Recueil 2, 651. 

58) Sismondi 8, 280. 9, 323. 10, 57. BRecueil 4, 377. 428, 
59° Recueil 4, 573. 6% 5, 157. 4. 

60) Recueil ?, HER KR. 

61‘ Sismondi 9, 175 f. a Derſ. 9, 280. 

63: Derf. 9, 324 Becueil 3, 118. 


(ran Recaeil 3, 287. 
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18 beſſer daran unter Karl IV.) ; 1340 aber wurde 
5chuldern verboten zu zahlen, bei Strafe, dem Könige 
nmal zu zahlen °°); 1360 bewidigte Johann ihnen 
ang und mancherlei Nechte, auch die Außlbung der 
kunde, wenn fie geprüft feyen; doch ward ihnen geboten, 
eichen auf der Kleidung zu tragen”). Ihre Privilegien 
ren batten fie 1359 einen Gardien erlangt; beftdtigt 
jene 1372 °°); überhaupt war Karl V. ihnen, wie 
amten Wucherweſen, wohlgemwogen. \ 
e höhfte Staatsgewalt war zwiſchen Königthum 
Känden ungleich vertheilt und dem erftern feit Philipp 
durch deſſen Staatöflugheit und: darauf durch Lud⸗ 
g. Ernft und Güte eine anfehnliche Erweiterung des 
ngögebietd gewonnen worden. Daß der König mit 
bang ded viersehnten Jahres felbft die Regierung zu 
Amen berechtigt ſeyn folle, verordnete zuerft Philipp III. 
270 ; Reichögefeß ward es dur) Karl V. im 3.1374 °°), 
arlemente der Lehnsmannen befchränften den König in 
Anderem, ald was unmittelbar gegen ihre Vorrechte 
Mwar;; der Klerus hatte auf den Reichöverfammlungen 
Henichtige Stimme. ine öffentlihe Dieinung gab es 
WRönigthum nur innerhalb des Bereichs der bevorrech- 
Bände; eine Macht war fie in dem Gebiete ritterlichen 
1b, Die beiden erften Könige diefed Zeitraums entfrem- 
fh der feudalen Umgebung ded Throns; Philipp III. 
fein Herz feined Vaters Barbier (Chirurg) Peter de la - 
zu, gab aber dadurch folchen Anftoß, daß endlich der 
ng als Opfer der gegen ihn erhobenen Anfeindungen 





Sismondi 9, 410. | 
Recueil 4, 454. 67) Daf. 5, 115. 135. 
Daf. 2, 61. 374. ' 69) Daf. 2, 644, 5, 415. 
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am Galgen ftarb”°), betrauert von dem Könige, der nicht den 
Muth gehabt Hatte, ihn zu retten. Philipp IV. wandte ſich 
den Rechtsgelehrten zu und dieſe waren eifrigſt bemuͤht, 
die koͤnigliche Gewalt zu erweitern, haͤtten auch die Schranken 
des Rechts, der Menſchlichkeit und der Religion niedergeworfen 
werden muͤſſen. Wilhelm Nogaret aus der Grafſchaft 
Toulouſe, zuerſt Lehrer des Rechts zu Toulouſe7), dann in 
Philipps Dienfte und defien Kanzler, brachte su ded Königs 
böfem Geifte einen noch böfern. Seine Rathfchläge in Phis 
lipps Verfahren gegen Papft Bonifacius VIII. und gegen die 
Tempelherren geben Seugniß davon. Die Bahl der Gerichts⸗ 
beamten, der Schreiber, clercs, bei den föniglichen Gerichten 
und Berwaltungsbehörden, mehrte ſich und fie wurden eine 
bedeutende Huͤlfsmacht für die Krone”). Wenn nun aufer 
allem Zweifel dem nichtöwürdigen Nogaret auch Theilnahme 
an Philipps IV. Entfchluffe, im Streite mit Bonifacius die 
öffentliche Meinung aufiurufen und außer den beiden bevor 
rechteten Ständen auch Abgeordnete des dritten 
Standes zur Reichsverſammlung zu berufen, beizufchreiben 
ift, fo begreift fich leicht, wie wenig dabei eine Erhebung des 
Volks überhaupt oder des Bürgertbumd beabfichtigt wurde, 
Es war dem Tyrannen und feinem verſchmitzten und gewiſſer⸗ 
lofen Ratgeber nur um Erreihung des naͤchſten Zwecks, des 
Papſt zu demüthigen, zu thun; nachher in andern Angelegew 
heiten der Zuziehung der NReichsitände fich zu überheben ode 
nad Willführ zu lenken ſchien und ward ihnen nicht ſchwet, 


70) Sismondi 8, 20°. 29%. 

71) ©. von ihm Histoire de Languedoc 3, 114 f. 

72) Schr häufig war der Zitel Roi für tie Vorſteher einer Einigs 
lichen Dienerfihaft und auch aaterer Genoffenfchaften; fo gab es einen 
Roi de la Bazoche (Dulaure hist. de Par. 3, 112 f.), roi des 
ribauds, des merciers, des barbiers, des violons, des arbaletriers etc. 
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wie dad fchändliche Verfahren Philipps im Muͤnzweſen beweift. 
Die erfte Verſammlung der Reichöftände, Etats- generaux, 
fand ftatt 10. Apr. 1302 und dauerte nur Einen Tag. Die 
Ahgeordneten von den guten Städten”), oder, wie ed fpäter 
hieß, des dritten Standes ’*), überglüdtich, zugegen ſeyn 
und eine Erklaͤrung abgeben zu dürfen, fanden fid) nicht here 
ebgewuͤrdigt durd) die ihnen vorgefchriebene demüthige Form 
ihrer Erfcheinung , indem fie Fniend reden mußten; ed würde 
ganzliche VBerfennung des Geiſtes der damaligen franzöfifchen 
Bürgerfchaften feyn, wenn man died auffallend fände. Daß 
der dritte Stand gleich den beiden hoͤhern im Sinne des Königd 
on den Papft fchrieb, Fam ficherlich mehr von Ergebenheit gegen 
den König, ald von Aufgeflärtheit in kicchlichen Dingen ber. 
Der König und Wilhelm von Nogaret hatten eine richtige Bes 
rechnung ded Eindrucks, den die fünigliche Gnade auf die Herzen 
der Bürger haben würde, gemacht. Ob aber ein damals 
efheinendes Bittfchreiben des „, franzgöfifchen Volks“ an Phis 
üpp, dad ihn sum Widerftande gegen den Papft aufforderte ”°), 
ka Einn ded dritten Stande und des Volkes überhaupt 
had) 2? Die ziveite Veranlaſſung, wo Philipp die Reichs⸗ 
Rinde berief, war der Proceß gegen die Tempelherren; Phi⸗ 
lies Abficht Hier, woie das erfte Mal, das Unrecht, welches er 





73) 5m 3. 131% waren bonnes villes: Compiegue, Meaur, Monts 
Mier, Beauvais, Pontoife, Zouloufe, Cahors, Montauban, Limoges, 
Barbonne, La Rochelle, S. Jean V”’iAngeln, Chalond, Sens, Zours, 
Sn, Soiſſons, Senlis, Zournan, Rheims, Arras, Amiens, ©. 
Suentin, Chartres, Noyon, Caen, Orleans, Bayeux, Rouen, Troyes, 
Revers, Dieppe, Aurerre, Nimes, Albi, Poitiers, Moiffac, Bourges, 
Figat, Clermont in Auvergne, Beziers, Garcaffone, Montpellier (?). 
Becueil 3, 44. 

74) Zuerft fommt, nach Secouffe's Weinung, der Ausbrud les 
trois Etats vor im J. 1355. Recueil 4, 708. 

75) Pland Geſch. d. chriſtl. kirchl. Gefeäfhafeibert- 5, 162. 

IV. Zheil, 
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hier mehr noch als im Verfahren gegen Bonifacius uͤbte, durch 
Aufruf und Aneignung der oͤffentlichen Meinung und Gewin⸗ 
nung von Mitſchuldigen zuzudecken. In der That erklaͤrten, 
gleich dem frangöfifchen Klerus und der Univerfität zu Paris, 
die 1308 zu Zourd verfammelten Reichöftände die Templer 
für fhuldig”°); nach der Befchaffenheit der ihmen vorgelegten 
Akten, oder vieleicht nur ded daraus gemachten mündlichen 
Berichtd Fonnten fie wohl nicht anders ald die Templer für .. 
ſchuldig Halten: fo mag ihr Andenfen nicht deshalb veruns - 
glimpft werden. Wenn nun Philipp bei feinen übrigen . 
Schändlichfeiten, namentlich der Muͤnzfaͤlſchung, nicht die 
Stände, fondern nur eine Art von Notabeln, unter andern 
auch Abgeordnete der „guten Städte”, zuzog?) und daher 
auch) Fein Widerftreben derfelben erfuhr, fo regte dagegen dee - 
Unmuth im Volke fid) um fo feindfeliger gegen ihn. Gchos _ 
1304 hatte ein Beguine, es ift ungewiß wodurch indbefon 
aufgereizt, Philipp einen Tyrannen genannt und ein Geiftlicher# 
der Univerfität zu Paris ähnliche Reden geführt ”°); —— 
aber brachen aus, fo oft das Volk durch Philipps Schlechthhe 
feit in Verrufung und Faͤlſchung der Münze und durd Ne. 
Verkehrtheit feiner Anordnungen über Kornverfauf ıc. zur Ye; = 
muth und Hungerönoth getrieben wurde, fo fhon 1292 
Nouen, 1305 in Beauvais, Narbonne, Carcaffone, 13 " 
‚ in Paris, wobei Philipp Zuflucht im Tempel fuchen m 
1311: in der Picardie und Champagne”?). Als Ludwig 
den Thron beftieg, erhielt dad Volk eine verfehlte Genugth 
dadurch, daß Marigny, Philipps Tinanzbeamter, gehang 


















76) Sismondi 9, 218. #. 
77) So 3. B. im 3. 1314. Recueil 3, 44. 


78) Sismondi 9, 156 13 
79) Desf« 9, 170, 178. 184. Les grand. chron, de Fr. 2, am Ps 
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wurde”). Daß auch über die Rechtögelchrten, welche Phi⸗ 
lipp gebraucht hatte, und über die Erhebung Bürgerlicher, 
mindeftend bei dem Adel Unwille tege geworden war, zeigt fich 
aus den Bewilligungen, welche Languedoc, die Champagne, 
Bourgogne und Normandie von demfelben erlangten; fie lauten 
auf Anerkennung von Feudalrechten und Befchränfung der 
kegiſten, auch der Geiftlichen und Bürgerlichen, von Volks⸗ 
E zeihten ift darin nicht die Rede ). Won den Verhandlungen 
ke 1319 und 1321 berufenen Reichöftände ift Näheres nicht 
kannt. Die Regierung der drei Söhne Philipps IV., nehme 
ſih Ludwigs X., Philipps V. und Karla IV., ift nicht ſowohl 
var) irgend etwas, das aus deren Willen oder geiftiger Tuͤch⸗ 
 iglät hervorgegangen wäre — es müßte denn die Einführung 
| Mt Salzſteuer (gabelle de sel) feyn, die Philipp V. zuge⸗ 
B. frleben wird °*) — ald durch dußere Umftände, die zur Aus⸗ 
E Sildung der Vorftellungen von’der höchften Staatsgewalt bei⸗ 
trugen, bemerfenswerth, Als nehmlich Ludwig X. geftorben 
— wer, ohne einen männlichen Leibeserben zu hinterlaſſen — 
E uw ackte Mal in der Gefchichte der Capetinger — und bald 
nehhet auch feinen nachgebornen Sohn Johann der Tod fort⸗ 
ie, Yrrfitfatte, fragte es fich, ob feine Tochter Iohanna, dee 
WM Sinigreich, Navarra als mütterliches Erbtheil zufiel, auch 
. ie franzöfifchen Thron erben folle. Ludwigs Bruder Philipp 
Mo 1317 deshalb die Reichöftände und diefe entſchieden (ob 
eer Einfluß der Rechtögelehrten ?), auf den Grund des laͤngſt 
peffenen falifchen Geſetzes über Erbſchaft, daß weibliche 
folge auf den Thron nicht Statt finden koͤnne °°), ein 


E 
= 
b 


















« 80) Sismondi 9, 307. Recueil 3, 59. 
- 81) Recueil 3, 51. 60. 85. 105. 
.. 82) Henault abrege a, 1344. Vgl. unten N. 153. 
63) Resueil 3, 149: Sismondi 9, 346. 405. 
| 20 * 
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Staatögefek, dad im gefamten weltlichen Europa nur noch 
in Deutfchland geltend war, aber bei feinem andern Volke 
germanifchen oder romanifchen Stammed Anerfennung gefuns 
den bat. Die Frage wurde bei der Thronfolge Philipp VL 
nad) dem Tode Karls IV. als entfchieden angeſehen; erft nad 
einigen Jahren erhob Eduard III. von England Anfprüde, ald 
Sohn Iſabellens, der Tochter Philipps IV., aber in Franfs 
reich wurde darauf nichtd gegeben. Daß aber in Philipp VL 
weder ein Sohn nod) ein Bruder, fondern nur ein Couſin ded 
Tegtverftorbenen Königs den Thron beſtieg, erfihien den Frans 
sofen ald fo auffallend, daß fie damit den Anfang einer neuen 
Dynaftie, der Valoid, bezeichneten, was bei einem zweiten 
Galle der Art, ald auf Karl VIII. ein Orleans, Ludwig XIL 
und dann deflen arriere-cousin Franz I, folgte, ſich nicht 
wiederbolt hat. Philipp VI., ritterlich tapfer, aber ſonſt _ 
ohne gute Eigenfchaften °*), fragte nicht nad) Nechten db 
Volkes, noch fiel ed ihm ein, deflen Laften minder drücdend 
zu machen, obfchon nad) Brauch feiner Vorgänger aud) er ie 
feinen Verordnungen von dem Noth⸗ und Hülfögefchrei eb 
Volks und feiner Geneigtheit gu helfen fpriht’); ihn ih - 
der Damon der Prunfs und Herrfchfucht; feine Kriegſs⸗ und 
Kroberungsluft machte ihn zum Manne ded Adeld. Daß W—: 
Volkes Zuftand nicht befier ward, lafien die dürftigen Bericht 
von den Berfammlungen der Stände im I. 1346 erfenamk 
Philipp hatte bis dahin folche nicht für nöthig erachtet; ah 
berief er nicht die Stände des gefamten Reichs zu Einer Bw 

84) Sismondi 10, 30 f. 63. 

85) Nous avons entendu par la grief complainte du comme“ 
peuple etc. Par grant clameur des marchandz et d’autre peuple eto. = 
Comme nous oy plusieurs complaintes et clameurs a nous rapportez 
u. dgl. Wiederum: Regiam decet solertiam ita reip. curam gerere: 

r et subditorum commoda investigare etc. leber die grands mots! 





—- 


11 


a. Bis zum Tode Karls V. 309 


ſammlung, ſondern nach Paris die Staͤnde des noͤrdlichen 
Frankreichs, der langue d’oyl, nad) Toulouſe die der langue 
d’oc; mit den leßtern verhandelte ded Königs Sohn Johann. 
Es wurden bittere Klagen über die Salzſteuer und andere Bes 
druͤckungen geführt, vom Könige Verheißungen gegeben, aber 
nichts außgeführt, vielmehr gleich darauf eine Muͤnzveraͤnde⸗ 
rung nach der Art Philipps IV. vorgenommen °°). Die Stände 


“waren nicht berufen worden, damit fie den König von der 


Noch des Reiches unterrichten follten; fie hatten Geld auf 
bringen follen und Philipp war nicht befriedigt worden. Auf 


einer Berfammlung ded 3. 1347 erzwang er eine Beiftener 


von dem Klerus 7); erhöhte Salziteuer und wiederholte Muͤnz⸗ 
falſchung mußte das Uebrige fchaffen. Der ſchwarze Tod 
unterbrach 1348 und 1349 durd) feine größere Furchtbarkeit 
die politischen Drangfale des unglüdlichen Volkes auf furze 


deit. 


* 


König Johann fand leere Kaſſen und ein erſchoͤpftes Volk; 
kia Sinn, gegen die Noth des Ichtern gefchloffen °°), war mit 


: Saßelchen erfüllt; koͤniglicher Prunk war ihm Bedürfniß. 


- Bien nad) Einführung der großen Reichsverſammlungen 


finimegd die Ständeverfammlungen einzelner Landfchaften 
Ani aufhörten, namentlich die Stände der füdlihen Lands 
qeſten, der langue d’oc, nicht felten ihre Berfammlungen 
fie ſich Hatten, fo wandte Johann zuvoͤrderſt ſich am die letztern 


mit dem Begehren einer Darbringung bezüglich auf feinen 


Regierungdantritt (joyeux avenement). Bald nachher, 1351, 


86) Sismondi 10, 268. 87) Derf. 10, 317- 

83) Es verſteht fich, daß auch in Zohanns Werordnungen von der 
daneur da peuple u. dgl. zu leſen iſt. Das iſt Zutter für die 
kwachen Seelen, die Gregor VII. als einen frommen Chriſten preifen, 
weil er die Ehre der Kirche im Munde führte. 
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verfammelten ſich die geſamten Staͤnde zu Paris; Johann aber 
verhandelte mit den Abgeordneten der einzelnen Landſchaften 
einzeln; fuͤr Geldbewilligungen ſpendete er allerlei Gnaden, 
wie beſondere Intereſſen ſie von ihm begehrten. Das Muͤnz⸗ 
weſen hatte indeſſen ſchon in achtzehn Verordnungen des J. 
‚1351 Zeug und Gewalt aushalten muͤſſen und in den folgenden 
Jahren voiederholte fich died mehrmald. Erſt als der Krieg 
gegen England dem Wiederausbruche nahe war, im Oftober 
ded J. 1355, wurden die Reichsſtaͤnde, aber nur aus den 
Landfchaften der laugue d’oyl, den pays cohtumiers, wieder 
verfammelt’?); das Mal regte in ihnen fid) ein ungewoͤhn⸗ 
licher Geift der Bereitwilligfeit den König zum Kriege zu umters 
ſtuͤtzen; zugleich aber des ernften Strebens nach einer beflern 
Staatdordnung. Die drei Stände begehrten und erlangten 
die Erlaubniß zufammen zu berathen ”°). Sie erboten fid 
30,000 Reiter zu unterhalten und liegen ſich gefallen, daß 
dazu eine Salzſteuer und eine Abgabe von acht Pfennigen für 
das Pfund bei jedem Verkaufe, aber beides nur auf ein Jahr, 
ausgeſchrieben wurde und aud Klerus und Adel, felbft der 
König und die Prinzen von Geblüte nicht davon außgenommen 
feyn follten, Der König verhieß dagegen gute Münze ju 
prägen, Naturallieferungen (prises) für ſich, die koͤnigliche 
Tamilie und die Kronbeamten nicht mehr zu fordern °') und 
erlaubte felbft Widerftand mit Gewalt gegen dal., verzichtete 
auf Zwangsanleihen; ferner follte Niemand feinem rechten 


89) Recueil 4, 73%. 

90) Les grand. chron. 2, 223b: qmilz eussent advis ensemble 
Froiſſart (1, 2, 20) hat keine Ahnung von der Wichtigkeit jener Reiches 
verfammlung. 

91) Der Misbrauch diefes droit de prises, das einft beitrug, die 
Sachſen gegen Heinrich IV. in Harnifch zu bringen, war Gegenſtaud 
wiederholter Befchwerden auch in England. 
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Richter entzogen werden, feine neuenStaninchengehege(garennes) 
angelegt, die Gebühren der Commiffarien und Sergens bes 
fhränft, den Föniglichen Beamten Betrieb ded Handeld unters 
fagt werden; den Heerbann (arriere-ban) follte Niemand 
als der König und fein Sohn und diefe nur nach dem Rathe 
der Stände aufbieten, der König Waffenftilftand mit dem 
Feinde nicht ohne Rath von: Abgeordneten der Stände fihlies 
ßen ꝛc. Endlich wurde audbedungen, daß die Stände im 
Jahre darauf wieder verfammelt werden ſollten *). Ob nun 
hiebei nur die Roth und die dringlichen Vorftellungen des dritten 
Standes die beiden obern zur Theilnahme an den Staatslaften 
dewog, oder 06 in der That vaterländifches Gefühl ſich in ihnen 
wie, bleibt ungewiß, da über den Gang der Verhandlungen 
nichts überliefert worden ift. Die befchloffenen Maßregeln zur 
Yufbringung des Geldbedarfs waren unglücklich gewählt; die 
: Öteuer von acht Pfennigen für das Pfund Salz fo drüdend, ald 
De fpanifche Alcavala: daher Murren und Gährung im Volfe, 
wi durch Aufhetzungen Karld des Böfen von Navarra, des 
Wiafen Harcourt und anderer Großen geſteigert wurden ), 


—xXXX 





Die natuͤrliche Folge. Die im März des J. 1356 verſam⸗ 
weten Stände erkannten die Unausfuͤhrbarkeit ihres Beſchluſſes 


Är die Salz⸗ und Pfennigſteuer vom vorigen Jahre. und 
 ‚fhlen dafür eine Einfommenfteuer fet?*); Johann aber. vers 
 ‚Wftete den König von Navarra und den Grafen Harcourt an der 
 gafel feined Sohnes, ded Dauphins, der damals Herzog von 
| der Normandie genannt wurde, zu Rouen, ließ Harcourt und 
hei Edelleute hinrichten und trieb fo deffen Sohn den Eng» 


' Ändern in die Arme °°), Bald darauf wurde Johann, in der 


—R 


—* 









%) S. die Verordnung im Recueil 4, 734f. 
N 93) Froissart 1, 2, 20. 
94) Recueil 4, 763 fı 95) -Frojssart a. D« 
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Schlacht bei Poitierd Gefangener der Engländer und nun vers 
fiel Frankreich der Gefelofigfeit der Söldner und den Bes 
druͤckungen der Edelleute, die um fo widerwärtiger waren, 
da dad Volk die Edelleute feiger Flucht aus ver Schladht 
befchuldigte °°); in Paris aber, das in gewiſſem Diaße, nehms 
lich für das nördliche Frankreich, fehon damals die Macht des 
Tonangebens hatte, erhob ſich die Bürgerfchaft, angeführt von 
dem Prevnt der. Saufmannfchaft, Stephan Marcel, zu trogigem 
Begehren der Erhöhung ihrer ftaatöbürgerlihen Rechte, Die 
folgenden Begebenheiten ?”) bilden das Vorfpiel zu deu Uns 
ruben der Fronde und der Revolution von 1789. Der Dans 
phin vermochte nichtd gegen den Andrang. Am 17. Oft.1356 
verfammelten ſich zu Paris die Stände der nördlichen Land⸗ 
fhaften °°); der Abgeordneten ded dritten Standed waren 
vierhundert. Der Dauphin begehrte Geld, die Stände Gericht 
über die Dinifter, Befreiung des Königs von Navarra und 
Einfeßung-eined Raths von Deputirten der Stände zur Theib _ 
nahme an ded Dauphind Regierung, Robert le Coca, 
Bifchof von Laon, war der fühnfte und redlichfte dee Herolde _ 
einer neuen Ordnung der Dinge ), unterftügt von dem Prevet 
Stephan Marcel. Aber eine mehrwöchentliche Dauer der re 
fammlung war, wie damals auch in England, vielen Abe 
geordneten eine Laft, fie reiften ab, und im November lift - 
dee Daupbin die ganze Berfammlung auf. Die Stände 2. 





96) Froissart 1, 2, 52. 

97) Eine ausführliche Gefchichte derfelben giebt Seoousse in Di 
memoires ponr servir à l’histoire de Charles II., roi de Navarte 
et comte d’Evreux Par. 1758, ©. 100 f. 

98) Proc&s- verbal de la tenue des Etats- generaux f. Recuell 
4, 771. Vgl. Secousse 107 f. 

99) Sccouffe urtheilt begreiflicherweife nicht guͤnſtig Über ihn. &. 
111; il paroit par toute sa oonduite qu’il etoit tr&s-intrignant. 
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langue d’oc, von ihm befonders verfammelt, waren minder 
fpröde "°); die Stände einzelner Landfchaften zu berufen - 
fhien nun dem Dauphin gerathener; fo gefchah ed; aber faft 
aͤberall hatte er freifinnige Neuerungen zu vernehmen und Bes 


villigungen wurden.an Bedingungen gefnüpft””"). Indeſſen 


hatte Stephan Diarcel die parifer Bürger an die Waffen ge« 


."wößnt, die Straßen mit Ketten verfeben, Wal, Thürme und 


=. 


" 


AN 


Graben. hergeftellt und Geſchuͤtz aufgeführt "*). Im Februar 
v3 3. 1357 unferer Beitrechnung '°?) verfammelten, vom 
Dauphin berufen, die Reichöftände. fi) zu Paris '°*); die 
Stände der langue d’oyl waren fühner noch als zuvor, Robert 
le Cocq und Stephan Marcel ihre Wortführer; Johann von 
diczuigny, Abgeordneter ded Adels der Pisardie und ein Ads 
velat Baville, der im Namen der Communen außer Paris 
ſprach, auch die parifee Bürger Karl Coufat und Johann de 
Pl unterftüsten jene beiden. Dem Dauphin wurde eine 
Veſchwerdeſchrift (cahier de doléances) vorgelegt und auf 
Entfernung von 22 Miniſtern und Hofleuten, auf Gewährung 
ſiherer Bürgfchaft gegen Misbraͤuche, des Rechts der Stände 
zau Mal jaͤhrlich auch ohne Fünigliche Berufung ſich zu vers 
hmmein und Einfeßung von 36 Commiffarien zu einem Rathe 
WB Dauphin außer der Zeit der Ständeverfammlung anges 
Magen; dagegen wurde die Stellung von 30,000 Dann und 
das zu ihrer Aufbringung nöthige Geld verheißen. Der Daus 





100) Recueil 4, 797 fe Les grand. chronig. 2, 233. 

101) Sismondi 10, 489. 

102) Dulaure hist. de la v. de Par. 1, 188 f. 

103). Das Jahr ging in Frankreich damals mit Oſtern an, daher 


wird diefe Ständeverfammlung zum I. 1356 gerechnet. 


104) Recueil 4, 813 f. Les grand. chron. 2, 235b f. Froissart 
(1, 2, 52), der aber diefe VBerfammlung und die vom Dftober des 
vorigen Jahrs nicht unterſcheidet. Secousse 124 f. 
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phin ging auf Alles ein; ſeine beſtimmten und buͤndigen Ver⸗ 
heißungen der Abſtellung verhaßter Misbraͤuche ſchienen endlich 
Vertrauen auf beſſere Zukunft erwecken zu muͤſſen. Aber ſchon 


im April verbot er unberufene Verſammlungen der Staͤnde, 


und obgleich er dies widerrief, entließ er im Auguſt den ſtehenden 
Rath, erklaͤrte ſelbſt und allein regieren zu wollen, umgab ſich 
mit den ſchlechten Rathgebern, die er hatte entfernen ſollen, 
und: ftellte mehre Misbraͤuche förmlich her 205). Indeſſen 
hatte der Graf Armagnac über die fteuerverweigernden Tou⸗ 
loufaner ein blutiges Strafgericht ergehen laflen'°°) ‚und. de 
Noth war durd) ganz Franfreich zum Unerträglichen geftieges 
Ald nun der Dauphin im November 1357 nothgedeungen die 
Reichsſtaͤnde abermals verfammelt hatte '°”), befreite. Fohann 
von Picquigny den König Karl von Navarra aus feinem Ge 
fängniß und diefer zog als der Mann ded Volfes in Paris ein, z 
hieft von einem Gerüfte eine Rede an dad Volk über fein 
Leiden, feine Unſchuld und feine Liebe zu Frankreich und hatte 
Jauchzen und Freudenthränen des Volks zur Erwiederung) "= 
Ehen das gefchah bald nachher in Rouen, Der Dauphin geb — 
dagegen durch vier unheilbringende Muͤnzordnungen den Bi 
weis, daß er auf feiner Bahn fortfchreiten wolle. R) 
richtete Stephan Marcel, mit Karl von Navarra befreundd, — 
feinen Sinn auf Widerftand mit Gewalt. Zunaͤchſt ordnet: a 
er an, daß die parifer Bürger halb rothe, halb blaue Muͤts 
und Agraffen mit der Umſchrift a bonne fin als Erfennungk 
zeichen tragen follten'”°). Auch fliftete Marcel einen Vereie, 


Mn iu 


105) Sismondi 10, 495 f. Secousse 133 f. 141. 

106) Sismondi 10, 509. 107) Seeousse 145 f. L 

108) Il sema grand venin dans le royaume de Frauce Le a 
Rosier historial b. Secousse 154. N 

109) Secousse 163. ' 
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. confrairie de Notre Dame“"°). Als nun Bauern, fluͤchtig 
us ihren durch die Söldner verddeten oder durd) gutsherrliche 
zedruͤckungen zur Dual gewordenen Wohnftätten, ſcharenweiſe 
ad) Paris Famen und die Theilnahme der Bürger in Anfprud) 
ahmen, begab ſich Stephan Diarcel mit einer Anzahl bewaff⸗ 
eter Bürger, 22. Febr. 1358, in den Pallaft und begehrte 
Ichutz für Land und Volk gegen, Gefährde von außen und 
abeim. In dem darauf folgenden Wortwechſel rief Stephan 
Rarcel einige feiner Begleiter und befahl ihnen zu tun, was 
e fih vorgenommen hätten, dieſe aber erwürgten die beiden 
Rarfchälle der Champagne und Normandie zur Seite des 
Yauphin, daß das Blut deſſen Gewand beſpritzte. Der 
dauphin fiel ihm zu Füßen und bat um fein Leben, Diarcel 
fe ihm feine blaurothe Müse auf, führte Ihn nach dem 
Btadtbaufe und der Dauphin erflärte von hier aus dem Volke, 
Ne beiden Marſchaͤlle feyen ald Verräther mit Recht getödtet 


vorden.. Darauf fihenfte Stephan Marcel ihm im Namn 


we Stadt ein blaues und rothed Tuh, um daraus für die 
Heſdiener Müsen fertigen zu laſſen **1). Jene Gewaltthat 
empirte den Adel und Klerus in der Neichöverfammlung ; der 
Gtendeögeift befam frifche Nahrung, die Abfonderung vom 
kilten Stande wurde fchroffer ald zuvor. Marceld Sinn 
ide bitter und feine Anftalten, der ftändifchen Commiffion 
Paris und den von ihm veranlaßten Provinyial-Commiffionen 
“andern Städten die Regierung in die Hände zu bringen, 
obend. Aber der Adel der Champagne fihrie um Rache, 
sel von Navarra verföhnte zum Schein fi) mit dem Dauphin 
d Diefer berief, den Parifern zum Trotz, die Neichöftände 





110) Vergleichung diefer Ereigniffe mit denen der Revolution von 
9 Liegt fehr nahe und fällt nicht mir zuerfi ein, 
411) Secousse 169 f. 
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nach Compiegne 2). Nichte wenige blieben 'aus, darunter 
mehre Praͤlaten; aud) wiederholten zu Compiegne fich die 
Begehren, daß dem Münzverrufe und anderen. Misbraͤuchen, 
j ©. den Prises, Einhalt gefchehe; aber der Adel trich zus 
gleich zur limlagerung von Paris, das durch Hunger bezwungen 
werden muͤſſe. Marcel ruͤſtete Gewalt gegen Gewalt. Die 
Edelleute ſammelten ſich um den Dauphin und da dieſer ſie 
nicht gegen Paris fuͤhrte, pluͤnderten ſie gleich den Soͤldnern 
die nördlich von Paris gelegenen Orte. Dieſer neue Zuwacht 
der Bedrängniß brachte die Bauern in Wuth; die Jacgeerie 
brach) aus 21. Mai 1358, und ſechs Wochen hindurch waren 
alle Gräuel zuerſt des Grimms der Bauern, dann der Edellentt, 
denen Karl von Navarra und auch englifche Barone ihre Rache 
vollziehen. halfen, losgelaſſen **32). Indeſſen hatte Marsel, - 
um Reiterei zu gewinnen, den Parifern vorgefihlagen, Ka ; 
von Navarra zu ihrem Generals Capitain einzufegen und dieſer 
dad Anerbieten angenommen; zwar unterhandelte derſelbe 
bald. wieder mit dem Dauphin, aber blieb in Paris und wol. 
im Einverftändnig mit Marcel eben die Baftille von ©. Ar — 
ton '"*) befegen, ald einer der pariſer Schöppen, Scham, 
Maillart, Widerfacher Marcelö, diefen und mehre feind- 
Anhangs, 31. Sul. 1358, erſchlug und darauf die Pari 
vermochte, fih dem Dauphin zu unterwerfen’). Diefer li 
der Racheluſt freien Lauf; Plünderung, Güterconfidcatie 
Gefaͤngniß, Marter und Tod famen über die Anhänger M 








112) Secousse 208 f. Recueil 5, 5 f. 
113) ©. N. 55. Bgl. Secousse 227 f. 
114) Baftilles hießen damals die verfehanzten Thore von Parit 
aus der Baſtille des Thors S. Anton entſtand ſpaͤterhin das beruͤchtigt 
Gefaͤngniß, wozu der Prevot Aubriot 1370 den Grund legte. ©. Din 
laure h. dela v. de Par. 3, 189, 216. 217. Henault abrege a. 1370 
115) Secousse 294 f. 
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celd, Robert le Cocq's und des Königs von Navarra; eine 
Menge Familien wurden zu Grunde gerichtet. Die Bourgogne 
wurde durch ihre Edelleute, Languedoc durch Bedrüdfungen 
des Föniglihen Statthalterd, die Bretagne durd) den noch 
Muernden Krieg zwifchen Karl von Bloid und Iohann von 
Montfort heimgeſucht. Noch unglüdlicher waren die Gegenden 
Sranfreichd, wo der König von Navarra hauſte. Diefer, auß 
Yarid gewichen, verheerte deflen Umgegend; im Wetteifer mit 
ihm die Führer anderer Scharen von brigands "°), Die 

Keichsſtaͤnde der langue d’ oyl berief der Dauphin 1359 über 
‚ ünen Frieden, den fein Vater mit Eduard III. geſchloſſen 
hatte und der Dauphin nicht annehmen mochte; er begab fi) 
uh einem Öffentlichen Plage und lad dem Volke den Friedends 
vertrag vor; diefed und die Stände verwarfen ihn """) Zugleich 
 aflärte ee den Ständen, daß er die auf Antrag der früheren 
Keichbverſammlung entfernten NRäthe wiedernehmen werde, 
ad deren Eingebungen gaben bald fich in neuem Münzverrufe 
I). Nach dem Frieden zu Bretigny Fehrte Johann heim, 
er Heil des Volks brachte er nicht mit fih. Dieſes lag dars 
| . we unter dem eifernen Tritte der Gewalt, binfort von dem 
BE, Risige, dem Adel und den Soͤldnern, die feinen Herren ans 
E Wfamien, gequält. Muth und Marf war von dem Volke 
Eaewihen; auch nicht die geringfte Spur von Fortdauer der 
flätutionellen Beftrebungen der Jahre 1356 — 1358 iſt 
Reufsufinden ; nur der Haß gegen die Edelleute äußerte hinfort 
Wh hie und da mit Heftigfeit und davon war die Folge, daß. 
re Orte, als Peronne und Chauny an der Dife, von den 
Mermächtigen Baronen geplündert und niedergebrannt wurs 
en 7), Die Pet, 1361 wieder ausgebrochen, trug bei, 


En | 
116) Sismondi 10, 564. 
117) Recueil 5, 54. 118) Sismondi 10, 581. 
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ſehr gering, Karl berief mehrmals nur Notabeln ; die gefami 
Neichöftände niemald, Im 3. 1367 verfammelte Karl mehh 


des Königs Verſchwendung zu erfennen und verfuchten 6 
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die Herzen zu beengen. Die Verſaminlung der Stände der 
langue d’oyl zu Amiend im 3. 1363 ward nur füinmerlich 
befucht °"?); der König gab, fchöne Worte und die Stände 
fheinen Geld zu einer Kriegäfchar gegen die Brigands bewilligt 
zu baben'?°). Diefe hauften auch in den erftien Jahren der 
Regierung Karls V., ohne daß ihnen ernftlich gewwehrt wurde, 
bis fie nach Spanien und Italien zogen. So wich von day 
unglüdlihen Volke diefe fürchterlichfte aller ſeiner Plagenz 


aber nicht auch der übrige Druck; der Geift des Volks fonnte 


fi) nicht aufrichten, nad) höheren Gütern ald nach Sicherung . 
gegen Gewalt äußerer Feinde zu ſtreben; die hergehrachten 
heimatlichen Bedruͤckungen ertrug es minder feufjend, wen . 
fie durch) Befchirmung des Erwerbes gutgemacht wurden: Diek 
aber wurde dem Volfe unter Karl V., fo ſchlaff ee auch war; 
ed fam für das Voll dazu die Genugtfuung, die Englaͤndet 
durch du Guesclin ꝛc. zurüdgedrängt zu fehen. Die Theig 
nahme der Stände an dem öffentlichen Wefen war dagegt 











Hrälaten, Barone und Stadtdeputirte zu Chartred, dann 
Eend; daſſelbe war 1366 zu Compiegne gefchehen '”"): Mg 
Verhandlungen folcher Notabeln waren ganz abhängig e 
Könige; im 3. 1367 hatten fie Sicherung einiger Waf 
pläße, Maßregeln gegen die Söldner und Abftellung ein 
Beamtenmisbraͤuche zum Gegenftande'?”). Die Stände 
langue d’oc hatten meiftens nur über die im Süden Franktt 
übliche Steuer, das fouage (Steuer von jeder Feuerftätte), 
beratben; gaben allerdings zumeilen ihr Midvergnügen ii, 


119) Recueil 5, 156, 120) Daf. 5, 269. 
121) Daf. 5, 276 122) Daf. 
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ie Steuer abzulehnen: aber ihr Streben war fruchtlos. 
1369 berief Karl Notabeln‘??) zur Berathung über 
krieg gegen England und fand willige Aufnahme feine 
e; daB Nationalgefühl fprady fi aus, man wollte die 
der nicht länger im Befige von Guyenne leiden. Karl, 
Alter reifer Ueberlegung des Mannes getreten, entfprach 
rch Verzicht auf die früheren fchreienden Misbraͤuche im 
⸗, beſonders im Forft- und Münzwefen '?*), durch 
igungen von Freiheiten an einzelne Gemeinden, durd) 
ng der Stadt Paris von den prises"”), und Gorge 
cht und Ordnung; er war ein anderer geworden ald 
und unter feiner bedachtfamen und doc) erfolgreichen 
ng mochten dem müdegequälten Volfe Reichsverſamm⸗ 
entbehrlich ſcheinen. Als er aber feinem Bruder, dem 
e von Anjou, die Statthalterfchaft über Languedoc 
gen hatte, wucherte das Unkraut volföverderblicher 
willkuͤhr auf; Anjou belaftete die Bewohner jener Land- 
Hgenmädgtig mit Steuern. Die Bürger von Nimes 
yerten 1378 die Bezahlung einer neu auögefchriebenen 
» miußten aber bald der Gewalt ſich beugen. SHeftiger 
krllnmuth in Diontpellier aus, ald Anjou’s Statthalter 
ein foft unerfchwingliches fouage begehrten; das Voff 
} die hohen Beamten des Herzogs und über achtzig 
en ihres Gefolges. Die Bürger von Clermont = Lodeve 
ven darauf ebenfalls ded Herzogs Beamte. Papſt Cle⸗ 
I. empfahl Unterwerfung; von Angft übermältigt 
Montpellier dem Statthalter des Herzogs die Thore, 
elöführer büßten mit dem Leben und die Bürgerfehaft 





Daß es nicht die gefamten Reicheftände waren, f. Reoueil 


Daf. 5, 380. 456. 125) Daf. 5, 212. 284 
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fügte fich jeglicher Unordnung. Der Herzog kam felbft fein 
Urtheif gu verfünden; 200 Bürger follten lebendig verbrannt, 
200 gehangen, 200 enthauptet werden, 1800 ihre Güter 
und bürgerliche Ehre verlieren, die übrigen ſchwere Strafgelder 
erlegen '?°). Auf die Fürbitte des Papftedıc, ftand der Herzog ! 
zwar von der. vollftändigen Ausführung diefed Urtheild ad; zu 
jedoch Tod, Schimpf und Geldbuße traf eine nicht gering ı— 
Zahl von Bürgern. Zu fpät für die Wohlfahrt Langucet NW 
rief Karl feinen Bruder zuruͤck. Um diefelben Zeit war m 
. Slandern ein Aufſtand ausgebrochen; Karl farb, ehe er Ib m 
ſtalten getroffen hatte, dem Grafen Ludwig zu defien Untee __ 
druͤckung zu helfen, 

Die Geſetzgebung des Despotismus iſt bäuſn * 
ſchieden von deſſen thatſaͤchlicher Waltung; fein Charakter & 
nicht ſowohl ſchlechte Geſetze zu geben, als Eingriffe in ge 
und Ausnahme von feinen eigenen zu machen. Bei weil 
die meiften Geſetze diefer Zeit wurden ohne Buziehung- Min 
Stände erlaffen und trugen den Charafter der-Verordnungef 
nicht wenige wurden mit dem Parlement berathen. Der @ 
danfe, die Zuftände des Volks durch Gefege zu ordnen u 
zu heben, daͤmmerte nur zuweilen und auf einzelne Gegenſt 
bezogen im Geifte einiger der Könige diefer Zeit auf; fo fi 
ſelbſt Philipp IV. einige Gefege, die jenem Zweck foͤrden 
werden Fonnten ?”); Philipp V. gedachte, einerlei Maß 
Geld für das gefamte Königreich einzuführen '”°), ftarb 
vor der Ausführung. Unter den beiden erften Valois berf 
nur felbftfüchtige Berechnung und die Gefeßgebung befandf 
auf dem niedrigften Standpunkte; Karl V. ließ es meif 


[7 














126) Recueil 5, 525 f. Histoire de Languedoo b. Sist 
11, 753 f. 
127) Sismondi 9, 157. 123) Henault abrege. . 
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lichen Anordnungen bewenden. So geſchah im Ganzen 
den Zuſtand des Reichs durch weiſe Geſetze zu beſſern 
3 Gute zu befeſtigen??). Sinn für feſtes Recht konnte 
Mangel der Geſetzgeber an Weisheit und Stetigkeit, 


anter Philipp IV. zur Geltung gekommenen chicaneufen. 


iſſenloſen Hercendienerei der Juriſten und dem heillofen 
ı der Päpfte in Avignon, ſich nur bei wenigen Glüds 
ilden; ed ift dad Zeitalter gerichtlicher, Berderbtheit. 
winger als die Zahl guter Gefege, die Frankreich in 
Zeittaume gewann, ift die wohlthätiger Staatsan⸗ 


Der Sefamt:VBorrath der aus diefem Zeitraume uns erhaltenen 


abgerechnet die Beſchluͤſſe des Königs und der. Reichsftände, 
unbedeutend; une menige aber zeichnen fh durch Erweiterung 
htspunktes oder tiefe Einficht aus. Zahlreich und genau find 


che Beftimmungen über das Gerichtsweſen des Parlements, 


A., über die Rechnungskammer, Advokaten x. und. Pflicht 
u für koͤnigliche Beamte enthulten, &. dgl. indem Bagnail 2, 
» 3, 190. 254. 4, 510. 53%. 5, 44. 160. 224. 228. 300. 356, 
Met minder zahlreich find die Policels Berorbnungen und unter 
ſonders Die das Handwerk mad den Handel betveffenben hervor: 
Da haben wir ein Gefeg Über Beſchraͤnkung des Gebrauchs 
bs und Silbergefchire nebft einer Verordnung für die Gold: 
(Rec. 2, 696. 4, 711), eine Policei-Drdnung K. Johanns, 
ie erſten 60 Artikel nur die Handwerker betreffen (4, 582), 
iſcherordnungen (4, 159. 271. 318), Gefege Über Preis von 
ten, Zagelohn ꝛc., die insgefamt durch die Müngoperationen 
urben und, wie diefe, Denkmale despotifcher Willkuͤhr und Vers 
find. ©, dgl. Rec. 3, 11. 328. A, 383. 562. 603. 700. 
ngeln nicht Verbote das Reich zu verlaffen, edles Metall aus: 
(2, 788), Kleider: und Speifeordnungen (2, 697. 5, 297), 
mg zu einer beftimmten Stunde das Feuer auszulöfchen (cou- 
aus England übertragen, wohin Wilhelm der Eroberer es 
hatte, Dulaure 3, 77. 227. 252), Apotheken zu unterfuchen 
‚ Chirurgen zu prüfen (3, 16. 5, 344. 378), Verbot ber 
maſt in Kirchen und Häufern zu Troyes ıc. Ertheilung oder 
ing von Privilegien, Cinfegung neuer Palrien, Gnadenbriefe 
ilden ebenfalls einen anfehnlichen Vorrath. 
Eheil. 21 


— 
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falten: als eine der bedeutendften unter den wenigen ift zu 
nennen die Einfegung eined Parlements zu Touloufe für die 
füdlichen Landſchaften "?°), 

Die in Recht, Kriegsweſen und Staatshaushalt durch 
Geſetz oder ftetige thatfächliche Einrichtungen eingetretenen Vers 
änderungen find demnad) weder durd) inneren Gehalt noch 
durch Vielfältigfeit bedeutend. Im Rechtsgebiete ward, 
die oben erwähnten Freilaffungen von Leibeigenen und die Bes 
fähigung von Bürgern Lehen zu faufen auögenommen, das Recht 
der Staatsgenoffen ‚gegen einander faft ganz im alten Gleife 
gelafien. Daß z. B. dad Recht der erfien Nacht von Herren 
der Reibeigenen wirklich und zwar unter den fchmachvofften 
Umftänden im Anfange diefes Zeitraums geübt wurde, bezeugen 
einige Ueberlieferungen ”’), Fuͤr das Gerichtömefen war Phis 
dipps IV. Anordnung regelmäßiger Sißungen der Parlemente 
zu Paris, Iouloufe, Troyes und des Echiquier zu Rouen 
beilfam (23. Mär, 1303) *). Ein mit Geiftlihen und Bas 
ronen beſchloſſenes Gefeg defielben vom 3. 1304 unterfagte 
Fehde und gerichtlichen Zweilampf bis zum Frieden“), aber 
im 3. 1306 erfolgte eine audführliche Verordnung über die 


130) Foͤrmlich wurde das Parlement zu Zouloufe erft 20. Mig 
1419 eingefegt; doch gab es feit der Verordnung vonr 18. San. 1243 
(Recneil 2, 665) fchon einen hohen Gerichtshof zu Zouloufe, der wiht 
unfchidlic, Parlement genannt wird, Vgl. Sismondi 8, 318. 

131) In der bibliotheque historigue B. 12, Cah. 4 &. M 
wird mitgetheilt: Sentence de la senechuussee de Guyenne du 18. 
Juillet 1302 (mo Guyenne von Philipp IV. abhängig war) qui c0= 
.damne la fille Sancarolle, mariee a George Becaron, à obeir i 
seigneur de Blanyquefort et a lui ceder le droit de prelibetio® 
Eben da heißt ed: Mlaritus ipse femora aperiet ut dictus domines 
primum fiorem primitiasque delibet facilius. 

132) Recueil ?, 808. Sismondi 9, 142. 

133) Recueil 2, 807. 
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Zulaͤſſigkeit des gerichtlichen Sweifampfs und die Art des Vers 
fahrens bei demfelben "?*), Bon den geiftlichen. Gerichten 
wüthete im Anfange dieſes Zeitraums die Inquifition noch in 
voller Schredlichfeit mit Zortur und Scheiterhaufen und ward 
felbft durch Philipp IV. eine Zeitlang -unterftägt °); der (egte 
Mientliche Strafaft derfelben zu Toulouſe, Verbrennung, 
Bußen zc. fand ftatt 1316, aber gefchärft wurden die Ins 
piſitionsgeſetze noch 1329"?°), An Unmenfchlichfeit ftand 
we Inquifition Philipps IV. Verfahren gegen die Templer . 
Kit nach, aber auch nicht Papft Johanns XXII. Wuth gegen 
en Bifchof zu Cahors, den er ald Zauberer lebendig finden 
wd verbrennen ließ”), und gegen die Ausſaͤtzigen, die der 
Beunnenvergiftung befchuldigt wurden "??). Gemildert wurde 
Wo Snauifitionsverfahren auf Verordnung Karls V. 29), doch 
Pier die Verfolgung der verfegerten Turlupind im I. 1372 
voßlich genug betrieben?“9). Wie es in weltlichen Gerichten 
dem Strafrechte zuging, davon giebt. die Geſchichte des 
rens gegen aufftrebende, widerfegliche oder empörte 
nen nicht den rechten Maßſtab; denn bier hatte ſich 
e der Srundfaß gebildet, voer gegen den Oberheren ald 
Quelle der Gefeße fi) vergangen habe, ſey auch außer 
er Norm nach Willkuͤhr der obſiegenden Gewalt zu 
Btafen; daher die Unzahl von Hinrichtungen, Metzeleien, 
Mtereinziehungen: und Schagungen. Die eigentlich gericht 
Annalen aber enthalten an Berichten von Folterung und. 
ollen Zodesarten auch nad) dem Procefie gegen die 















134) Reoneil 2, 831 f. 
. 135) 3m J. 1298. Sismondi 9, 43. Sein Gefeß gegen Gottes⸗ 
erung ſ. Recueil 2, 692. 

136) Sismondi 9, 362. 10, 34. Reoueil 4, 364. 

137) Sismondi 9, 357. . 138) Def. 9, 395. 

139) Recueil 5, 491. 533. 140) Sismondi 11, 161. 
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Tempelherren Beifpiele der Unvernunft und Unmenſchlichkeit 

in Menge *"), Außer der Beichuldigung des Hochverraths 

oder Aufftandes war die der Magie wohl am häufigften; fie 

wurde leicht und gern ald gravirende Zugabe zu andern hin⸗ 

zugefügt und dann wehe dem unglüdlichen Schlachtopfer der 

blinden Juſtijbarbarei. Daß dagegen außer dem geſetzlich be⸗ 
ſtehenden Fehderechte!“) die brutalften Frevel, die die Größen ; 
übten, namentlich auch tüdifcher Mord, an ihres Sleicher i 
begangen, in der Regel frei auögingen ‘*), fann nicht aup ; 
fallen; Karl von Bloiß, der in Quimper gemordet hai, 
wurde fogar dem Papfte zur Heiligfprechung vorgefchlagen” | 
Es ging zu wie in der Beit der Dierominger; ja die Gerdih.. , 
durch und durch) verderbt, noch mehr-aber die oft Gefkeiitik :. 
gerichtlichen Cormmiffionen”*°), hatten das Weh noch vergtoten 
— Im Kriegsweſen find cher Ruͤckſchritte als Fortbilde 
auffallend, der Adel zog zwar gern zum Kriege aus, er 
ſtreitfertig und tapfer, der Feige ward beſchimpft), «49 
nutzlos für. den Adel blieben alle feine Erfahrungen, daß WE. 
Bravout und dad hergebrachte Waffenthum nicht ausre 
und unverbefferlich fein Uebermuth gegen unritterliche — 

















141) Bon der fchauderhaften Hinrichtung Philippe und Mel 
von Saunay, die der Buhlfchaft mit Ludwigs (X.) und Karls (q 
Semahlinnen atigeflagt waren, |. Les grand. chron, 2, 18 
farent escorchez et les vitz couppez eto. | 

142) Es ward zumeilen verboten (Recueil 4, 688. 5, 16), 
in der Regel war es mit Befchränfungen erlaubt. j 

143) Beiſpiele von Beſtrafungen mangeln allerdings nicht (f 
Aufzählung b. Dulaure h. de lav. de Par. 3, 254): aber das 
nicht die Regel. Zu den Mishräuchen, die die Strafloſigkeit von F 
brechern vermittelten, gehörte nun auch das gänzlich entartete Juß 
der Compofition. Recueil 4, 821. 

144) Sismondi 10, 230. 145) Recueil 4, 706. 

146) Es ward 3.8. einem folchen das Zifchtuch vor feinem J 
zerſchnitten. Le Grand d’ Aussy vie priv. 3, 168. 
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-  genoffen "*7), bis Bertrand du Guesclin dem vitterlichen Muthe 
auch Kunſt und Lift zugefellte. Das ftädtifche Fußvolk war 
wie der gefamte arriere - ban '*°) in Verfall und Verachtung; 
die Empfehlung des Bogenſchießens hatte feinen Erfolg '*°). 
‚ Um fo fürchterlicher machten fich die Söldner geltend, Nicht 
Begenfchügen aud Genua, wie in der Schlacht bei Erecy von 
dem franzöfifchen Adel niedergeritten wurden, fondern bunts 
xemiſchte Scharen, Franzoſen, Navarrefen, Engländer, Ita⸗ 
liener ꝛc., Edelleute und Gemeine, Reiter und Fußvolk unters 
einander, mehr zum Rauben ald zum Fechten geneigt, oft den 
Soldherrn wechſelnd, eben fo oft fich ſelbſt überlaffen und nur 
een wilden Lüften folgend. Was diefe verruchten Banden, 
Ve des Ritters Regnault de Gervolled, welcher indgemein der 
Enpelefter genannt wurde”’°) und die großen Compagnien im 
| :Eimyelnen verübten '”'), war in feiner Art fo gräßlich wie der 
a hwarze Tod, Die Bretonen waren vor den übrigen durch 
Mevelluſt berufen, felbft unter Bertrand du Buesclin gefchahen 
Bantiegliche Dinge 52). Am meiſten beimgefucht war dad In⸗ 
Fe SranfreichE, dad von den Söldnern ihre Kammer genannt 
Far, Dem Seeweſen waren die Franzoſen faft gänzlich 
Bantftemdet ; Schiff und Schiffsvolk kam zumeift aus Genua"). 
m 1360 verfuchten fich die Rocheller im Kapeın '’*). — 
He. dad Kriegsweſen mehr in Raub und Verwäftung, als in 













5 iAN) Bon tem Benchmen der franzöfifhen Ritter gegen die Ges 
efer in ter Schlacht bei Sluys f. Sismondi 10, 167. Bon ähnlichem 
ehmen bei Crecy ꝛc. ift fchon die Rebe geweien. 
148) Erwähnt wird defien Aufgebot Recueil 2, 803. 3, 41. 5, 333. 
149) Becueil 5, 522. 
' 150) Froissart 1, 2, 60. — 151) Def. 1, 2, 150 f. 202 u. a. 
f' 152) Sismondi 11, 43. 
R- 153) Genueler in ter Schlacht bei Zirikſee (1304;, Sism. 9, 180; 
Slurs, ſ. R- 147. 
} 154) Sismondi 11, 59. 
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echter Tapferkeit ſich erfüllte, fo war der Staatshaus halt 
mehr eine Mifchung aus Raub, Gaunerei und Schlemmerei, 
und die eigentliche Officin des gewiffenlofeften und eigenfüch- 
tigften Despotismus, ald Berechnung und Belebung der fäche 
lichen Staatsfräfte; außer den Hülfögeldern aides (z. B. für 
dad Heer, pour l’ost), den Naturallieferungen (prises) für 
den Hof, den regelmäßigen Bülten und Renten der Unterthanen, 
den Einfünften von den Domänen, der Accife (maltöte) ıc, 
nahmen die Könige durch die verwerflichften Mittel Geld und 
Gut des gemeinen Diannd in Anſpruch. Es würde Efel erregen, 
bier die Unzahl der Münsverrufe und Münsfälfyungeh, die 
verkehrten Handeld = und Zineverordnungen, die Judenſchatzun⸗ 
.. gen ıc., die in diefer Zeit vorfommen, einzeln anzuführen: 
Beachtung aber begehrt die nachher fo verrufen gewordene 
Salzſteuer, Gabelle, deren erfte Einführung in die Zeit Lud⸗ 
wigd IX. fällt und deren Befeftigung und Ausbildung old 
Monopol der Krone 1343 unter Philipp VI. erfolgte '”). 
Was frommten dem Volfe Verheißungen der Könige, ihre 
ſchaͤndlichen Beamten zu zügeln, was gab die Hinrichtung 
Matigny's, der überdied den Tod nicht verdient hatte, und 
der Finanzmeilter Karls IV. für Troſt! Selbft Karl V., der 
die Salzſteuer ermäßigte, und unter dem nicht durch Vers 
fhwendung ein fo bodenlofer Abgrund für das Staatseinfoms 
men ald unter feinen Vorgängern geöffnet war, vermochte nur 


155) Eine Gabelle de sel kommt fchon 1269 vor (Buchon # 
Froissart 1, 2, 322) und beftand wohl fchon noch friiher. Cine Art 
Monopol wird fchon 1099 erwähnt. Recueil 1, 107. Sm 3. 1318 
wurde die Gabelle abgefchafft. Recueil 3, 197. Unter Philipp VI. 
ward fie druͤckender als zuvor eingerichtet 1342. Recneil 4, 472; 1385 
ward auf Ihre Abfıhaffung gedrungen, daf. 4, 517; aber gänzlich bes 
feitigt wurde fie nicht; eine Ermäßigung jedoch erfolgte 1367 unter 
Karl V. Recueil 5, 270. 
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Unterlaffung frevelartiger Eingriffe in das Befisthum 
-Untertbanen diefen Erleichterung zu verfchaffen; Talent, 
Staatövermögen und Staatdeinfommen durch produftive 
ten zu mehren, hatte er nicht. Am Tage vor feinem Tode 
er eine Verordnung „ daß alle Steuern, die ohne Bus 
ing der Reichsſtaͤnde außgefchrieben feyen, aufhören 
56) Daß nun für die Beftrebungen der Humanität, 
teratur und Kunft, für phyſiſches und fittliched Wohl 
Akes vom Throne aus wenig oder nichts geſchah, hat 


Obigen genugfam ausgeſprochen; ebenfalls ergiebt ſich 


daß der Entwickelung von dergleichen aus eigener 
aft die Zeit nicht guͤnſtig war. 


zis zum Ende der Regierung Karls VII. 
jur Befeſtigung der Monarchie im In— 
"und zum Gewinne Guyenne's von den 
\ Engländern, ZZ 


yarafteriftifches Merkmal der franzöfifchen Reichögefchichte 
figen Zeitabſchnitts war zu Anfang erfolgreiches Streben 
FRönige nach Vereinigung politifch gefonderter, aber 
mlich verwandter Glieder mit dem Staatöförper und 
#:Ungebühr Ausbildung der Föniglichen Gewalt als 


mder Einheit; in der Mitte heftige Stürme und bobe 


: für Rei und Königägewalt; am Ende Sieg: im 
yärtigen wiederholt ſich dieſes Schaufpiel; zuerft Aus⸗ 
nach der Nachbarſchaft, Hoffarth und Uebermuth des 
hums und feiner Umgebung, darauf fiegreicher Andrang 
rFeinde und verderbliche innere Parteiung, Gefahr gänze 





) Reoueil 5, 531. 
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licher Zugrundrichtung franzgöfifcher Selbſtaͤndigkeit; am Schluß 
Sieg ded Königthumd über dußere und Innere Widerſacher. 
Su feiner Zeit nach Gründung der Fapetingifchen Herefchaft 
und vor 1814 ift Franfreich mehr vom Audlande bedingt 
worden ald während der zwanzig Sabre von 14415 — 1435; 
die Gräuel der Innern Parteiung aber ftehen denen aus der 
Zeit der Religiondfriege wenig nach. Was für räumliche und u 
volfsthämliche Beſtandtheile Frankreich während diefer ſtuͤr m 
mifchen Belt ausmachten, ift ſchwer zu fagen; Flandern we = 
feindfelig, die Bretagne noch immer nicht ganz bei oder fik — 
Frankreich, Guyenne und die Normandie, ſelbſt Parid, ia 
Feinded Hand; die Bourgogne, Frances Comts, Arte x 
wurden durch ihre aus dem franzöfifchen Königshaufe abfteme 
menden Fürften dem franzöfifchen Reiche entfremder und a: 
Gegenſatz gegen daflelbe gebracht; die Dauphine gegen Enlt 
diefed Zeitraums ald Apanage ded Kronprinzen in ein zwe⸗ 
deutiges Verhältnig zur Krone gebraht‘). Won den Könige 
diefer Zeit, Karl VI. 1380—1422 und Karl VII. — 1461, 
waren, jener während der letztern, diefer während der erſten 
Hälfte ihrer Regierung, nicht Herren ihrer felbft noch We: 
Reichs; Vertreter franzoͤſiſcher Nationalität feiner von be 
in ausgezeichneter Weiſe; an ihre Perfönlichfeit knuͤpft iR 
Faden der Geſchichte meiftens nur in dem, was nicht 
ſollte; erft gegen Ende des Zeitraumd tritt Karl: VII., 
wie zuvor Karl V., als Mittelpunft für Volk und Stel | 
als geftaltende Macht hervor. 

Die Staatshändel diefer Zeit find minder man 
ald in dem mächft vergangenen Jahrhunderte. Das 


hNv 
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1) Die Schenkung Karls VI. an feinen Sohn Karl 1417, 
die Benennung Dauphin für den Kronprinzen ftehend wurde, f. 
8, 5738. Die Schenkung Karls VII. an feinen Sohn Ludwig 9, 74. “= 
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thum, zwiepältig feit dem Schiöma, hatte nicht mehr die 
Macht, politifche Zerwuͤrfniſſe zu veranlaflen; die Päpfte von 
Avigñon verfuchten zwar Frankreich ‚in außmärtigen Unternehe 
mungen zu unterftüßen; namentlich dem jüngern Haufe Anjou 
mm Befise von Neapel zu helfen; aber dies blich dem eigents 
‚ lien Staate fremd und ward aud) von den Nachbarmächten 
sicht als Staatöfache angefehen. Eine zweite Richtung Frank⸗ 
reichs nach Italien, zur Aneignung Genua’, Hatte zwei Dale 
Erfolg, aber nur auf furze Zeit, 1395 — 1409 und 1458 
— 1461, Dauer?); und für Geltung oder Macht Franfe 
reichs jenſeits der Alpen wurde nichtd dadurch gewonnen. Die 
Staaten der pyrenaͤiſchen Halbinfel blieben faft gänzlich, außer 
Bereich franzöfifcher Politik, wie außer Theilnahme an deffen 
Wohl und Wehe. AUlfo fällt dad Gewicht der hiftorifchen 
Bedeutſamkeit faft ausfchließlih auf Flandern, England 
‚ md Burgund. 
Als Karl V. ftarb, hatte der Krieg gegen England nicht 
Warch Sriedendvertrag, fondern durch thatfächlihe Waffenruhe 
% megehalten; Eduards III. Nachfolger Richard II. war, eben 
we Karl VI., bei der Thronbefteigung noch im Knabenalter; 
kcteer von beiden war eifrig, den Kriegzu erneuern. Karls VI. 
in, Ludwig von Anjou, forgte zundchft für fich ſelbſt; 
28 leerte den Schatz aus, um ein Heer zur Einnahme Neapeld 
| bringen nnd z0g 1382 gen Stalien, von wo er nicht 
erickkam. Indeſſen hatten ſich Gent und andere flandrifche 
#Gtädte gegen ihren Grafen Ludwig aufgelehnt und Philipp 
eld eine Demokratie in Gent aufgerichtet; Herzog Philipp 
Men Bourgogne, Tochtermann ded Grafen, nahm ſich dieſes 
a, Karls VI. fnabenhafter Sinn ward mit Vorftellungen 














2) Sismondi 12, 324. 14, 57 f. 
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zoge von Berry, ermordet”). Noch einmal zog Karl gegen die 


330 1. Frankreich. 


von Troß und Frevel der Bürger und feinem koͤniglichen Strafs 
berufe erfüllt: er zog 1382 aus zum Kriege, das franzöfifche 
Heer, worin die Blüthe der Ritterfchaft ſich befand, geführt 
vom Herzoge von Burgund, ſchlug die von Philipp Arteveld 
angeführten Slamländer 29, Nov. 1382 bei Roßbefe ?); 
Arteveld und 20,000 Flamländer, meiftend Genter, fanden 
den Tod, aber Gent fiel nicht in Karld Hand, Diefer if 
Kortryk, welches fih willig ergeben hatte, plündern und nie 
derbrennen *), ftärmte 1383 Bergen und ließ dad Jahr über. , 
jegliche Trevel und Gräuel feines zuchtloſen Heers über We ; 


Flamlaͤnder kommen; die englifchen Kreuzfahrer, welche et 


Bifhof von Norwich in diefem Jahre nach Flandern fühl, - 


"halfen nur das ungluͤckliche Land noch mehr zerrütten’); der ı 


Graf von Flandern fonnte oder wollte dem nicht Einhalt chun; j > 
im 3. 1384 wurde er felbft von Karld VI. Obeim, dem Her, 













Flamlaͤnder aus 1385, ald fhon Philipp von Burgund, dee 
Erbe Flanderns, fich mit den Gentern verglichen hatte; jedogt: 
die Stellung der Slamländer zu Frankreich wurde nun dam 
andere; der biöherige Haß der beiden Völker gegen einan 
fand feine Vermittelung darin, daß dad burgundifche Fü 
haus eine eigene Macht neben der franzöfifchen zu bilden 
und Flandern binfort ald Beftandtheil derfelben nicht 
feine befondere Sache verfocht. Indeſſen war ſchon zum 
derbeginn des englifchen Krieges gerüftet worden; eine 
Franzoſen zog 1385 nad) Schottland, um dort gegen 
Engländer zu fämpfen”), 1386 fammelte fi) ein franzoͤſi 


- 


3) Froissart 2, 194 f. Les grand. chroniq. 3, 63. 
4) Froissart 2, 203. 5) Darf. 2, 201, 208. 
6) Barante h. d. ducs de Bourg. 1, 234. 8 
7) Froissart 2, 218 f. 228. 238. | 
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jeer am der flandriſchen Kuͤſte zu einer Landung in England, 
n demſelben Jahre fämpften Engländer und Franzofen gegen: 
Inander in Portugal”): doch führte dies Alles nicht zu bes 
xutenden Waffenproben und 1389 fam es zu einem Waffen⸗ 
Hftande mit England, der bis zu der Heerfahrt Heinrichs V. 
on England wohl durch Kämpfe einzelner Ritter?) aber nicht 
uch Staatsunternehmungen geftört wurde, 

In den fünfimdzwanzig Jahren von 1389—1415 brauſte 
ee franzöfifche LUngeftüm in Abenteuerfahrten und Parteis 
impfen aus, Im 3. 1390 zogen einige hundert Ritter für 
zenua nach Afrifa'°), 1391 führte der Herzog von Anjou 
15000 Söldner nad) Stalien gegen die Bisconti”‘), beides 
chat Frucht; in der Provence fämpften die Parteien Anjou 
ww Duraszo um das Königreich Neapel’), 1395 ergab ſich 
Benun an Franfreih, 1396 zogen Johann von Nevers, Phi⸗ 
ope von Burgund Sohn, und die beruͤhmteſten Streiter der 
ſtan dſiſchen Ritterſchaft gegen Bajazet, bald nad) feiner Heim⸗ 
Me aus tuͤrkiſcher Gefangenſchaft, 1399, umlagerte Bouci⸗ 
Aitden Papſt Benedikt XIII. in deſſen Pallaſte zu Avignon”), 
Un uu fo ſeltſames Abenteuer, als daß Karl VI. im 3. 1403. 
— Brief Tamerlans beantwortete ‘*). Karl war 1392 
nfinn gefallen und genoß nachher nur in kurzen Zwi⸗ 
räumen des Gebrauchs feiner Vernunft ; feine Stellvers 
N in der Staatöregierung überließen ſich nun dem heillofen 

rteigeiſte. Der zu voller Kraft gefommene Haß zwifchen 
Ib oenoden von Burgund und von Orleans, der die Großen 










9 Froissart 2, append. 38 f. 
9) Sismondi 12, 158. 10) Derf. 11, 582. 
11) Derf. 11, 59. 12) Derf. 12, 62. 
13) Die Beweisftellen finden fi im Obigen. 
14) Recueil 7, 68. 
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des Reichs zur Parteiung in Anſpruch nahm, ließ wenig I 
zu auswaͤrtigen Unternehmungen uͤbrig. Schon 1400 ſta 
die beiden feindfelig einander entgegen. Philipps (4 
Haß erbte auf deſſen Sohn Sobannz übermüthiger F 
Orleans nährte ihn; Johann fuchte Anhang unter den Büı 
von Paris und wies diefe an wieder die Waffen zu führer 
aber zu offenem Kampft gefelite fi Mord ; Johann lief fi 
Widerſacher Orleans 1407 umbringen, rief dann Kriegt 
nad) Paris und ließ den Mord Öffentlich vertheidigen. 'I 
war die Loſung zur gräßlichften Ruchlofigfeit und Berwilden 
Bwar fchloflen Orleans Kinder 1409 einen Sühnevertrag 
Johann, aber die Parteiung befam frifche Kraft, als der f 
Herzog von Orleand 1410 ſich mit einer Tochter des im 
lichen Frankreich mächtigen Grafen von Armagnac vermd 
und nun mit diefem gegen Sobann auftrat. Die Partel 
ward gefchärft auch durch die Zumiſchung des Gegenfages ı 
fchen dem füdfranzöfifchen Sinne der Gadfogner, die Armag 
. herbeiführte"°), und dem nordfranzoͤſiſchen der burgundifi 
Faction. Armagnacs und Bourguignond zerrütteten num 
Hauptftadt und ihre Umgegend durch ihre Umtriebe und ( 
den; Paris war großentheild für Burgund 7); der € 
Armagnac unterhandelte dagegen mit England. Umſonſt 
ein 1412 gefchloffener Sühnevertrag und das darauf e 

Verbot der Parteinamen "); die unmwürdigften Scham 
der parifer Bürgerfchaft waren zu Zumult und Gewaltthaͤtij 
gelockt werden und nährten diefe nun aus eigener Neigm 


15) Sismondi 12, 236. 

16) Derf. 13, 8. Thierry (d. Erob. Engl. duch d. Norm. 2,1 
hat dies feinem Syſtem gemäß ausgeführt. 

17) Sohann bewirkte 1409, daß der Buͤrgerſchaft ihre alten, 1 
aufgehobenen, Privilegien wiedergegeben wurden. Siamondi 12, 

18) Derf. 12, 392. . 
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meinfame Staatsgewalt gab ed nicht, Alles Kälte ſich in 
arteiung auf. In Paris traten Lehrer der Sorbonne, naments 
h Euſtach von Pavilly*), ald Factionsredner auf und bildeten 
h bewaffnete Rotten; von einem ihrer Anführer Caboche, 
nem Abdecker, nannten fie ſich Cabochiens”°), auch écor- 
heurs, von ihren weißen Müsen chaperons blancs ; Sodann 
aterhielt fies die Sleifcherzunft und die Abdedier wurden von 
m förmlich zu bewaffneten Banden eingerichtet ”"); mehre 
mmagnacd wurden unter gerichtlichen Formen ermordet 22). 
och war eben der Dauphin, welcher Armagnacs Partei folgte, 
w Hauptftadt mächtig geworden, ald Heinrich V. bei Harfleur 
Mete und died die Franzofen zum Kriege rief. Die Burguns 
nahmen nicht Theil an der Heerfahrt; das franzoͤſiſche 
Der wurde bei Azincourt 25. Oft. 1415 aufs Haupt 
hlagen; fein fchlimmfter Feind in der Schlacht war der 
Welofe Muth, der den franzöfifchen ritterlichen Waffen bei 
key und Poitierd fo verderblich gewefen war; Bertrand du 
fin Hätte feine Schule zu bilden vermocht. Der Herzog 
a Orleans und eine Menge franzdfifcher Barone und Ritter 
gefangen. Nun brach die Barteiung in der Hauptftadt 
exer fürchterlicher Wuth hervor. Anfangs behaupteten 
M ſich die Armagnacs und übten Tyrannel ””); nun aber 
Johann von Burgund Karls VI. Gemahlin Iſabeau 
Belern und mit ihr den Befiß ihres wahnfinnigen Ges 
; die Mordbanden der Fleifcher zogen wieder ein in 
u und 12. Fun. 1418 wurden von ihnen mehre taufend 
ognacd und der Graf Armagnac felbft unter den gräßs 
















, '19) Sismondi 12, 414. 

3 20) Recueil 7, 282. Les grand. chroniq. 3, 74. 

; 21) Sismondi 12, 477. 

" 22) Derf. 12, 421. 423. 23) Derf. 12, 500. 530. 


334 1. Frankreich. 


lichſten Umftänden erwürgt **). Das war Parteimuth unter 
dem Banner eined Fürften, hundertfach der Mord in Vergleich 
deilen, was Stephan Marcel geübt hatte, Nachdem Johann 
mit Sfabeau und Karl VI. nad) Parid gefommen war, wieders 
Bolten die Diörder 21. Auguft ihre Gräuel”’); Johanns böfer 
Sinn ftrafte ſich durch die geringe Beachtung feined Bemüfens 
die Ordnung herzuftellen. Die Armagnacd ſchloſſen nun fid 


dem ſechszehnjaͤhrigen Dauphin Karl an, deffen zwei ältere 


Brüder geftorben waren; Parteiname für fie ward Dauphinois. 
Des Dauphins jungem Herzen war der Adel nicht angeboren; 
Johann, zu einer Unterredung mit dem Dauphin auf der Bruͤcke 
bei Diontereau eingeladen, wurde 1419 von den Begleitern 
des Dauphin umgebradht *°). Indefien hatte Heinrich V. fih 
zum Herrn der Normandie gemacht; ihm wandte ‚der rache⸗ 
glühende Sohn Johanns, Philipp von Burgund, fidy zu, in 
feinem Gefolge Ifabeau und Karl VI. Jener vergaf der 
franzöjifchen Heimat, diefe der Diutterpflicht und fo wurde im 
Namen des willenlofen Karl VI. 21. Mai 1420 der Bers 
trag von Troyes *) geſchloſſen, der Heinrich V. mit Ifes 
beau’8 Tochter Katharina die Krone von Frankreich zubringen 
folte. Die Franzofen waren keineswegs durchgehende ia 
Entrüftung darüber ; fpätere franzöfifche Geſchichtſchreiber Haben 
dafür um fo heftiger fi) über jenen Bertrag ausgelaſſes. 
. Heintid) berief die franzöfifhen Reiheftände zu Ordnung ves 
Eteuer und Diünze; ded Dauphins Partei, die Armagnad, 
war gering; man nannte ihn nur den König von DBourgel. 


2%. Monstrelet $, 197. Antere Gewährsmännet (bejonders aus 
Buchon's collection, tie air nicht jur Hand if) ſ. Siem. 12, 57 f. 
25) Sismondi 12, 5%. 
26) Barante 4, +5 f. Sismondi 12, 583. 
3 2°) kecueil 8, 633 
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ch V. ſtarb ſchon 31. Aug. 1422; fein und Katharina’s 
‚ ‚Heinrich VI., lag in der Wiege; aber fein Bruder, 
erzog von Bedford, und Philipp von Burgund nebft 
m fuchten das unnatürliche Königthum Heinrichs VI. 
den Thronerben Karl VII. aufrecht zu halten und zwei 
‚ bei Erevant 1423 und bei Berneuil 1424 unterlagen 
anzofen *°) und mit ihnen die Schotten, weldye die Earls 
Juchan und Douglad herbeigeführt hatten *?) und von 
bei Berneuil nur wenige dem Verderben entgingen. 
GStreitmittel gingen auf die Neige; ein Gluͤck für ihn, 
e Bretagne gut franzöfifch war und fein Connetable (feit 
) Arthur Richemont ’°), Bruder des Herzogs der Bre⸗ 
ferner Dunois, Baſtard des 1407 ermordeten Herzogs 
rleans, und der rauhe La Hire die Engländer an raſchem 
ingen in die Landfchaften füdlich von der Loire Hinderten. 
aber regte die Belagerung von Orleans durch die Eng⸗ 
(1428, 12. Oft. ff.) die ſchlimmſten Beforgniffe auf — 
: Begeifterung der Jungfrau Frankreich rettete. Jeanne 
c), gebürtig aud Greux In der Didcefe Domremy, 
Dorfe, das für die Armagnacd war und deflen Jugend 
die des benachbarten burgundifch gefinnten Marey gu 
n pflegte, bewegt durch ein Gemifch ſchwaͤrmeriſchen 
18 und heroifcher Entfchloffenheit, fich für den bedrängten 





) Sismondi 13, 21. 35. 

) Der Earl von Buchan wurde Gonnetable, Douglas Herzog 
wraine, Stuart Darnley Herr von Aubigny. 

).&. deffen memoires in der londoner oollection T. 7 und 
an h. de la Bret. 1, 565 f. 

) Außer Barante T. 6 und 7, Le Brun de Charmettes h. de 
ro 1817, Jollois h. de J. d’Aro 1821, Sismondi 13, 115 f. 
h der Artikel in der Biographie universelle gehaltreich. 


336 1. Vrankreich. 
Koͤnig zu wagen, glaͤubig an himmliſche Berufung, an Er⸗ 
ſcheinungen der Jungfrau Maria, des Erzengel Michael, der 
heiligen Margaretha und Katharina, Feafch, ernſt und von 
männlicher Stärfe, wurde für Karl VII. mehr, ald Bertrand 
du Guesclin für Karl V. Sie erfchien vor dem Könige 24 
Febr. 1429 zu Chinon in Zoueaine; diefer war Teichtfertig, 
aber nicht unempfänglich für den feltfamen Geift, der aus der 
Jungfrau ſprach; fie durfte zum Entfage von Orleans auds 

sieben. Glaube und Vertrauen der Franzofen begleiteten fe; 
wenn fie gegen den Feind zog, panifches Schrecken ergriff de 

Engländer und Burgunder, die in der Jungfrau eine Bw 

bünbete ded Teufeld ſahen. Das Werk der Jungfrau gelang; 

die Belagerung wurde 8, Mai 1429 aufgehoben. Km 

ftrbmten von dem Rufe der wunderbaren Streiterin gelodt ik: 
Anhänger Karls zahlreich herbei, in Zeit eines Monats ſtach 
die gefamte. Champagne in Waffen und 16. Jul. 1429 
dad Geluͤbde der Jungfrau, Karld Strönung in Rheims 
bewerfftelligen, erfüllt. Aber ded Königs Sinn wurde d 
nicht geftärft noch geadelt; der Rauſch der Begeifterung, 
die fromme Gtreiterin bei den Franzoſen hervorgebracht 
verflogz; die Jungfrau, wider ihren Borfag von Karls 
führern vermocht, noch länger bei dem Heere zu bleiben, 
demfelben zwar ald nägliche Mitftreiterin, aber Die Chr 
vor ihre war entwichen, die Edele ward bei einem Audfalled 
Compiegne ſchmachvoll von ihren Streitgenoffen verlaffen = 
von den Feinden ergriffen. Franzöfifhe Frivolität des 
sehnten Jahrh. hat ihe Andenken geſchaͤndet; nicht 
verfündigte damals ſich Franfreich und fein König an 
Perfon, als fie den Feinden preidgegeben ward und al 
. Karl nichtd geſchah, fie aus den Händen der Ergrimmteng 
von der Anflage der Zauberei zu löfen. Sie wurde ald 
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auf dem Markte zu Rouen 30. Mai 1431 verbrannt?), Die 
Kunde davon wurde nicht allgemein geglaubt ??); es gab 
manche im Volke, die ihre Ruͤckkehr erwarteten; doc) der Sinn 
für wunderthätige Hülfe durch Gottgeweihte war vorüberz 
3 traten noch einige Perfonen auf, die ſich für berufen aus⸗ 
oben, mit dem Beiſtande ded Himmels die Feinde zu ſchlagen, 
ber die unreinen Gefäße kamen zu feiner Geltung, | 
Dagegen hatte aufer den Kriegöhändeln auch die gänzlich 
diſche Politif fih zu Guniten Karld geftaltet. + Bedfords 
uder, der Herzog von Glocefter, und Philipp von.Burgund . 
meen ſchon 1423 über Perfon und Land Jakobinens von 
land, Seeland ıc. in Spannung mit einander gerathen; 
wi hatte Bedford Philipp im Bunde mit England zu erhalten 
wwßt; nun aber, 8. Sept. 1431, ſchloß diefer einen Waf⸗ 
Rilftand mit Karl. Die bald darauf durch Bedford vers 
Maltete Krönung Heinrichs VI. in Paris und die Anmaßung 
Erpreflungen der englifchen Heerführer förderten die Sache 
gländer feineöwegs; die Parifer wurden in ihrer Abge⸗ 
it gegen die hochfahrenden und fpröden Engländer bes 
Als nun Bedford 1433 nad) dem Tode feiner Gemahlin, 
gute Berhältniß zwifchen ibm und Philipp von Burgund 
ten hatte, durd eine Vermählung mit der Tochter 
fen S. Pol von Luremburg den burgundifchen Herzog 
















82) Ueber den Proceß f. Recueil 8, 764. Ihre Rechtfertigung 9, 
; Bon dem Aelsdiplom für ihre Verwandten v. 3. 1429, das 
beftätigt wurde, daf. 8, 758. 

3) Recueil 8, 758: Msr, le Breton, conservateur de la biblio- 
de la cour de cassation, est possesseur d’un manuscrit tire 
la bibliothdque de l’hötel de ville de Metz, d’apres lequel il 
dit, que la Pucelle ne fut brul&e à Rouen qu’en effigie, et 
elle comparut apres l’&venement en personne et se maria aveo 
gemtilhomme, dont la descendance existe encore dans le pays 
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verlegte, bereitete fich die Sühne zwifchen diefem und Karl VIT. 
vor, Abfall mehrer burgundifcher Herren zu diefem, Aufftand 
der normandifchen Bauern gegen die Engländer ?’*), Verſchwoͤ⸗ 
sungen in Parid gingen ihr voraud, Der Bertrag zu 
Arras, 21. Sept. 1435, den Bedford nicht erlebte (+ 14. 
Sept.), und Ifabeau nur drei Tage überlebte (+ 24. Sept.), 
endete die unnatürliche Feindfeligfeit Philippd gegen Frank⸗ 
reich; Burgunder zogen mit Franzofen vor Parid und diefed 
fam im April 1436 wieder in Karld Hand ”). Burgund 
ftand nun nicht ald Beftandtheil Frankreichs, fondern ald 
befreundete faft felbftändige Macht neben diefem. Der Stern 
Englands neigte fi) zum Untergange vor der mächtig aufs 
tauchenden Vaterlandöliebe der Franzofen, die in dem Comnt 
table Richemont, in Dunois und Taintrailles treffliche Führer 
und in La Hire wenigftend einen tüchtigen Parteigänger hatten 
und bald die Engländer auf den Befis weniger feften Pläpe, 
Rouen, Calais, Bordeaur ıc. befchränften. Im 3. 
wurde Waffenftiliftand gefchloffen, darauf die Söldner, w 
von ihrem ehemaligen Anführer Armagnacs, nicht minder ab 
und nad) ihrem Frevel gegen die friedliche Bevölferung Frank 
reichs mit Recht Ecorcheurs’°), brigands und saquemains 
genannt wurden, zum Kriege gegen die Schweizer aubge, 
fandt, eine zweite Schar von Karl felbft gegen Dies gefühet, 
um diefe Stadt dem Vetter Karld, Rene von Anjou uw 
Neapel, der aufLothringen Erbanfprüche hatte, zu unterwerfen, 
und beide nad) ihrer Heimfehr ohne Mübe zur Unterwerfung 







34) Sismondi 13, 242. 

35) Die Baftille wurde von den Engläntern zulegt, 17. Ay, 
übergeben. 

36) Der Name entftand ſchon 1413 (f. R. 20), aber wurte man 
erft, nachdem in Paris Ruhe war, auf die umherzichenten Soͤldeck 
und Räuberbanden Übertragen. Sismondi 13, 248. 288, 
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des Königs Willen gebracht, um dieſelbe Seit rüftete 
eine Nutionals Miliz für feinen Dienft; die Beit des 
rthums war vorbei; Sold wurde der Hebel für das Waf⸗ 
ım. Als 1448 der Krieg gegen England wieder begann, 
: die neugebildete Koͤnigsmiliz und der vaterländifche 
der Bürger und Bauern zufammen; Rouen wurde durch 
Irgerfchaft in Karld Hand zuruͤckgebracht, bei Fourmigny 
Normandie fochten die Franzoſen mit Wackerheit ?”), 
ur, Caen, Cherbourg, Bordeauf und zuletzt Bahonne 
zuruͤck an Frankreich. Talbots Landung und Wieder⸗ 
ng von Bordeaur war das letzte Aufglimmen des erloͤ⸗ 
en Lichtes; mit ſeinem Tode 1453 war der Krieg auf 
ſiſchem Boden beendet. Im J. 1457 vetſuchten die 
ofen eine Landung in England 8). 
das innere Staatsweſen giebt bis zum Vertrage 
leras ein trauriges Bild. Der Hof Karls VI. mit deſſen 
hin, Obeimen, Brüdern, Vettern, Beamten und Dies 
wit, wurde an Sittenlofigfeit und Frevelluſt ſchwerlich 
dem andern jener Zeit uͤbertroffen; nicht weniger ſchlimm 
de Genußluſt und weichliche Schlaf Jeit, von der Karl VII. 
W fein reiferes Alter beherrſcht wurde. Staͤndiſche Ver⸗ 
We, Geſetz, Recht und jegliche Staatsanftalten lagen 
mäßig darnieder. 
Bon den Ständen ragte durd) Woͤrdigkeit und Eifer 
henfachen der Klerus mit der Univerſitaͤt Paris empor; 
a8 Streben und die Erfolge eined Peter v. Ally, Joh. 
n, Nikol. v. Clamenge ꝛc., die einen glänzenden Schein 
ranfreich zurücwarfen und ihre Vollendung in der prags 





) Sismondi 13, 488, 501 f. 38) Derf. 14, 14. 
22% 
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matiſchen Sanction des J. 1438 hatten ?”), wirkten mehren» 
theils nur auf die Verhaͤltniſſe des franzöfifchen Klerus zum 
Papſtthum; die innern ftändifchen Berhältniffe Frankreichs 
wurden wenig davon berüßrt, Die heillofe Berrättung im 
Innern dagegen griff auch den Klerus an; feine Geltung war 
gering, feine Vorrechte wurden oft gefährdet *°). — Der 
Adel blieb, fo ſehr auch der Geiſt des Ritterthums aus 
demfelben entwich, in Hoffärtigfeit und Anmaßung fich gleich 
und taumelte, vom Könige und deflen Stellvertretern unter 
Rögt, bis zur Schlacht bei Azincourt in feinem Dünfel fort. 
Die 1343 erlaffene Verordnung, daß Uebungen der Bürgers 


fchaften im Bogenfchießen Statt finden follten, wurde durd - 


ihn ruͤckgaaͤngig gemacht *"); fechötaufend Bürger, die an der 
Schlacht bei Azincourt theilnehmen wollten, wurden von dem 
Adel fehnöde zurücgewicen**). Der Adel ritterlicher Gefins 
nung wich freventlihem Geluͤſt, fi von Pflicht und Gefek 
zu entbinden; Mord wurde ohne Bedenfen geübt und felten 
geahndet. So ward der Ritterfchlag *”) wie eine Emancipatien 
gu wilder Licenz und ritterliches Gepränge wie Flitterſtaat auf 
ungeſchlachtem Körper. — Der Bürgerftand lag gaͤnzlich 
Darnieder; ehemals blühende Sommunen, ald Beauvais, Com⸗ 
piegne, Laon, Dieaug ıc., verfanfen in Armuth und Ohnmacht. 
Paris, von Karl VI. 1383 hart niedergedrüdt und des Rechts 
der Bewaffnung, des Vorſtandes eined prevöt des mar 


39) Abdrud im Recueil 9, 3 f. 

40) Die Univerfität Paris half fich bei Eingriffen in ihre Gericht 
barkeit duch Einſtellung der Worlefungen (Sismondi 12, 269) us? 
gelangte damit gewöhnlich zur Genugthuung; Beftätigung der Imms 
nität von Steuern ıc. erfolgte einige Male, insbefondere fir die Uni⸗ 
verfitaͤt: doch Hatte der Klerus manche aide zu bemwilligen. 

41) Recueil 7, 772. Sismondi 12, 51. 

42) Sismondi 12, 477. 43) Derf. 11, 55% 
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chands ꝛc. beraubt **), Fonnte fpäterhin in Erlangung des 
af Kechts, Lehen zu befigen*”) nur geringen Erfag finden, am _ 
wenigften aber durch die Theilnahme an der burgundifchen 
Yarteiung fich erheben; ed war nicht mehr der Kern der 
Sörgerfchaft, der die Waffen führte, fondern eine Anzahl 
. wilder, verwegener Gefellen, nach der Mehrzahl unter ihnen 
bouchers genannt, welchen echtes Bürgerthum fo fremd war, 
als den Sansculotted der Revolution, und die mehr auf Schäns 
dung jedes. Rechts ausgingen ald nach conftitutionellen Befug⸗ 
uiſſen und Berwahrungen ftrebten. In ihnen und den Söldner» _ 
rotten hatte der der Mündigfeit entgegenreifende Despotismud 
natuͤrliche Gehülfen vermöge der ruͤckwirkenden Kraft ded 
ſeſſimismus, der die Mienfchen dahin bringe, Witführ und. 
- Druc der legitimen Staatögewalt für geringered Uebel, als 
— aefeglofed Toben der Menge zu achten. — Das Elend der 
‚Bauern war feit dem Kriege 1415 nicht geringer a ald in K. 
Jehanas Zeit; um 1420 war das Land von Abbeville bis 
aa die deutſche Graͤnze zur Einoͤde geworden *°). Freilaflungen 
‚Mr Geld Fommen auch jeßt noch vor”). — Zu Bunften der 
Suden, welche zum Chriftenthum übertraten, wurde 1393 
„DR mnvernünftige Brauch aufgehoben, daß Habe und Gut 
se folchen confiscirt wurde *°), und Midhandlungen dewSuden 
en *?), aber die Juden indgefamt wurden 1394 auf 


q 









44) Recueil 6, 569. 

45) Vom 3. 1390. Recueil 6, 688. 

46) Sismondi 13, 18 

47) Becueil 8, 762 von den Bewohnern von Mehun-sur-Eure 1430. 

48) Daf. 6, 728. 

49) Daf. 6, 731. Das Gefeg läßt erkennen, wie gewöhnlich dgl. 

- waren — opprobres, injures et vilenies, battre et ferir tant de 
cousteaulx come de bastons etc. 
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Betrieb von Karls VI. Beichtvater für immer verbannt ”°); 
auch find fie von feinem der nachfolgenden Könige foͤrmlich 
zuruͤckgerufen, fondern bis zu ihrer Emancipation durch die 
erfte National: Berfammlung der Revolution nur geduldet 
worden. 

Die Staatdgewalt, anfangs wie ein Spielzeug in 
der Hand eines übellaunifchen und. mit ſchlechtem Rathe und 
Beifpiel feiner Blutöverwandten genährten Kindes, fehritt auf 
der von Karl V. geebneten Bahn rafch und frech zum Despo⸗ 
tismus fort, verfiel dann der Licen; der Parteiung und der 
Lähmung durch Doppelhaͤuptigkeit, bis Karl VII. die Stüge 
des Thrond feftftellte und mit Fugen Einrichtungen die Hänger 
der Misvergnügten und Trogigen niederhielt. Ald Karl W.. 
zum Throne gelangte, faben feine Oheime, die Herzoge veg 
Anjou, Berry und Burgund fi) ald Regenten an und walteteg,, 
wie Berderber von Land und Leuten; die durch Karls V. legt | 
Erflärung abgefiellten Steuern wurden thatſaͤchlich wieder eir 
geführt, auf die Befchwerde der Stände zuruͤckgenommen und 
gleich darauf 1381 doch wieder eingeführt und eine aide vg 
Jedermann erhoben ”). Es entftand ein Volksauflauf i j 
Rouen und Paris; dort wurde er bald in Blut erfticht; die 


— —. 
50) Reoneil 6, 751. Won der Barbarei, die gegen Juden dam 


geübt wurde, erzählt Sfambert in der Note zu dem angeführten Ge 
ein Beifpiel: Le prevöt de Paris avait condamne sept des prie 











. paux juifs au fen, apres les avoir fait mettre à la question. Mani 







au parlement pour se justifier de cette barbarie il repondit, & 
la violence faite & l’esprit devait &tre puni plus severement q 
celle exerc6e sur le corps, que le ravisseur des biens de..l’ egli 
etait proscrit comme sacrilöge, qu’ainsi on ne pouvait trop se 
contre les juifs, qui attentaient sur nos ämes, Das SParleme 
caffirte jedoch den Urtheitsipruch. | 


51) Recueil 6, 542. 553. 560. 582. 


v Er er 1 
b. Bis zum Ende ber Regierung Karls vn. 343. 


wurden zwar mehre Säuptlinge der Maillotins’*) indgehelm 

efäuft, aber das Wolf behielt eine drohende Haltung”). 
' 418 über Berrys Bedrüdungen in Languedoc Unruhen aus⸗ 
brachen, zog der junge König mit einem Heere dahin und 
erhaͤngte blutige Strafen‘). Die im April 1382 zu Com- 
piegne verfammelten Reichöftände der Langue d’oyl wollten 
weder der Bier ded Hofes Befriedigung noch vermochten fie 
den Beſchwerden des Volks Abpülfe zu ſchaffen ”). Nachdem 
nen. Karl VI. von dem Siege bei Roßbele heimgekommen 
war, wurde die parifer Bürgerfchaft entwaffnet, des Mechtö, 
Strafen mit Ketten zu fperren, beraubt, gegen hundert 
Mlnger hingerichtet, die übrigen mit ſchweren Schagungen 
Ele °°). Im 3.1385 vermählte fih Karl mit Iſabeau; 
Worfer Geiſt mehr zog mit diefem Weibe ein in dad koͤnig⸗ 
I Haus. Karl kam 1388 auf den Gedanken, feldft regieren 
weten, aber 1392 von Wahnfinn befallen und nur zuwei⸗ 
fines ‚Berftandes wieder mächtig, ward er und die Regies 
‚abermals Spielwerf der Prinzen, Iſabeaus und der 
I Die meiſte Macht hatte Philipp von Burgund, 
Inpigte die fürdhterliche Beit, wo Johann von Burgund 
Aawig von Orleans und darauf den. Armagnacd um die 
Haft ftritt. Beide Parteien ftrebten nicht fowohl durch 
ng conftitutioneller Gewalten ald duch Banden, die 
B gefeglofem Parteigeifte oder felbft nur von bloßer Frevel⸗ 
















32) So hießen die Aufrührer von den Waffen, maillets de plomb, 
fe aus.dem Zeughaufe geraubt hatten. Les grand. chron. 3, 58b. 
n63) Froissart 2, 151. - . 54) Siemondi 11, 330. | 
SS) Les grand, chronig. 1, 59. Becuell 6, 574. ı Im Anfange _ 
‚es gut, aber es fehlte Eintracht und Ausdauer, 

66) Les grand. chronig. 3, 65 f. Recueil 6, 569. Unter den 
Zode Berurtheilten befand fich auch der untadelige Jean des Marets, 
Hinrichtung allen Umſtehenden Thraͤnen eutlodte, 
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luſt erfuͤllt waren, fich geltend zu machen: doch veranflaitete 
Johann 1409 eine Berfammlung der Rotabeln und 1413 wer 
Reichöftände ”). Die Bürgerfchaft von Paris, der Tchenı 
von Burgund ihre Rechte wiedergegeben hatte’”) und die Unl⸗ 
verfität reichten wohlabgefaßte Vorftellungen ein '?), aber'auf 


geſetzlichem Wege war damals zu nichts zu gelangen; am em 


Staͤndeverſammlung knuͤpfte ſich der oben erwäßate Unfug de 
Burgundifchen bouchers und Ecorcheurs In Parid und ie 
Ermordungen der Armagnacd, Nach dem Wertrage gu Trapeb 
berief Karl VI., oder vielmehr Heinrich V., eine Berfammiung 
der Meichöftände 1420, durch welche jener Vertrag Gefkätigt 
wurde °°), Es iſt nicht überliefert worden, daß jener anne 
törliche Vertrag den Ständen großen Anftoß gegeben habe. 
Nach Karld VI. und Heinrichs V. Tode gab Karl VII. fein 
Unſproͤche auf die Staatsgewalt in einigen guten Berorbnungen 
Über gerichtlicheß Verfahren zu erfennen“’); 1423 berief a 


die Stände der langue d’oyl und darauf der langus don 


welche beide ihm eine Steuer bewilligten °*). Das Parlement 
befand fich damals zu Poitierd und ficherte 1425 die Sreißeiten 
der gallifanifchen Kirche gegen ein Eoncordat, dad Papft Mars 
tin V. von Karl zu erfchleichen ſuchte ). Karl war von der 
frivolften Genußluſt befangen, fein Herz hing an veraͤchtlichen 
Tande und fein Wille folgte den Eingebungen unwärbige 


57) Sismondi 12, 399. 58) Recueil 7, 261. 

59) Sismondi 12, 405. 

60) Bei Rymer X, (ält. %.) 61) Recueil 8, 671. 

62) Sismondi 18, 16. Berfammlungen der Stände ber Langne 
Woyl fanden darauf flatt 1427 (Rec. 8, 741), 1428 (daſ. 749), 1433 
CGaſ. 708), 1437 (daf. 862), 1439 (daf. 9, 87), 1440 (baf. 9, 83); 
der Langue d’oo ungefähr eben fo oft. Nicht minder wurben bie 
Stände einzelner Laudfchaften, 5 MB. der Dauphiad, verfammelt. 

63) Sismondi 13, 54, 
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Günftlinge, namentlich feines Barbierd und ded elenden La 

Zremouiſle ꝰ*). Die Staatsverwaltung beforgten zur Hälfte 

der ftolge und ftrenge Connetable Richemont von Bretagne, zur 
Haͤlfte der eben fo anmaßliche Graf von Foix, jener im Norden, 
: Defer im Süden, Wie tief Karl in Unwürdigfeit und Selöfts 
vergeſſenheit verfunfen war und zugleich, wie fehr Achtung 

gegen Thron und Recht der Willführ gewichen war, erhellt 

and dem, was die Diänner, welchen feine Günftlinge verhaßt 

waren, ſich gegen bdiefe erlaubten. Im 3. 1420 tödtete 
> Tannegun du Chatel, ein Armagnac, vor Karls Augen einen 
feiner Sünftlinge ; der Sonnetable Richemont riß den Bünftling 
biac von Karls Seite, ließ ihn auf die Folter bringen und 
Wen; gegen Richemont ſuchte La Tremouille Mörder zu 
gewinnen, aber jenek fam ihm zuvor, ein Ritter übernahm 
den Auftrag, La Tremouille umzubringen, und nur durd) Zufall 
entlam dieſer mit einer fehweren Wunde ®). Died Alles . 
Setömmerte den leichtfinnigen Karl wenig; unter Feft und 
fah er faum dad Andringen der’ Engländer‘). Die 
beider Zungen wurden 1428 verfammelt, um Geld 
m kntſatze von Orleans aufzubringen 7). Es begreift ſich, 
Seh inter ſolchen Umſtaͤnden für Land und Volk fo gut als 
geſchah und der gefamte Verkehr zwiſchen Karl und dem 
fich in dem Begehren nad) Geld und Mannfchaft erfüllte, 
Herrfchaft Bedfords in Franfreih mußte der Natur der 
Gache nach druͤckender feyn; doch aber war mehr Ernſt und 
Beiöheit in feinen Anftalten, Eine beflere Zeit in Karls 













64) Sismondi 13, 80. 65) Derf. 13, 14. 73. 77. 107. 
66) Um diefe Zeit war ed, wo La Hire, der den von allen Seiten 
ten König unter Anftalten zu einem Fefte traf, ihm fagte qu’on 
„ sauroit perdre plus gaiment son royaume. 

67) Recueil 8, 749. 
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Sinnedart brach auch nicht ſogleich mit dem Erfrheinen vom 
Agnes Sorel am Hofe an (1431); feine Schlaffheit. dauerte 
noch geraume Zeit fort; das Getriebe der Staatöregierung 
. blieb fehr einfeitig, die Ständeverfommlungen gingen aus dem 
befchränften Bereiche der Steuerbewilligung nicht heraus, Alt 
aber 1436 der Graf von Foir ftarb, wurde Karl des füdlichen 
Frankreichs, dad diefer gleich einem abgefchloflenen Gebiete ’ 
verwaltet hatte°®), mächtig und ein bedeutfames Beicyen de 
endlich erwachenden Färftenfinned gab Karl 1438 durch die 
pragmatifche Sanction, durch welche die gallifanifche Kirche 
eine fefte Rechtöftelung gegen dad Papfttbum erhielt. „WE 
dem 3. 1439 erfcheint Karl entfchieden als ein Befferer In 
zuvor; wenn Agnes Sorel überhaupt guten Einfluß auf iin 
gehabt hat°?), fo ift der fpäte Erfolg ein Beweis mehr ve { 
der durch und durch trägen und marflofen Natur Karls, t 
fo langer Zeit bedurfte, um durd) Verfehr mit einem ed 
Weſen fich zu ftählen und aufjurichten. Die Ständeverfan 
lung des 3. 1439 war nach langer Zeit die erfte zahlrei 
befuchte und wo ernftlicher guter Wille ded Königs und Wi 
Stände einander begegneten. Es wurde über den englifäkg 
Krieg und die Mittel, eine tüchtige Heeresmacht aufzubringe 
berathen und, wie es fiheint, zugleich die Errichtung cal 
füniglihen Neiterei (gensdarmes) und die Einführung di 
Steuer (taille) zu deren Unterhaltung befchlojfen 7°), 3 
es griff die biöherigen ungebührlicyen Machthaber an das Hd 
daß der König die Anführer jener Reiterei beſtellen, daß e 
Staatdordnung an die Stelle ihrer Anmaßung treten ſollte; 
mehre Prinzen, Dunois und La Tremouille traten 1440; 
fammen zu einer Verſchwoͤtung, Praguerie genannt, fchlofd 












68) Sismondi 13, 290. 69) Dirk 13, 203, 345. 
70) &, 9. 62. 
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ſch an den Oauphin und richteten, als dies miblang, 1442 
ine Beſchwerdeſchrift an den Koͤnig?): umſonſt. Karl, ein« 
ulerwacht, behauptete ſich auf der breiten Grundlage, weiche 
 Ötände dem Throne ſtatt der biöherigen Kruͤcken unterge⸗ 
heben hatten; im. 3. 1444 wurde die neue Reiterei nebſt 
zanf fie bezuͤglichen Steuer eingerichtet, 1448 kam Ntionola 
Vvolt᷑ dazu und dad Geruͤſt des neuen deöpotifch ers 
m. Staatögebäudes ftand da. Bald nad 1444 virſchwan⸗ 
a.die Göldnerbanden; die Befreiung von ihnen und her 
imdenheerfchaft war den Franzoſen ein werthes Gut; wie 
mer die Nude erfauft war, erfannte erſt das folgende Ge - 
igt. Karl, der geſchickt die Schranfen der koͤniglichen 
elt befeitigt und für diefe neue tüchtige Rüftseuge gewonnen 
fuͤtchtete das Erwachen des Loͤwen; er verfandelte 
fett nur mit den Ständen einzelner. Landfchaften””), ſper⸗ 
wenig bedeutende Freiheiten an einzelne Orte und vermied 
Jeß durch Gewaltſamkeit und Bedruͤckungen zu geben. Aber 
kehen war freudelos; des Dauphins tuͤckiſche Widerſetz⸗ 
#7?) drohte den Thron aufs neue zu erſchuͤttern; feine 
Ba Philipp von Burgund 1456 ſtoͤrte jedoch die innere 
Fankreichs nicht; für die Koͤnigsgewalt ging daraus 
\ din Gewinn hervor, daß nehmlich die bisher vom 
An verwaltete Dauphine unmittelbar vom Könige abs 
wurde (1457). 

Geſetzgebung ift mit Außnahme der ruhmwür— 
en Verordnungen zur Begründung und Ausbildung 














671) Siemondi 13, 393. Die Schrift mahnt an die, welche bie 
a Artois, Sonde ꝛc. im I. 1788 an Ludwig XVI. richteten. 
Mteu:; , Äntroduet. p- 148). 

72) Recueil 9, 99. Sismondi 13, 323. 452. j 

73) Bon der Ohrfeige, die ex Agnes Gorel gab, fe Sism. 13, 470, 
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der Rechte und Freiheiten der gallifanifchen Kirche”*), bis zu 
dem reiferen Alter Karls VII. Spiegel des politifchen Verfalls, 
des Zwieſpalts zwiſchen Willkuͤhr und Ohnmacht. Aus 
Karls VI. Zeit find nur wenige Anordnungen übrig, die eine 
Beſſerung des Staatöwefens bezwecken und manche von diefen 
wurden durch fpätere gelähmt oder aufgehoben 7°). Steuer⸗ 
edifte, Straffaßungen ıc. haben meiftens den Charakter der 
unfteten Willkuͤhr; einige Verordnungen über Gerichtöwefen, 
Bünfte ec. zeichnen ſich vortheilhaft aus”). Die Verordnungen 


74) Wie die hohe Geltung Soh. Gerſons, Pet. v. Ally x. auf 
den Concilien außer dem Bereiche der damaligen politifchen Zerfallahet 
Frankreichs lag,- eben fo ging die Geſetzgebung in Betreff der Werhält 
niffe zwiſchen der gallikanifchen Kieche und dem Papftthum ihren feften 
Sang fort — beides in Folge der wadern Gefinnung der genanniea 
und anderer MWürdenträger der Kirche und der parifer Univerfität. Die 
Hauptgefege über kirchliche Verhältniffe von der erften Verordnung geger 
die Miöhräuche im Beneficienwefen (1385) bis zur pragmatifchen Sanctios, 
f. Recueil 6, 602. 673. 685. 805. 843. 7, 115. 126. 130, 8, #6. 
680. 9,3. 

75) So die Verordnung Über die Schießuͤbungen der Städter, de 
der Adel entgegen wirkte, über Habe und Gut juͤdiſcher Profelgten, 
worauf die Vertreibung der Juden erfolgte. 

76) Wie die Kirche, fo hatten auch die hohen Gerichtshoͤfe, de 
Parlement zu Paris ıc. eine gewiſſe Selbſtaͤndigkeit und wiſſenſchafthiche 
Geſchloſſenheit mit eigenthuͤmlicher Entwicdelung, wobei die höchfte Staatl 
gewalt wenig förderte oder hinderte. Daher in diefer Zeit, wie zum; 
ein anfehnlicher Vorrath von Verordnungen, die das Parlement, Ehe 
telet ıc. betreffen. ©. Recneil 6, 633. 642. 680. 696. 736. 742. 3% 
Hicher gehören auch die Beamten: Reglemente z. B. 6, 652. 6% 
Ferner manche Rechtsbeftimmungen, wovon unten. Won den dbrigen 
GSefegen diefer Zeit ift wohl das wichtigfte die Policeis und Gewerk 
ordnung für Paris vom 3. 1415, fiebenhundert Artikel, die Grundlas 
der nachherigen Policeiordnungen für Paris. Recueil 8, 427 f. Br 
merkenswerth ift die Häufigkeit der Gefege über ärztliche Prfungt: 
Chirurgen und Barbiere, Recueil 6, 577. 688. 7, 85., ferner geg@ 
Blasphemie 7, 771. 9, 367. Auch mangeln nit Hureworduung® 
6, 559. 8, 695 
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er englifchen Machthaber betrafen meiftend Paris 7). Cine 
ngenehme Erfcheinung unter ten Geſetzen diefer Zeit iſt, daß 
't Unfug der Diünzverrufe und Diünsfälfchung nur fehr felten 
tommt 7°), Daß Karld VII. fpäterer Regierung, von 
t39 an, manche heilſame Verordnungen und thatfäc)liche 
nrichtungen angehören, ift ſchon im Obigen angebeutet. 
echt und Gericht waren volle fechözig. Sabre in einem 
ftande, heillofer Serrüttung; hatte der Adel früher gegen 
iedere Frevel geübt und fuchte er hinfort, auf Koften niederer 
tände Vorrechte zu erlangen und feinen Lüften zu fröhnen”®), 
entwich nun auch aus dem Verkehr mit Gleichbärtigen rit⸗ 
liche Ehre und Pflicht; Ueberfall und Mord waren alltäge 
he Erſcheinungen *9). Gerichtliche Strafurtheile trafen felten 
m Srevler, vielmehr waren fie felbft meiftend Ausfprüche 
eb Frevels. Die Hinrichtungen waren häufiger gerichtliche 
Immordungen, ald Afte der Gerechtigkeit"); Despotismus, 





. 77) Recueil 8, 689. 691. 698. 729. 752. 771.777. Chrenwerthes 
bei an Berfords Trefflichkeit ift die Gruͤndung einer Rechtsfchule 
lem im 3. 1431. Recueil 8, 780. 
9) 3. B. Recueil 6, 599. | 
k:0) So 1382 bei Karls VI. Heerfahrt nach Flandern ein Mora- 
en, wie einft die Kreuzfahrer nach Paldftina, Sismondi 12, 226; 
Beichränkung des Jagdrechts auf König und Adel im J. 1394. — 
dem Proceffe eines Bretonen Raiz, der an hundert Sungfrauen 
MBeiber gefchändet und viele derfelben ermordet hatte, ſ. Lobineau 
614, 
; 80) Von dem Mordanfchlage des Herrn von Craon auf den Con: 
le ſ. Sism. 12, 329. 
- 81) Zur Gefchichte der Suftizgräuel der Parteihäupter ſ. u. a. 
ka Proceß Montagus, des k. Haushofmeifters, 1409. Sism. 12, 333 f.; 
W Effarts, des Prevots von Paris 1413, Derf. 12, 423. Der ge: 
Isttiche Zweikampf wurde verboten 1409 (Recueil‘'7, 199), um fo 
khterlicher ward die Chifane und Zortur, ohne welche auch felöft 
i klarem Thatbeſtande nicht verfahren zu werden pflegte. Wie eine 








dem Delinquenten beifteben dürfe v. 3. 1396. Recueil 7, 775. 
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Parteigeiſt, perſoͤnlicher Haß leiteten dad Verfahren und hand⸗ 
habten das Richterſchwert. Keiner der damaligen Machthaber 
hielt ſich rein von unſchuldig vergoſſenem Blute; Karl VL, 
Iſabeau, Anjou, Berry, Philipp und Johann von Burgund, 
Orleans, Armagnac, Tanneguy du Chatel, Arthur Richemont 
und Karl VI. in jüngeren Jahren, zu geſchweigen der Ans 
führer des Kriegsvolls, Dunois, 2a Hire ıc. fannten nicht 
das Recht, nur die Laune und Gewalt. Died wandelte fih 
ab, als Karl fi aus der ſchmachvollen Abhängigfeit von vers 
derbten. Rathgebern und Günftlingen gelöft hatte; doch der 
Mille Karld war nicht fräftig, vielleicht auch nicht rein und 
fein Geiſt nicht erleuchtet genug, das Unrecht mit durchzich 
fendem Ernft und Nachdruck niederzubalten. Manche fein 
Anordnungen find 'chrenwertb, 5. B. v. 3. 1438, daß 
Notariatdaften aufzubewahren feyen ®2), v. 3, 1437 (144 
die völlige Einrichtung des Parlements zu Toufoufe ®), N 
Begünftigung, daß auch andere Gerichtshoͤfe allmaͤhlig ſich 
Parlements bildeten °*), die Ernennung von Commiffarien 
Nevifion der Provinzialrechte (cuütumes), die mufter 
Gerichtdordnung des 3. 1453°) c.; aber die That di 
Treugte mit Unbilde und Unheil diefe und aͤhnliche "Anftalt 
Karl half dem Herzoge von Bretagne defien Bruder 
verderben ®°), ließ gefcheben, daß der um ihn und Fran 
hochverdiente Jacques Coeur ind Verderben geftürst wurd 














Sronie auf die Ruchlofigkeit der Zeit ift die Verordnung, daß ein 


82) Recueil 8, 855. 

83) Daf. 8, 850. 9, 115 und über 1444 als das Jahr ber 
fesung. Sismondi 13, 417. 

84) Recueil 8, 749. 85) Daf. 9, 202. 

86) Sismondi 13, 528 f. 

87) Derf. 13, 539 f. Recueil 9, 254. 361. 
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und verrietb feinen Hang zur Umgehung des ordentlichen 
Rechtsgangs 1458 in der Beſtellung eines außerordentlichen 
Gerichtö, einer Art Sternfammer, über den Herzog von 
Alencon, den er verderben wollte”). Selbſt die Ertheilung 
ausgedehnter Sriminalgerichtäbarfeit an den Prevot von Paris 
1447 fpricht nicht zu feinen Gunſten *9). Neu und anftößig 
war die Hinrichtung eined Weibes durch den Strang, zuerſt 
1448 geübt °°). — Im Kriegdwefen wiederholte ſich 
nad) dem — Kampfe gegen die Flamlaͤnder bei Roßbeke 
Uebermuth der Ritterſchaft, deren Muſterbild in dieſer Art 
nicht der wackere Coucy, ſondern der brutale Boucicault ꝰ) 
war. In der Schlacht bei Azincourt, die Boucicault, toͤdtlich 
verwundet, nur wenige Tage uͤberlebte, ging das ritterliche 
Waffenthum Frankteichs zu Grunde; nachfolgende einzelne 
Erſcheinungen hatten keinen Anhalt mehr an einer Geſamtheit. 
Buͤrgermiliz blieb auf dem Wege des Verfalls; die Entwaff⸗ 
rung der Pariſer durch Karl VI. im J. 1382 wurde durch 
Ve nachherigen Anftalten Armagnack und Johanns von Burs 
gear, den Poͤbel für fich zu bewafinen, nicht gutgemacht; es 
bien fid) Raub» und Mordfiharen, aber nicht Bürgerfols 
daten. Die Edldner wurden abermald eine Macht, die nur 
von fich ſelbſt Gefene annahm, der das Bolf zu unerträglichem 
Drangfal preid gegeben war und der Thron zu gebieten nicht 
Weste. Brigands, saquemains, Armagnacs, routiers, 


&corcheuss, theild Geſamt⸗, theild Sonderbezeihnungen, 9 





88) Recueil 9, 339 f. 89) Sismondi 13, 453. 

%) Recueil 9, 169. 

HM) Zu oft haben die memoires von Boucicault (in der londoner 
Gdlection, jetzt dee Buchonfchen Ausgabe Freiffarts angehängt) gedient, 
„onhafte Ueberfchägung des Ritterthums zu nähren. Yertigfeit in 

kaberuͤbungen und das gewaltige Dreinfchlagen macht die Sache nicht aus. 

92) Daniel hist, de la milice Fr. 1, 176. 
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gleich verrufenen Andenfend ; Bretonen und Gasfogner fı 
vor allen durch wilde Srevelluft audgezeichnet?’) ; feinen! 
den in Rohheit gleich war La Hire ?*); wie er auch aı 
Anführer, Schon. im 3. 1436 verfuchte Karl der Soͤ 
mächtig zu werden; der Connetable Richemont und der Pı 
der Marfchälle, Triſtan [’ Hermite, ließen Hunderte auffni 
oder erfäufen °°); aber noch blieben fie furchtbar. Erf 
Bug gen Baſel brach den Armagnacd, damald dem Zu 
menfluß von allerlei Soldbanden aud ganz Frankreich, 
Kraft; Heinlaut fehrten fie dahin zurüd. In demfelben‘ 
1444, wo jene Statt fand, errichtete Karl, dem Beſ 
der Stände v. 3. 1439 zu Folge, funfjehn Ordonnanz- 
pagnien adliger Reiter, jede von hundert Langen, die | 
zu fechd Dann, einem Ritter, einem Knappen, drei Sf 
und einem Coutillier gerechnet. Jede Compagnie warl 
eine Stadt angewiefen, welche die Steuer (taille) zu I 
Unterhalte zu bezahlen hatte °°). Died half die So 
gänzlich zu zerftreuen; wer ſich nicht fügen wollte, fiel 
Strange andeim. : Darauf errichtete Karl 1448 auch eir 
ihm gleich den Ordonnanz⸗ Compagnien abhängiged Fu) 
aus Bürgern. Aus fedem Kirchfpiel wurde durch koͤni 
Commiſſarien (Elus) ein Schüge (franc-archer) ausge 
und auch diefer Miliz Sold durch die zaille ausgemittel 
Ein Aufgebot des Heerbannd, arriere-ban, fommt { 

e 9); das gab feine Frucht mehr. Dagegen wurd 
Sicherheit durch Stadtwachen, Guets, befeſtig 


93) Sismondi 11, 428. 

94) Derf. 13, 173. 286. 95) Derf. 13, 288. 
96) Recueil 9, 57. 270. Daniel 1, 152 f. 

97) Recueil 9, 169. Daniel 1, 172. 

98) Sismondi 14, 17, 99) Recueil 9, 179. 
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Dad Gefchügmefen vervollkommnete unter Karl der treffliche 
Iureau durch die glüclicd, angewandte Kunft, Kanonen zu 
ihten "°°), Aus dem SKriegöverfahren entwich der Geift der 
ütterlichfeit ; der unter dem franzöfifchen Adel überhand neh: 
mden Ruchlofigfeit entfprad) die falte Graufamfeit der Eng- 
nder; Heinrich V. ließ nad) dem Siege bei Azincourt auf 
8 Gerücht von einem neuen Angriffe der Franzofen alle Ge⸗ 
ngene niederhauen, Bedford verbot bei Verneuil Pardon zu 
ben. So ward aud) bei den Franzofen und Burgundern 
tung der Gefangenen üblih. Johann von Luremburg, 
af von Ligny, lehrte feinen Neffen an, mit faltem Blute 
tfangene umzubringen’°"). — Bon einem Staatöhaußs 
este kann erft feit 1439 die Rede feyn; bi dahin war das 
kwirthfchaften an der Ordnung. Die Beichlüffe der Reichs⸗ 
kade von 1439 bilden die Grundlage einer neuen Staats⸗ 
arthſchaft; die tailie bildet ein Hauptſtuͤck darin. Jacques 
Beur '”*), der Sully. feiner Beit, brachte Ordnung in daB 
kseire ; von ihm rührt u. a, eine 1444 erlaffene treffliche 
dardnung über dad Finanzwefen her), Karl lähmte fich 
WER; als er den redlichen, einfichtigen und raſtlos thaͤtigen 
Van tiner fchändliche Kabale opferte. Won der taille waren 
Wilinte ; Geiftliche, Studirende zc. frei; minder dadurch, 
Misc Willkuͤhr und Unterfchleif der elus, welche fie erhoben, 
Werbe fie bald drückend und Gegenftand von Befchwerden ’°*), 
ben Rätionalreichthum zu mehren war die Finanzfunft jener 
Kit noch nicht reif; Gewerb= und Handeldordnungen waren 
hfeitige Sun; Jacques Coeur, wenn gleich unternehmender 


100) Sismondi 13, 347. 101) Def. 13, 227. 

102) Bonamy in den mem. de l’acad. des inser. T. 20. Siem. 
474 f. 

103) Recueil 9, 120 f. 104) Sismondi 13, 467. 
IV. Theil. 23 
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und gluoͤcklicher Kaufmann, was ſeiner Zeit darin wol 
wenig voraus; Merlzeichen guten Willens find. aber Be: 
nungen Karld zue Einrichtung von Meſſen in Lyon, zus 
lebung der Meſſen in der Champagne (Troyes) zc.'°°). 
bedeutendem Aufwande zur Volkswohlfahrt ſcxwot die 
ſchichte ſaſt ging. 


c. Von Ludwig XI. “bis Franz L 


In diefem Beiteaume erlangte Frankreich den volken 
fang der ihm volk8thuͤmlich zukommenden Begraͤnzung, € 
die Bourgogne, Picardie, die Provence und Bretagne gewe 
wurden, ferner. wurde in der franzöfifchen Bolitif die Lu 
Gränzen zu oͤberſchreiten und fich mit Waffen oder Unterh 
langen in Alles zu mifchen, vorherrfchend, und im Innern 
die Unbeſchraͤnktheit des Koͤnigthums der Boendung Wi 
Von den Königen diefer Zeit if Ludwig XI. (146114 
weniger als ixgend ein anderer feined Geſchlechts Vertretes 
Tugenden frangöfifchen Belfstbuma, aber als bedingende | 
beit von ungemeinen Wichtigkeit für die Geſtaltung des Std 
nach außen una ie Innern; Karl VHI. (1483— 14 
und Ludwig XII. (—1515) dagegen find echt franpil 
Charaktere, jenee mit aller Befangenheit. der. Jugend, J 
mit Reife und Tuͤchtigkeit des Mannes. 

Die Staatshändel richten in Ludwigs X1: Belt 
vorzugsweiſe auf Burgund, inöbefandere auf die von Frank 
abgefommenen burgundifchen. Randfchaften; in der Zeit 9 
VIIL und Ludwigs XII. auf Italien, Sene find von Beden 
für die Stellung der Völfer zu einander ; diefe nur Sach 


105) Sismondi 13, 418. Vgl. von Bedfords und Karls Ha 
anftalten 13, 55. 


c. Bon Ludwig XT. bis Franz I. 355 
ets; beide aber von Einfluß auf Entwickelung franzdſi⸗ 


Bolksthums. Als Ludwig XI. den Thron beſtieg, war 
>Yp der Gute von Burgund noch am Reben {+ 1467) und 
geneigt, den Frieden mit Branfreich zu brechen: anders 
Sohn Karl, ſchon als Herzog won Charolais begierig, 
© Angelegenheiten Frankreichs ſich mit den Waffen zu 
en. Dad Midvergnügen. der maͤchtigſten franzöfifchen 
jen fom ihm dabei entgegen und ſo wiederhalt noch einmal 
das Schaufpiel, daß durch Aufftand gegen. den König die 
me Geſchichte Frankreichs in dad Gebiet der dußeren Staata⸗ 
Mi übergeht. Burgund war weder von Frankreich ganz 
Kar gefondert, noch in Abhängigfeit von demſelben; ein 
Witaiß, das der Verweigerung. von Pflicht ‚gegen den 
Id und der gelegentlichen Anſchließung an franzoſiſche Pat⸗ 
King gleich günftig war. Die Midvergnügten:in: Frankreich 
In en burgundsfchen :Erbfolger als Franzoſen und: Staates 
on, diefer ſelbſt ſich als Tünftigen Herrn eines felbe 
Staates. Jenes wurde durch Anfiht: des Adels, 
Lehnsperhaͤltniſſe gewöhnt war, diefes durch Abneigung 
nder und Franzoſen von einander") unterſtuͤtzt. Die 
ber. 1464 gefchlofiene Ligue du Hier pnhlic hatte 
Mol, dem fein Bater Damals den geöfiten Theil ber 
diſchen Regierung übergeben hatte, zu Mitgliedern Lud⸗ 
Wıßöruner, den Herzog von Berry, Dunois, Alençon, 
Armagnacs, Albret, Polignac, Dammartin und andere 
tm, denen das Öffentliche Wohl gänzlich fremd war ?). 
Schlacht bei Montihert 16. Jul. 1465, durd) Zufall für 
Ugue von günftigem Audgange, hatte den Vertrag zu Con⸗ 










) Siemondi 14, 257. 490. 
) Derf. 14, 160. Eegur Geſch. Sutw. XI., d. Ueberf. 84, 86. 
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ans md S. Maur 3) zur Folge. Was Ludwig in 
einbüßte, ſchickte er ſich am: durch etkuͤcke wiederum 
glühender Haß gegen Karl ward der nimmer raftende 
der Gewinnlufli :: Anfangs -fpielte Ludwig "mit Verlu 
er 1468 Louͤttichꝛ zum Aufftande gereiſtound zugleich mi 
feiner Berechnumgizur Perönne ſich in Karls Hand und in! 
gefahr gegeben Ühtte*), mußte erndie volle Souveränetä 
anerfennen und: Rarl;zur Zerſtoͤrung Luͤttichs helfen. 
hatte den Vertrag“. von Peronne auf dad Kreuz von 
beſchworen un® ſolchen Schwur pflegte er qu halten” 
Karla. ungeftäime: Leidenſchaftlichkeit gab "bald ‚genug: 
daſſung jumm Brche; 1470 Ki Ludthig duch eine Ve 
fung vun Notabeln ſich von dem petomikr Vertyage entbir 
1472:und:1&73 wor wieder Krieg / zu: welchem ein-A 
Armagnacs:in Guhenne, Feindſeligkelt des Koͤnigs 
von · Aragony iund Beſorgniß! vor Eduard' lVevon⸗ 
kam.Durch Ludwigs Kuͤnſte uundiſeine eigene. Unf 
wurde Karl dan beharrlihem Andringen gegen Ludwi 
bracht und ſein⸗ ob 1477 erdffnete für:diefen ein: welt 
der Anfprüches: Dis: Belegung der Bourgogne, Picar 
der Grafichaft Artdis war mehr der: Anfang als va 
rines vielfach vorſchlungenen Gewirrs, das fich über. 2 
Seit hinaus foakſetzte. Die Bewohner der Bourgogne 
von Artois etzabea no mit Wierſtecben dem ned 
3) Reouaili10,:515.° °° - u 
; MC ommjinos 2, oh. 5. Sismondi 1, 266. nn 
5) ©. oben ©. 113. Sl. Duclos h. de L. x, * 
Gy Rectioil 10, Ar 
7) Anfang der. aragonifchen Sänbel 1462; Bieberaustn 
Ludwig befam Nouffillon, das Karl VII. nachher zurädg: 


Eduard IV, fchloß Ludwig 1475 einen Vertrag. Sısmondi 4 
8) Gegun 333. . . 


%S 
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ka wurden aber bald wieder zu Franzoſen, was fie nach Abs 
Rammung und Sprache immer gewefen waren; diefe Löfte die 
Politif bald wieder von Franfreih. Die Provence erlangte | 
Eudwig 1481 ald Erbe des jüngern Haufes Anjou. 

Die Staatöhändel der Zeit Karls VII, und Ludwigs XIT., 
mohl der kurze Krieg Marimilians und Heinrich VII. bis 
um Bertrage Karls mit Marimilian 1493, der die im Vers 
Wniß von Diarimiliand Tochter. mit Ludwigs Sohne feftges 
te eventuelle Vereinigung der SranchesComte, der Lands 
haften Artois und Charolais mit Frankreich aufhob, als die 
mb Karlö VILI. italienifcher Heerfahrt Bervorgegangenen Beges 
Imbeiten find oben erzählt worden. Bei weitem wichtiger 
WR nüglicher ald die unfichern Waffenerwerbe jenfeitd der 
fota war 1488 die Vereinigung der Bretagne mit Frank⸗ 
B°) durch Heirat Karla VIII. mit Anna, der Erbtochter 
‚ten Herzogs, der noch während der 3. 1486 und 1488 
jKrieg der Bretagne gegen Sranfreich unter Theilnahme 
imilians und Heinrich VII. von England vorauögegangen 
>). Die Unternehmungen nad) Italien fnüpften fih an 
Uufprüche auf Neapel, welche Karl VIIL von dem jüngern 
Anjou geerbt hatte, Ludwig XI. war 1479 ohne 
Bolt der Waffen Schiedsrichter in Italien ), ald aber 
1481 ſich ihm ergeben wollte, antwortete er: Ich 
euch dem Teufel "*); feine Nachfolger waren befier 
‚er, aber minder flug und darum ihre Politif für Frankreich 
der zuteäglich als die feinige?). Den Franzofen war 

















' 9) Säsmondi 15, 108. 10) Derf. 15, 77. 
11)" Wegur 339. 12) ©. oben ©. W. 

13) In Karls VIII. befchränftem Gehirn fpufte dad Vorbild Karls 
B Großen: die Luft zur Heerfahrt nach Italien wurde aber durch den 
erzog von Orleans und deſſen Anhang vermittelft allerhand ritterlicher 


3600 1. Frankreich. 
ſtande, daß Ludwig ſchlecht gekleidet ging '?), unter Buͤrge 


gern verkehrte, ſolche zu Turnieren und feiner Tafel zulie 
höhere Berechtung erlangte der Buͤrgerſtand allerdingt 
durch gemeinheitlihe Waffen⸗ und Obrigfeitdordnung: 
manche Orte”). Der Ritterorden des heil. Michael, g 
1469, war ungefähr eben fo viel für den Adel 22), eine 


denſpende ftatt des vormaligen felbftändigen Beſitzthumi 


difcher Vorrechte. Ueberhaupt gewann unter Ludwi 
Stand an Recht; jeder aber buͤßte von der noch Übriger 
sum etwanigen Widerftande ein. — Die Zeit Kali 
und Ludwigs XII. brachte feine Abwandlung in die Verh 
des Perfonenftandes, wohl aber weitere Ausbildung di 
borfamd der Großen, felbft durch Gewoͤhnung an dei 
feine Feſte und Damen ?’), und Erleichterung der Laſt 


niedern Volks. 


Die Staatsgewalt wurde, wie erwähnt, di 


nigthum erft nach wiederholtem MWiderftreben der € 


hauptfächlich. der Prinzen, die über dem Feudaladel eine 
fratie für ſich zu errichten ftrebten **), ganz zu eigen. 
ligue du bien public bildet den Unfang des Widerf 
den Befchluß macht der Adeldbund gegen die Regentin; 
von Beaujeu, Karls VII. Schwefter. Ludwig bra 


19) Nostre Roy ,s’habilloit fort court e&& si mal que 
pouvoit et assez mauvais drap portoit aucunes fois et : 
chapeau different des autres, et une image de plomb dessus. 
mines 2, 8. 

20) Segur 129. 

21) Derf. 183, 179. Sismondi 14, 315. 

22) Recueil 10, 577. 

23) Segur 130. Königin Anna zuerft führte filles de 
— Hofdamen — ein (Henault). Le Grand h. de la vie pri' 
3,2778 

24) Sismondi 14, 181. 327. 


\ - 


6 Bon Sdwig XI. — 308 . 


chon bei Karls des Köbnen Leben die Lraftz wer dorch 
ebe Ludwigs Argwohn erregte, hatte für feinch Kopf:;yu 
m; es fielen. die Haͤupter maͤchtiger und ſtolzer Seren; 
B:Grafen von S. Pol”), des Herzogs von Nemours””), 
wigs eigener Bruder / der Herzog von Beriy, ſtarb wahr⸗ 
ich durch jenen vergiftet 7). Die Kirche blieb ehne 
ahme an den Umtrieben des Adels und bei Ludwig 
zaͤchtig; gegen DAS Papſtthum war er anfangs fehr will⸗ 
and trug fein Bedenken, die pragmatiſche Ganttion 
eben *°), wozu in päpftlichem: Sinne. der. Xitel rex 
ianissimus,. den Ludwig zuerſt führte, ‚wohl. paßzt 
x ward er anders geſinnt, daB Papſtthum bäßte thats 
h wieder ein, was es ihm abgeſchmeichelt hatte und 
ſelbſt Befehle von Ludwig annehmen”?); :Berfammlungen 
teihöftände kamen felten vor; weder Ludwig lichte fie, 
gefiel fich der Adel in den verfaffüngömäßigen Formen. 
Wge des Vertrags von Confland wurde 1466 eine Refotm⸗ 
siffion niedergeſetzt, die aber ſich bald auflöfte?°)';. 1468 


kagebung’"); von 124 Deputirten von 64 guten Städten _ | u 


* ſich die Reichöftände zu Tours, aber in unterwuͤr⸗ | 


ger ein Beichert conftitutionellen. Lebens von-fih. Eben 
bepeutend war 1470 eine Verfammlang der Notabeln zu 
13°), Das parifer Parlement wägte zuweilen Wider⸗ 
2), aber deflen achtete Ludwig sit; gern bediente er 





) Recueil 10, 727 f. Sismondi 14, 32%: 458, 

) Reoueil 10, 772 f. Sismondi 14, 387, 472 r 636 f. 
) Sismondi 14, 354. 56. 

) Derf. 14,97. Seégur 23 f. 

) Sismondi 14, 549. 30) Derf. 14, 218. 

) Reoneil 10, 347. Segus 132 f. Biamnpadi 14, 243 J 
) Sismondi 14, 319. 

) Gegur. 102. 335. 341. 348, 
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ſtande, daß Ludwig ſchlecht gekleidet ging'), unter Bürgerlichen 
gern verkehrte, ſolche zu Turnieren und feiner Tafel zuließ); 
höhere Berechtung erlangte der Bürgerftand allerdings aber 
durch gemeinheitliche Waffen- und Obrigfeitdordnungen für 
manche Orte”). Der Ritterorden des heil. Michael, geftiftet 
1469, war ungefähr eben fo viel für den Adel 22), eine Gna⸗ 
denfpende ftatt des vormaligen felbftändigen Beſitzthums fläns 
difcher Vorrechte. Ueberhaupt gewann unter Ludwig fein 
Stand an Recht; jeder aber buͤßte von der noch übrigen Kraft 
zum etwanigen Widerfiande ein. — Die Seit Karld VII. 
und Ludwigs XII. brachte feine Abwandlung in die Verhaͤltniſſe 
ded Perfonenftanded, wohl aber weitere Ausbildung ded Ges 
borfamd der Großen, felbft durch Gewoͤhnung an den Hof, 
feine Fefte und Damen ??), und Erleichterung der Laften deö 
niedern Volks. 
Die Staatdögewalt wurde, wie erwähnt, dem Ks 
nigthum erſt nach wiederholtem Widerſtreben der Großen, 
bauptfächlich. der Prinzen, die über dem Feudaladel eine Ariſto⸗ 
fratie für ſich zu errichten ftrebten 2°), ganz zu eigen. Die 
ligue du bien public bildet den Anfang ded Widerftandel, 
den Beſchluß macht der Adeldbund gegen die Regentin, Anne 
von Beaujeu, Karld VIII. Schwefter. Ludwig brach dem 


19) Nostre Roy s’habilloit fort court & si mal que pis = 
pouvoit et assez manvais drap portoit aucunes fois et mauval 
chapeau different des autres, et une image de plomb dessus. Com 
mines 2, 8. 

20) Segur 129. 

21) Derf. 183. 179. Sismondi 14, 315. 

22) Recueil 10, 577. 

23) Segur 130. Königin Anna zuerft führte filles de ia Reine 
— Hofdamen — ein (Henault). Le Grand h. de la vie priv, d Fr. 
3, 278. 

24) Sismondi 14, 181. 327. 
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Adel ſchon bei Karls des Kühnen Leben die Kraft; wer durch 
Umtriebe Ludwigs Argwohn erregte, hatte für feinch Kopf zu 
fürdhten; es fielen die Haͤupter mächtiger und ſtolzer Herren, 
ald des Grafen von ©. Pol?°), des Herzogs von Nemours”°), 
ja Ludwigs eigener Bruder, der Herzog von Berry, ftarb wahr⸗ 
ſcheinlich durch jenen vergiftet”). Die Kirche blieb ohne 


Aheilnahme an den Umtrieben des Adels und bei Ludwig 


unverbächtig 5 gegen dad Papſtthum war er anfangs fehr wills 
fährig und trug fein Bedenken, die pragmatiſche Sanction 
aufjuheben ”*), wozu in päpftlihem Sinne der Titel rex 
christianissimus, den Ludwig zuerft führte, wohl paßt. 
Später ward er anders gefinnt, dad Papſtthum büßte thats 
fahlich wieder ein, was es ihm abgefchmeichelt hatte und 
mußte felbft Befehle von Ludwig annehmen”?). Berfammlungen 
der Reichöftände famen felten vor; weder Ludwig liebte fie, 
noch gefiel fich der Adel in den verfafiungsmäßigen Formen. 
In Folge des Vertrags von Eonflans wurde 1465 eine Reforms 


Loumiſſion niedergefet, die aber ſich bald auflöfte?“); 1468 


wiammelten ſich die Reichöftände zu Tours, aber in unterwürs 
a Hingebung’'); von 124 Deputirten von 64 guten Städten 
geb keiner ein Zeichen conftitutionellen Lebens von-fih. Eben 


- feunbedeutend war 1470 eine Verfammlung der Notabeln zu 


“. Fig - e- .'. LE Di 
Tr Token Bi 
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Loursꝰ). Das parifer Parlement wagte zuweilen Widers 
ſorich), aber defien achtete Ludwig nicht; gern bediente er 





25) Recueil 10, 727 f. Sismondi 14, 322. 458, 

26) Recueil 10, 772 f. 8ismondi 14, 387, 472 fe 536 f. 
27) Sismondi 14, 354. 56. 

28) Derf. 14, 97. Ségur 23 f. 

29) Sismondi 14, 549. 30) Derf. 14, 218, 

31) Recueil 10, 547. Segur 132 f. Sismondi 14, 243 f 
32) Sismondi 14, 319. 

33) Segur 102. 335. 341. 343, 


362 | 1. Frankreich. 

hingegen ſich des Parlements als MWerkzeugs, feinem Willen 
eine paſſende Ankuͤndigungsform zu geben. Damit ſteht wohl 
im Einklange, daß 1462 ein Parlement zu Bordeaux, 1476 zu 
Dijon errihter’*), 1466 den Parlementdurtbeilen bewaffnete 
Huͤlfe zur Vofftredung zugefichert wurde ); ſchwer aber reimt 
damit fih die Verordnung ded 3. 1467 von Unabfepbarfeit 
der Richter ?°). Aufftände, die an einzelnen Orten wegen 
Steuerdrucks ausbrachen, wurden mit unerbittlicher Strenge 
beftraft 7). Zur Verwahrung gegen bürgerliche Waffen ent 
ließ Ludwig die Sreifchügen und nahm Schweizer in Sold ’"); 
fo viel er nur konnte, nahm er Geld ftatt perfönlicher Leiftungen. 
Was für Geld zu haben ift, licht Die Tyrannei; bei ihr gedeihen 
Menſchen von gefhmeidigem Geifte und gemeiner Seele, denen 
der Wille des Herrn Alles, das Recht nichts ift: dergleichen 
waren für Ludwig Jean la Balue, Bifchof von Angers, fpäter 
Cardinal, Jofiredi, Biſchof von Arras, fein Barbier Olivier 
le Daim, det Profoß Tristan Hermite, und andere voR 
äbnlichem Gelidyter ?°), in deren Geltung fich die Niedrigkeit 
von Ludwigd Sinnedart abfpiegelt. Solche ZBerfjeuge ge 
brauchte er zur Verderbung derer, die ihm zuwider waren, usd 
es ift gewiß genug, daß fie dabei nicht leicht feine Aufträge ; 
überfchritten, daß mit der fchändlichften Treulofigfeit und Nicht· 
achtung menfchlicyer Ehre und Tugend auch barbarifcdye Gras 
famfeit in feiner Seele zufammen wohnte. Wiederum wood. 
ihm nicht darauf anfam, einen widerftrebenden oder verhaftes 
Gegenftand zu befeitigen, gewann feine ausgezeichnete Einſicht 
wohlthätigen Spielraum; dazu waren ihm auch tüchtige un) 


5 Mu. 5 


d 


34) Sismondi 14, 111. Recueil 10, 767. 

35) Eegur 182. 36) Recneil 10, 541. 

37) Sismondi 14, 9%. 421. 38) Derf. 14, 557. 577. 506 
39 Derf. 14, 229. 261. 196. 599. Gegur 22. 
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wadere Männer werth, unter denen Philipp v. Commines feit 
1472 in feinem Dienfte verdiente Auszeichnung fand; mehre 
feiner Gefeße und Einrichtungen waren heilfam und überhaupt 
die Staatsgewalt in feiner Hand dem Volfe-minder druͤckend, 
old die Willführ der früheren ritterlich folgen Valois und ihred 
Mels: lichen fonnten ihn die Franzoſen nicht, er erniedrigte 
fi, aber erhob das Volf nicht; den Steuerdrud konnte dem 
Istern der Mohnfaft des Friedens nicht lindern, wie bie 
bitten Klagen der Reichöftände zu Tours 1484 darthun, 
Karls VIII. Dinderjährigkeit weckte Hoffnungen und Ans 
foräche des hoben Adels; die Schwefter Karld, Anna von 
Bearjen, bemächtigte ſich der Regentfchaft, Ludiwig v. Orleans 
machte fie ihr freitig, das Parlement und die Univerfität 
wagten nicht zu entfcheiden *°), die Prinzen veranftalteten eine 
' Berfammlung der Reihöftände zu Tours 1484, 
Kühn wie irgend ein der frühen, nahm dieſe die würdige 
Stellung einer conftitutioneien Macht, erklärte ſich über die 
den Bolfsvertretern zuftehenden Rechte, begehrte Berringerung 
Ye Abgaben, Ordnung des Gerichtöwefend, regelmäßig alle 
wel Sahre wiederfehrende Berfammlung der Stände ıc.*'): 
aber die Auddauer wich auch dies Mal dem befondern Interefle 
ws den Einwirkungen des Hofes; die Nation gewann nichtE, 
Matfächlich blieb Anna Regentin. Nun aber griffen viele 
adlige Herren, denen Friedensſtoͤrung willfommen war, für 


40) Sismondi 15, 11. 


41) Recueil 11, 18 ff. Die da Ludwigs Werwaltung zu preifen 
legen, mögen die Klagen über Ginquartierung, Steuern, Gtellenvers 
fauf, gerichtliche Commiſſionen ꝛc. leſen; überhaupt iſt dies cahier de 
&oldances für die Staatögefchichte Frankreichs hoͤchſt lehrreich. Im 3. 
1835 {ft erſchienen (k. Druderei zu Paris): Journal des états generaux de 

rance tenus à Tours en 1484 — redige en Latin par Jchan Mas- 
ein deputo du baillige de Rouen, publi6 et traduit par A. Bernier. 
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Orleans zu den Waffen und die Bretagne trat nochmal im 
Gegenfaß gegen-die Regierung. Die Infurgenten unterlagen, 
und von nun an ging Alled im Gleiſe, das der König anwiek, 
Karld Heerfahrt nach Italien führte einen anfehnlichen Bor 
rath unruhiger Säfte fort; den Staat auszubauen hatte er 
nicht Einficht noch Willen noch Zeit genug ; er ftarb fchon 1497, 
Ludwig XII begehrte 1498 den Rath von Notabeln ”) 
und ging eifrig and Werk aus eigener Einficht und Macht 
Ordnung im Staate zu fihaffen und zum Wohl des Bolfk 
zu wirfen. Im 3 1499 verordnete'er, daß die Richter 
in den bailliages und senechaussees Studirte ſeyn follten*), 
das Echiquier zu Rouen befam die Geltung eined Parlemer 
für die Provence wurde ein Parlement zu Air eingerichtet; die 
Univerfität zu Paris, biöher fo oft widerfpänftig, mußte 1408| 
ſich einer Reform unterwerfen, wodurch fie aufhörte eine Ges; 
walt im Staate zu feyn **), 1500 wurde dad Finanzwelt 
reformirt und die Abgaben auf die Hälfte herabgefegt *°), 150%; 
folgte eine Reform der Firchlichen Orden ıc.*°). Ob außer IM 
Verminderung der Abgaben jene Reformen lebhafte Theilnaf 
bei dem Volke fanden, berichtet die Gefchichte nicht: dem AR 
fagten die italienifchen Heerfahrten und die Hoffefte zu, de 
Volk freute fich der perfönlichen Huld ded Königs, ward ai 
von der Theilnahme am Staatöwefen faft gänzlich entfremdet% 
Bon der Ständeverfammlung zu Blois 1501 wiffen wir nid 
die zu Tours 1506 gehaltene begrüßte Ludwig mit dem DM 
namen Vater des Volkes *°), ſchwerlich aus eiteler Schmeicheln 
Bon den fpätern Anftalten Ludwigs ift vor allen preiswärl 











42) Sismondi 15, 281. 43) Derf. 18, 560. 

44) Derſ. 15, 268. 45) Derf. 15, 299. 301. 
6) Der. 15, 377. 47) Derf. 15, 491. 557. 561. 
AB) Derf. 15, 334. 452. 


Er, 
c. Ron Ludwig XT. bis Franz I. 865 


die fhon von Karl VII, angeordnete, unter Karl VIII. begonnene 
Cemmlung der Provincialrcchte (coütumes), worauß das 
öße'caktumier hervorging ®). Der König hatte, wie ts 
feint, alle Stände für ſich, nur die Geiftlichleit der Bretagne 
widerfprach, als auf der Synode zu Zourd 1510 Veſchiuſe 
fr den: König gegen den: Papft gefaßt wurden ’°). 

So war denn am "Ende diefeb. Söttaums Eintracht: und 
wälger' Gehorſam durch alle -Landfchaften: Frankreichs, doch 
ber hatte: die nationafe: Verſchiedenheit der. Bretonen, Gas⸗ 
ner, Normande, Bourguignond ꝛc. von einander ſich nicht 
xrwiſchtꝰt), auch war die Bufammenfegung der Beftandtbeile 
ws Staats nicht fo, daß jme leicht hätte ſchwinden fünnen : 
WDaupbine, Provence, Bretagne und-Bourgogne wurden 


ucht als dem eigentlichen Frankreich einverleist angefehen. und 


ke, wie in Languedoc trug die Gortdausz D ber Zrovincielſtaade 
ef, die Geſondertheit zu iunterhalten. 

niynDerGeiſt der Geſctzgebung und. was: ie Eimelnm. für 
Kedt,:Kriegömwefen und Staatshaushalt und für 
WBumanität gefhab, ift zum Theil ſchon im Obigen 
deutet voorden. Im Strafrechte hatte die Willkuͤhr unter 
Awig XI. weiten Spielraum und füllte die Gefängnifle und 


Sehgrsichte mit neuen ‚Sardoifen., Die gifgenen Käfige 
bon La Balue's Erfindung 2) und die Barbarei gegen die 


Wihnt. 17 eat Zriyiniprhe 


air ig ı Recneil 11, 457’ “und” die Anmeit.' Echatbare Notizen "über 

MBhrkäih: gebructtet und handſchrifticher odärkddenTänb die Ausgaben 
W grand coütumier f. in H. Klimrath memoire sur les monumens 
Mdits de I’hist du droit Frangals au moyen sr Par. 1835. 
E16 fe 

50) Sismondi 15, 543. 545. 

51) Etne kurze Beichnung der phnfifchen Sdernthamlitet der ein: 
nen Laudſchaften f. 6. Le Grand 1,15 f, .. . 

52) Sismondi 14, 264, 289..299. Gögnr.ädß. « 
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Kinder des Herzogb von Nemours °’) mögen ald Beuge 
genögen. Im Kriegsweſen it die Anmwerbung von Schweil 
Söldnern und die Annahme einer ſchottiſchen Leibwache 

seichend für Ludwigs Ginnedart. In ber Beit Karls V“ 
und Ludwigd XII. war daB franzöfifche Fußvolk ohne 

Tuͤchtigkeit ’*), Im Staatshaushalte zeigte Ludwig bei « 
böfen Willen, dem Wolfe fo viel abzunehmen, ald. ig 
geſchehen fünne, Einſicht und Eifer, das Nationalgut zu mehe 
durch Anflalten zur Belebung der Gewerbe, ducch Privileg 
an ſtaͤdtiſche Vereine und des Handels durch Meſſen, zur &i 
führung ded Seldenwurms ”), der Buchdruderfunft‘”), ı 
Foͤrderung der Schiffaher, ſeinenSertrag mit der Hanfe””) a 
Die Einrichtung von Poften kann, wie ſchon gefagt 8), © 
ſchieden gedeutet werden; unverbächtig aber ift die Gründe 
einer Univerfität :zu Balence für die Dauphine 1461. € 
feltfamer Aft aus Tyrannei und Humanität gemifcht iſt, d 
1474 ein mm Tode verurtheilter Schuͤtze, welcher Ste 
fhmerzen hatte, den Aerzten übergeben wurde, den Steinſche 
an.ihm zu verfinhen und, da er «ed aberlebte, von Zubdu 
begnadigt wusde ”), 


l “ x ” “ yıdf 


dad Siciti. seifige Bufände insgemeie 
X 


Die Geſchichte der Staatöpändel und des innern St 
weiend hat den Charafter der Sönige und ihrer Rath 


den Standeögeift bei Adel und der. Rice und. tbejleife 
— — —W 
53) Bey 30. “ Bu 
54) Macchiavelli ritratto di Francia. En bie Sastogue A 
er für nicht verächtlich. 
55) Sism. 14, 111. 316. 598. 8) Recuell 10, 1404 .. 
57) Segur 175. 24% 58) ©. oben ©. 130. " 
69) Art de rectif;;lies dates 6, 116. 
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die politifche Gefinnung ded Vuͤrgerſtandes kennen gefehrt, 
zugleich, wie viel oder wenig von der Staatögewalt gefſchah, 
dad Bolt gu bedingen, dad Volläthum zu erheben und auszu⸗ 
biden und der allgemeinen Gefittung zuzuführen: was num 
zeigt fich unter und nach allen jenen Abwandlungen von dritte 
halb Jahrhunderten als fletige Eigenſchaften des franzditfchen 
Beltäthums? Es ift und nicht gelungen, durch die Verbraͤ⸗ 
mung des Hofe und Adels das eigentliche Voll genau in® 
age zu foflen und was diefem mit jenen gemeinfam war 
miufchauen: der Bericht vom franzöfifchen Volksthum hat 
weiltend nur mit den erfteen zu thun. Run aber iſt des Hofed 
und hoben Adels Uebermuth, Prunffucht und Gittenlofigfeit; 
ald damals über den größten Theil Wefteuropa’s gültig, weche 
für dem Stande ald der Nation eigenthämlich anzufehen: 
jedoch) national war dad Uebermoß dabet, wodurd Frankreichs 
Hof und Adel es dem übrigen Europa zuverthat, Muſterbild 
von Zuftänden, wie fie nicht feyn folten, und Pflanzſchule 
für aͤhnliche Srfcheinungen am Hofe zu Neapel, in Burgund 
und ſelbſt in England wurde. Die fittenlofeften Weiber dieſer 
Beit, Johanna von Burgund, Philipps V. Gemahlin "), 
Iſabelle von England, defien Schweſter, die beiden Johannen 
von Neapel, Ifabeau von Baiern gehören diefer Schule an. 
Im Volfe mar fchwerlich ſolche Frivolitaͤt im Verkehr der 
Geſchlechter, ſolche Oftentation und Luft zum Verthun nedft 
hochfahrendem Wefen gegen Gleiche und Niedere zu finden. 
Was die Franzofen fo oft vor dem Feinde zu fehanden machte, 
tollkoͤhne Hige zum erften Angriffe, war gleichfals zum Theil 
Usermaß ritterlichen Muthes, aber, fo wie die nachfolgende 





1) Sie ließ junge wohlgeftaltete Männer zu fih bringen und wenn 
ihre Woluft gefättigt war, dieſelben in einen Sack fteden und in die 
©rine werfen. Dulaure a. D. 3, 234. 
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Schlaffheit, nicht minder Erbgut vom feltifhen Stamme 2; 
Tuͤchtige Soldaten, aber eben fo räuberifch waren vorzäglig 
die Bretonen und Gadfogner ?’); wader in Stadtwehr di 
Normands und Picarden *); für minder Friegerifch ald de 
übrigen galten die Bewohner des mittleren Frankreichs ’) 
Was die Franzoſen im Auslande verbaßt machte, Habſucht, 
Brutalität und Graufamfeit, vor Allem Woluft °), kann nich 
auf Rechnung des Adeld oder Kriegsvolks allein gefchrichen 
werden; bier fprach Nationalität fi) aus, die auswaͤrts zum 
Anftoße wurde ”) und in der Beweglichkeit, fo gut als la 
der eitlen Selbſtgefaͤlligkeit, die: die Franzoſen Häufige 
auf, Abwege ald auf der rechten Bahn vorwärts brach 
"Fragen wir nun, ob und worin die Franzoſen durch 
barten Prüfungen, die Krieg, Parteiwuth und Despot 
über fie brachte, anders ald zuvor geworden waren, fo 
die Fuͤgſamkeit des Adeld gegen den Thron und der g 














2) Macchiavelli ritratto di Francia: — in un primo impeto 
puö- resistere alla ferocitä diventano tanto wmili e perdono 
modo-l’animo che divengono come femine vili iſt entnommen 
Livius 10, 28. 

3) Sismondi 10, 500. 11, 153. 428. 

4) Die Bertheidigung von Galais 1347, Rouen 1445 und 
1472 dienen zum Muſter. 
5) Sismondi 13, 18. 
6) Macchiav. ritratto: La natura delli Francesi & appetito 
quello d’altrui di. che insieme col suo e dell’ altrui & poi p 
Segen die Franzofen zeugen der Grimm der Sicilianer (1282), 
reſen (unter Philipp 111.), Zlamländer (1302), der Mismuth der 
tentiner über Walter von Brienne und ſeine Franzoſen (1342, Leo 
Ital. 4, 113), ‚der Schotten über die. franzöfifchen Huͤlfsvoͤlker 
die Kufitände der Genueſer 1409 und 1460, zulegt die Berichte 
ihrer Wildheit in den italientfchen Kriegen Karls VIIL und Ludw. 
7) Dante, inferno 29, 21 f.: 
m 2... or fü giammai 
Gente si vana come la Sanese ? 
Certo non la Francesca sı d’ assai, 
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he Mangel an Selbftgefühl und Rechtsanfprächen bei dem 
lirgers und Bauernfiande”) dad Hauptergebniß feyn; die 
rundeigenfchaften, Eitelfeit, Gefallen an Schein und Tand, 
se Reisbarkeit, leichtes Aufbraufen, Hoffäctigfeit und Gas 
aterie, Unmaßung und Graufamfeit ıc, blieben unverändert, 
- Bon dem Fanatiömud für die Kirche war wenig übrig 
Hieben; der unreine Trieb der Paftouraur 1320) und der 
agellanten 1349 °) fowohl ald die gefegentlichen Ermor⸗ 
ngen der Juden (1320, 1321, 1380), die Mähe von 
Wunderthaͤtigkeit des Oriflamms in der Schlacht bei Roß⸗ 
e“*) und die kurze Begeifterung für die Jungfrau von Orleans 
mehr dad Aufbraufen des Affekts ald das ftetig. fort 
de Feuer der Leidenfchaft. Frömmigkeit aber war in 
2 Diefer Aufwallungen zu finden. Dazu war der franzoͤ⸗ 
Klerus fo wenig ald irgend ein anderer jener Zeit Vor⸗ 
)3 doch ließ von Zeit zu Zeit fich ein fühner Strafprediger 
en'”). Was für Erfcheinungen nun die Woluft und 
beroorbrachte, Freudenhaͤuſer, Nadtheiten, Turniere, 
fuͤge“), Narrengefelfchaften, Dummereien '*), Mas⸗ 
rc., davon hat Frankreich zur allgemeinen Darftellung 
ichen Zuftände im Obigen Beifpiele gegeben ”). Die 

















Macchiavelli ritrattos Sono i popoli di Francia umili ed 
li... vestano grossament® e di panni di poca spesa e 
o seta di alcuna sorte n& loro nd le donne loro, perch£ 
ke notali dalli gentiluomini. 

Sismondi 9, 388 f. 10) Derf. 10, 360. 

1) Mönch) v. ©. Denys 2, 19. 

) Der Kanzler der Univerfität zu Paris 1411. Sism. 12, 358. 
Srancisfaner unter Ludwig XI., Derf. 14, 547. 

3) Sism. 9, 274 f. Dulaure 3, 272. Le Grand 2, 300 f. 
14) Die marchands de nieules (pätisserie legere) titten am 
elstage durch Paris, als Engel und Zeufel verkleidet. 

15) ©. oben ©. 202 f. Berufen ift die vom 3. 1393, wodurch 
VI. Wahnfinn zunahm. 

IV. Theil. "24 


0 1. Frankreich. 


Jagdluſt Hatte dee Adel in Frankreich mit dem im &bı 
Europa gemein, bis Ludwig XI. für ſich allein das Jagd 
hinnahm "°); hochberuͤhmter Jaͤger war der Graf PH 
Gaſton von Foix (1347), der 15—1600 Jagdhunde ui 
hielt ’”); der Schriften über Die Jagd wurden mehre verfaßt! 
Bur Folkenjagd ritten auch wohl Damen mit; Fallen mi 
die Kirche zu nehmen war ein Vorrecht des Adels . 
Zahl der Feſte wurde Jahrh. 15 mit dem ded Bohnenfd 
vermehrt 0). 

Die TSahrbücher der Literatur und Kunft find Abe 
dürftig. Das Wohlgefallen an der romantifchen Ratio 
Literatue dauerte inwandelbar fort und mehrte die Bor 
derfeiden, fo kuͤmmerlich e& auch mit der fchaffenden poeti 
Kraft beftellt war. Der Roman von der Roſe, bego 
von Wilhelm von Lorris um 1240 und fortgefest von Jol 
von Mehun um 1280 ift ein Bemifch des pedantifchen Al 
rismus. und der feivolften Poliffonnerie 2"). Amadis 
Ballien wurde der Stammvater einer Menge abenteuer! 
Mittercomane 22), deren Unnatärlichfeit und Froſtigkeit 
thut, wie wenig das damalige Kunſtritterthum geeignet 
die Poeſie zu befruchten. In dem einzigen Froiſſart iſt 
Leben ald in allen jenen Misgeburten der Poefie; nur Ant 


‚ 16) Mezeray 2, 191. Beſchwerde der Etats gener. d. J. 

17) Le Grand 1, 390. 18) La Grand 1, 215. & 

19) Derſ. 2, 13. 4. 20) Derf. 2, 282. 287. 

21 N. U. v. Meon 1814. 4, 8. Scan de Mehun gehört 
Karls IV. Zeit zu den Luftigmachern des Hofe. 

22). Hist. liter. de Fr. 16, 168 f. Bon 1262 bis 1520 we 
in Frankreich, 245 Nitterromane gedrudt. Sism. 13, 586. fies 
‚Belchäftigung dev Wappenherolde mit dgl. f. Warton hist. of E 
poetry 1, 332 f. Ron einem folchen wurde eine vomantifche Gſch 
des ſchwarzen Prinzen gefchrieben. Warton 331. , 
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zalle hiſtoriſcher Roman von lehan de Sainıre (Jahrh. 
itte) iſt der Auszeichnung werth. Die nackte Wirklich⸗ 
ve fittenlofen Lebens ſpiegelte ſich dagegen ab in den 
geltenden und neugefertigten Contes. Ludwig XI., 
:n Gemeinheiten auch die Kauft an unflaͤtigen Reden ger 
), ließ die Cent nouvelles zufammenfteflen ”*). Contes 
: und Legenden mögen ſelbſt in den Kloͤſtern nicht viel 
worden fern. Mit dem Minnegefange im Süden war 
ut alö vorbei; die Stiftung der jeux floraux ju Tou⸗ 
‚324 ”°) fonnte die entflobene Seele nicht In Vers und 
aruͤckbringen; Rene’s von Anjou (und Neapel) ritterlich- 
re Zändelei war wie der Schmud einer Leiche: dagegen 
in veicher poetifcher Born auf in den Myſterien, Mora⸗ 
und Sottifen ”°)s In jenen fammelte ſich, was von 
ifchem Schwunge noch Abrig war, bie letzteren aber 
ı zur Vorfchule für Wis und Laune der Komoͤdie. 
e Dichtung verfuchte, wohl in Nachahmung der Pros 
n und Italiener, Karl, Herzog von Orleans, der in 
Aacht bei A;incourt gefangen wurde md in feiner fünfe 
mzigjaͤhrigen Haft in der Poeſie Zeitverteeib fuchte ), 
Ehartier (+ 14587) unter Karl VII. und Fran, Villon 
31) unter Ludwig X1. beide beliebt bei den Zeitgenofs 
‚ aber duͤrr und trivfal für und. — Die franzöfifche 
ye gewann imdeffen durch vieffältige profaifche Schrift⸗ 
i, befonderd Geſchichtſchreibung, zu welcher nur noch 
bie Tateinifche Sprache genommen wurde. Außer Froiſ⸗ 


ung 


) Sismondi 13, 588. 
) Def. 11, 419. Recueil 3, 316, 
N Derſ. 13, 294. 299. 26) ©. oben &. 213 f. 
7) Sellier in d. mem. de l'ao. d. inser. 13. 
R) Bismondi 13, 595 f. 
24 * 
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fart (13372? — 1401), Chriſtine von Piſan, Blographi 
Karls V., Monfteelet (+ 1453), Olivier de la Marche, Jear 


de Troyes, Jaques du Clercq, Philipp von Comminel 


(1446—1509) und den Berfaflern der Grandes chroniques, 
fchrieben eine Menge Anderer, Pfaffen und Laien, Ritter un) 
Bürger ”°). Auch die Geſetze wurden zum bei weitem größten 
heile ın franzöfifcher Sprache abgefaßt. 

An Rolfdunterricht dachte außer etwa einigen wacken 
Geiftlihen Niemand; die Sorge der Könige und Große 
erfchöpfte fi) in Gründung und Ausftattung von niverfitäten. 
Der Stiftung neuer Univerfitäten und zahlreicher Collegia y 
Paris iſt oben gedacht worden ?°) ; bier ift nun zu fragen, wei 
ging von denfelben aus zur Auffldrung und Erhebung Wi 
Volkes? Alle Ehre dem Verdienfte eines Peter v. Ailly, Seh 
Gerfon, Nik. v. Clamengerc. um Behauptung und Herfickiung 
lirchlicher Rechte und auch ihren und anderer Univerfitätälcken 
wifienfhaftlichen Beftrebungen ; jedoch nur der kirchliche or 
lebrtenftand erntete davon und der Hülfen waren mehr al d8 
Frucht. Die Verordnungen der Könige betrafen faſt sm 
Recht und Privilegien, nicht die Studien der Univerfitäte 
befondere Beachtung traf nur die Arzneifunde und Chirurgie 
Ob died im Zuſammenhange damit fieht, daß mehre frauyb 
fifche Könige ihre Barbiere (Chirurgen) zu Günftlingen hattel 
Ueber Präfung und Beruföübung der Chirurgen ift eine Dip, 


29) Außer ber unfchäsbaren bibliotheque v. Lelong und Fonteib. 
f. Meusel bibl. hist. Vol. 7, 2. Wachler 2, 331 f. Won denen, ie 
lateiniſch fchrieben, ift außer den Mönchen v. &. Denys des Anbeufeei 
werth der Benediktiner, deſſen Geſchichte Karld VI. Le Laboe 
überfogt hat (1663), und Amelgardus presbyter (zw Lüttich), deſe 
teeffliches Buch (Jahrh. 15) nur theilweife gedrudt if, Siemondi 5%; 
18. Notices et extraits 1, 403 f. 

0) Frankreich a, R. 44, 
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Verordnungen da ’') ; zur Förderung ihrer Kunſt gefchah mehr 
als fuͤr die Arzneikunde. Hierher gehört u.a. die Verordnung, 
6 der mediciniſchen Facultaͤt zu Montpellier jährlich der 
, kihnam eineb Verbrecherb zur Zergliederung geliefert werden 
F follte?*) und was oben vom erften Steinſchnitte erzaͤhlt wors 
den iſtꝰ)). — Auf Zunahme der Rechtöftudien wirften theil® 
die Verhandlungen der Reichd⸗ und Provincialftände theils 
die Vorliebe mehrer Könige für rechtögelehrte Räthe und deren 
Anftelung und Geltung in den Gerichten. Die mathematifchen 
md Naturwifienfchaften fanden fo gut wie gar feine Pflege; 
ſelbſt die Befchichtfchreibung lag von der Beit Philipps III. bis 
über die Mitte Jahrh. 14 faft gänzlich darnieder. Die Stus 
Ken der klaſſiſchen Sprachen des Alterthums bahnten, wie die 
Buchdruckerkunſt, durch eigene Kraft, aber unter der Gunſt des 
Throns fich ihren Weg. Bibliotheken waren nicht häufig, noch 
De Büchervorräthe in den einzelnen anfehnlih: Karl V. ift 
Ver Gründer der großen föniglichen Bibliothek zu Paris ?’*), — 
Ben den Künften hatte nicht eine vorzüglicher Pflege oder 
aubgeuichneten Zalentd heimifcher Arbeiter fih zu erfreuen. 
Die Berfchönerungen der Hauptftadt in diefer Beit find kaum 
der Rede werth. 
.: Dad Gewerbsleben, während der Krieg auf franzoͤſiſchem 
Beden woüthete, unendlichen Störungen bloßgeftellt und durch 
tgeannifche Eingriffe in dad Muͤnzweſen verfümmert, hatte 
wur unter einigen Königen Befriedung und Friſten ſich zu 


$1) Recueil, Table: Chirurgie, medecine. 

32) Recueil 7, 765. 

33) Von den Verfachen, eudwig XI. durch Transfufion des Blutes 
jger Kinder das Leben zu Sismondi 14, 604. 

34) Inventaire ou store V ancienne bibliothdque du 
Louvre fuit en l’annde 1373 par Giles Mallet, garde de la dJite 
bibl. eto. berausgeg. v. Boivin. Par. 1836. 


n 






an 
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erholen, und auch nur von einigen Ermunteruhg durch zwi⸗ 
mäßige Anflalten. Karl V. lieh das Bud, drs Credcentiel 
vom Aderbau überfegen ’°); dem Auffommen neuer Gewerbs— 
yünfte waren faft alle Könige günftig?”) und eben fo geneigt 
Privilegien für Märkte und Meſſen zu ertheilen. Aber di 
Bannalrechte des Adele, Baddfen, Windmühlen, Jagd, Kanie 
hengehege, Taubenfchläge ıc.?”) blieben dagegen Hands um 
Fußſchellen für den Landmann ; Schweinemaſt) und Bein 
bau’), auch Anpflamung zarter Fruchtbaͤume and: Warten 
gewächfe **) wurden vor Allem eifrig betrichen.: :’Mäbentn) 
war der Verkehr auf den Meſſen der Champatne zu Tropel 
ferner zu Lyon und Beaucaire; die Hauptplaͤtze für Seeverke 
Rouen, La Mochelle, Bordeaux, Bayonne, Marfeitle wurd! 
großentheils erft gegen Ende dieſes Zeitraums fefte Beflan 
theife des Staats. - Unter den von Gewerbe und Berfeße a 
bängigen Lebensgeftaltungen iſt Verfeinerung des Spelfegenufl 
am Hofe und bei den Großen, Luxus des Adels in der 8 
der tiefften Erniedrigung Frankreichs nad der Schlacht | 
Doitierd, Bunahme förperlihen Schmucks, Einfuͤhrung me 
Trachten, große Veränderlichfeit der Moden rc. aus Berich 


. über manches Einzelne erfennbar. Hüte, ungeheure Kopfiei 


der Damen und Sartenfpiel famen unter Karl VI. auf, 
funft, Ohrringe, Hals⸗ und Armbänder unter Karl Vi 


35) Le Grand 1, 129. 

36) In Paris war das Meifte vereint. Von der Menge der & 
tigen Gewerbszünfte f. Segur Ludw. Xf. 18, Le Grand 1, 98. 31 
318. 320. 4 


37) Le Grand 1, 92. 384. 406. nn 

33) Die Mönche des — das Recht, vie Schoch 

in den Straßen zu Paris zu laſſen. Le Grand 1, 31. 
3%) Lie. Grand 2, 10. ar | 


40) Derf. 1, 247 f. von Stangen, Feigen, Granataͤpfels ı. 
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Bianatewtin unter Ludwig XII.“). Won den zarteren Sin⸗ 


ungenäflen war. einer. bes: biliebteſten Roſenſchmuck und Ro⸗ 


ſeaweſſer desgleichen bei dee Tafel Springbrunnen ſriſcher 
er on weni A Wahr). unle: 


1 * ‚Die Surgundifsen keirsfgaften; | 
























feet von Deutfihland. und Frankreich da ficht, konnte im 
gen Beitraume großentheild ald Zubehoͤr des deutſchen Kai⸗ 
riqhet betzajet werben"); mit Barbarofa's Tape. aber 


** fie worden theila ſch feloß —*? cheilo in 
ber Fuͤcſten vom Haufe Valois erhob.fie darauf zur Geltung 


per Abſchnitt und zwar fogleich nach Der Geſchichte Frauk⸗ 
3. Aus dem Geſichtspunkte auf dad Volksthum mangelte 
noch viel mehr, ald was im heutigen belgifchen Königs 
ermißt wird; die Beoälferung war dreifach, franzoͤſiſch, 
\ (aus germanifchen und romaniſchen Beſtandtheilen 
ht) und frieſiſch; Gefühl der Volkseinheit konnte nicht 
kommen; Sprache, Lebensweiſe, ftändifche Verhältniffe, 
tifche und gewerbliche Stellung, befonderd zu den Frans 
B, Engländern und der deutfchen Hanfe, unterfchieden eins 
+. Bandfchaften von den übrigen. Die politifche Einung 


390. 295 von Weineffig, Sf, Waffelluchen De 
2): Darf. 1, 250. 2, 445. 3, 19: 


;4) @ittengefh. 3, 2, 340. 


6. Was jetzt als Sönigreich. der NRisderfonpe and. Belaim | 


2 Verbindung mit Frankreich gebracht; ihre Vereinigung 


p faft felbftändigen Staates: darum gebühet ihnen ein | 


43) Le Grand 2, 254 (bie Runfiftdde des goche Feillevant) 
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erfolgte allmählig, für manche erft kurz vor Aufldfung des 
burgandifchen Staats. Der Einfluß des gemeinfamen Staats⸗ 
oberhaupts war gering : überhaupt bei mancher volksthuͤmlichen 
Eigenheit einzelner Landfchaften doch mehr Bedeutfamtfeit in 
dem Gegenfage gegen verwandte Nachbarfihaft, ald in innerer 
Abgeſchloſſenheit; eine Wurzel aber für allmaͤhligen Aufwuchs 
zweier nicht franzoͤſiſcher und nicht deutſcher Voͤlker, der Belgen 
und der Holländer, in dem Grundcharakter des belgiſch⸗ fraͤn⸗ 
fifchen und des friefifchen Stammes. Die Beftandtheile, welche 
der burgundifche Staat in feiner vollftändigen Entwidelung 
enthielt, find das Herzogthum Bourgogne, die Graffchaft 
Burgumd, Artois, Flandern, Brabant mit Limburg und 
Antwerpen, Hennegau, Luremburg, Namur, Holland, ke 
land, PBrießland; wozu ald abhängige Bisthämer Lüttich und 
Utrecht und als einftweiliges Befisthum die Städte an der 
Somme zu rechnen find. Wir reden zuvoͤrderſt von den für 
unfern Swed in Betracht fommenden Landfchaften vor ihrer 
Vereinigung mit dem burgundifchen Staate, nachher ven 
dieſem. 


a. Die Landſchaften einzeln bis zur Einver 
leibung in den burgundifchen Staat. 


Slandern. 


Schon dem vorigen Beitraume gehörte an das Auffommes 
der Gewerbthätigfeit und des ftädtifchen Bürgerthumd is 
Brügge, Gent, Ypern ꝛc., noch früherer Zeit die Anfänge 
der Schußgbauten gegen dad Meer und der Anlegung von Ka⸗ 
ndlen. Der Ungeftüm des belgifchen Charakters hatte ebenfalld 
ſchon im hierarchiſchen Zeitalter, am fchlimmften durch die 
Brabanzonen, fi) fund gegeben und endlid) die Entfremdung 


a Ole Bann au. 897 


Nimerns · Vom deutſchen Reiche und naͤhere Verbindung mit 
Pranfichiy ſich entſchieden. Die Grafſchaft Artois, 1180 
a Beiraihsgut von Philipp Auguſts flandriſcher Gemahlin 
Mmmörfies‘ Aronland, war im 3. 1237 an Ludwigs IX. 
„Bruder Robert gekommen ünd hatte bis in das 14. Jahrh. 
Hhrften aus deffen Stamme *). In der num folgenden Belt 
‘ iatwidlelt der belgiſche Eharafter der Flaͤminger ſich vorzugs⸗ 
‚ Seife in den Conflikten mit Sranfreih, mit den Grafen vor 
: Siendern und in-der übrigen inneren Parteiäiig.: Die Grafen 
in: Suy von Dampierre 1280 — 1306, Robert von 
Man — 1305, Ludwig I. von Never oder Crech — 
3, Ludwig II. von Maele — 1384, Vater Margas 
, 3; die die Grafſchaft als vaͤterliches Erbe dem Herzoge 
Mip dem Kühnen von Burgumd zubrachte. Guy war Gegner 
eichs, Robert demfelben wenigftend nicht zugethan, die 
a Ludwige, deren erſter vermäßlt war mit-Margaretha, 
fer Philipps V., Bingen Frankreich anz dad Wolf war 
44, Jahrh. hindurch, ſeit es 1297—1302 franzöfifche 
ufhaft Fennen gelernt hatte, feindfelig gegen. Frankreich 
Nuher auch gegen feine feanzöfifch gefinnten Grafen. Wie 
etig gegen die Franzoſen gefämpft, wie oft von dieſen 
MR Eräuel der Verwüftung über Flandern gebradyt worden 
yumd wie dagegen die Fläminger ſich England angeſchloſſen 
‚ {ft oben berichtet worden und es bedarf nur der Erins 
ung an die Heerfahrten Philipps IV., 1297 ff. (die Tage 
Bi Kortryk 1302, Bieriffee, Mond en Puelle 1304), Lud⸗ 
it X., 1315, Philipps VI. (Schlacht bei Caſſel 1328), 
den Bund der. Fläminger mit Eduard III., an Karls VI. 
bei Roßbeke (Rosebecque) 1382 und die Heerfabet 
3 %..1383. 
2) Art de verifier les dates 2, 12, 307 k 
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In den innern Zuftänden hatte der Gegenſa 
Bürgerthumd gegen den Adel ſich ſchon audgebildet, el 
die Sache der Grafen Frankreichs Adel die Waffen ı 
Der Adel war nicht zahlreich im Lande; an den Land 
hatten die Städte ſchon gegen Ende. des dreischnten I 
Zheil?)5 der Adel war um die Grafen; fo oft diefe für F 
reich waren. Der Klerus, hatte fo gut wie gar fein polit 
Gewicht. Bon den Bürgerfihaften ftanden voran di 
Brügge, Gent und Ypern, wozu ald vierter Hauptbeftan 
die brüggefche Landſchaft, het vrye van Brügge (le Fr 
fam*). Außerdem. waren Kortryf, Damme, Sluys, 9 
ge's Hafenſtadt, Lille, Douay, Furnes, Dirmupden, ( 
Bergued, Aardenburg, Doornif und Dudenarde nicht 
deutende Orte. Die Bevölferung der erfigenannten drei. E 
war fehr anfehnlich; Gent hatte. fehon um das I. 120 
20,000 Weber, Ypern biö Jahrhundert 14 gegen. 200 
Einwohner, Brügge ftand an Bevdlferung Gent nur. \ 
nad) ‘). Der Handelsſtand war vorzüglich in Brügge maͤl 
in den übrigen beiden herrſchten die Handwerkszuͤnfte, 
Deken (Dechanten) die Angelegenheiten der Bürgerfd 
beforgten °). Mit den Waffen waren die Fläminger 
vertraut; gewaltig ihre Spieße — Guttentags oder Spygel 
Der Geift der Unruhe, des Haders und Freveld und der ! 
sache tobte raſilos, Parteiung führte die Bürgerfchaften | 
die Grafen und den Adel und eine Stadt gegen die ander 
den Bürgerfchaften felbft fehdeten die inzelnen Zünfte, naı 
lich die Tuchweber und Walker“) mit einander, Empfäı 

3) v. Kampen Geſch. d. Niederl, 1, 142. Warnkoͤnige flan 
Staats: und-Rechtsgefchichte befindet ſich noch nicht in meinen vo 
4) Oudegherst chron, de Flandr. (Anvers 1571) p. 297. 


5) Oudegherst 296 f. 6) Leo Geh. d. Niederl. 1,: 
7) Def. 1, 19. 8) Derf. 1, 719. 
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üe Alles, was den Unfrieden wecken und naͤhren fann, trotzig 
uf Wohlftand, Zahl und Kraft, immer bereit kur Gewaltthat, 
acht in Bora geſetzt und in diefem blind wuͤthend, geben bie 
Himinger dad. Gegenbild zu den unbändigften Bürgerfchaften 
Haliend und ihre Demagogen gehören zu den aufs fchärfite 
ögeprägten Geftaltungen ded Bürgerthums. im Mittelalter. 
kand und Boden war ja großentheild exft durch muͤhevolle 
Ibeit feſt und fichergeftelt worden”); aus foldhem Kampfe 
nen die Natur geht: Selbſtgefuͤhl des: Mannes hervor. 
: Graf Guy war den Städten gänftig und mehrte ihre Frei⸗ 
nten '°) ; fie wurden aber nicht zufrieden geftellt und die vor⸗ 
nen Kaufleute in: Gent, die Neununddreißiger, wandten 
M 1284 an Franfreich, und noch ald ed nady vielfältigen Uns - 
Men Philipps IV. gegen Guy 1297 zum Stiege kam, war 
 Bahl der Parteigänger Philipps gegen Guy, Lilianen ger 
kant, anfehnlich; außer den Kaufleuten von Brügge und Gent 
Mörten dazu auch mehre hohe Geiftlihe und der Adel des 
Mweitlichen Flanderns, dem das deutſche Kriegsvolk des 
ee verhaßt war?). Die geringe Hüffe, welche Eduard I. 
Bnke, erregte mehr Haß ald Zuneigung gegen die Engländer 
Men graͤflich Sefinnten. Philipp fam 1300 felbft nad) 
Banden und feine eigennügigen Anordnungen in Gent, Brügge 
“mußten felbft den Lilianen die Augen Öffnen ; doch hielten fie 
Pifort su Frankreich; das niedere Volk dagegen ward durch 
5 franzöfifchen Statthalters, Grafen Chatillon, harte Be: 
ködungen und Uebermuth zum Aufftande getrieben; Volks⸗ 


9) Eine Eigenthämlichteit im flämifchen Rechte war, daR der 
Kauf eines Grundſtuͤcks rüdgängig wurde oder werben Eonnte, wenn 
in den erften zehn Jahren nach dem Kaufe dad Meer daſſelbe über: 
cwemmte. 

10) %o 1, 157. 11) Def. 1, 158. 
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führer in Brügge wurde der Dekan der WWollenweber Pieter 
de Koninf, Pierre le roi "*); neben ihm ein Fleiſcher Ä 
Breyel ?). Am 25. Mai 1302 wurden die Franzofen in 
Brügge erfchlagen, am 11. Zul. dad franzöfifche Heer bei 
Kortryk überwältigt und darauf gegen die Lilianen gewuͤthet. 
Die Niederlage der Fläminger bei Zieriffee, wo Holländer wit - 
den Franzoſen gegen fie fochten, und ihre Sieg bei Mond i 
Puelle“?) ſchaͤrften die beiderfeitige Feindfeligfeit; der Gries 
dendvertrag ded Grafen Robert mit Philipp IV. erregte die 
Wuth ded Volks und förderte Aufwuchs feines Haffed gegen 
die franzöfifch gefinnte Mdelöpartei”), die in dem ſchwachen 
Mobert einen Anhalt fand, bis diefer felbft durch die Lieben .: 
teiebenheit franzöfifcher Anfinnen nochmal zu den Waffen —* 3 
fen mußte (1314 f.), Durch die Heirath feines Soput'g 
Ludwig von Neverd mit Margaretha von Frankreich wur 
nun das gräflihe Haus für die Folgezeit mit Zuneigung 
dem franzöfifchen Koͤnigshauſe erfüllt, Ludwig lebte viel a 
. frangöfifchen Hofe, franzöfifche Sitte ward am flandriſchen 
geltend’). Dagegen fleigerte ſich die Feindfeligfeit des Bolfes e 
gegen den Adel, untermifcht mit dem bösartigften Frevel der E 
Demägogie ’”); die Bürger von Brügge zerftörten mache: 


. ET WU 


















12) — honme de soixante ans, petit, chetif, borgne, de 
vaise mine, mais d’une bonne t£te, d’un conseil sür, d’un cara 
solide; il ne savait pas le Francais, mais en Flamand sa p 
imposait au peuple. Van Praet b. Leo 1, 171. Schönheit ko 
feltenee in der Gefchichte der Demagogie als in der der Höfe «B 
bewegende Macht vor, 

13) Leo 1, 176. 

14) Derf. 1, 197 f. Ausführliche Befchreibung in Melis Stoke — 
Rijmkronijk (Leyd. 1772) Bud 9 und 10. (Bd. 3, ©. 350 f.). 

15) Leo 1, 211. 16) Derſ. 1, 229. 

17) Meyer ann. Flandr. 130b: Jacobus Peyt praefectus —2 
bejorum Bergensium homo sacrilegus orudelissime in quosqus gie 
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Schloͤſſer. Ludwig, eben heimgekehrt aus. Frankreich, ges 
srauchte Gewalt, wurde aber von den Brüggen gefangen 
jenommen und nur durch die Bwietracht zwifchen Gent und 
Brügge wieder frei. Nun bat er Philipp VI. Baloid um 
huͤlfe, die Fläminger wurden 1328 bei Caſſel gefchlagen und 
darauf von ihrem Grafen fchwer heimgefucht; mehre Taufend 
farben durch Henkershand, nicht wenige martervollen Todes '?). 
Bold darauf begannen die Reibungen zwifchen Philipp VI. 
wd Eduard III., das Handels» Interefie der Släminger, für 
nelche die Einfuhr englifcher Wolle fehr wichtig war'?), und 
fe Haß gegen den Grafen Ludwig und die Franzofen wirften 
Wanmen zu Gunften Englands. Führer der englifchen Partei 
wude Jakob Arteveld, ein Methbrauer in Gent, von aus⸗ 
Weichnetem demagogifchen Talente und in feiner Demagogie 
Be Wortführer ded Wollhandels ?°). Er betrieb einen Bund 
bee Genter (1337) mit Eduard, an dem, 1340 auch Brügge 
ud Ypern theilnahmen und waltete nun, durch Eduard unters 
Dit, mit tyranniſcher Willführ und Härte *"); die Hands 
Ki. . 5 
in. saeviebat; quos ut prehendisset statim mori coegit haud 
ln praetexens causam, quam quod diceret magis eos nobilitatem 
‚gas multitudinem. diligere. Sed et morituro cuique lictorem san-, 
gese aut affinitate junctum perquirebat. Sio frater fratrem, cogna- 
Is cognatum, socer generum coactus est interficere, aut cervicem 
bes tendere percussori. Inprimis tyranni rabies sacerdotes perse- 
pebatur. Optabat enim fando unicum esse sacerdotem eumgque in 
re suspensum, 
i 18) Meyer 133. Oudegherst cp, 154. Es ging zu wie in Als 
Wi Zeit. Nach Sismondi (10, 25) kamen in drei Monaten 10,000 
Mäminger durch Henkershi.nd ums Leben. 
19) Meyer 136b, 
20) Froissart 1, 1, cp. 65. 123. — postquam multa rursus 

Artevelda de inopia civitatis instaurandoque quaestu lanificii esset 
| keutus — Meyer 137a. 
«20 — adeoque dura erat Arteveldae tyrannis, ut si quis ausus 


J 
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werföjänfte. waren willige Werkzeuge des anmaßenden Gewalt 
habers, bis er 1345, 19. Jul., in Folge eines moͤrderiſchen 
Streits zwiſchen den Tuchwebern und Wallern, ein Opfer der 
Bolfklaune wurde, die ihn Verraͤther ſchaltꝰ*). Ladwig Hlieb 
tm Jahre darauf in der Schlacht bei Crech; ſein Nachfolger, 
Ludwig II. von Maele, war abhängig von den drei Staͤdten 
Gent, Brügge und Ypern, die dad Land regierten ; er ſollte fogar 
auf ihr Undringen ſich zu einem Bunde mit Eduard III. um 
zur Verlobung mit einer Tochter deffelben verfichen und wurde 
bei hartnaͤckiger Weigerung gefangengefeht *); bald baramf 
entfloh es und Lehrte erſt 1349 abc einem Vertrage mil 
Eduard gurüd ’*). Die Widerfeglihfeit gegen ihn lich nad, 
. aber um fo Ärger tobte der Frevel unter den Bürgerfchaften 
felbR ; die Weber in Gent und pen, bisher die Heftigften 
Gegner des Grafen und neue Unruhen zu fliften im Begrifl 
wurden von den andern Bünften angegriffen und mehre Hundert 
derfelben erfihlagenz außerdem wurden in Beit von zehn Me⸗ 
naten zu Gent an 1400 Mordthaten begangen ”). Gef 
Ludwig hatte indeflen feine Tochter Margaretha dem Herzog 
Philipp dem Kühnen von Burgund vermählt und mit zunch⸗ 





4 


_ esset illi refragari statim apprehensus duceretur Gandavum oaptives 
Meyer 1384. 

22) Meyer 146, 23) Derf. 150. 24) Derf. 15% 

25) Derf. 170aı quadrimgenta supra mille et eo amplius homb 
cidia per thermas, per lupanaria, scholas aleatorias, tabernes p® 
tatorias locaque alia atrociter facta. Wie ed auferdem in Flauden 
zuging, berichtet Meyer eben da: Incredibilis erat vanitas et abusms 

‚ vestiam, non modo per opulentas civitates, sed eliam per vieeh, 
pagos, villasqne rusticanorum hominwn. Jaramenta, perjarie & 
blasphemiae, adulteria, jurgia, odia, simultates, rixae, oseden 
zapinae, furta, latrocinia, ludi aleatorii, scortationes, eomessaBond, 
avarilia, pauperum oppressio, vis, raptus, ebrietas taliagoe ale 
tam multiplicia ubique locorum regnabant, ut a nemine satis valese! 
anarrari. 


We 
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meter Anhaͤnglichkeit an Frankreich Hoffärtigfelt und Ber 


ſtwendungsluſt offenbart *°,); im 3. 1379 ‚begehrte er Geld 


in einem Turnier; es wurde ihm abgefchlagen und zugleich 


mb dies Anlaß gu neuer Vollsrottirung gegen den Grafen. 
Ein verwegener Menfch, Heyns (oder Hyons) genannt, ftiftete 
dia Berein, deſſen Genoffen von ihrem Abzeichen, einer weißen 
Mise, fih Wittetappen nannten und Gewalt gegen den 
Geafen und Adel äbten””). Nach Heyns trat Pieter van 
den Boſche an die Spike der Aufrührer, Brügge und Ypern 
verbanden fich mit Gent, der Adel dagegen ſchloß ſich näher 
u den Grafen und diefer, auch von mehren Orten, die den 
deei vorherrſchenden Städten abgeneigt waren, der Ritterfchaft 
benachbarter Landfchaften und deutſchen Soͤldnern unterftäßt, 
_ m wit den Waffen ein in Brügge und ließ 500 Bärger aud 
Behgge enthaupten?*). Durch ganı Flandern war Krieg und 
in dieſem die Bürgerfoldaten eben fo zuchtlos ald dem Grafen 
und Adel feindfelig._ Die Genter bieben einen ihrer Bührer in 
Srhdlen, weil fie ihn für einen Verräther hielten ; die Stüde des 
dqnams vertbeilten die Mörder unter fih??); der Adel fiegte 
1381 bei Nivelled über die Genter ’°) und lagerte ſich vor den 
Theren von Gent. Im diefer Noth trat Philipp Arteveld, 
Sehn des 1345 erfchlagenen Volksfuͤhrers, ein Mann von gro⸗ 
hem Ehrgeiz, und durch Erinnerung an feines Vaters vormalige 
Seltung gehoben ?') und dem Grafen und Adel abgeneigt, an 
We Spige der Gemeinde, richtete die Volksherrſchaft fo ein, 


deß er in feiner Gewaltübung wenig befchränft war”), 108° 


wu Rampfe and und ſchlug den Grafen dergeftalt aufd Haupt, 





25) Meyer a. O. 27) Der. 170b. 

2%) Froissart, 2, 66. Leo 1, 303. 

23) Der. a. D. chacun en emporta une piece. 

%) Meyer 177b. 31) Derf. 18000. 32) Def. 161. 182. 
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werkszuͤnfte waren willige Werkzeuge ded anmaßenden Gewalt, 
baberd, bis er- 1345, 19. Jul., in Folge eined mörberifchen 
Streitd zwifchen den Zuchwebern und Walkern, ein Opfer der 
Volkslaune wurde, die ihn Berräther ſchalt?*). Ludwig blic 
im Jahre darauf in der Schlacht bei Erecy; fein Nachfolge, 
Ludwig II. von Maele, war abhängig von den drei Städten 
Gent, Brügge und Ypern, die das Land regierten ; er ſollte ſogat 
auf ihr Andringen fich zu einem Bunde mit Eduard III. umd 
zur Verlobung mit einer Tochter defielben verfichen und wurde 
bei hartnädfiger Weigerung gefangengefest *’); bald darauf 
entflod er und kehrte erft 1349 nach einem Vertrage m 
Eduard gurüd??). Die Widerfeslihfeit gegen ihn ließ nad, 

. aber um fo Ärger tobte der Frevel unter den Bürgerfchofteh . 
felöft; die Weber in Gent und Ypern, biöher die heftige: 
Gegner ded Grafen und neue Unruhen zu ftiften im Begriß 
wurden von den andern Zünften angegriffen und mehre hun 
derfelben erfchlagen; außerdem wurden in Zeit von zehn 
naten zu Gent an 1400 Mordthaten begangen *°). 
Ludwig hatte indeflen feine Tochter Margaretha dem Herzog 
Philipp dem Kühnen von Burgund vermählt und mit zunch 


u 









esset illi refragari statim apprehensus duceretur Gandavum oaptivak 
Meyer 138a. 
22) Meyer 146, 23) Derſ. 150. 24) Derſ. 15%. 
25) Derſ. 170a: quadrisgenta supra mille et ev amplius 
cidia per thermas, per lupanaria, scholas aleatorias, tabernes 
tatorias locaque alia atrociter facta. Wie cd außerdem in F 
suging, berichtet Weyer eben da: Incredibilis erat vanitas et 
. vestinm, non modo per opulentas civitates, sed etiam per vi 
pagos, villasqne rusticanorum hominum. Juramenta, perjeria 
blasphemiae, adulteria, jurgia, odia, simultates, rixae, oscdeig 
rapinae, furta, latrocinia, ludi aleatorii, scortationes, oomessatiorea, 
avaritia, pauperum oppressio, vis, raptus, ebrietas taliaque alien. 
tam multiplicia ubique locorum regnabant, ut a nemine satis valcamfj 
enarrari. 
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mender Anhaͤnglichkeit an Frankreich Hoffärtigfeit und Ver⸗ 
Idiwendungsluft offenbart *°,; im 3. 1379 begehrte er Geld 
ja einem Turniers ed wurde ihm abgefchlagen und zugleich 
gab Died Anlaß zu neuer VolfSrottirung gegen den Grafen. 
Ein verwegener Menſch, Heynd (oder Hyons) genannt, ftiftete 
dnen Berein, defien Genoſſen von ihrem Abzeichen, einer weißen 
Rüge, ſich Wittekappen nannten und Gewalt gegen den 
Grafen und Adel übten”), Nach Heyne trat Pieter van 
dem Boſche an die Spige der Aufrührer, Brügge und Ypern 
wbanden fi mit Gent, der Adel dagegen ſchloß ſich naher 
den Grafen und diefer, aud von mehren Orten, die den 
Wi vorherrſchenden Städten abgeneigt waren, der Ritterfchaft 
‚Wahhbarter Landſchaften und deutfhen Söldnern unterftüßt, 
Mit den Waffen ein in Brügge und ließ 500 Bürger aud 
kögge enthaupten ?°), Durch ganz Flandern war Krieg und 
dieſem die Bürgerfoldaten eben fo zuchtlos ald dem Grafen 
Adel feindfelig. Die Genter bieben einen ihrer Führer in 
n, weil fie ihn füreinen Verräther hielten ; die Stüde des 
ms vertheilten die Mörder unter fih°); der Adel fiegte 
bei Nivelles über die Senter ’°) und lagerte ſich vor den 
von Gent. In diefer Noth trat Philipp Arteveld, 
des 1345 erfchlagenen Voltöführers, ein Dann von gros 
Ehrgeiz, und durch Erinnerung an feines Vaters vormalige 
ng gehoben ?') und dem Grafen und Adel abgeneigt, an 
Spitze der Gemeinde, richtete die Volksherrſchaft fo ein, 














Kampfe aus und ſchlug den Grafen dergeftalt aufd Haupt, 


2%) Froissart, 2, 66. Leo 1, 303. 
9) Der. a. D. chacun en emporta une piece. 


er in feiner Gewaltübung wenig befchränft war ’*), zog 


W) Meyer 177b. 31) Derſ. 1800. 32) Derf. 161. 182. 
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daß diefer, flüchtig und ohne ſchuͤtzende Begleitung, in Brügge, 
wohin die Genter nachgedrungen waren, nur durch den Vers 
fie bei einer gutmüthigen Bürgeröfrau der Gefangenfcaft 
oder dem Tode entging). Die Genter wütheten darauf in 
Brügge gegen vier Gewerbe, die dem Grafen günftig geweftn 
waren ?*). Arteveld, zum Ruward (Ruhewärter) audgerufen, 
waltete nun gleich einem Fuͤrſten). Graf Ludwig, für den 
nur die Städte Dendermonde und Dudenarde waren, fun 
Hülfe bei feinem Eidam und bei Karl VI. von Frankreich; di 
Schlacht bei Roßbefe 1382, 29. Nov. und Philipp Arte 
velds Tod ?°) beugte die Kraft der Genter; Kortryk vous 
. von Karl VI, zerftört, Artevelds Beamte, wo man fie fan% 
hingerichtet; Gents Muth aber wieder aufgerichtet, als Frau 
Ackermann Volksfuͤhrer ward und engliſche Kreuzfahrch 
von dem Bifchofe von Norwich geſammelt, in Flandern erf 
nen und dad gräfliche Kriegsvolk fchlugen. Karl VI. fam 13 
wieder mit einem raub⸗ und blutgierigen Heere, in Ber 
wurden entfegliche Gräuel von den Franzofen geübt ?”): dar 
aber Waffenftiliftand gefchloffen und nach Graf Ludwigs 
mordung (1384) zwifchen Philipp von Burgund und 
Gentern ein Vergleich geſchloſſen. Flandern gehörte nun 
zu dem burgundifchen Staate, als deffen anfehnlichfter 
ftandtheil. Mit Flandern kamen die beiden durch Erbſ 


an defien Grafen gelangten Graffchaften Neverd und 
an Burgund, | 












33) Froissart 2, 157 — eine der fchönften Darftellungen 
34) Coulettiers (d, i. culottiers), virriers (vitriers), bou 


et poissonniers — partout où ils etoient trouves ils etoient 
sans merci. Froiss. 2, 158, 


35) Froissart 2, 160. 
36) Derf. 2, 193 f. 37) Derſ. 2, 203 f. 


a. Die Landfchaften einyeln u.f.m. BB 
Bon den Inneren Buftämden Blandernd, Die nicht 


gerade in die Geſchichte dee wuͤſten Wolföbewegungen verflochten 
And, iſt Die Stetigfeit des Gewerbfleißes, beſonders der Tuch⸗ 
bereitung, und der lebhafte Handelsverkehr, gleich wie ein 
Eſatz für das regelloſe Fluthen des blinden Dranges yur Ges 
woltthätigfeit, und als ein nicht minder charafteriftifches 
Merkmal fiämifchen Volksthuus, wie jener, auszeichnen. 
Steibeiten fpendeten dir Grafen mit vollen Händen bis zu Ans 
gt des vierschnten Jahrh., doch die Blaͤthe der Gewerbe 


a beupeiählich aus innerer Triebfraft.und aus dem abfah- - 
1 Berfchr mit den Kamdelöleuten des Rordend und Südens . 
vor. Brügge war die Mutterftadt:des flämifchen Handels; 


— ** — chriſtlichen Reichen befanden ſich Kaufleute da⸗ 
R’°); befonder& wichtig für Brügge war aber eine Nieders 
ang der deutfihen Hanſe daſelbſt. Schon 1252 war den 
m Städten vielfache Gunft zu Theil geworden, 1304 
m fie neue Freiheiten, namentlich die für fie- ſehr vos- 
te Erlaubniß einer eigenen Wage, 1347 wurde eine 
Wang des deutfchen Vereins in Brügge aufgefest ). Der 




















Ners Mecheln und Antwerpen *°), So oft nun bie 
Pen eine Beeinträchtigung erfuhren, verlegten fie Ihren 
Pan nach einer Stade der Öftlichen Nachbarfüfte, etwa 


jüge war Genugthuung von Selten der Flaͤminger; im 
1360 wurde ein Vertrag gan zum Vortbeil der Deutfchen 
jloſſen, wodurch freilich nicht verhindert wurde, daß noch 
ndifcher Beit neue Reibungen Statt fanden *"). "Der 


35) Meyer 174. 


39) Sartorius 2, 220 f. 40) Derf. 2, 259. 
41) Deri. 2, 225. 240. 245, 42) Derf. 2, 480 f. 


ht oder auch nach Ardenburg *"), und die Folge ſolcher 


— 


der Deutſchen verzweigte ſich von Bruͤgge nach Brabant, 
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die davon benannten joyeuse entr&e oder de blyde inkomat’”" 
worin abermals das im Mittelalter fo vielfältig vorfommen! 
Recht ded Widerftanded gegen ungeſctzlich geübte Macht di 
Landesherrn feftgeftellt wurde. — Die Regfamfeit zum G— 
werbe war in Löwen nur wenig geringer als in den große 
Städten Flahderns, ed gab A000 Weberftühle und gege 
150,000 Einwehner dafelbft’”), Wollweberei war ein Haupt 
zweig der Betriebfamfeit, und die Wollweber auch hier di 
unruhigfte der Handwerkszuͤnfte. Die Wollweber in Loͤwn 
empörten fih 1360; die Zünfte ertrogten Mehrung ihre 
Rechte, aber rubig wurden fie nicht; im 3. 1379 brad dl 
wilder Tumult aus, ſechszehn Rathöherren wurden aus da 
Benftern geftürzt und mit Biken aufgefangen ). Dad Ve 
wurde 138% beswungen , aber die gewerbliche Betriebfamfei 
und der Wohlftand Franften feitdem. Im 3. 1406 kam bel 
Land durch Vermächtniß der legten Herzogin an Anton ver 
Burgund, den jüngern Sohn Herzogs Philipp des Kühne, 
deffen Söhne 1429 (1430) Herzog Philipp der Guͤtige beerbte. 
Einer von diefen, Herzog Sobann IV., fliftete 1426 die Um 
verfität zu Löwen. 


Hennegau. 


Died vom Fluffe Hayne benannte Rand, von deffen Here 
in ihrer Lehnöfreißeit einft gerühmt veurde, daß fle nur wa 
Gott und der Sonne ftänden, fam an Balduin von Flanden, 
der als erfter fränfifcher Kaifer 1204 den byzantiniſchen Three 
beftieg, und mit deſſen Tochter an Burdyard von Noedue: 
Damit ward die Hinneigung zu Frankreich entfchieden. Se 
bann von Avesnes, der auh Holland und Seeland erlangtt, 


51) Leo 1, 606. 2, 60. 52) v. Kampen 1, 177. 
53) &eo 1, 608. 610. 648, 
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wog mit Philipp dem Schönen gegen die Flaͤminger. Bugleih 
herrſchte das Nitterliche vor und im Ritterthum war noch der 
Geiſt des Abenteuers, felbit der Eifer zum Kampfe für das 
Lreuz rege; es zogen gar manche der hennegauifchen Ritter gen 
Preußen ’*), Graf Wilhelm I. der Gute, 1304 — 1337, 
hatte eine Schwefter Philipps von Valois zur Gemahlin, vers 
wählte aber von feinen Töchtern eine mit Kaifer Ludwig dem 
Beier, die andere, Philippa, mit Eduard III. von England. 
Dem Bürgerftande. war er wohlgewogen; unter ihm bildete 
id eine Scüpengefelfchaft in Mond, neben weldyer Stadt 
wc Balencienned anfehnlidy war: Die aus Frankreich vers 
biebenen Juden fanden unter ihm, Aufnahme und Schug in 
Dennegau. Nach dem Tode Wilhelms II. (+ 1345) fam 
hennegau nebft Holland und Seeland an Kaifer Ludwig und 
Wieb bei dem baierfchen Haufe, bis Jakobine (Jacqueline) iht 
Erbgut an Philipp den Guten von Burgund abtrat. Das 
beanegauifche Nitterthum bat feinen glänzenden Lobredner in 
Staa Froiſſart, einem gebornen Hennegauer ; vom Volke fhweigt 


We Befchichte faft gänzlich. 
| Luremburg und Namur. 


Dad Stammfchloß der feit dem zehnten Jahrh. befannten _ 
Srefen von Luxemburg (Luͤtzelburg) war im Didicht des einft 
peithin ſich erſtreckenden Ardennerwaldes erbaut; die Grafen 
ren anfangd von der Abtei S. Marimin in Trier abhängig; 
whmald erlangten fie ein anfehnliches Gebiet, das oͤſtlich bis 
w Moſel und Saar reichte ”), und wurden ſchon feit Kaifer 
jeinrich6 IT. Zeit zu den angefehenften Fürften Deutſchlands 
gäßlte. Nachdem Graf Heinrich 1308 den Kaiferthron bes 


5A) 8eo 1, 358. 55) Derf. 1, 505. 
. * 
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fliegen Hatte, erfreute das von den ‚neuen Iuremburgifchen Er⸗ 
werbungen, Böhmen zc. entlegene Stammland fid) nur zus 
weilen und auf furze Zeit der Gegenwart feiner Fürften. Es 
wurde unter König Johann von Böhmen durch Senefchalle, 
einen für die deutfche, einen für die wälfche Bevölferung, vers 
woaltet. Die Beſuche Johanns waren dem Lande vortHeilhaft ; 
- fo oft er fam, fpendete er Freiheiten 0). So kamen neben 
dem Adel des Landes auch Staͤdte zur Theilnahme an den 
Landtagen. Im J. 1354 kam Luxemburg als Herzogthum 
an Kaiſer Karls IV. Bruder Wenzel, nach deſſen Tode 1383 
an König Wenzel und zulest an Sigismund, deſſen Tochter 
1439 ihr Befigrecht an Herzog Wilhelm von Sachfen abtrat, 
der es aber gegen Philipp den Gütigen von Burgund niät 
behaupten konnte. Diefer, gerufen von Elifabeth, Sigismunds 
Nichte, die mit Anton von Burgund vermählt gewefen war, 
befegte 1443 Luxemburg mit gewaffneter Hand, Die innern 
Buftände ded Landed bieten wenig Bemerfenswerthed dar; 
weder vege Betriebfamfeit, noch ftürmifche Bewegungen des 
Volkes; im Ganzen herrfchte Hier das Nitterliche ungefähr fo 
vor, wie in Hennegau. Außer Luremburg galten als ſtaͤdtiſche 
Orte Thionville, Diontmedy, Marche ıc. 

Namur, Graffehaft, feit 1190 Marfgraffchaft, fam 
1212 an Peter von Courtenay, 1263 an Buy von Dampierte, 
den nachmaligen Grafen von Flandern, 1297 an deflen Soße 
Johann und blieb bei ven Nachfommen ded lestern bis 1421, 
wo Philipp IT. von Burgund es durch Kauf an fich brachte. 
Die Diarfgrafen von Namur waren ritterliche Herren, bald 
für, bald gegen Frankreich, gern bei den Händel der Nach⸗ 
barfchaft, auch zu Abenteuern in weiter Ferne geneigt (Phi 


56) Leo 1, 538. 540. 
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‚og mit Philipp dem Schönen gegen die Fläminger, Zugleich 
errſchte dab Ritterliche vor und im Ritterthum war noch des 
zeiſt des Abenteuers, felbft der Eifer zum Kampfe für das 
reuz rege; es zogen gar manche der hennegauifchen Ritter gen 
reußen °*), Graf Wilhelm I. der Gute, 1304 — 1337, 
itte eine Schwefter Philipps von Valois zur Gemahlin, ver⸗ 
aͤllte aber von feinen Töchtern eine mit Kaifer Ludwig dem 
aier, die andere, Philippa, mit Eduard III. von England. 
em Bürgerftande war er wohlgewogen; unter ihm bildete 
h eine Schügengefellfchaft in Mond, neben weldyer Stadt 
DB Balencienned anfehnlid) war: Die aus Frankreich ver⸗ 
kbenen Juden fanden unter ihm Aufnahme und Schuß in 
Baegau: Nach dem Tode Wilhelms II. (+ 1345) fam 
| Begau nebft Holland und Seeland an Kaifer Ludwig und 
De dem baierfchen Haufe, bis Safobine (Jacqueline) ihr 

ut an Philipp den Guten von Burgund abtrat. Das 
megauifche Ritterthum hat feinen glänzenden Lobredner in 

Sroiffart, einem gebornen Hennegauer ; vom Volke ſchweigt 


Gefchichte faft gänzlich. 
N 


Luremburg und Namur. 


u Dad Stammfchloß der feit dem zehnten Jahrh. befannten 
fen von Luxemburg (Lügelburg) war im Dicficht des einft 
thin fich erſtreckenden Ardennerwaldes erbaut; die Grafen 
Bin anfangs von der Abtei S. Marimin in Trier abhängig ; 
mald erlangten fie ein anfehnliches Gebiet, dad oͤſtlich bis 
Moſel und Saar reichte ”), und wurden fehon feit Kaifer 
richs IT. Zeit zu den angefehenften Fürften Deutfchlands 
haͤhlt. Nachdem Graf Heinrich 1308 den Kaiferthron bes 







54) Leo 1, 358. 55) Derf. 1, 505. 
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Handwerker aber insgeſamt anmaßlich und frevelluftig °*). 
Der ftädtifche Adel war gegen 1312 entfchieden im Verlieren, 
der Landadel fchwächte ſich durch raftlofe Fehden °”); mit ihm 
büßte der Biſchof an Geltung und Macht ein, die Lütticher 
ergriffen mehrmals die Waffen gegen denfelben. Das 133% 
erlaſſene Verbot der Blutrache und Fehden °?) vermochte nicht, 
die Haderluft zu befhwichtigen; 1347 zogen ein bifchöflicyes 
und ein ftädtifches Heer gegen einander aus °*); daß erflere 
fiegte und die Bürger unterwarfen fi) dem Bifchofe; aber 
bald darauf brach der Swift wieder aus und hatte Blutrade 
im Gefolge. Biſchof Sohann von Baiern (1389 — 1456)”) 
batte harte Kämpfe zu beftehen, aber blich Sieger nach it 
Schlacht bei Othey 1408, wo ein Graf Hoorn die empoͤrten 
Lütticher anführte, und wüthete nun fo furchtbar *°), daß er 
Jean sans pitie genannt wurde. Nachdem er niedergelegt 
hatte, beſetzte Philipp von Burgund das Bisthum mit feinem 
Better Ludwig von Bourbon, der durch Hochmuth, Prunf 
und Verfeh wendung neue Unruhen hervorrief, worauf dann die 
Einmifhung Philipps von Burgund folgte. 


Holland, Seeland, Friesland. 
Wie von den wälfchen Landfchaften des burgundifchen 
J 


61) Als 1302 der ſtaͤdtiſche Adel im Luͤttich eine Acciſe eintreiben 
und ein junger Patricier Geld von einer Fleiſchbank wegnehmen wollg 
fhnitt ein Fleifcher ihm vie Hand ab. Im 3. 1312 verbrannte dab 
Volk in Lüttich gegen 200 Patricier mit der Kicche, wohin fich dieſe 
gepflüchtet hatten. Leo 1, 435. 438. 

62) Die Amans und Warour ftanden einander entgegen und biefe 
Parteiung verflocht fih in fuft jede Fehde. Leo 1, 439. 443, 

63) Leo 1, 449. 64) Derf. 1, 455 f. 65) Derf. 1, 466 f. 

66) Von feinen Hinrichtungen (ein Legat des Papfted Benedikt XIII. 
und 25 feiner Anhänger wurden erfäuft zc.) f. Leo 1, 470. 471. 
Sismondi 12, 306, 
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lipp III. wurde 1336 zu Famaguſta auf Cypern in einem 
Volksauflaufe erſchlagen): das Volk war meiſtens ruhig. 


Luͤttich. 


Die letzte der LKandſchaften, wo neben der germaniſchen 
zevoͤlkerung die wälfche zahlreich war. Lüttich, wohin im 
hnten Jahrh. der Bifchoföfig von Tongern kam, blühte als 
tift ſchon unter den ſaͤchſiſchen Kaiſern; das Gebiet wurde 
deutend vergroͤßert““); der Reichthum des Stifts und die 
gemein große Zahl hochgeborner Herren, die ſich In daſſelbe 
fnehmen liegen, erzeugte Ueppigfeit ded Lebens °°), Wies 
rum hatte auch das Volf einen mächtigen Hebel feined Ge⸗ 
nbes in den ſchon um 1208 befannten Steinfohlengruben, 
R Borftand in der Gemeinde aber hatten Schöffen des höhe: 
a Bürgerftanded, zum Theil ritterlicher Abfunft 9). Um 
230 verbanden ſich die Schöffen in Lüttidy gegen den Biſchof. 
mit begann eine lange Kette ftürmifcher Bewegungen, die 
udie fcharfe Gereistheit der Fläminger.mahnen und in denen 
M, niedere Volk in Lüttid) und aud) in den bedeutendern 
Biitsorten, Dinant, Huy, ©. Trujen ꝛc. Macht erlangte. 
Baer der ftädtifchen Edelleute in Lüttich, Heinrich von Dinant, 
wede Bolfsführer 1252 und reiste die lütticher Bürgerfchaft, 
ih die in Huy, ©. Trujen und Dinant, die Schöffengerichte 
» Bünfte demofratifch einzurichten °°). Von den letztern 
iren die Wollweber und Supferfchmiede die unruhigften, die 


57) Eine Ueberficht deffelben, wie e8 zur Zeit Sriedrich Barbaroffa’s 
‚f. Leo 1, 399: Dinant, Huy, Tongern, Mecheln, Sranchemont, 
t, Tirlemont, Bouillon ꝛc. | 
58) Leo 1, 397. 

59) Derf. 1, 404 — 415. 60) Derfi 433. 435, 
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Handwerker aber indgefamt anmaßlich und frewelluftig “). 
Der ftädtifche Adel war gegen 1312 entfchieden im Verlieren, 
der Landadel ſchwaͤchte ſich durch raftlofe Fehden °”); mit ihm 
büßte der Bifchof an Geltung und Madıt ein, die Lütticher 
ergriffen mehrmals die Waffen gegen denfelben. Das 1334 
erlaffene Verbot der Blutrache und Fehden °?) vermochte nicht, 
die Haderluft zu beſchwichtigen; 1347 zogen ein biſchoͤfliche 
und ein ftädtifches Heer gegen einander aus °*); daß erfiee } 
fiegte und die Buͤrger unterwarfen fih dem Biſchofe; abe. 
bald darauf brach der Zwift wieder aus und hatte Blutrade 
im Gefolge. Biſchof Johann von Baiern (1389 — 1456)” 
hatte harte Kämpfe zu beftchen, aber blicb Sieger nad). & 
Schlacht bei Othey 1408, wo ein Graf Hoorn die empoͤrten 
Lütticher anführte, und wuͤthete nun fo furchtbar *°), daße 
Jean sans pitie genannt wurde. Nachdem er niedergeligt 
hatte, befeste Philipp von Burgund das Bisthum mit fei 
Vetter Ludwig von Bourbon, der durch Hochmuth, Prum 
und Verfcehwendung neue Unruhen bervorrief, worauf dann 
Einmifhung Philipps von Burgund folgte. | 






















Holland, Seeland, Friesland. 
Wie von den wälfchen Landfchaften des burgundifi 
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61) Als 1302 der ſtaͤdtiſche Adel in Luͤttich eine Acciſe eintr 
und ein junger Patricier Geld von einer Fleifchbant wegnehmen 
fhnitt ein Fleifcher ihm die Hand ab. Sm 3. 1312 verbrannte 
Volk in Lüttich gegen 200 Patricier mit der Kiche, wohin fich 
gepflüchtet hatten, Leo 1, 435. 438. 

6?) Die Awans und Warour flanden einander entgegen und d 
Partelung verflocht fih in fuft jede Fehde. Leo 1, 439. 443. 

63) Leo 1, 49. 64) Derf. 1, 455 f. 65) Derf. 1, 466 

66) Von ſeinen Hinrichtungen (ein Legat des Papſtes Benedikt XIIE: 
und 25 feiner Anhänger wurden erfäuft zc.) f. Leo 1, 470. 474 
Sismondi 12, 306. 
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tes die Bourgogne ald Beftandtheil Fraukreichs gelten 

e, indem ſie nur kurze Beit hindurch gänzlich. von: delle 
or war, fo vermochte die Macht der burgundiſchen 
ge nie alle Landfchaften friefifher. Bevoͤlkerung von 
chland loszureißen; es widerſtand ihnen nicht ſowohl 
utſche Oberhoheit, welche allerdings oſtlich von der Zuy⸗ 


ſich behauptete, vielmehr die Gewalt und Freiheitsliebe⸗ "gi 
ꝛien oder Oft: Feiefen °”), welche auch des Reichs wenig * 
n. Holland und Seeland aber, die beiden. Hauptftüde 


rgundifchen Bebietö an den Rhein» und Maaßmuͤndungen, 
n mit den übrigen Landſchaften bis sus Ems in volta⸗ 
cher Verwandtſchaft. 


rund und Boden des heutigen Königreichs der gtiedere \ 


wechſelte nody in diefem Beitraume mehrmals; die Zuy⸗ 
befam erſt am Ende des dreischnten Jahrh. ihre nachherige 
t. Wo heut zu Tage der Dollart, verfanf 1286 das 
und an 50,000 Dienfchen wurden in den Wellen begra⸗ 
), Der Kampf gegen das wilde-Element machte hier 
nehr zu fchaffen ald in Flandern und früher hatten die 


8 darin ſich verfucht. Als eine der zuerft aus dem 
fe des See's Flevo gewonnenen Landfchaften wird die 
d von Dordrecht bezeichnet und Dardrecht gilt ald die 


Stadt Hollands. Der Blick der Holländer ging ſee⸗ 
; der Heringöfang ward ſchon in der Mitte des drei- 


Jahrh. einträgliches Gewerbe, Doch auch Weberei, 
kuhms bei den Friefen, blühte in Dordrecht 9). „Hans - 


den fommen fchon im zwoͤlften Jahrh. vor. Die Hans 





ı Nach der damaligen Benennung, bie alle Friefen öfllih vom 


ariffe v. Kampen 1, 15% (Wagenaar) Geh. d. Niederl, 
756) 1, 207. 
ı Wagenaar 1, 404. 69) 0. Kampen 1, 144. 146. 
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ſeſchiffer waren gern in Dordrecht und Brügge Hatte die 
zuweilen unangenehm zu empfinden. Harlem und Sieriffe 
waren lebhafte Verkehrsplaͤtze; Leyden, Middelburg, Enkhuy⸗ 
fen, Alfmaar ꝛc. wohl bevoͤlkert; Utrecht anfchnliches Stift. 
Mehre hollaͤndiſche Städte waren Dlitglieder der Hanfe”), 
Dordrecht bis ind vierzehnte Jahrh. Stapelplag des englifce 


A‘ Wollhandels. Ein fürftliches Schloß in Haag begann fihen 
=. Wilhelm, der deutfche König, zu bauen”). In einer auf 


das Meer angewiefenen Bevölferung pflegt der Adel nicht 
mächtig, nicht gefchloffen zu feynz; in Holland und Seeland 
war derfelbe fpärlich; das Wolf ihm überlegen, in manden 
Orten, ald Middelburg, gar fein Adel ’”); Friedland _der 
Boden, von dem aus der Stand des altgermanifchen freie 
Landmanns der „„Wohlgebornen ” 7?) auch in Holland und 
Seeland Stüsgen gewann ; ein Bauernaufftand gegen den Ad 
im Lande Kennemaren um Harlem 1268 wurde durch day 
gutmäthigen Grafen Florenz von Holland beigelegt ”*) unl 
die Sriefen, welche Florenz Vater, König Wilhelm, erfchlagen 
hatten, nad) mehren Heerfahrten zur Unterwerfung genoͤthigta 
Beiden ward Florenz ald Volföfreund ’’) lieb und werth, deh 
Adel aber ihm gram; im 3. 1296 rottete ſich eine Ana 
Edelleute zufammen und ermordete ihn, worauf durch die end 
folgung der Mörder und ihred Anhangs der Adel noch m 






70) Sartorius 2, 213. 

71) Wagenaar 1, 422, 72) &eo 1, 682. 

73) Dies der Name der Schöffenbarfreien in den Landfıhaften WM 
die Zuyderfee. v. Kampen 1, 121. 

74) Wagenaar 1, 389. 

75) v. Kampen 1, 125: Er fchenkte den Gemeinen anfehali 
Vorrechte, erließ den Bauern erft den Zins und erhob vierzig Landleuit: 
in den. Abelftand (was Wagenaar 1, 416 bezweifelt), woher der Me 
ihn gewöhnlich der Kerle Gott nannte, 
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geſchwaͤcht wurde7*). Mit Florenz Sohne Johann endete 
1299 der althollaͤndiſche Grafenſtamm und die Herrſchaft kam 
an Johann von Avedned in Hennegau, dem Wilhelm II. der 
Gute (1304— 1337) und Wilhelm IV. (—1345) folgten. 
Durch des letztern Tochter Margaretha, die mit Kaifer Ludwig 
dem Baier vermählt war, fam dad baierſche Haus im Beſitz 
kr Grafſchaften, den es behielt, bis Jakobine deſſelben durch 
Philipp II. von Burgund entaͤußert wurde, n 
Waͤhrend dieſer Zeit wurde mehrmals gegen die Flaͤminger 
xtaͤmpft, fo 1304 in der Schlacht bei Zierikſee, wo die 
Selländer den Franzoſen verbündet waren, und ein alter Streit 
Der die flämifche Lehnshoheit über einige feeländifche Infeln 
M 1323 beigelegt”). Dad waren nur politifche Wirren; 
slionaler Haß, wie jegt zwiſchen Hollaͤndern und Belgen, 
wis ſich durchaus nicht. Scharf aber war der Gegenſatz zwi⸗ 
Men den graͤflichen Mannen und den freien Frieſen, deren 
Bund damals auch die jegige Provinz Friedland begriff und bis 
das Vlie reichte, fo daß die Stadt Staveren zu ihren 
Wußenwerfen gehörte.  Ald nun Graf Wilhelm LIT. zu einem 
Ipiffe rüftete, traten 1323 ale friefifchen Gemeinden zu 
Malboom zufammen, erneuerten ihren Bund und ihre alten 
Ope?°) und Graf Wilhelm vermochte nicht, ihre Freiheit 
MR demüthigen. Sein Nachfolger, Graf Wilhelm IV., ein 
Kdeluftiger Fuͤrſt, führte 1345 ein großes Heer gegen die 
Frieſen, wurde aber mit 10,000 der Seinigen von demfelben 
iſchlagen7). Auch der baierfche Herzog Albrecht verfuchte ſich 
396 und 1398 gegen die Friefen, fonnte aber nur Staveren. 
innen. Dagegen ward um jener Zeit Friedland durch 
hrteiung, der Betfooper und Schieringer, innerlich zerrüttet”°). 


76) Wagenaar 1,425. 77) Derf. 1,475. 78) Wiarba 1, 294. 
9) v. Kampen 1, 168. 80) Def. 1, 172. 
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begrabenꝰ). Daß bei ſolchem inneren Zerwuͤrfniß nicht am. 
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darin , wie bei den Dänen und Norwegern, ein ſehr ſcharfes. 
Feuers; welche menfchlihe Gemuͤthsart aber würde nicht dur 
Parteigeift ſcharf, bitter und graufam ? So blieben denn di: 
beigifchen Fläminger nicht ohne Genoſſen in der Uebung uns 
menfchlicher Gräuel? : Herzog Wilhelms Bruder Albrecht, zum 
Ruward eingefeßt, wehrte noch mit einigem Erfolge der Par 


teiwuth; nach ihm aber wurde fie fürchterlich, Als Iafobin 
1425 der Haft des Herzogs Philipp von Burgund entfonen 


war, fand fie Anhang bei den Hooks; diefe zwangen da} 
Schloß Schoonhoven zur Uebergabe und nahmen einen Dans, 


‚Arnold Beiling, von der Capitulation aus, er follte lebendig 


begraben werden. Er.erbat ſich einen Monat Frift und Urlaub, 
feine Angelegenheiten zu ordnen, Fehrte zurüd und — wur ; 









Unterwerfung der riefen zu denfen war, ift begreiflih: 
Schiffahrt aber und Handel, wenn auch daheim geftört, erlang 
ten einen noch größern Umfchwung als zuvor und die Hank 
empfand in den Kriegen gegen die holländifchen Seefahe ' 
1437 —1441, welche gewaltige. Nebenbuhler für fie in dief® 
aufftiegen ꝰ). Nicht minder ehrenwerth als diefe Tüchtigfei 
in Verfolgung der Interefien des rein irdifchen Lebens ift die 
edle Thätigfeit Gerhard Groots und der Brüder des gemeiw 
famen Lebens zu Deventer, deren oben gedacht worden If 
wohl mag dad Wirrfal der Parteiung die frommen Empp 
dungen jener wackern Männer zu weden beigetragen um 
einer dem wüften Leben fich entziehenden Thätigfeit ermuntd 
haben. " | 


91) v. Kampen 1, 193. 
92) Wglr oben Handel ©. 270. N. 29. Wagenaar 2, 124 f. 
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Geldern und Bütphen??),. volfathämli zu den Ries 
Wrlanden gehörig, blieben am laͤngſten außer Bereich des bur⸗ 
gundifhen. Staatenverbundeß ; . von ihnen ait bier zu gebenfen, 
Voß ein Staͤdtebund 1343 Gtatt:fand, die Städte um 1359 
fih dem Adel entgegenifteliten, die Heignge von. Geldern (f.1338) 
derch haͤuslichen Unfrieden Der Parteiung, des Adels und der 


GEtadte, wobei die Bronkhorſte eine Hauptrolle fpielten, Nabe 24 


tung gaben, daß Herzog Arnold aus dem Haufe Egmond (1464 
—1473), der ſchon manche. Rechte der Stände beftätigt, oder 
eweitert hatte, in den Nimmegeen ſchlimme Gegner befam und 
Iarauf von feinem Sohne Adolf, dem die Städte anhingen, mit 
ampbsender Härte gefangen gehalten wurde und die Städte dies 
ſes gut hießen, dag nach des gutmäthigen Arnolds Tode 1473 
Karl von Burgund Gelderns ſich zu bemächtigen fuchte °*), 
aber 1477 Geldern von Burgund abfil. - a 


b Der burgundifhe Staat. 


Uster den beiden erften Herzogen aus dem Haufe Valois, 
Phllipp dem Kuͤhnen (1363 — 1404) und Johann 
dem Unerſchrockenen (—1419) beftand. das herzogliche 
Gebiet aud dem Herzogthum Bourgogne und den Graffchaften 





93) Zuͤtphen kam ſchon 1077 zu Geldern. 
HM) Leo 1, 844 f. Der Gittengefchichte gehört außer der Nuch⸗ 


. Igkeit, mit der Adolf den Water bei Winterkälte gefangen fortführen 
md nachher mishandeln ließ, insbefondere an, daß als Karl, zu vers 


nitteln benräht, dem Cohn des Herzogs vorfchlug, dem Water: Grade 
u 6000 Goldfl. jährlich gegen Abtretung des Herzogthums zu laſſen, 


der fürftliche Bude fagte: Lieber wollte ich meinen Water kopfuͤber in 


Auen Brunnen flürzen und mich ihm nad), als fo etwas eingehen. Gr 
M un 40 Jahre Herzog; es iſt Zeit, daß bie Reihe auch an mich 
kommt. Bro 1, 894 - J 
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Burgund, Artols und Flandern (nebft Nevers und Rethel)') 
woneben Philipps zweiter Sohn Anton Brabant für ſich ca 
langte. Der dritte Herzog, Philipp II. der Gätig 
(— 1467) fügte Hennegau, Holland, Seeland, Brabant 
Namur und Zuremburg hinzu. : Sein Nachfolger Karl der 
Kühne (—1477) erlangte ducch den Vertrag zu Peronne N: 
‚ Städte der Somme, Amiens ıc. und völige Unabhängigkit 
von Frankreich; von feinen Eroberungen wurde feine zu ein 
dauernden Gluͤcke des burgundifchen Staatöförperd. De 
Geſinnung nady waren die beiden erften Herzoge fo gut ah 
Sranzofenz; Philipp II. und Karl mehr den Belgen vermanm, 
Sleichartigfeit der Einrihtungen oder des Volksthums gli 
aus der Herzoglichen Waltung nicht hervor; die beiden erſia 
Herzoge fommen hiebei gar nicht in Betracht; Sinn für ik, 
ſolche Hatte wohl Philipp II., aber-der Stoff war nicht bildfaw; 
Karl war nur geeignet zu beugen und brechen, nicht zu bilde, 
Pracht der Hofhaltung, Fefte?), Turniere, Ordensprunf', 
aber auch Pflege der Literatur und Kunft zc. zeichneten ie 
burgundiſchen Hof unter Philipp vor den meiften gleichzeitige 


1) Ofto IV., Graf v. Burg. v Mahaut, Erbin v. Artois 4 
Johanna T., v Philipp V. v. Me 
Sohanna II. » Eudes, Hrz. v. Bourg., Margeretha v Ludw. J. v. Flash 
erbt von 
Philipp v. 


Rouvre 
Philippp v Johanna v. Auvergne sub ig IL, 





Philipp v. Rouvre Margaretha II. ' 
Herz. 2. Bourg., Graf v. Burg. und erbt Flandern, Burg. 
Artois, + 1361. Artois, Nevers, Rethel. 
Philipp d. Kühne v Margaretha IT. 


2) ©. oben ©. 200. 215. Vol. Leu 2, 66. 130. f 
3) Orden des goldnen Vließes 1430. 
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08; Begehren von Geldhuͤlfe ſtellte er .nicht felten an das 
olfz; nicht immer war diefes wilfährig, nicht immer Philipp 
tig *). Karl mar ftolger Verächter ded Buͤrgerthums, der 
inn für Recht ihm fremd; feine Gemuͤthsart war mit feiner 
igend ausgeſtattet. Die Widerſetzlichkeit der flaͤmingiſchen 
taͤdte, ſowohl wenn eins ihrer Rechte in Gefahrkam, als 
ch wenn bloß der Geift des Aufruhrs trieb, brach unter Phi⸗ 
pII. und Karl mehrmals in wilde Unruhen, gleich denen der 
heren Beit, aud. Regen einer Müngveränderung empörten 
, 1432 die genter Bünfte, ließen aber ſich bald beruhigen”). 
ftigee und langwieriger waren die Unruhen, melche auf die 
erfahrt der Släminger gegen Calaid 1436 folgten... ‚Sie 
ben fich dabei feige und meuteriſch bewieſen und tobten noch 
pe nach der Heimkehr; Philipp hatte bis 1438 zu .thun, 
ner der Genter und Brügger mächtig wurde; Blut wurde 
u beiden Seiten vergoflen; die Städter frevelten mit Mord 
d unförmlichen Hinrichtungen ; die Brügger viertheilten zwei 
Wianer, die dem bedrängten Herzoge dad Thor zur Flucht 
Mut hatten; bei allen Hinrichtungen, die Herzog Philipp 
ahehen ließ, war ee doch menſchlicher als jene Bürger °), 
Banfe Hefte folgten auf die Sühne, 1439 in Gent, 1440 
Krögge. : Als aber Philipp 1448 eine Salzſteuer begehrte, 
hoben ſich abermals die Genter zum wildeften Tumult; die 
eiße Müse wurde wieder Abzeichen; der Volkswuth fielen 
reiche Opfer; ald Philipps Heer ſich vor Gent lagerte, 
4 die Mordluft in der Stadt; vor Allen unbändig war ein 
rein unter den Weißmuͤtzen, das grüne Zelt genannt; die 
fangenen von beiden Seiten wurden umgebracht. Erſt die 





4) ©. bei Sismondi 13, 601 die Schattenfeiten des Ficken, defs 
Beiname, wie fo oft, nicht Alles ſagt. ° 

5) 2eo 2, 70. 75. 6) Darf. 2, 8 f. 
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harte Niederlage bei Gavern 1453 brach den Gentern die Kraf 
zu längerem Widerftande ’), Seitdem war Ruhe und de 
Reſt von Philipps Leben, reich an prachtvollen Feften, warl 
nue durch die unrubigen und argwohnerregenden Beftrebumgen 
Karls getrübt. Sarl, Herzog 1467, fonnte bei feinem frank 
haft heißen Blute-") nicht Friedensfürft, nicht Landesvattt 
feyn; daß ‚der: Verachtung ded Buͤrgerthums ſich Haß zuge 
ſellte, verfehuldeten zum Theil die Genter. Als er in Get 
zur Huldigung eingezogen war, brad) wegen einer Steuer. ct 
Aufftand aus, mit frechem Trotz umdrängten die Aufrühe 
den Herzog und zwangen ihm Bugeftändniffe ab °): das wih 
nie aus Karld Erinnerungen. Seinen Grimm empfand Luͤ ich 
das ſich gegen feinen Biſchof Ludwig Bourbon und den burg 
difchen Statthalter empört hatte; die Stadt wurde 1468 
Grund auß zerftöre "). Herriſcher nun ald zuvor das He | 
der Stände verachtend, Tegte Karl Steuern auf, um ein f 
liches Heer zu werben '"); Aufſtaͤnde folgten in Holland 
Seeland, wurden aber leicht unterdrüdt. An Karls £ 
fahrten gegen Ludwig XL mochten die Burgunder nicht um 
Untbeilnehmen ; feine feidenfchaftlichen Unternehmungen gel 
deutfche Nachbarländer aber fonnten, wenn auch die Deutiil 
nicht beliebt in Burgund waren, nicht wohl den Beifal a 
Unterthanen haben. M 













7) 2e0 2,99 f. | , 
8) Er mußte deshalb ſich des Weins enthalten. Hegew. Mei 
1, 27. 


9) Leo 2, 144 f. Barante (Charl. le tem, livre prem. zu %ı 
wo befonders der Wortführer der Genter, der auf dem Balkon = 
Karl erfcheint,, ein Mufterftüd der Frechheit. 


10) Barante a, D. livre second. 
11) Leo 2, 168. v. Kampen 1, 235. 
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Mit feinem Tode erhob ſich die rohe Gewalt abermals in 
Flandern. Seine Erbtochter Maria, von Ludwig XI. wit 
Waffen und Tuͤcken angegriffen, ertheilte den Grafſchaften 
Holland und Seeland das „große Privilegium”, worin fie 
auf faft alle Hoßeitärechte verzichtete '*) 3 den Gentern aber, 
Be ſich ihrer Perſon bemächtigten, mußte fic geroungen jegliches 
Begehren alter und neuer Privileglen bewilligen. Tine Uns 
verfchtigfeit Mariens In dem Verhandlungen mit Ludwig XI. 
beachte. die Genter in Grimm gegen Mariens Räthe Hugenet 
and Imbercourt; diefe wurden angeblich als Berräther gefoltert, 
am Tode verurteilt und, obgleich, Marla in Trauergewande 
md mit gelöftem Haar auf dem Diarfte um Gnade für fie 
fehte, Drei Stunden nach dem Urtheildſpruche hingerichtet). 
De Auffahrt Aber Maria bekam der aus den Handwerkszuͤnften 
beſtellte Stadtrat. Ihre Heirath mit Maximilian von 
Oeſterreich ließ Diefer zu, weil Marichilian bei der Entlegenheit 
ver habsburgiſchen Befigungen nicht Macht genug zur Gefaͤhr⸗ 
Wung der angemaßten Rechte der Fläminger zu haben ſchien. 
Bendchft befam Drarimilian mit der Parteiung der Hools und 
Aebbeljauws zu thun; dieſe brach fürchterlicher aus al6 zuvor 
au Marimilian ſchuͤrte dad Feuer dadurch, daß er ſich den 
Kabbeljauws zugefellte, Er ſelbſt erlitt Demüthigungen nad 
dem Tode feiner Gemahlin (+ 1482). Die Stände Flanderns 
behielten Marien Sohn Philipp als ihren Erbherm In ihrer 
Gewalt und ſchloſſen einen Frieden mit Ludwig, deſſen Be⸗ 
diagungen Marimilian verlegen mußten. Zwar verftanden 
ich die Flaͤminger 1485 day, Maximilian als Bormumd 
feined Sohnes anzuerkennen und ihn diefen außzuflefern, aber 
Durch feanzöfifche Anträge und Umtriebe aufgereizt erklärten 


12) Wagenaar 2, 209 f. 13) Comines L 3, ch. 17. 
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fih 1486 Gent ꝛc. gegen die Vormundfchaft Maximilians, 
als eined deut ſchen Fürften, und wollten ſich unter franyd- 
fifhen Schutz ſtellen. Als Marimilian nad) Brügge gefommen 
war, erreichte die ftädtifche Vermegenheit den Gipfel; am 

2. Febr. 1488 nahmen ihn die Brügger gefangen, folterten 

und tödteten mehre ihm geneigte Perfonen und felbft fein Leben 

fam in Gefahr. Nach fechdwöchentlicher Gefangenfchaft wurde 
er. gegen eidliche Zuficherung von mehren an ibn gerichteten 
Begehren frei "*),. Kaifer Friedrichd Heer, geführt von Hera ; 
Albert von Sachſen, traf bald darauf ein, in den Krieg ven # 
flocht fich die bolländifche Parteiung, wo Brederode an de 
Spige der Hooks ftand””). Flandern erlangte Frieden 1489. 
gegen eine Genugthuung an Marimilian. Die Hood ui 
Kabbeljauws Fämpften zum festen Dale 1490 in einem Ireffik: 
gegen einander; Brederode und Egmond führten die be 
Flotten; jener ftarb an feinen YBunden"°) ; die Parteiung | 
dem Ende nahe. Aber 1491 brach in Holland eine Empörd 
ded durch Steuern und Kaperei ins Elend gerathenen & 
volks aus; es hatte Fahnen, worin Käfe und Brod abgebiltt 
war, davon fein Name Käfebrädter '’); die Gräuel der si“ 
brödter ftanden denen der Hooks und Kabbeljaums nicht noffig 
ein Dann wurde von ihnen in Stüde zerhauen und dieſe fol 
Frau zugefchift‘"). Albert von Sachfen überwältigte 148 
fie und zugleich die legten Hoofd und den gewaltigen % 
von Cleve, der ſich in Sluys vertheidigte. Durch den 
trag von Senlis 1493 fam Artois und die Graffchaft d 
gund zurüd an Maximilians jungen Sohn Philipp und ER 
trat 1494 feine Regierung an. Philipp widerrief [aM 

















14) v. Kampen 1, 249 f. 15) Derf. 1, 252. 
16) Wagenaar 2, 253. . 17) Derf. 2, 256. 
18) v. Rampen 1, 256. 
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das große Privilegium, welches feine Mutter den Holländern 
und Seeländern ertheilt hatte '?). Er fand Gehorfam hier 
und auch in den übrigen Landfihaften; nur Friesland ward 
Kr Schauplas harter blutiger Kämpfe. Albert von Sachſen 
Dar von Maximilian zum Erbftatthalter von Friedland beftellt 
werden; Die riefen grollten über fein und feined Sohnes 
deinrichs Verfahren ; fie empdrten fich 1495 und bald mifchte 
a dem Waffenkampfe fidy rohe Grauſamkeit, von beiden Seiten 
gibt. Erſt 1514 endete der Krieg; Herzog Georg von 
Gachfen verkaufte Friedland, das er zu behaupten nicht vers 
mochte, an Philipps Sohn Karl. Philipp, unter dem die 
eften feindfeligen Berührungen zwiſchen Spaniern und Nieder 
Undern Statt fanden ’°), ftarb 1506 und dies Mal hielten 
De Niederländer unter der Vormundſchaft Marimilians für 
den jungen Karl Ruhe, während der wilde Herzog Karl von 
Geldern im Interefie Frankreichs mehrmals in Karls Lands 
haften einfil. Die innern Zuftände geftalteten in den 
ig Fahren feit Karld ded Kuͤhnen Tode ſich nicht zu Gun⸗ 
fen -mehrer ehemals mächtigen Städte. Brägge, wo in 
buegusdifcher Zeit die Hanſe eine fehr blühende Niederlaffung 
hette*), fam herunter, Antwerpen. wurde Hauptfiß des nies 
Ifkadifchen Handeld und ein Stapelplag für ganz Europa. 
HOerdrecht hatte ſchon im viergehnten Jahrh. den engliſchen 
Molthandel eingebuͤßt, ſpaͤter hob Amſterdam ſich auf Dord⸗ 
web Koſten; Arras, das einſt berühmte Tapeten (arızzi) 
pllefert hatte, war in Verfall 22). Bur Erhebung der nieder 
Umsifhen Seemacht traf Marimilian vorzügliche Einrich⸗ 


19) v. Rampen 1, 267. 

20) Derf. a. D. 

21) Gartorius 2, 516. 521. 

22) Sismondi 14, 560. . 
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tungen). Der Frevelmuth und das Gift des Parteigeiſtes 
aber hatte überall bedeutend nachgelaſſen. 

Was nun in der Zeit der burgundifchen Herzoge für die 
Kunft geſchah, ift oben angegeben worden; Malerei und Mufif 
batten vorzügliche Pflege. Eine Nationalliteratur wuchs 
in den füdlichen und noͤrdlichen Landfchaften anfangs ohm 
genauen Unterfchied des Flämifchen von dem Holländifchen un & 
mit reicher Zumiſchung romanifcher Stoffe und Formen auf; 
jenem aber gebührt der Ruhm früherer Leiftungen von Bew 
tung. Jakob von Maerlant (+ 1300), Berfafler de J 
Reimchronik nach Vincenz von Beauvais, einer: Gefhlhk WE 
Aleranderd des Großen und des trojanifchen Krieged weh: 
feanzöfifchen Muſtern, endlich einer Reimbibel ꝛc. begrin 
die flämifche poetifche Literatur; jedoch erfchien gleichzeitig ach F 
eine brabantifche Reimchronik und eine ſchaͤtzbare Reimchendli 
von Melis Stofe (1303) ”°), In beiden Gattı 
wurde auch fpäterhin fortgearbeitet; Wilhelm van Hiflegam 
berg verfaßte 117 biftorifchemoralifche Reimmerfe ; vortrefi 
ift Diederif van Aſſenede's Florid und Blancefloer *°); va 
war die Behandlung ded Reinhart Fuchs beliebt *°); die vo 
deutfche Bearbeitung defjelben durch Heinrich von Alkızar 
um 1479 iſt auch ald «in bedeutendes Denfmal althollaͤnd 
Poeſie anzufehen und zugleich darin die Hauptrichtung derfl 
nehmlich auf das praftifche politifche Leben, und der. M 
an Iyrifhem Schwunge und großartiger epifcher Roman 
erfennen. Zur Hebung in der Verskunſt bildeten ſich Tem 




















I 


| 
23) v. Rampen 1, 359. Wagenaar 2, 241. 
24) Das zehnte und legte Buch enthält noch den Anfang m® 
fchichte des Grafen Wilhelm des Guten. due 
25) Herausgeg. v. Hoffmann, Horae Belgicae Vol. 3, Ep. 1% 9 * 
24) Proſaiſche Bearbeitungen erſchienen 1479 und 1483. —* 
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von Rederyferd (g. 1400), die dann wohl ald Volksſaͤnger 
auftraten”): die Poefie am Hofe war meift franzoͤſiſch, eben 
fo die Myſterien ıc., die dort aufgeführt wurden, 


3, Die britifhen Infeln. 


Dad BVielerlei, mit dem früher die Sittengefhichte auf 
- den britifchen Infeln zu thun hatte, Angelfachfen, Dänen, 
Normands, Walen, Niederfchotten, Hochfchotten und Iren, 
hatte fich fchon in dem vorigen Zeitraume fo weit vereinfacht, 
aß nur noch Engländer und Schotten Hauptftüde der Bes 
; dudlung waren. Im gegenwärtigen fegt fich dieſes fort; 
. va dem Gegenfage der Ungelfachfen und Normands iſt gar 
; Mh mehr die Rede *); die Walen werden im Anfange ded 
Btitraumd von den Engländern unterworfen und ihre Eigen 
ebönwlichfeit beginnt dahinzufchwinden ; die Iren werden aus 
ya Incchtifchen Dunfel, das feit Heinrichs II. Zeit auf ihrer 
Hemath laftet, einige Diale hervorgerufen, aber nur um daß 
p Ma Mpe Unfreiheit und Verwilderung erinnert werde, Dagegen 
k Hint ſich der Gegenſatz zwiſchen Englaͤndern und Schotten 
IM die Geſchichte der letztern bekommt hiedurch eine eigens 
* iche Fuͤllung und Richtung. | 



















a. England. u 


Wie im gefamten Europa, fo war aud) hier zwei Jahrh. 
durch Sturm und Drang, theild zu Kriegen gegen bie 


Fr 27) Von ihrem politifchen Einfluffe, indem fie durch Spott ıc. den 
pcgeift unterhielten, |. Wagenaar 2, 140. 

 ) Das alte SInftitut Englisheriam repraesentare (Sittengeſch. 
2, 159) wurde unter Eduasd III., im 3. 1349 abgefchafft. Statutes 
23 he realm (Ed. 111.) P 282. 
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Nachbarn, theild zu inneren Kämpfen um den Thron und die 
Geltung am Throne; fein anderes Volf Weiteuropa’s hat in 
diefem Zeitraume fo oft und reichlich Blut feiner auswärtigen 
Seinde vergoſſen und in heimatlichem Zerwürfniß den vaters 
ländifchen Boden mit Bürgerblut geröthet. Die Stellung 
Englands zu dem übrigen Europa bat ald zwei Angelpunfte 
Frankreich nebft Flandern, und Schottland; .die Begeben 
heiten, welche auf jenen fich beziehen, find unter Frankreich 
dargeftellt worden, von dem, was Schottland betrifft, wird 
in der Gefchichte diefed Landes die Rede ſeyn; alfo befchränft " 
ſich die Gefchichte der englifchen Staatöhändel zumeift auf’ dk 
Schickſale der Throninhaber und Thronbewerber; zugleich mit 
den Staatöhändeln aber ift die Gefchichte der Verfaffung, ol 
großentheil von denfelben abhängig, zu erörtern. 
















1. ‚Gang der Begebenheiten. 


Eduard. war noch im heiligen Lande, als fein Wahl; 
Heinrich III. ſtarb. Zwanzig Jahre vergingen, che daß fri⸗ 
liche Verhaͤltniß mit Frankreich geſtoͤrt wurde; noch laͤnget 
Zeit, ehe der Krieg gegen Schottland begann; ungeftänf 
Drang zu den Waffen fcheint dem Stönige, der in bea 
Schlacht bei Evesham und auf der Kreusfahrt fich fo tapfe: 
bewiefen hatte, nicht eigen geweſen zu feyn. Gegen die ale 
zog er 1277, als deren König Lewellyn die Huldigung 
weigerte; er nöthigte ihn zu diefer, aber die Walen grekbe 
ihrem Könige dedhalb und empdrten fich gegen England 128% 
Lewellyn, der mit ihnen war, fand feinen Tod im K 
mit dem übermächtigen Nachbar”), fein Bruder David 
1483 gefangen genommen, gebangen, auögeweidet und 





% 


1) Madintof 1, 2, 81 aus Powels hist. of Wales. _ 
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viertheilt), darauf Wales in Counties, hundreds, com- 
motes und manors eingetheilt und durch ein Geſetz, Statuta 
WalliaeyıRecht und Gericht geordnet ?). Als nun Eduards 
Gemahlin während ihres Aufenthalts in Wales von einem. 
Sehne entbunden wurde, gab died Weranlaflung, daß dieſes 
al Prinz von Wales begrößt und dieſes der ftetige Titel 
de engliſchen Thronerben wurde. Ob Eduard Befehl gab, 
de waliſchen Barden zu toͤdten, iſt nicht zu beweifen *), aber 
diß er graufam gegen die. Walen Überhaupt verfuhe, nicht 
unvahrfcheinlih. Das Gefühl der Einbuße von Freiheit und 
4 Eılbftändigfeit und angeftammten Einrichtungen war fräftig 
ug, die Walen 1294 nochmals zu einem Aufftande zw. 
rien "Auch dieſer wurde unterdrädt und obgleih Eduard 
‚lid darauf gegen Schotten und Franzofen zu fämpfen hatte, 
Argen die Malen geduldig ihr Joch, waren zahlreich in 
Eduards Heeren und in englifhen Städten, namentlich in 
td, wohin die Wißbegier fie führte. - Einzeln, auch ſha⸗ 
fe fämpften Walen in Frankreich gegen die Engländer?) 
Wohl mochte zu der Soldluft ſich Haß gegen die Engländer 
; aber mehr ald ein Jahrhundert verging, ehe fie in 
imat die Waffen gegen England zum legten Male 

m. 
























Lingard 3, 206. Die Bürger von Wincheſtet und York fickt . 
ber, wer von den durchs Königreich vertheilten Gliedern die 
Ben Haben folte; der koͤnigliche Rath entſchied für Bin 


— den Anhang zu den Ioges Wall (Cykraitbjn Hywel D: 
walifche Recht Hatte bis dahin Keine Mitgift der Weiber, diefe 
eingeführt, dagegen Erbrecht der Baftarde übgeihafft, Prufung 
Bahrheit,duerh glaubwuͤrdige Nachbarn — die Anfänge einer Fury 
geordnet ıc. 2 
4) Lingard 3, 267. . 
I Bom walifchen Prinzen Ywain f. Sismondi 10, 17% 
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Die Kriegsluſt der Englaͤnder wurde 1296 durch Eduards 
erſte Heerfahrt nach Schottland und im Jahre darauf durch 
den Beginn ded Krieges gegen Frankreich auf großartigere 
Bahnen gerufen und während fie auf zwei Seiten fich gegen 
die Nachbarn verfuchten und Nationalhaß gegen Schotten un 
Franzoſen den Engländern eine feftere Grundlage in fich felhf 
und beftimmtere Abgefchlofienheit gab, entwidelte ſich Nato 
nalcharafter und Staatöverfaffung in Wechfelwirfung mit 
jenen Uebungen der Nationalfraft, den Anfprüchen der Könige 
an die Nation und der Willigfeit diefer zu gewaͤhren, welche 
dem erfolgreichen Streben nad) Ruhm und der Sorgfamtet, 
dafür Rechte auszubedingen, dem politifchen Selbftgefühl us 
dem Bewußtfeyn ded Werthed der Bewilligungen eigen iR, 
Die Kriege führten Geldbedürfnig herbei, diefed Anfprüche es 
dad Volk, diefe machten die Berufungen des Parlaments hauf 
und fo bildete fich defien Form, deflen Recht und die Not 
wendigfeit feines Daſeyns thatfächlich unter Einwirfung due 
Umftände aus hiftorifch gegebenen Stoffen, die durch die Tho 
tigfeit ded politiſchen Charafters und Verftandes der Englaͤude 
Sinn und Gepräge befamen. So erhielt das hiftorifche Ref 
ald Stüße der Nationalfreiheit feine Vertretung, die berriif 
bid auf den heutigen Tag den Luftgebäuden conftituti 
Formen, denen die volfsthümliche Fuͤllung mangelt, 
Spiegel der Erinnerung an Jahrhunderte Hiftorifcher | 
wicelung und gediegener Bildungsſtufen politifchen Chareiik 
. entgegenhält und mahnt, die politifhe Mündigfeit nicht 
nach der Beweglichkeit in Auffaflung fodmopolitifcher I 
fondern auch nad) der Stetigfeit in volföthümlicher Weiſe 
ſchaͤtzen. — Eduard 1. berief an zwölf Dale das Parlament 
——— 

6) Madintofh 1, 2, 98. 
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teils um Geldhülfe zw erlangen, theild um das Parlament 
su Theilnahme und Berbürgung von Staatöhandlungen, wobei 


er die Burechnung für ſich allein bedenklich fand, zu beftimmen. , 


Abgeordnete ded dritten Standes erfchienen ſchon unter Eduard 
pi den meiften Parlamentöverfammiungen,, unter ibm ward 
Regel, was abs sinzelne Gunft begonnen hatte; fo wuchs 
schen den Ständen des Feudalſtqgats auch eigentliche Volksver⸗ 
tetung auf und fo begann die Bildung eines polifchen Chas 
suiterd der Engländer. Eduard, nicht eben milde und ſchonend, 
nelehr von dem herrifchen Sinne eined Normand , hatte 
fer einige Male, zum woalifchen und fchottifchen Kriege, 
Geldhälfe (aids) erlangt, als gegen neue Begehren deffelben 
Wi dem Beginn des franzdfifchen Krieges 1297 Widerfpruch 
Ahoben wurde ’)., Dad Wort führten nicht Männer des 


Witten Standes, fondern ded hohen Adeld, Hereford, Norfolk 


a der Biſchof ven Winchefter. Das Parlament begehrte 
Bad Recht der Steuerverweigerung (de tallagio mon conce- 
Mendo). Eduard fträubte fi, machte Slaufeln, wandte fi 
an den Papft, aber dad dringende Bedärfniß parlamens 
lee Unterſtuͤtzung zu dem Schottenfriege, den Eduard 
a Leidenfchaft betrieb, vermochte ihn endlich, bündig und 
Mei Hinterhalt jened Begehren zuzugeftchen”). Darin war 

Magna charta des Geſamtvolks enthalten, folgenreicher 

bie politiſche Entwicelung Englands, als die feudale 

gna charta vom 3. 1215. 

?_ Eduard II. 1307—1327, das Abbild Heinrichs III., 
ward nicht durch Drang su großen Unternehmungen veranlaßt, 
has Parlament in Anfpruch zu nehmen; die Schotten, von 
um wadern Robert Bruce angeführt, vertrieben die Engländer 


7) Lingard 3. 335 f. 
8) 3u Lingard ſ. auch Tytler history of Scotland 1, 152—187. 
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vom fchottifchen Boden und überfchritten ihre Graͤnze. Eduard, 
ungeſchickt und unglüdklich in einer Heerfahrt 1309, wandte 
fih an das Parlament, befam aber auf feine Begehren bittere 
Klagen zur Erwiderung °); feine unwürdige und ärgerlich 
Zuneigung zu einem verdienftlofen Günftlinge, dem Gadcogner 
Gavefton, gänzliche Untüchtigfeit zur Regierung und Unfraft, 


“ näherte den Unmuth der ſtolzen Baronez; im 3. 1311 traten 


fie in Waffen und erzwangen von Eduard die Gutheißung von 

Reform Artifeln; Gavefton fiel bald nachher ald Opfer dd 

Born der Barone, die er durch hochfahrendes Weſen beleidigt 
hatte. Der Schmerz der Engländer über die harte Niederlage, 

die fie 1314 bei Bannodburn von den Schotten erlitten, dee 
Kunde von einem Aufftande der Iren 1315, und Eduardk- 
Unvermögen, fih aus der Niedrigfeit feiner Sinnedart p 
erheben, der Verfehr defielben mit Hugh le Defpenfer '°), 
neuen Günftlinge, erhöhte die Unzufriedenheit. Die Ba 
empörten ſich abermald 1321; Lancafter und Mortimer ft 
den an der Spike; ed fam zum Kriege; Eduard behaup 
fi) durch den Sieg bei Borough» Bridge, nach welchem 
cafter hingerichtet wurde, aber nun ward, durch feine Bunde 
gung zu Defpenfer und durch Einverftändnig mit Miorti 
vermochte, feine Gemahlin Ifabella von Frankreich von i 
abtrünnig und entwich mit ihrem Sohne Eduard nad) F 
eich... Mit bewaffnetem Gefolge kehrte fie 1326 zurüd, 
timer und Lancafterd Partei riefen dad Bolf gegen Eduard 
gaben vor, der Papft billige Iſabellens Unternehmung”), 
Eduard fand feinen Beiftand und ward Gefangener zu 












9) Lingard 3, 386. 

10) Von dispensator. Die Stelle eines folchen hatte einer det 
Vorfahren des Günftlings bei Wilhelm dem Erob. gehabt. 

11) Lingard 3, 456. 
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worth, Defpenfer und fein-Bater wurden hingerichtet"), ein 
von den Aufrührern veranlaßte Parlament erflärte Eduard 
für des Thrones verluftig"). Nur diefer Beſchluß der viel» 
jährigen lineuhen war wie ein Ausſpruch der Nation, web 
vorbergegangen war, meiftend nur Sache einer Saronenpartel; 
aber was in jenem Befchlufle ſich ausſprach, Entfcheidung Aber 
Recht und Werdienft des Königs, ift die Berbereitung zu Tünfe 
tigen Berufungen von Thronbewerbern auf daB Parlament und 
lietigen Thronkriegen. W 2 
Eduard III., 13271377, wercinige Sabre abhängig 
on feiner Mutter Iſabella und Deren. Bublen Mortimer, die 
| Schmach über fi) und England brachten; fein Bater ftarb 
- gwaltfamen Todes '*), eine Unternefmung-gegen die Schotten 
| abete 1328 mit einem Vertrage, der Schottlands Unab⸗ 
hiegigkeit anerkannte’), die Guͤnſtlingsfrevel Diortimerd übers 
beten, was man den Spenſers fchuld gegeben hatte: da erwachte 
* &uord, auf defien Gemuͤth feine Gemahlin Philippa und die 
Shut eined Sohnes ermunternden Einfluß hatten‘); Mors 
far wurde getddtet, Ifabella von der Begins entfernt 





" 42) Der alte Spenfer vor dem Sohne; er wurbe lebendig ausger⸗ 
der Leib an den Balgen gehängt, vier Zage darauf in Gtüden 
: * und dieſe den Hunden vorgeworfen. Lingard 3, 458. Thomas 

ham 125 hat nur tractus et anspenens. Knyghton 2689 hat 
a aan (anigeweiket) vor puis ie (vie (ins 
vxveide) serront ars (verbrannt). 
13) Rymer n. A. 2, 1, 650. 
' 14) Vero ferreo et ignito inter oelanda denfossus: nefarie' est 
Thom. Walsingh. 127., 
15) Rymer 5, 337, Als der Krönungsftein von Scone aus der 
Meftminfterabtei fört ib nad; Gchottland zurädgeihafft werben follte, 
suttete ſich das Bolt in London zufammen und hinderte es. "Tyter 
1, 436. 
16) Achnliches geſchah mit Peter dem Großen nah feiner. Ders 
mählung- 
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und Eduard begann felbft König zu feyn. Die Gunft feines 
Volks gewann er ſchon 1333 durd) den Sieg über die Schotten 
bei Halidown - Hi und fie begleitete ihn bei feinen Unterneh 
mungen gegen Branfreich 1337 f., worin die Seeſchlacht Bei 
Sluys 1340 der erfte glänzende Erfolg war. Das Held 
zeitalter der Engländer hatte begonnen ; ihr König und deſſe 
Sohn, der fchwarze Prinz, von ritterlicher Kuͤhnheit m 
Abenteuerluft erfüllt, führen ihre Scharen in Gefahr und Ne 
und die unritterlihen Schügen gewinnen die Schlachten. La 
tered machte den Krieg dem Volke werth; neben dem Ritters 
thum, dad nicht mehr durch das Lehnsweſen hinreichend unten - 
ftügt wurde '”), wuchs das bürgerliche Waffenthum gu vb - 
fommener; Dündigfeit auf; dem Feinde und befenderd ben ; 
übermütbigen feanzöfifchen Adel überlegen zu feyn, ware 3 
vorherrfchendesd Gefühl und trieb an zu Waffenübungen uw 
freudiger Theilnahme an den Heerfahrten. Dad Boll nada 
an Eduards und feines Sohnes Unternehmungen mehr Abd, 
als damald in irgend einem Koͤnigreiche Europa's zwifchen Ib 
und Fürften der Fall war; auch verfäumte Eduard nicht, M . 
Öffentliche Meinung zu weden und für fi) zu gewinnen") 
Pie gegen die Franzofen, fo ward aud) der Krieg gegen W 
Schotten mit Glüd geführt und zu gleicher Zeit mit dem Si 
bei Erecy ein Sieg über die Schotten bei Nevild «cf 
erfochten; König David wurde ald Gefangener in den 
geführt und zehn Jahre fpäter zog ein zweiter gefangener sh 
Sodann von Franfreid), in London ein. Indeſſen war W' 
Kriegsluft der Engländer fo gewachfen, daß zahlreiche Scans 
derfelben ald Söldner umberzogen; dergleichen gab ed as 
Rhein, im Dienfte Karld des Boͤſen von Navarra, in Ne 








17) Henry 10, 268. 
18) Sismondi 10, 117. 129. 306. 
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in w.; im 3.1366 zog ein Heer mit dem ſchwarzen Pringen 
nach Spanien und fiegte bei Najera ; feitdem waren Engländer, 
wer Unterfiägung der Abfichten Johanns von Bent (Lancafter) 
einige Jahrzehende hindurch Häufig auf der pyrendifchen Halb⸗ 
isfel'?). Der Siegesrauſch dauerte bis zum Biederauäbruche 
ve franzöfifchen Kriege 1369, wo Der ſchwarze Prinz durch 
Krankheit und Eduard durch Ueppigkeit entfräftet den Waffen 
dertrands du Buesckin freien Spielraum ließen. Was der 
Ezglaͤnder Tapferkeit gewonnen hatte; ging großentheild wie 


ver verloren: nicht aber was inzwiſchen in England ſelbſt fär. 


Kb Volfes Freiheit gewonnen worden war. Die Engländer 


waren bei aller Kriegsluſt keineswegs durch eitelen Siegbruhm 
ud vergänglichen Beutegewinn befangen und bethört worden, 


uf den Lohn in der Fremde mehr ald auf heimiſche Guͤter zu 
gcben und gegen Eingriffe der töniglichen Bemalt minder wach, 
fom za ſeyn; auch wurde Muth undRraft daheim keineswegs 
derth die Abweſenheit zahlreicher Scharen waderer Kriegs⸗ 
nennen verfümmert. Wiederum war Eduard, Überhaupt mehr 
Duma der Laune ald überlegter Handlungsweiſe, oft herriſch, 
be nicht von beharrlich Herrfchfächtigem Streben ’°), gern 
geneigt, für Anſpruͤche, die er machte, auch Bugeflänbniffe 
eachen. Go wurde denn die Beit der englifchen Waffen⸗ 
Ieit Die Pflegemutter ftantöbärgerlicher Rechte, zu denen bie 
— charta, die charta de foresta , Leiceſters Parlament 
ww Eduard I. Bewilligungen den Grund gelegt Hatten. Eduard 
Minute ſich manche ungebährliche Ausdehnung feiner Gewalt 


19) Sismondi 10, 536. 11, 75. 

20) Im 3. 1341 bewilligte Eduard mehrerlei, Hatte aber vorher 
Inen geheimen Proteft aufgefegt and ſcheute ſich wicht zu geftchen, daß 
e dies gethan habe, und es zu rechtfertigen; - zwei Sabre nachher aber 
erglich er fi) mit dem Parlamente. Lingerd 4, Si. 


4 


' 5 
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bei Aushebung von Kriegdmannfchaft, Matroſenpreſſen ꝛc., aber 
gab während feiner langen Regierung durch faft jährliche Br 
rufungen ded Parlamentö”") zu erfennen, daß ihm darum pr 
hun fey, die Stimme der Nation für fich zu haben... Zu 
Heil der National Vertretung fonderte im 3. 1343 das Pas 
lament ſich in zwei Häufer und faft gleichzeitig (1339) ſchie 
ſich der niedere Landadel der Knights von den Baronen, m 
ſtimmte nunmehr mit den bürgerlichen Abgeordneten von Städten 
und Sieden, ein herrlicher Zuwachs von Selbſtgefuͤhl m. 
Anfehen für diefe ??). Eduard fand mehr Befriedigung darlk, . 
mit Unterftügung ded Volks auswärts Siege zu gewinnen "7 
daheim feine Macht auszudehnen; fo erlangte das Wolf dark 
dad Parlament für Bewilligungen zu Eduardd Kriegen Mb 
Recht, feine Laft der Art tragen zu dürfen, in deren 
nahme feine Vertreter nicht eingewilligt- hätten”), 1354 
Sicherung gegen die bis dahin oft geübte Fälfchung der 
lamentsbeſchluͤſſe ꝛc.) und erfreute in den legten 3 
Eduards ſich der nachdrüdlichen Unterftügung des ſch 
Prinzen bei Proteſten und Anträge auf Reformen ?°), im 
1376, wo dad Parlament auf Befeitigung der Alix Peak; 
der einflußreicyen und anmaßenden Buhlfchaft ded hochb 
Eduard, feined Sohnes Johann von Gent und andere: 
Wohlfahrt des Gemeinwefens binderlichen Perfonen and 
Rathe ded Könige drang, der edeln Freifinnigfeit und 
famfeit Peters de la More, des erften Sprecherd des 
der Gemeinen *°‘, und diefed hatte zulegt den Muth, die- 



















21) Es find an 70 writs Eduards zu Parlamentsverfamm 
vorhanden. Lingard 4, 156. 

22) ©. unten Abfchn. 2% 23) Lingard 4, 167. 

24) Derf. 4, 169. Henry 5, 149, 

25) Lingard 4, 141 f. 

26) Thom. Walsingham 189. Henry 8, 167, 
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Öffentliche Anflage gegen Lee, einen volföfeindlichen Rath | 
des Koͤnigs zu erheben ”’), Zu einer weitern Ausdehnung 


ihrer Berathungen gab den Diitgliedern des Unterhauſes Eduard 
ſelbſt VBeranlaſſung, indem er ihr Gutachten’ über den Beſchluß 
eines Krieges begehrte *°). ine bedeutſame Steigerung des 
Selbſtgefuͤhls mußte endlich dem Volle die durch den Gegen⸗ 
fg gegen die Franzofen gezeitigte Einführung der engliſchen 
Eprache in die Gerichte (1362) geben ?°). 

: RidardIl., des fhwarzen Prinzen Sohn, hatte Ruhm 
md Beliebtheit eines tüchtigen Großvaterd und Baterd zur 
Ritgift bei der Thronbeſteigung; zu feinem und Englands 
Waheil Hatte das Schickſal ihm nicht -Zeit gelaflen zu reifenz 
Rind genoß er der tiefften Ehrfurcht beider Häufer ; kniend 
sten Barone und Gemeine zu ihm ?°); kaum Iüngling be 
faad er eine heftige Erfchütterung ded Throns mit Feftigfeit 








Bause und Luft und fo ging. er im Andrange eined böfen Widers 
"a Grunde. Die Engländer waren unter Eduard III. 
u Uchung der Kraft im Auslande gewöhnt worden; dad Ins 
mheka der wilden Bervegung wirkte auf die heimifchen Zus 
| nicht günftig zurüc, Dazu fam, daß feit dem Auftreten 
in dem Sinne des gemeinen Diannes eine Gährung 
die dunkeln Borftellungen von natürlicher Gleichheit ), 
der Uneechtmäßigfeit der Herrendienfte zc., meiſtens duch 


en G. Crabb hist. of English law Lond. 1829, p. 252. 
u, 28) Crabb 248. 29) Statutes of the realm 375. 


%) Madintofh 1, 2, 167. 
he .831) When Adam delved and Ev6 span 
Who was then the gentleman | 
“ Bieblingsmwort Johann Balls. Die Zeugniffe zur Gefchichte dieſes 
Mandes f. bei deſſen ausführlicher Darſtellung in v; Raumers hiſt. 
ſchenb. Jahrg. 5, ©. 373 f. 


IV. Theil. | | 27 


wer Geifteögegenwart ; ald Dann verfiel er den Lockungen der. 


⸗ 
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die Predigten eines Priefters in Kent, Johann Ball, entftanden 
war, Der Krieg gegen Frankreich hatte wieden begonnen, 
aber das Volf Hatte nicht Freude über Siege, fondern empfanl 
nur Belaftung mit Steuern, die das Parlament befchlofes 
hatte und richtete feinen Haß gegen Richards Oheim, Johau 
- von Gent, der die Regentfchaft hatte, und gegen den geſamta 
Herrenftand, dem ed zu Renten und Dienften verpflichtet wer. 
In der Mitte des 3. 1381 erhob fid) dad Bolf in Efier, w 
führt von Jack Straw; bald nachher in Kent, veranlaßt duh 
Verlegung weiblicher Ehrbarfeit. Der Frevel eined Stamm: 
einnehmers gegen ein junges Mädchen, um ausdsumitteln, d 
fie funfsehn Sabre alt und demnach fteuerbar fey ’”), reigte Darts 
Vater Wat, einen Dachdecker (Tyler); er erfchlug den 
“nehmer, das Volk rottete fich zufammen und gegen 100, 
Menfchen zogen auf London zu. Edelleute, Beamte, R 
gelehrte ꝛc. wurden erfchlagen, ein Freiftaat foflte einge 
werden; der Haufen zog ein in London, brannte Io 
Lancafter Pallaft und mehre andere. Häufer nieder, 
den Erzbifchof von Canterbury, mehre Fönigliche Beamte 
die flämifchen Handelsleute, die in feine Hand ficken, ı 
umlagerte den Tower, worin fid) der junge König befand, 
Entfas war nicht zu hoffen; die Ritterfchaft war fern, ze 
muthlos, Johann von Gent an der Gränze Schottlands: 
faßte Richard beherzt den Entfehluß, fich mit den Au 
zu beſprechen; er begab ſich in ihre Mitte; ſie begehr 
ſchaffung der Leibeigenſchaft, des Wildbanns, Verrin 
des Ackerzinſes 2c.; Richard ſtellte eine Urkunde darüber 
Aber Wat Tyler ſtrebte nach höheren Dingen; im Gefpei 
mit Richard war fein Benehmen drohend; doch ald a 






















32) Knyhton 2635: puelfulas, quod dictn horribile est, 
mpudice elevarunt. Alſo war der Frevel nicht einzeln ? 
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Betreue des Königs dadurch gereist ihn niedergeftoßen hatten, 
und Richard mit fühner Befonnenheit dem Bolfe gebot, ihm 
jufolgen, entfiel diefem der Trotz; Richard gewann Beit, Krieges 
volk zu fammeln ; die empörten Landfchaften wurden zum Ges 
horſam zurüdigebracht, die von Richard ihnen audgeflellten 
Urkunden zuruͤckgenommen, die Nädelöführer dem Genfer übers 
liefert, zugleich aber nach perfönlichem Haß der Richter empoͤ⸗ 
imde Graufamfeit gegen Unfchuldige geübt. Auf einige Zeit 
ſank dad Landvoll von Kent, Efier ıc. tiefer herab als zuvor; 
Rihard& Bemühen, den Zuſtand deflelben zu mildern, fand 
Biderfpruch im Parlament. 
Der fletige Gang des Wachsthums politifcher Freiheit 
War durch dieſen Aufruhr aus dem Gleife geruͤckt; bald darauf 
gab Richard durch Leichtfinn, Verſchwendung, Hoffaͤrtigkeit 
und ducch die Linbilden, die von feinen Vertrauten geübt wur⸗ 
im, Anlaß zu parlamentarifchen Befchwerden ; aber nun wurde 
We ruhige Haltung des Parlamentd bei dem Begehren nady 
Wicdung der Misbraͤuche durchkreuzt durch die böfen Ränfe 
Einiges, ehegeizigen Menſchen, vor Allem des ruchloſen Herzog 
von Blocefter, eines der Oheime Richards. Wie in Heins 
tichs IH. und Eduards II. Zeit wurde eine Commiſſion, dies 
Mal zur linterfuchung des königlichen Haushalts, beftellt, und 
des 1388 verfammelte Parlament, geleitet von dem blutdür« 
Bigen Gloceſter, entwürdigte fich durch leidenfchaftliche Ver⸗ 
Hlgung der Räthe und Vertrauten Richard, deren mehre 
biderzechtlich zum Blutgerüfte gefchleppt wurden ; man nannte 
} davon the merciless parliament?). Einige Jahre nachher 
me. Bichard wieder in den Beſitz feiner Gewalt; die rechte 
ahn fand er jetzt noch weniger ald zuvor; Erinnerungen wie 





33) Lingard 4, 283 f. Madintofh 1,2, 177 f. 
27% 
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die feinigen waren fcharfe Stacheln in einem Töniglichen: 
zen; Gloceſter, allerdings mit Verbrechen belaftet, wurde i 
in feinem Bette erſtickt; Richards Schlemmerei ward f 
als zuvor, feine Achtung gegen die Rechte ded Wolfe 
gänzlich den Aufwallungen des Gelüftd nach Genuß unt 
Rache. Die Sunft ded Volks neigte fih dem Vetter de 
nigd, dem Sohne Johanns von Gent, Heinrich Bolin; 
von Hereford) zu; unbefonnen, faft muthwillig, verb 
Richard diefen’und verfagte ihm mit tyrannifcher Willkuͤhr 
dem Tode Johanns die hiedurch erledigten Güter des £ 
Lancaſter. Während nun Bolingbrofe auf Gewalt fanı 
Richard, ald fey in England nichts wider ihn, gen I 
deffen Häuptlinge ihm 1395 gehuldigt hatten, aber nid 
neigt waren, Gehorfam zu leiften: inzwiſchen landete 8 
brofe mit nicht mehr ald 24 Begleitern in Yorkſhire, fi 
"auf dad Evangelium, nichts ald fein Erbe erzwingen zu w 
fand Anhang; befam den aus Irland heimgefehrten Ri 
durch Meineid des Herzogs von Northumberland in fein 
walt, fehicfte ihn in den Tower, erlangte von Ihm Ve 
auf die Krone und verfammelte nun dad Parlament. $ 
der Parlamente in Richards Zeit war tadello& gemefes; 
unreiner Geift hatte in ihnen gewaltet. Das nun verfan 
nahm die Haltung eined Gerichtshofs über den König an, el 
ihn, nachdem er felbft feine Verzichtleiftung auögefnl 
batte, für abgefest und ließ nun gefchehen, daß Heinrifl 
lingbrofe von Lancafter fogleich Fraft des Erbrechtes, W 
für fi) anführte, den Thron in Befiß nahm. Dieſes U 
men ded Parlaments ift gepriefen worden ’*) ; es fann & 
gut für politifche Komödie gelten; jedenfalls aber offe 


3%) ©. u. 0, Madintofh 1, 2, 193. 
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ſich darin der politiſche Charakter der engliſchen Volksvertreter, 
der an der Form feſthaͤlt, auch wenn die Sache, die es gilt, 
lauter iſt, und der ſich mit dem Mantel ded Rechts zufties 
denftellt,, wenn er ded Körpers fich nicht erfreuen Tann. 
Heinrich IV., 1399 — 1413, befaß den Thron thats 
fählich, nicht nad) dem Rechte; nach des Finderlofen Richards 
Tode hatten die Mortimer, Nachfommen von Eduards IIL 
weitem Sohne, Lyonel von Elarence, die nächften Anſpruͤche 


harauf; dad war. feinem derer; die ihn.erhoben hatten, unbe⸗ 


lannt ; das Anfehen ded neuen Königs konnte dadurch nicht 
kiwinnen; fein Thron ward auch nicht durch Lorbeern rühms 
jhen Kampfes beſchattet. Zunaͤchſt zwar brach der Hader 
as: zwifchen den Anhängern des neuen Königs, die am meiften 
I Entfegung Richards gewirft hatten, und zwifchen den Bas 
ween, die unter diefem den Herzog von Glocefter. und deſſen 
unde Hatten verderben helfen; eine Schuld erhob ſich gegen 

‚andere, dad Oberhaus wurde der Schauplag fehwellenden 
en, der Schdehandfchuhe wurden über vierzig ausgewor⸗ 
>) dem Ausbruche wehrte Heinrich, aber die Barone von 
u Anhange, durch Heinrich berabgefegt, griffen nun 
kn. Waffen und damit begann die Reihe der Aufftände, die 
wich Thron erfihütterten, Während diefes Aufſtandes 

Richard im Schloſſe Pontefract, fer ed durch Hunger 
durch gewaltſamen Todſchlag ’°). Die Blutſchuld laſtet 
"Heinrich; es iſt der alte Fluch des normandifchen Königs- 
uſes, fortgepflanzt in das der Plantagenetö, gegen das 
Vene Geſchlecht am graufamften zu ſeyn; diefe Herzensver- 
being aber ift von nun an im Zunehmen und gleichgewogen 


um 










35) Lingard 4, 37). 
36) Derſ. 4, 332. Mackintoſh 1,2, 208. 
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der Abnahme des Sinned für Recht und Pflicht. Das Volk 
hatte an dem gedachten Aufftande und an den zunaͤchſt folgenden 
aus eigenem Antriebe nur geringen Antheil; das Lehnsweſen 
und ein diefem zugebildeted Patronats⸗ und Clientelverhältniß, 
der retinues, half die Aufbringung der Streitfräfte vermit 
teln; die Barone riefen ihre Mannen (retainers) auf un 
manche fonnten ſtattliche Heere daraud bilden; Heinriche Bes. 
bot der gleichförmigen Kleidung ded Dienftgefolged, der liverie, 
half der Sache nicht ab. Dagegen empörten noch einmal mit ; 
voller Nationalkraft fih die Walen, angeführt von-clem 
feltfamen, aber hochbegabten Manne, Omen Glendon 
vom walifchen Königsftamme, der von englifhen Nachben 
gefährdet, fein Mecht nicht hatte erlangen koͤnnen. SM 
‚ im 3. 1400 begann der Xufftand, die in England befindkich 
Malen, Arbeiter, Studenten ıc. eilten der Hetmath zu) 
die Weiber der Malen teilten den Grimm ihrer Männte di 
überließen ſich barbarifcher Wildheit ?*); Heinrich konnte 

Aufftanded, der auch von Frankreich unterſtuͤtzt wurde, 
mächtig werden; die Sendung feined tapfern Sohne ud 
Wales 1405 hatte nur unvoffftändigen Erfolg; Glendonu 
den das abergläubige Volk für einen Zauberer hielt, behanpl 
fich bis zu feinem Tode 1415 29). Nun aber fehrten 
Walen zum Gehorfam zuräd; nur Glendowerd großid 
Eigenfchaften hatten den Kampf gegen England aufrecht f 




















37) Madintofh 1, 2, 210, | 
38) Nach einer Niederlage der Engländer, wo über tamfınb Wi 
felben erfchlagen wurden, eorum genitalia mulieres Wallensius 
sciderunt et membrum pudendum in ore cnjuslibet interempf I 
suerunt, testiculosue a mento dependere fecerunt, nasosqus 
cisos in Oculis eorum presserunt et sepulturam mortuis cadaye 
prohibuerunt. Thom, Walsingham 365. 
39) Madintufh 1, 2, 209. 211. 
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tn; dad waliſche Vollsthum Batte feine Kraft erfchöpft. 
Heinrich Verbot des Bardengeſangs *°) trug nun bei, die 
Balen ihrer Volksthuͤmlichkeit zu entdugern. — Einen noch 
farhtbarern Widerfacher ald Glendower hatte Heinrich in dem 
verwegenen Heinrich Percy Hotfpur, dem Vorkaͤmpfer Enge 
landd gegen die Schotten *'), dem vielverfuchten Gegner der 
Douglas, dem ein großer Theil des nördlichen Adeld und der 
krzbiſchof Scroop von York anhing, Glendower ſich befreun⸗ 
dete und die Genoſſenſchaft des Earl Mortimer von March und 
Ken gegründete Anfprüche auf Näherrecht zum Throne, nebft 
den bitterften Befchwerden über Heinrich, den Schein genügene 
Ka Rechts zum Aufftande gaben. Die Schlacht bei Shrews⸗ 
tury 1403 entfchied für Heinrich; ein Pfeil tödtete den ges 
voltigen Percy; mit ibm fanf fein Banner. Erzbiſchof 
Zeroop, Anftifter eined neuen Aufftanded, wurde leicht übers 
Kltigt und farb unter dem Henferbeil. Die Unterdrüdlung 
isfer Aufitände hatte nicht, wie fo oft in der Gefchichte wan⸗ 
mder Throne, Verfümmerung der VBolfsrechte zur Zolgez 
finrich fuchte vielmehr in der Aneignung ded Parlaments 
erg Gunft und Adıtung feiner Rechte eine Stüge für feine 
ıgemafite Herrfchaft zu gewinnen. Befteuerung ohne Zuges 
ladniß ded Parlaments fommt feit Richards II. Zeit nicht 
He vor; Befchwerden führte dad Unterhaus im I. 1406 
ee mancherlei; der freimüthige Sprecher deſſelben, Kohn 
betot, ſtellte den Zuftand ded Koͤnigreichs ald fehr unglüdlich 
r, ließ ſich auch über die Einbuße in Franfreich, die Ems 
:ung.der Iren und Walen ıc. aus *2): Heinrich fehlen das 


— 
40) Madintofh a. D. Rymer 8, 184. 

41) — he kills some six or seven dozen of Scots at a break- 
„ waslies his hands and says to his wife: Fye upon this quiet 
I want work. Slakspeare Henry IV. P. 1, 2, sc. % 
42) Henry 9, 28. 
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nicht übel zu vermerken und die Freiheit der mündlichen Dei 
tbat unter ihm, gefördert durch die Anerkennung perfön! 
Unverleglichfeit der Parlamentömitglieder *’), einen bedeute 
Fortſchritt. Bei den Reſorm⸗-Artikeln des J. 1406 fü 
er das Koͤnigreich nicht ohne Rath des Parlament? 2 
su wollen *9). 

Heinrich V., 1413 — 1422, eind der -glänger 
Beifpiele von Ummandlung der Kronprinzen auf dem Zt 
zuvor für feinen Vater und die Gutgefinnten im Reiche & 
ftand der Sorge durch Leichtfertigfeit und Verfehr mit a 
laſſenen Wöftlingen *), wurde: der wackerſte aller bishe 
Koͤnige ſeines Geſchlechts, dem engliſchen Volke ein Kl 
der Freude, deſſen Feinden ein Schrecken. Die innere 
wurde zwar zwiefach geſtoͤrt, durch den Aufſtand der Lollh 
unter Oldcaftle, dem Lord Cobham, der abet nicht gegen 
rich, fondern gegen die harten Berfolgungen, die daß 9 
ment über diefe Widerfacher der herrfchenden Kirche veran 
hatte, gerichtet war, und durch eine Verſchwoͤrung 
Blutöverwandten gegen Heinrich, die dem Volke du 
fremd war und in dem Blute der Schuldigen erftidt'v 
Schottland war feit der Gefangennehmung Jakobs, dem 
ald Gefangenen der Thron zufiel, gelähmt. Heinrich 
richtete jich auf Frankreich; Krieg auf fremden Bode 
gegen ein innerlich zerrüttetes Neich, Wiedergewinn d 


‚ 43) The privilege of parliament. Madintofh 2, 218 
1397: war Harey wegen freier Rede über K. Richards Verſch 
in Gefahr gefommen, den Kopf zu verlieren. Henry 8, 163. 
\ 44) Madintofh 1, 2, 217. 

45) Daß die Webertieferungen davon nicht erdichtet find, € 
engliſchen Hiſtoriker willig zu; daß der Wanft Falftaff bei © 
nicht den Anführer der Lollharden, Dldcaftle Lord Cobham, ' 
foltte, darüber |. Malone’s Anm, zu der Schußfcene von K. He 
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ft eingebüßten Waffenruhms, ſollte beitragen die Geſin⸗ 
in England zu beffern und die Ruhe zu’ fichern; Heinrichs 
vürfen begegneten die Wünfche des Parlaments; dies bes 
gte mit Freuden |Kriegshülfe. Heinrichd Anfänge auf 
wöfifchem Boden, der Zug die Küfte entlang ‚gen Calais, 
ee unter augenfcheinlicher Gefahr der Vernichtung nur -um 
Kriegsehre willen that, athmen den Geiſt des Ritterthums, 
in der Schlacht bei Azincourt 1415, waren ed, wie bei 
y, vor Allem die engliſchen Schüßen, welche Frankreichs 
ebildete Nitterfchaft niederſtreckten. Um fo Höher der 
el’ des eigentlichen Volfed, als Heinrich vom Siege heim⸗ 
te. Bewilligungen des Parlamentd erfolgten abermals 
Sreudigfeit und Heinrich bewies hinfort Achtung der Rechte 
Parlaments ;.ohne deffen Zuſtimmung mochte er fein Gefeg 
fen *°). In der Fortfegung des franzöfifchen Krieges bil⸗ 
ſich die Ueberlegenheit der englifchen Waffen aufs entſchie⸗ 
te auß; die Bravour des Rittertbums befam Feldherren⸗ 
figfeit zur Begleiterin; Heinrich, fein Bruder Bedford, 
lolf, Salisbury, Talbot waren nicht Turnierhelden, fondern 
Mührer; mit ritterlichem Miuthe war Befonnenheit der 
Würfe und Faltblätige Ausdauer, dem hohen Sinne des 
8 Achtung gegen die wackern fieggewohnten Schüßen zuge⸗ 
s Den Eroderungen Heinridy8 bahnten die Thorheiten und 
brechen der frangöfifchen Machthaber den Weg, der Vertrag 
Troyes 1420 aber bedingte dad Unnatürliche, Heinrichs 
igtbum in Frankreich. Heinrich, felbft würde bei aller per⸗ 
ſchen Tüchtigfeit bei laͤngerem Leben ſchwerlich die einge» 
mene Stellung haben behaupten fünnen.: Für die Franzofen 
er ein harter, geftrenger Zwinghere 7). Die Schotten, 
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46) Lingard 5, 70. 47) Sismondi 12, 602, 


426 3. Die britifchen Inſeln. 


deren König Jakob I. im Gefolge Heinrichs Zeuge von deſſen 
Siege und Vermählung mit Katharina von Frankreich war, 
ftörten Heinrichs Siegslauf nicht durch eigentlichen Sriedens 
bruch; Daß 1419 der Sohn des fchottifchen Regenten, dir 
Earl von. Buchen, dem franzöfifcdyen Dauphin 7000 Schott 
suführte, war mehr ritterliched Abenteuer, ald Staatsſache. 

Heinrich VI. war bei dem Tode feined Vaters neu 
Monate alt. Das Parlament beftellte eine Regentfchaft; ir 
Herzog von Bedford ftand an der Spiße derfelben,, fein Stel⸗ 
vertreter ‚In England ward der Herzog von Gloceſter, fda 
Bruder. Bedfordd Waffen waren, wenn auch durch Slocsferd 
Brautwerbung um Tafobine von Hennegau, Holland und © 
land und die dadurd) aufgeregte Eiferfucht Philipps von Ban 
gund aufgehalten, gluͤcklich, bis 1429 das Erfcheinen de 
Jungfrau die abergläubigen Engländer mit Verzagtheit erfüllte 
Die Graufamfeit des Gerichtd zu Rouen gegen die edle Go 
fangene fonnte die verfallende Sache Englands nicht aufrichten 
der Abfall Philipps von Burgund von England und der gleic⸗ 
zeitige Tod Bedfords entfchieden für Frankreich; in den adb 
sehn Iahren, welche vom Frieden zu Arras bis zum Verluftene 
Bordeaur (1453) vergingen, war der Ausgang ded Kampfd 
- zu Gunften Frankreichs nie zweifelhaft; die Franzoſen hatt 
ſich wiedergefunden, die Engländer aber begannen nun fh w 
ihr Vaterland in unfeliger Parteiung zu verläugnen. — & 
Ruhe in England ward anfangs nur durch die Anfeinding 
Glocefterd von Seiten feined. Oheims, des Bifchofs von Bin: 
cheſter, geftört; ein Dämon der Swietracht zog in das Kia T 
haus ein, ald Heinrich VI. 1445 fi) mit Margaretha mb 
Unjou vermähfte:- franzöfifche Gemahlinnen englifcher Röcke 
waren faft ohne Ausnahme Bringerinnen von Unheil, Hein 
war willenlos, Margaretha hatte die Herrfchaft. Gloceſter 
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farb 1447 ploͤtzlichen Todes; der Biſchof von Wincheſter 
folgte Ihm In den Tod in demſelben Jahre; dad Haus Lancaſter 
bßte damit feine Iehten bedeutenden Vertreter ein, nun fam 
ju Anfehen Richard von York, Enfel Eduards III. von deffen 
siertem Sohne Edmund. Gährungdftoff war unter den Großen 
ond im Bolfe reichlich vorhanden und die Luft zu freveln fand 
Anlaß und Schug durch die Leidenfchaftlichfeit der Königin 
md die Ohnmacht des Königs. Solchen Freveld Opfer wurde 
deinrichs Minifter Suffolf, dem Veruntreuung und Verrath 
ſhuld gegeben aber nicht berwiefen wurde und der, von Hein⸗ 
fh angeroiefen England zu verlaffen, auf einem Schiffe, das 
Im auffing, mit roher Bewaltthätigfeit enthauptet wurde, 
degleich brach ein Volfdaufftand aus **), Es famen 1450 
Mimme Nachrichten aus Frankreich; dad Volf in Kent rottete 
Ah nufamımenz; ein Menſch, genannt Cade, ftellte ſich an bie 
Spitze; die Bewegung War nicht, wie die in Richards II. Beit, 
gen Feudalweſen und Steuerdruck gerichtet, Cade gab ſich 
fet einen Mortimer und den rechten Thronerden aus und dad 
Belt, das ihn gen London begleitete und bier einige Tage lang 
lobte, mochte wohl eine dunkele Vorſtellung von der Heilfams 
keit eines Thronwechfeld haben. Rad e& für ſich wollte, iſt 
Mt flar zu erfennen; es wurde ohne ernfllichen Kampf zer⸗ 
Rieut und Cade hingerichtet. Darauf aber kam Richard von 
Horf 1451 aus Irland mit bewaffnetem Gefolge zuruͤck und 
KB durch hochfahrendes Benehmen gegen Heinrich einen nad) 
em Hoͤchſten ftrebenden Ehrgeiz erkennen; doch ward er vers 
iocht , den Eid der Treue gegen Heinrich zu wiederholen. 
och hatte diefer, an Geift und Körper unfräftig, feinen 
ibeserben; im 3.1453 aber gebar Margaretha einen Sohn 





48) Lingerd 5, 182 f. 
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und nun ward Richard durch den Schmerz getäufchter Hoffnung 
auf baldige Thronfolge und durch den Argwohn, nicht Hein 
rich fey der Vater von Margarethend Sohne, auf frühere Ent 
würfe zurücgeführt. Als Heinrich 1454 in Wahnſian fid, 
erflärte York fi) zum Proteftor ; der Wiederkehr von Heinrigh 
Bewußtſeyn, die von Margaretha, Yorks geſchworner Feindin, 
benugt wurde, folgte der Ausbruch, des Kriegs der Roſen. | 
| Das gefamte England, Adel und Volk, zerfiel in dk 
Parteien Lancaſter und York; die Annahme von Parteizeichen, 
einer rothen Rofe für die Partei Lancafter, einer meißen für 
die Yorkiften, trug zur Ausbildung und Dauer der Gegenfüht 
bei. Das Haus Lancafter hatte feine Hauptftärfe im Norden 
Englande, Vorf in der Hauptftadt, den füdlichen Graffchafte ; 
und den wälfchen Marken, Der Earl von Warwid, Ha 
des mächtigen Gefchlechts der Nevils, mit deflen Schmefe 
fi) Richard von York vermählte, wurde der bedeutendfte Beh 
ftand des letztern. Das Treffen bei S.Alband 1455 eröffnd ' 
den blutigen Reigen, der volle dreißig Jahre dauerte und Enp 
land zu einee Mördergrube machte. Religidſer Fanatiömed 
war ihm, wie den franzöfifchen Handeln im erften Drittel ib 
Jahrh. gänzlich fremd, aber die Furie des Bürgerfrieges wurd. 
je länger der Kampf dauerte, um fo blutgieriger. Die Haup 
begebenheiten defjelben find: York, Sieger bei S. Alba 
bemächtigte fi) abermals des Proteftoratd, Margaretha 
wand e8 ihm 1456; Warwick begann neuen Krieg für 4 
1459; dad Treffen..bei Nortbampton 1460 brachte den m 
danfenlofen Heinrich in Yorfs Hand, ein darauf berufend 1 
Parlament flimmte ein, daß York Heinrichs Thronfolger fegt 
folle; aber die entwichene Margaretha hatte ein Heer verfan 
melt und bei MWafefield verlor York Schlacht und Leben. 
Schon in diefen Erftlingsfämpfen floß dad Blut reichlich; 
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Warwick hatte geboten, des Volkes zu ſchonen, aber die Edels 
kute niederzumadjen *°); nach der Schlacht bei Wafefield 
ermordete Clifford‘, ein -Anhänger ; Margarethend , den zwölfs 
Khrigen Sohn Yorks, der von. feinem Ergieher geführt einen 
Sicherheitsort fuchtes der Earl von Salisbury, Warwicks 
Bater, und zwölf andere Barone von Yorks Partei wurden 
enthauptet. Yorks Leiche wurde zerſtuͤckelt, das Haupt mit 


eiaer Papierkrone verſehen am Stadtthore von York feſtgenagelt, 


die Glieder daneben aufgeſtellt. Daraus wuchs vermehrte 
Bitterkeit hervor; Rachgier ſchaͤrfte den Blutdurſt; je mehr 
Haͤupter fielen, um ſo tiefer wurzelte die Feindſeligkeit in der 
Bwietracht. Blutraͤcher Richards von Yorf wurde fein älterer 
Gehn Eduard in der Schlacht bei Mortimerdö-Croß 1461, 
Wtrog der Niederlage Warwicks bei S. Alband wurde Eduard 
Here der Hauptftadt und von den dafelbft verfammelten Lords 
unter dem SJauchjen des Volfed:4. März 1461 zum Könige 
Wnögerufen. - 
it. Eduard IV, von York mußte (glei aubſiehen, der 
Viſchnlichen Macht Margarethens die Spitze zu bieten. Dieſe 
Jalteden wilden Scharen der Landſchaften des Nordens, ins⸗ 
Sefondere Northumberlands, die Pluͤnderung alles Landes füd- 
Ü von. dem Trent verheißen; ald ed nun 1461 zur Schlacht 
A Aowton in der Nähe von York kam, befahl Eduard, und 
Naht. minder Clifford, Anführer der Gegenpartei, feinen der 
Beinde am Reben zu laſſen; es follen 38,000 der Lancaftrifchen 
iſchlagen worden feyn °°); unter ihnen war Clifford. Sahl⸗ 
che Enthauptungen waren das blutige Nachfpiel des unge⸗ 
uren Mordfeſtes. Margaretha fuchte Hülfe in Frankreich; 
eitauſend Krieger folgten ihr nach Schottland, wo dad 
—— 

49) Lingard 5, 214. 50) Derſ. 5, 234 
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Schickſal des Hauſes Lancaſter Theilnahme erregte; aber bei 
dem Einzuge in England wurde Margarethend Heer vom Eduard 
und Warwid bei Hedgley Moor und Hexham 1464 gefchlagen 
und zerſtreut; Margaretha auf der Flucht mit ihrem Sohn 
vereinzelt gerieth unter Räuber, die fie ausplünderten, ward abir 
von einem, der am Raube nicht theilgenommen und den fie un 
Schutz fuͤr den Koͤnigoͤſohn anrief, zu einer Schar der Ihriga 
geleitet ”). Auch diefen Niederlagen der rothen Rofe folgt 
die Barbarei der Hinrichtungen; daB in der Schlacht vergeſſen 
Blut genügte der Graufamfeit Eduards und Warwicks nicht, 
Heinrich VI. war nach der Schlacht bei Hexham im Edward 
Hand gefallen; noch wurde feined Lebens geſchont, aber Be 
fhimpfung ihm nicht gefpart; Warwick, eben fo roh ald tapfer, : 
ließ ihn auf ein Pferd ſetzen, feine Füße unter deſſen Baude 
zuſammenbinden und ibn fo zum Spotte durch die Straße 
Londons und drei Male um den Pilory nach dem Tower fü: 
ren °?). Bald darauf wandte diefer. barbarifche Worfe 
Eduards ſich von diefem ab und defien Feinden zu. Eduen 
immer Diener feine Geluͤſts und von Wolluft befangen, ab 
brannte von Begierde nach dem Beſitze der ſchoͤnen Lady Elifer 
beth Rivers, vermählte ſich insgeheim mit ihr, erflärte ſe 
darauf zur Königin und erhob ihre Verwandten, die Wydevilth 
su hoben Ehren”). Das erregte den Unntutb Warwidd ft: 
der Nevils. Warwick war ehrvergeffen genug, von Ludwigdk. 
Geld für Verrath und zum: Einverfiändnif gegen Edun W) 
zunchmen °*); mit Warwick verband fi Eduards Brady 















51) Nur Monftrelet (3, 96) erzählt dies; die Zeit, wann ed g⸗ 
ſchah, iſt nur ungefähr, doch beſſer nad) aie vor den beiden Br 
anzufegen. 

52) Lingard 5, 245, 53) Derf, 5, 251. 

54) Madintofh 2, 5% 
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der Herzog von Clarence. Warwicks Hausmacht allein hätte 
Eduard zu fchaffen machen koͤnnen; in Yorkhfhire ſammelte 
1469 fich ein Heer von 60,000 Dann; Eduard war nicht 
in Stande, eine gleiche Macht zufammenzubringen ; ed ward 

einſam um ihn her; die Rebellen hatten Zulauf. Manche der 
Anhänger ded Königs fielen auf dem Blutgerüfte, welches der 
harteihaß ihnen aufrichtete; Eduard felbft ward Gefangener 
finer Feinde. Es kam zu einem Vergleihe, Eduard wurde 
kei”); aber bald wiederholten ſich die Unruhen; das Woff in 
Liatolnſhire, aufgereist durch Warwick und Elarence, empoͤrte 
fd; Eduard erflärte diefe beiden für Rebellen und zwang fie 
England zu verlaflen, war aber nicht thätig genug, den forts 
dauernden Aufftänden zu begegnen und Vorkehrungen gegen den 
von ranfreich her drohenden Sturm zB treffen. Hier hatte 
ſich Ludwig für die Flüchtlinge Clarence und Warwick erffärt‘ 
und die Sühne zwifchen ihnen und der in Frankreich ‚befinds 
lien Margaretha vermittelt. Bei der Ruͤckkehr Warwicks 
fam Eduard in ſolche Bedrängniß, daß er Zuflucht bei dem 
‚ Bemapl feiner Schwefter Margaretha (feit 1468), Karl dem 
Sähem von Burgund, ſuchte. Heinrich VI. wurde aus dem 
Tower bervorgeholt, wieder auf den Thron gefeßt und War⸗ 
wid, „der Königsmacher” genannt, frohlodte in der Erhebung 
bed von ihm einft mit Schmad, überhäuften Schattenkoͤnigs. 
Der Rauſch unreiner Leidenfchaft verflog bald; Eduard fam 
mit burgundifchem Kriegsvolke zuruͤck, fand Anhang, fchlug 
Warwick in der Schlacht bei Barnet 1471, wo Warwid 
feinen Tod fand, und wenige Tage darauf bei Tewksbury auch 
dad Heer, welches Margaretha heranführte. Auch nach diefen 
legten Kämpfen, die Eduard zu beftchen hatte, wurde der Sieg 


55) Ueber dieſen dunkeln Theil der Geſchichte Eduards Lingard 
5. 263. t 
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durch empörende Graufamteit befleckt ; dee Sohn Margarethens, 
ein zarter Knabe, wurde von Eduards Brüdern, den Heryogen 
“von Elarence und Glocefter oder deren Nittern, niedergeftoßen ; 
mehre Lords zum Blocke geführt, der gefangene Heinrich (06 
auf Eduards Befehl?) ermordet?°). Margaretha aber, welche 
durch ungesähmte Herrſchgier und unweibliche Liebe zu Kamıf 
und Kriegsgetuͤmmel fo oft die Swietracht hervorgerufen und 
Taufende von Engländern auf die Schlachtbanf geführt hatt, 
wurde nad mehrjähriger Gefangenfchaft gegen hohes Loͤſegeld 
ihrem Vaterlande, von dem fie nimmer nach England hält 
fommen follen, wiederzugefandt. Doch zu volfommner Rufe: 
fam Eduard aud) jetzt noch nicht; fein Bruder Elarence wu. 
. einer Verſchwoͤrung gegen ihn verdächtig und auf die Worfee;‘ 
lungen ded Parlament ’”) im 3. 1478 durch geheime Het 
richtung bei Seite gefchafft *). Fuͤnf Jahre darauf 14844 
ſtarb Eduard, in unbeftrittenem Befige des Throns. | 
Eduard V., fein Sohn, ein Sinabe von zwölf Tahımf 
wurde bald von feinem tüdifchen Oheim, Richard von Gloc 
„verdrängt. Dieſer hielt den jungen König gefangen, ließ ſch 
von dem abermald willigen Parlamente zum Proteftor ern 
nen, ſchaffte durch ſchaͤndlichen Juſtizmord feines Neffen Ge 
treue aus dem Wege, brachte auch deſſen Bruder Richard i 
feine Gewalt, klagte deren Mutter der Untreue gegen IM 
Gemahl Eduard IV. an, erlangte die Erflärung des 
ments, daß er allein echter Sprößling des yorkſchen Gefchlehll:‘ 
. fey und ward zwei Monate und dreisehn Tage nad) frac 
Bruderd Tode ald Rich ard III. zum Könige auögerufen, 














56) Lingard 5, 287 f. 57) Derf. 5, 310. . : 

58) Daß er in einem Faß Malvafier erfäuft worden fey (Com 
1, 7, hier gewichtiger Zeuge), nennt Kingard mit unnöthiger S 
a silly report. 
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dab Parlament von der Wahrheit der Anflage gegen die Mutter 
der beiden Prinzen überzeugt, oder war es Gewoͤhnung an die 
Anfiht, daß der thatſaͤchliche Machthaber aus Föniglichem 
Geſchlechte auch der redytmäßige König fey, war es Stumpfs 
heit für Pflicht und Recht — eine würdige Stellung behauptete 
dat Parlament nicht ; fein politifcher Charakter war nicht Heiler, 
ald die Gefinnung in der verwilderten Maſſe des Volks. Bald 
noch Richards III. Thronbeſteigung wurden die beiden Söhne 
Edaards IV. in ihrem Kerfer umgebracht ). Bu ruhigem 
Befige der Herrfchaft konnte der Thronrdäuber nicht gelangen. 
Der Herzog von Budingham, der vor Allen thätig geweſen 
War, ihm den Weg zum Throne zu bahnen, empörte fi) 1483 
gegen ihn, und nicht lange nad) der Unterdrüdung diefes Auf⸗ 
Bandes landete Heinrich Richmond, ein Sprößling Eduards III., 
in Wales, hatte bald ein anfehnliches Heer um ſich und ſchlug 
den Tyrannen im Treffen bei Boswortb 22. Aug. 1485. 
Rihard blieb todt auf der Wahlſtatt und Heinrich wurde auf 
herſelben mit der unter der Beute befindlichen Koͤnigskrone ges 
ſchackt. Der Sieg hatte dad Recht begründet; daran zu 
glaaden hatten die Engländer feit faft einem Jahrh. gelernt °°). 
Wie Frankreich durd) den Sirieg gegen England und Burgund, 
ſo war jest England durd) dreißigjährige Kriegsbarbarei nics 
dergequält ; dad Grundwerf zur Aufrihtung des Despotidmuß, 
Duldfamkeit der Nation um des Friedens willen, war bereitet; 


59) &. tie Note b. Lingard 5, 469 f. 

60) Eduard IV. erklärte, daß bei Ihronftreit Ihe means of reason, 
anctoritie and victorie in batailles entfcheiten müffen. Rymer 11, 710. 
Unter Heinrich VII. wurde aber, um den bisherigen Graͤueln des Eieges 
Einhalt zu thun und auch um das Recht des eben regierenden Königs 
a befeftigen, ein Statut erlaffen, daß Niemand, wer dem jedesmaligen 
Könige Heeresfolge leifte, nach unglädlichem Ausgange einer Schlacht 
als Werräther zu behandeln fen. Lingard 5, 424. 
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dazu Fam, daß eine fürdjterliche Krankheit, der engliſche 
Schweiß °”), in der folgenreihen Beit der erften Einrichtung 
der neuen Herefchaft die Geifter niederhielt. 
Heinrich VII., 1485 — 1509, ſtammte muͤtterliche 
Seite von Heinrichs IVe Bruder Johann von Sommerſet ab; 
feined Baterd, Edmunds Tudor, Grafen von Richmond, Stamm 
war walifch; Owen Tudor, zweiter Gemahl der Wittwe Hein 
rich V., war Heinrichs VIT. Großvater. Das nächfte Rehht 
sur Krone hatte er keineswegs; der.rechte Thronerbe, Edrad 
von Warwick, Elarenced Sohn, faß gefangen im Tome; 
‚doch nahm er fie vermöge angeblichen Erbrechtes, nicht als ca 
Geſchenk des Parlaments, und dies war ihm dabei nicht p 
wider. Zur Befeſtigung des Throns ſchien ed ihm fehl 
gerathen, ſich mit der Schweſter Eduard V., Eliſabeth, i 
vermaͤhlen und vom Papſte Innocentius VIII. Anerkeni 
ſeines Erbrechtes zu bewirken; auf die Abſtammung von a 
waliſchem Fuͤrſtenſtamm aber ſollte die Benennung ſeines — 
gebornen Sohnes Arthur hindeuten. Doc ſchuͤtzte ihn iM 
Alles nicht gegen Umtriebe und Aufſtaͤnde. Dieſe hatten al 
Bedruͤckung und Befreiung zum Wahlſpruch; die Einglä 
woren ein Jahrhundert hindurch) gewöhnt worden, ak 
politifhen Bewegungen auf Thronbewerber zu beziehen, Laßt 
Rechte und Freiheiten der Nation waren nur im Gefolg: f 
felden zur Sprache gefommen. &o erhob fih denn zu 
ein Thronbewerber, Simnel, der Sohn eines Handt 
oder Krämerd, der fih für Eduard, den Sohn Clarem 
außgab, Er ward unterftüßt von Eduards IV. Schwäi 
Margaretha, der Wittwe Herzogd Karls des Kühnen ! 
Burgund, fand Anhang in Irland, ward aber nad f 

















61) Hecker's meifterhafte Monographie. 
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Landung in England bei Stofe gefchlagen. Ce felbft wurde 
glimpflich behandelt, von den Edelleuten aber, die ſich zu ihm 
sthalten Hatten, mehre hingerichtet, ein firenged Verbot der 
Unterbaltung von Dienftgefolgen (maintenances) erlafjen und 
vom bitterften Weh für die folgenden Geſchlechter ein fönigliches 
Bericht, die Sternfammer, vom Parlamente, das die künftige 
Gärelichfeit dieſes Werkzeugs des Despotismus nicht ahnete, 
beſtaͤtigt. Zunaͤchſt war Heinrich darauf bedacht, feine Schatz⸗ 
Immer durch Gütereinziehungen, Buß⸗ und Hülfögelder zu 
deitgen, die er anfündigte, aber nicht führte oder bald abbrach, 
füllen; England war geduldig. Als aber Perkin Warbek, 
ein junger Menfch von angenehmer Geftalt und Weife, 1492 
fh für Eduards IV. jüngeren Sohn Richard, deſſen Ermors 
bang durch Richard III. nicht Öffentlich befannt war, audgab, 
regte zuvdrderft in Irland, wo der Yorkiſten eine große Zahl 
wer, ſich der Geift der Empörung : doch fonnte Warbef weder 
son hier, nod) 1496 von Schottland aus eine bedeutende Bes 
wigung in England hervorbringen ; die Iren wurden bald nie⸗ 
dergebeugt, mit ÜBarbef einverftandene englifche Barone hin⸗ 
gerichtet und Jakob IV. von Schottland, der Warbef zu 
unterlühen geneigt war, durch Unterhandlungen gewonnen. 
Run hoffte Warbef in Cornwales, wo der Steuerdrud einen 
Hefftand veranlaft hatte, Anhang zu finden, aber 1497 wurde 
er gendthigt ſich zu ergeben, und nad zweijähriger Haft im 
dower wegen einer Verabredung zur Flucht mit dem dort eins 
peferferten Sohne Clarenced, Eduard, 1499 hingerichtet. 
Zugleich fiel das fchuldlofe Haupt Eduards, des legten Plans 
tagenet. Dad Fürftengefchlecht, welches gegen fich felbft ger 
wäthet hatte, war ausgetilgt; die mächtigften Adelsgeſchlechter 
varen zu Grunde gerichtet, audgeftorben oder verarmt *); die 


62) Comines 1, 7. 3, 4 rechnet der umgelommenen Mitglieder des 
28 * 
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Erinnerung “an 'die Gräuel der Thronkriege war. Pflegemutte 
der Duldfamfeit unter ftrenger Herrfchaft bei fortdauernden 
Frieden; dad Parlament eingefchüchtert ?). Heinrichs Dei 
potiömud hatte fo gut wie gar feinen Widerftand :mehr zu 
befämpfen ; in den lesten dreischn Jahren feiner Regierum 
berief er nur einmal, 1504, ein Parlament; die Gefcjihte 
diefer Zeit ift wie eine Muſterrolle von Erpreſſungen, wobei 
zwei fchändliche Dienfchen, Empfon und Dudley, des begthr⸗ 
lichen. Königs Handlanger waren °*), Inpvifchen -Hatıs de 
doppelter Heitatbövertrag für England Verbindungen mit ve 

Auslande, auf die während der Rofenfriege wenig geachtet war; 
angeknuͤpft; Heinricye erftgeborner Sohn Arkhur batte ſich uie 
Ferdinands des Katholiſchen und Iſabellens Tochter Kathari 
und Heinrichs Tochter Margaretha mit Jakob IV. von 
land vermaͤhlt. Arthur ſtarb vor feinem Vater, feine it 
wurde mit deffen jüngerem Bruder verlobt und dieſer fo 
1509 feinem Vater auf dem Throne. 

Heinrich VIII. gab dem Volfe eine Genugthuung 
den Proceß gegen Empſon und Dudley, die beide das Bla: 
geruͤſt beſteigen mußten, erregte Freude und Hoffnungen b | 
die Stattlichfeit feiner perfdnlichen Erſcheinung, feine’ 
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Koͤnigshauſes, zu dem durch Verſchwaͤgerung auch die Nevils 9 
an -80. 7 


63) Lingard hat Recht, wenn er über den Einfluß der Schul 
des Peerſtandes auf den conffitutionellen Muth der Commons fh 
lärt (5, 463): — we ascribe to the spirit of the commons m 
mer times more than they really deserre. On many i 
Occasions they appear to me to have been put forward and # 
ported by the peers, on others to have been merely the ins 
‘ "ments empioyed by the ruling party. If this be so, there om 
no wonder, ihat after the depression of the house of peers iM 
fell into a state of dependence on the crown. 


64) Lingard 5, 456 
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feligfeit und feine geiftigen Anlagen und einen reichen Vorrath 
von Kenntniflen. Sich in die europdifchen Angelegenheiten zu 
kifhen wurde Heinrich aus eigener Neigung und durch die 
Berwandtfehaft mit Ferdinand von Spanien veranlafit; darum 
nahm er Theil am Kriege gegen Frankreich, der in der Spörens 
ſchlacht bei Guinegate 1513 noch einmal das Schaufpiel der 
raſchen Aufloͤſung eines franzoͤſiſchen Heeres im Kampfe gegen 
ugliihe Kaltbluͤtigkeit und Stetigkeit erneuerte und in dem⸗ 
kiben Jahre die verhaͤngnißvolle Schlacht bei Fludden, in der 
dranlreichs Bundesgenoß, Jakob IV. von Schottland, fiel, 
herbeifuͤhrte. Die Bermählung von Heinrichs Schwefter, Maria 
Zador, mit Ludwig XII., fonnte fein dauerndes Freundſchafts⸗ 
vehälmiß zwifchen England und Frankreich gründen ; Ludwig 
Mach bald nach) der Vermaͤhlung und Maria wurde darauf Ge⸗ 
mahlin des Herzogs von Suffolk und-dem franzöfifchen Interefle 
gänzlich fremd. Mit dem 3.1513 fam die Leitung der Staates 
angelegenheiten in die Hände Wolſey's, von dem in der Golge - 
aAtfuͤhrlich zu reden feyn wird, 

Irland war während diefes Zeitraumd großentheils 
anfßer genauer Verbindung mit England und die Macht der 
eagliſchen Könige dafelbft gering. Im I. 1315 als Robert 
Bruce durd) die Schlacht bei Bannockburn Schottlands Selb⸗ 
Rändigfeit befeftigt Hatte und die ſchottiſchen Waffen oben auf 
waren, verfuchte auch Irland das englifcdye Joch abzufchütteln ; 
Eduard Bruce bradıte Hülfe, Robert Bruce ſelbſt fam nad) 
land, aber die Iren erlitten eine harte Niederlage, Eduard 
Bence wurde erfchlagen und die Verbindung zwifchen den Iren 
md Schotten loͤſte ſich gänzlich auf °°). Noch dauerte bie 
berefchaft irifcher Haͤuptlinge, befonders im weftlichen Theile 


65) Lingard 3, 407 f. 
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der Inſel fort; die Nachkommen der auf Irland angeſled 
Engländer, die English by race, führten wohl die Erbfi 
gegen jene fort, wiederum aber neigten manche derfelbe 
dem irifchen Wefen zu, und wurden den Iren sum The 
ähnlich, daß das Englifche ſchwer an ihnen zu erfennen 
und England in denfelben nicht mehr Verfechter feiner € 
gegen die Iren hatte. Sie nahmen die Stellung von Kr 
ein. Daher wurden unter Eduard III. de Aemter nu 
bornen Engländern, English by birth, anvertraut. 

irifchen Engländer wurden dadurch gereist, ed Fam zu droh 
Bewegungen und Eduard ließ ab; aber bald nachher v 
unter Leitung von Eduards Sohne, Lyonel von- Clarenct 
einem Parlamente auf Irland dad Statut von Kilke 
erlaſſen, welches die Miſchung zwifchen Engländern und 
gaͤnzlich unterfagte und den Engländern, die durch Heire 
Kindererziehung und Pathenfchaft fich mit Iren verbinder 
die Brehon laws ftatt der englifchen Gefege anerfennen 
den, die Strafe des Hochverraths, denen aber, die irifche N 
Sprache oder Tracht annehmen würden, Gefängniß oder @ 
verluft bis zum Ablaffen von dergleichen drohte °°). - In 
blieben die Iren in drohender Stellung und begannen. 
Richard II. Eroberungen zu machen. Die angefehenften $ 
linge waren O’ Nial, O' Connor, O’ Brian und M' Mu 
ſie drängten die Engländer von drei Seiten und dad cl 
Gebiet (the English pale) wurdt fehr beengt. Nuni 
nahm Richard II. 1394 eine Heerfahtt dahin und 75 $ 
linge, darunter die obengenannten, huldigten ihm. Mi 
war bemüht, die irifchen Zuftände zu ordnen, wurde di 
bald nach England zuruͤckgerufen. Noch einmal, 1398 


66) Lingard 4, 315 f. nach Leland hist. of Ireland 1 
Bol. in Statutes of the realm Eduards Geſetz v. J. 1357, ©, 
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et nach Irland, wo M' Murchad den Krieg erneuert hatte; 
: Richard konnte defien nicht bei dem erften Angriffe mächtig 
werden; von längerem Kriege rief ihn Bolingbrofe’8 Aufftand 
5) Darauf verging faft ein Jahrhundert, che Irland 
wieder Gegenftand der föniglichen Waltung wurde. Während 
der Rofenfriege hatte das Haus Yorf eine ftarfe Partei unter 
den Engländern daſelbſt, Simnel und. Warbef fanden dort _ 
Anfang; aber 1495 brachte Heinrich VII. Engländer und 
. Iten zum Gehorſam, das Statut von Kilfenny wurde erneuert, 
‚ gleich aber dem gemeinen Danne einige Erleichterung ver⸗ 
ſchafft 8). Heinrich VIII. nahm den Titel eined Königs von 
1 Iland ſtatt des bisherigen eines Lord an. Den Iren Geſit⸗ 
“tung zuzubringen geſchah während dieſes geſamten Zeitraums 
ſo gut wie gar nichts, wenn man nicht die Bemühungen, die 
F ia Richards Zeit huldigenden Haͤuptlinge zu Beinfleidern, zur 
E Gopderung ihrer Mahlzeit von der der Dienftleute ıc. zu ver 
Bögen und den Nitterfchlag derfelben dahin rechnen win °®), 
Die Geſchichte der feanzöfifchen, der ſchottiſchen und zulegt 
E —R hat uns die Sinnedart der Englaͤnder nicht in 
jgem Lichte gezeigt; ihre Tapferkeit war von barbarifcher . 
—8w begleitet, ihre Anhaͤnglichkeit an geſetzliche For⸗ 
A a von Gleichgültigfeit gegen dad Weſen defien, das dadurch 
Bipgedeckt wurde, der Sinn für Recht ward nicht durch ziefe 
> . Reichthum des ſittlichen Gefuͤhls unterſtuͤtzt; es war nicht 
Ebiete der Leidenſchaft, die den Englaͤnder zu ſchonungsloſem 
Berfahren gegen den Feind führte, vielmehr eine politiſche 
lee, der die Rohheit ded Zeitalters eine fürchterliche Ge⸗ 
hrtin war, Gegen den Kriegsfeind fehien, abgerechnet wo 
Den Geifte des Ritterthums zu Gefallen in Eduards III. Zeit 


—⸗ 









67) Lingard 4, 317 f. 352 f. 68) Derf. 5, 421. 
69) ©. die ergögliche Erzählung bei Froissart 4, 42. 
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eine geſteigerte Humanitüt geuͤbt wurde, Alles erlaubt zu ſeyn 

ja auch den Widerſacher, der nicht mit den Waffen in de: 
Hand offenen Kampf bot, felbft den läftigen Nebenbuhler, 
mit heimtüdifcher Gewalt aus dem Wege zu räumen, wurde 
felten Bedenfen getragen. Treue und Glauben mangelten mit ' 
dem zarten menſchlichen Gefühl; dad Ritterthum, uͤberhaut 
mehr ein Spielwerk als von Seelenadel getragen, war fein 

Hinderniß gegen Wortbruch; Fonnte doch felbft Eduard HL | 
bei einer Bewilligung an das Parlament in einer geheimm : 
Verwahrung gegen die eingegangene Verbindlichkeit fein Wert 
äffen. Meineid”°), Banditenmord und Räuberei wurden mit 
derfelben. Kälte und Nohheit geübt ald Vermüftung 7"), Motte 
brand und Niedermegelung der entwaffneten Feinde, Framb 
fifche Herefchaft und Einlagerung war denen, die fie traf, iM 
Abſcheu; aber die Fakte, fpröde Härte der Engländer und if 
roher Hochmuth, felbft ihr Suchen (God dam) ”*) verfehten: 
nicht minder. Die Sranzofen, ihr Verfahren gegen Unten 
gebene und deren Stimmung gegen fie erinnern an die Hub 
monie Athens und den Groll ihrer Bundesgenoflen gegen de 

















peloponnefifchen Kriege läßt fich die engliſche Herrſchaft in I 
Fremde vergleichen. 
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70) Henry 10, 292. 297. Eu 
71) Wie Eduard I. in Schottland, fo hausten Eduard IL 
der ſchwarze Prinz in Frankreich; bei dem Zuge des Iegtern dunkel 
füdliche Frankreich im J. 1355 und 1356 wurden an 500 Orte al: 
gebrannt. Sismondi 10, 424. 458. Seiner Barbarei in Limogei # 
ſchon oben gedacht worden. | 
72) Als Goddammees bezeichnete ſchon die Jungfrau von Del 
die Engländer. Villaret hist. de Fr. 15, 57. 


)es innern Staatswefen und Volksleben. 


m Perfonenftande ging während diefer Zeit eine bedeus 
Veränderung vor; der hohe Adel ſchmolz zufammen, 
itte Stand fam empor. Dad Königehaus Plantagenet 
in- Eduards III. Nachfommenfhaft einen ungemeinen 
hum von Angehörigen; die hohen Stellen in Staat und 

waren mit ihnen befeßt; die Parteiungen der Barone 
ı von ihnen auß oder hatten in ihnen ihren Anhalt ; dies 
: ein Jahrhundert hindurch die Ariſtokratie ſo bedeutend. 
Glanz erhielt dieſelbe durch hohe Titel, Für einen 
ihen Prinzen wurde zuerft 1337 der Zitel duke einges 


der ſchwarze Prinz wurde Herzog von Cornwales; 


rd II. erhob feinen Günftling de Bere zum Marquis von 
d, im Jahre 1440 wurde Lord Beaumon der erſte Vis⸗ 
*), Briefadel, barons by patent, gab es feit 13882). 
Ritterthum war nur kurze Beit eitele Folie für den Adel; 
d I. war von defien Geift erfüllt, er fchlug feinen Sohn 
tieter, dieſer ertheilte fogleich darauf den Ritterfchläg an 
Rrieger, die indgefamt fich eidlich zum Kriege gegen die 
ten verbanden ’). Unter Eduard II. wurde der in Eng⸗ 
reiche und mächtige Tempelorden aufgehoben und feine 
den Sohannitern ertheilt; diefe aber hoben ſich dadurch 
nerflih. Eduard III. errichtete 1344 eine runde Tafel, 
barauf ftiftete er den Hofenbanddorden *); er und der 
rze Prinz wurden Pfleger einer kuͤnſtlichen Nachbluͤthe des 
tbumd; Turniere wurden in Menge 'gehalten ’); aber 
lieg Eduard die Verordnung, daß nicht jeder Inhaber 
) Henry 8, 155. 10, 54. 2) Der. 8, 156 f. 


3) Lingard-3, 373. Tytler h. of Scotl. 1, 235. 
16, oben ©, 123. 6) Henry 8, 381. 10, 284, 
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eined Ritterlehns Ritter zu werden brauche und beſchraͤnkte di 
Pflichtigkeit dazu auf folche, die jährlich 50 Pfund Einfommeı 
hätten). Auch die war noch Läftig, wie ein 1439 an Hein: 
rich VI. gerichteted Gefuch um Entbindung von der Pfliht 
Ritter zu werden ?) erfennen läßt, Der Bathorden Heiss 
richs IV. (1399)°) war zur Belebung des Ritterthums nidt 
geeignet. Der Verfall des Ritterthums, beginnend unte 
Richard II. und Heinrich IV.?), nicht aufgehalten durch Hein 
richs V. kriegeriſche Tüchtigfeit '°), vollendete ſich in Im 
Roſenkriegen, wo ritterlicher Stand vorzugsweife zur Opferum 
durch den Sieger führte. Eine andere Einbuße litt der And 
mittelbar durch die Vereinigung des niedern Adeld mit IM 
. dritten Stande im Parlament; es enftand eine Abfonderung 
der gentry von der nobility, die dem dritten Stande, welden 
bie gentry ſich anfchloß, zu gute fam. Die Gefinnung da 
Adels gegen den dritten Stand giebt ſich nicht von einer fe 
widerwärtigen Seite als in Frankreich zu erfennen; dad Ben 
fahren gegen Wat Tylers Gefährten, wenn auch nicht fehr 8 
dem gegen die Iacquerie verfchieden, kann dabei nicht zum. 
Mafftabe dienen: die nachher im Parlamente gegen Bewill⸗ 
gungen an das Landvolf gegebene Erflärung ift unfreundlids 
jedoch im Verkehr mit den Abgeordneten des dritten Stand 





6) Lingard A, 186. 

7) Mills hist, of chivalry 2, 101. . 

8) Derf. 2, 150, | 

9) Von der Art, wie Heinrich, geſchworner Freund Ludwigs W 
Drleans nach ritterlihem Brauche, der Ausforderung deffelben IM 
Zweikampfe auswich, f. Lingard 4, 417. ' 
10) Unter den legten Aeuferungen des Ritterthums ft folgende 
Der Earl von Suffolt wurde 1431 genöthigt fich zum Gefangenm P 
ergeben; er fragte den Franzofen, der fein Schwert begehrte, 0 
Ritter fen, und als diefer verneinend antwortete, fprach Suffolf: IM 
wohl, fo fchlage ich dich zum Nitter, und ergab fich ihm. Lingard 5, u. 
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Parlamente herrſchten Anftand und Achtung, wozu die Ges 
lang der Gentry zum dritten Stande allerdingd beitragen 
xhte, und die Menge Freilaflungen der Hörigen, weldye im 


ufe des Jahrh. 14 und 15 erfolgten, giebt mindeftend gu - 


ennen, daß der Adel nicht in blinder Hartnädigfeit fich dem 
‚fprüchen der Beit widerſetzte. — Die Stellung ded Klerus 
n Adel und zum Volke bietet ebenfalld nicht eben Unerfreus 
jes dar. Der hohe Klerus galt allerdings als. folcher nur 
aig; die Theilnahme der Prälaten am Parlamente hatte 
be den Eharafter des Baronmäßigen ald des Kirchlichen. 
e die Geiftlichfeit überhaupt war es eine Gunft, daß ihr 
nard III. den Gerichtsſtand vor geiftlichen Gerichten, außer 
Slagen über Hochverrath, ficherte "); aber ihre Geltung 


dem Volke ward heftig erfchüttert durch die Regungen ded 


willens über ihre Gebrechen; ſchon in dem Aufſtande Wat 
lers gaben ſich diefe in der Ermordung des Erzbifchofs von 
nterburt Fund und nachher wucherte Died fort in der Sefte 

Lollharden; nicht fowohl die Frucht von Willefd Lehre, 
mittelbar daran geknüpft, wie die Empdrung der deutfchen 


mern an die Reformation ; dad damals gäng und gebe Wort 


gest frater, ergo mendax '?) mahnt an die Gefinnung 
Aldigenfer, die zwei Jahrhunderte früher Achnliched aus⸗ 
ich. Zwar hatte die Kirche in diefem Konflikte das Parlas 
it für fih und wurde Meifterin der Gefahr: aber das 
terhaus gab in derfelben Zeit, wo die Lollhardenverfolgung 
att fand, ihr Miövergnügen über die Reichthümer des 
rus zu erfennen”?). In den Unruhen ded 15. Jahrh. wich 





11) Lingard 4, 195. 

12) Thomas Walsingham 266, wo überhaupt, reiches Material 
e Beichnung des Merderbniffes des englifchen Klerus. 

13) Lingard 4, 449. Henry 10, 7. - | 
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die Achtung gegen den Stand nicht felten der Strafe un 

Racheluſt und das Geſetz von Hochverrath fand feine Anwen 

dung. So ſtarb 1405 Ersbifchof Scroop von York unter dem 

Beil'). Immunität von Öffentlichen Laften war weder kl 

‚dem Adel noch bei dem Klerus in fo ungebührlichem Maße de 

daß der dritte Stand dadurch fehr im Nachtheil geftanden hätte; 
bei Parlaments » Bewilligungen war aber gewöhnlich, daß de Ä 
Iegtere mehr ald jene beiden aufbrachte ). — Der dritte 
Stand hatte feine Blüthe in der Bürgerfchaft der größe: 
Städte, indbefondere Londond, und in den freien Landeigen⸗ 
thümern (freeholders), die feit der Berufung von Abgeordnein 
ihres Standes zum Parlamente wieder zu einer Geltung Fomme, 
wie die Gemeinfreien in altgermanifcher Zeit gehabt hatten, 
Die vornehme Bürgerfchaft von London fam dem Ritterſtande 
- fehe nahe; vor Richard II. erfchienen Iondoner Bürger mit 
ritterlichem Gepraͤnge '°). Bu Gunften des dritten Stande, . 
nehmlich vermögender. Kaufleute und Handwerker, ſprach fd 
— eine damald nicht unwichtige Sache — auch eine Kleider 
ordnung aus’), Unter Heinrich VI. war ſchon Begriff m 
Stand eined Gentleman da ?). Die Landleute waren 
Anfange diefed. Zeitraumd großentheild noch hoͤrig, aber die 
Freiheit machte während defielben ungemeine Fortfchritte dung 
alle Gauen Englandd. Die Verheerungen des ſchwarzen ad 
hatten günftigen Einfluß darauf; der dadurch entftaniet ' 
Mangel an Arbeitöleuten hieß den Werth der vorhandas 


















14) Papft Gregor XII. fprach den Bann über Alle, die ſchuld fm 
an Scroops Tode, aber Heinrih IV. entfihuldigte fich dergeftalt, W 
der Bann zuruͤckgenommen wurde. Lingard 4, 403. 
j 15) Lingard 3, 335. _ 
16) Mills hist. of chivalry 2, 12. 
17) Sm 27. J. Ed. II. Hallam Mittelalter 2, 591, 
18) Mackintoſh 2, 102, 0 
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enkraft höher fchägen; es ging wie fpäterbin in Nord⸗ 
z die phyſiſche Kraft, die zur Bewältigung und Dienfts . 
yung der Ratur nöthig war, befam einem Werth, den 
gegen fie hervorrief. Zwar bildet die Gefchichte des Lands 
nter Wat Tyler noch. ein unangencehmes Zwifchenfpiel, 
chdem di? unangenehmen Eindrücke davon ſich verwifche 
folgte um fo rafcher und reichlicher Fteilaſſung oder. 
ilde Behandlung der vilains 18). Verkauf derfelben.. 
noch unter Richard II. vor, aber doch nicht in die 
20), Unter Heinrich IV. wurde verordnet, daß...die. 
von hörigen Landleuten des Schulunterrichtd theilhaft‘ 
fiten ?"); die Rofenfriege brachten auch dem Landvolfe: 
Leiden, doch trafen diefe daſſelbe bei weitem weniger 
adligen Gutöherren und wenn auch ihre Felder ver⸗ 
md ihre Wohnungen zerſtoͤrt wurden, aus der Einoͤde 
der und dem Schutte der Huͤtten wuchs die Freiheit 
ltſam hervor; gegen Ende ded Jahrh. 45 war die Zahl. 
igen nur noch gering ??), — Fremden war theils 
ſt theild Handelsverkehr günftig und die Zahl derfelben. 
and im vierzehnten Jahrh. anfehnlih, namentlich der 
ern und Flaͤminger; der Volksgunſt aber erfreuten ſich 
nd die letzteren keineswegs, vielmehr waren fie zur 
chards IL. Gegenftand des bitterften Haſſes. Nicht 
gaben ausländifche Günftlinge den Baronen Anſtoß 
nentlich fcheint Gavefton, Eduards II. Günftling, als 
nee verhaßt gewefen zu feyn. Seit Heinrichs IV. Zeit 
Fremde am Hofe und im Volfe fpärlih. Juden’ gab 
Anfange diefed Zeitraums zahlreich in London, Dur 


Madintofh 2, 169. ‚Henry 10, 277. 
Henry 8, 321. 
Darf. 10, 128. 22) Def. 10, 53 
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Eduard J. zuerſt gedruͤckt, dann 1279 als Falſchmuͤmzer ver⸗ 
folgt, 1287 alleſamt gefangengeſetzt und geſchatzt, 1290 ihre 
Güter beraubt und aud England vertrieben *) verſchwinden 
fie auf längere Beit aus der Gefchichte Englande. | 
Welchen Einfluß auf die Stellung der Staatsgewal⸗ 

ten zu einander die äußeren und inneren Kriege gehabt haben, 

ift im Allgemeinen ſchon oben in der Darftelung ded Gang _ 
der Begebenheiten nachgewiefen worden ; bier find die Staatks 
gewalten einzeln darzuftellen. Dad Königthum hatte fein 
Hauptftärke nicht mehr in dem Lehnsgefolge; es ward meh 
und mehr auf die Unterflägung von Seiten des Gefamtvolfe 
angewiefen und bei gutem Einverftändniß Fräftigte jene db 
Koͤnigthum. In bohen und niedern Kronbeamten hatte hin 
figer daB Volk Bedruͤcker ald der Thron Stügen. Eine vu 
den. Bewilligungen des Parlaments unabhängige bewaffndı 
Macht ftand während des gefamten Beitraumsd den Könige 
nicht zu Gebotes Söldner gegen dad Volk zu gebrauchen Hd 
ſelbſt dem deöpotifchen Heinrich VII. nicht ein. Bedrüdungs 
blieben dennoch nicht aus und das Volf ließ ſich viel gefahm, 
wenn nur eine rühmliche Thaͤtigkeit des Koͤnigs dem Nation 
gefühl Befriedigung gab. Dennoch ward gerade unter MW 
drei Königen, die England mit Kriegsruhm erfüllten, Eduonir 
Eduard II: und Heinrich V., der Willkuͤhr durch park 
tarifche Befchwerden, Weigerungen und Bedingungen auc⸗ 
ften abgewonnen. Eduard I. erlaubte ſich willkuͤhrlichew W- 
fteuerungen, Verhaftungen, veratorifche Einziehungen vorsil 
Föniglichee Güter durd) writs quo warranto, ließ el 
‚ Leder, Kirchengut ꝛc. wegnehmen und erflärte felbft, ec R} 
über. dem Gefege **): die Folge war Widerftand des Para: 


23) ©. oben ©. 142, 
24) Henry 8, 121. 123, Lingard 3, 337 f. 
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ments und endlich Verzicht des Königd auf Uebung der Wille 
fübe, Eduard 11I.?°) wiederholte manche Erpreffungen, erhob 
igenmächtig Geld und Naturalien, preßte Matroſen, ja felbft 
Künftfer, Muſiker ıc.?°), aber dies erfchlen als einzelne Aus⸗ 
nahme; feine häufigen Berufungen des Parlaments, die Aus⸗ 
Mdung der conftitutionellen Formen in demfelben, die Bes 
Kitigung oder Vermehrung urfundlicher Rechte ?”), feine 
Kofeufe an da& Volk, defien gute Meinung für fich zu gewinnen, 
md der Ruhm feiner Thaten glichen das aus. Won dew 
genden Königen hielt Heinrih.V. am meiften fich in geſetz⸗ 
ben Schranken; Eduard IV. erhob nicht ohne Gewaltſamkeit 
es Verfahrens benevolences, die bald den Namen male- 
olences befamen. Dad Volf war ſchon matt, der parla⸗ 
ientarifche Widerftand durch die Rofenfriege gebrochen; Hein« 
VII. und VIII. hatten freie Hand. Die Meinung von der 
eiligkeit der Perfon der Könige konnte durch die zahlreichen 
mfftände der Barone gegen den Thron, durch gewaltfamen 
wafturz defielden, Haft und Ermordung geftürzter „Könige 
mh rechtmaͤßiger Thronerben nicht gewinnen, auch war ide 
Ne Unſicht, daß der jedesmalige thatfächliche Inhaber defielben 
08 Recht für fi) Habe und daß der Sieg über das Recht 
nifheide, nicht günftig. Die Könige fuchten dagegen durch 
ſadehnung des Begriffö Verrath, treason””), dem <hrone 5 


25) Als dieſer ftatt feiner Mutter und Mortimers die Regierung 
BE Abernommen hatte, ermahnte ihn Papſt Johann XXII. ut cir- 
mmspectio regia non uni nec duobus communicaret regimen, neo 
Ins vel duorum consilio regeretur, sed generali praelatorum, 
koipum et aliorum nobilium et communitatum concilio songrogato. 
mald. a. 1330. 

26) Henry 8, 154. 169. 10, 87. 

27) Die Magna charta wurde unter Eduard III. durch sehn Alten 
itigt. Henry 8, 149. 

28) Deadintofh 2, 164. 
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eine gefeglihe Huͤlfsmacht zu fchaffen und den böfen Willen 
duch Furcht vor der graufamen Strafe ded Ausweidens za 
lähmen; im 3. 1351 gelang ed dem Parlamente, beftimmte 
Sagungen über dad, was ald treason anzufehen ſey, za 
erfangen ?°), aber mit dem Anfange.der inneren Unruhen wurde 
diefe Verwahrung nichtig. — Der hohe und felbft nieder 
Adel hatte in den maintenances, der Unterhaltung eind 
bewaffneten und durch gleichmäßige Tracht (liveries) ausge 
geichneten Gefolged der retainers ’°), wobei ſich altes Vaſal⸗ 
lenweſen und neue Autorität und Macht durd, Geld, Gunf, 
Berwandtfhaft, Raufluft, Parteigeift ꝛc. zufammenfand, ein 
ungebührlihe Gewalt, die ſchon Heinrich IV. zu befeitign 
fuchte, die aber noch in der Zeit der Nofenfriege in vols 
Kraft war. Warwid, dad Haupt der Nevild, und durd ſein 
verfchiwenderifchen Spenden bei dem Volke beliebt ?"), hatt 
Zaufende von Mannen der Art. Erſt Heinric) VII. vermocht 
den Misbrauch zu befeitigen ’”); feine Strenge bei dem Ver— 
fahren gegen Alles, was dem nur aͤhnlich war, verfhosk . 
auch den treuergebenen Unterthan nicht ?). — Die englifkt 
Nationalfirde war außerhalb des Parlaments fit | 












29) Lingard 4, 155. Davon blessed parliament. 

30) Divers people of small revenue of land, rent or ol 
possessions do make great retinue of people as well of ei - 
as of others .... giving to ihem hats and other liveries „# 
such covenant and assurance, that every of them shall ik 
other in all quarrels eic, Statutes b. Henry 8, 168. gl. Lig 
5, 396. . 

31) Wenn er nach London fam, gab er fechs Ochſen zum got . 
„ſtuͤck zu verfpeifen und in allen Schenken wurde auf feine Koften gefeiß 
(Henry 10, 288); for who that had any acquaintance in that bes 
he should have had as much sodden and roust, as he might a] 
upon a long dagger. Lingard 5, 253. 

32) Lingard 5, 596. 

33) Sin. Beifpiel der Art ſ. Lingard 5, 458. 
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ht ihre Abhängigkeit vom Papfithum und Ergebenpeit 
ı- daffelbe gering; Einmifchung des Papſtthums in das 
ſche Staatöwefen, an fich felten, konnte nicht tief eins 
en; der Peterspfennig und der feit König Johann gezahlte 
an den Papft wurde durch Eduard II. abgefchafft ?*), 
lichen Provifionen wurde nachdroͤcklich widerſtrebt; die 
wo die Paͤpſte England ausbeuteten, war voruͤber; ein⸗ 
Könige zwar beguͤnſtigten dad Proviſions⸗ Unwefen, um 
 päpftlicher Autorität Guͤnſtlinge mit Pfründen zu vers 
n’°), aber dad Parlament proteſtirte dagegen, bis unter 
wd II. das Recht Pfruͤnden zu beſetzen dein Weſen nach 
ie Krone kam ?°).. Seitdem war die Abhängigfeit deö 
8 von diefer entfchieden und dad Parlament beftand in der 
Martins V. auf Beibehaltung des Statutö Praemunire 
Proviſionen. Eduard IV. difpenfirte davon und erließ 
Beiftlihen auch die Pflicht, ſich vor Lalengerichten zu  - 
17). Synoden des englifhen Klerus fanden felten und . 
über voichtige Angelegenheiten ftatt ??). — Der deitte 
hatte für fi) nie etwas von folder Gewalt, wie die 
* oder deutſchen oder italieniſchen Staͤdte; es kam 
Buͤndniſſen engliſcher Städte. Der Lord Mayor von 
me hatte aber Hohes Anſehen; daß Könige bei ihm zu 
E waren, kommt ſchon in diefer Zeit vor ’*). So waren 
m nur die Barone, welche von Seit zu Beit ſich als cine 
Kögewalt geltend zu machen verſuchten: jedoch dies war 
Mbweichung von der Bahn, bie für das englifche Staats⸗ 





3) Lingard 4, 197, 35) Derf. 4, 205. 

36) Derf. 4, 206— 213. 313. 37) Henry 10, 25. 36. Ä 
3) Eine Synode zu Canterbury 1430 faßte Befchläffe gegen den 
rauch eines gewiffen Gewichte. Henry 10, 26. 

39) Hallam a. D. 2, 585. 
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(eben fi zu bilden begonnen hatte; die Stimme Der Nation 
rief immer wieder zum Parlamente und es wurde außgegeichneteß 
Mertmal des englifhen National⸗Charakters, an Die Weseiais 
gung der fländifchen Gewalten im Parlament die Hauptſtuͤcke der 
Gtaatdordnung zu knuͤpfen und felbft, um nur der Form nah 
das Fortbeſtehen defielben ficher zu Haben, manches anftdpige 
Berfahren des Parlaments geduldig ſich gefallen zu faffen.. 
Die Bufammenfehung de Parlaments, die Net de 
Berufung und der Verhandlungen deffelben befam in Diefem 
Beitraume ftetige Normen. Im Ainfange wurden Mbgeorbueit 
des dritten Standes noch nicht regelmäßig berufen; 1282 
erſchienen zwei foldye von jeder Grafichaft und zwei von jeder 
der 21 Städte, die aufgefordert wurden, Abgeordnete zu fen 
den; 1295 erging eine ſolche Aufforderung an 120 Städte 
von da an nahm der dritte Stand regelmäßig am Patlamenn 
Theil ). Doch manche Orte, in denen der politiſche Bleu 
noch nicht reif war, empfanden nur die Laft der Ausftattum 
ihrer Abgeordneten, für welche bis tief ins folgende Zeitalier 
Behrgeld ıc., wages, gezahlt wurde, und baten um Entbindum 
von derfelben *"); wiederum übten die Fäniglichen Sheriß 
manche Misbraͤuche bei Leitung der Wahlen. Wählen fonzit 
nur der, welcher 40 Schilling jaͤhrliches Einfommen hatte’) 
Rechtsgelehrten wurde durch ein Geſetz des J. 1372 der Eintrit 
ind Parlament verwehrt *). Seit 1343 beftand das Unten 
haus, house of commons, für ſich: die darin befindlichen, 
von den Baronen fihon feit 1339 gefonderten knights, jwe 
. . aud jeder Graffchaft (feit 1374), murden eine Zeitlang we 


40) Henry 8, 109 f. Längard 3, 335. 
41) Madintofh 2, 220. Henry 10, 62. 
42) Henry 10, 56. Madintofh 2, 219. 
43) Henry 8, 148. 
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den ſtaͤdtiſchen Abgeordneten genannt, verſchmolzen aber bald 
mit benfelben. Die Folgen davon waren überaus heilfam für 
Ausbildung des conftitutionellen Sinnes in dem Unterhaufe **). 
Die Sprache des Unterhauſes war in den flehenden Formen 
ver Bipfomatifchen Rede fehr demüthig; es hileß vos poveres 
communes prient et supplient und zum Schluß par Dieu 
eten oeurre;de charite *5); im Uebrigen aber fam Frei⸗ 
möthigfeit mit Beſcheidenheit zuſammen; ftürmifche Bewe⸗ 
gungen waren aͤußerſt felten; Ruhe, Beſonnenheit, Stetigkelt 
und Ausdauer wurden Merkmale des politiſchen Charakters dee 
Engländer. — Das Oberhaus enthielt in Eduards III. Zeit 
die hoben Lehnstraͤger (barons by tenure), die durch koͤnig⸗ 
liche Schreiben (writs of summons) aufgeſorderten Barone, 
auch Töniglihe Beamte, die Würdenträger der Kirche und 
Repräfentanten von geringeren Stiftern (epiritaal commons); 
doch nahmen die Iegtern oder doch die Proctors ded niederen 
Klerus feit Eduard III. nicht mehr Theil am Parlament *°), 
Die Gigungen der Parlamente waren in der Regel fur; 
DBareme und Abgeordnete des dritter Standes betrieben rafche 
Auckfehr nach der Heimath; dagegen lag beiden daran, daß 
daB Parlament fich oft verfammele, unter Eduard Il. wurde 
feRgefeut, daß jährlich ein oder zwei Dale, unter Richard IL, 
von dem Unterhauſe darauf angetragen, daß regelmäßig jedes 
Jahr eine Patlaments⸗Verſammlung Statt finden ſolle *”). 
Wie die Waltung des Koͤnigthums und Parlaments einander 
bedingte, ift oben dargelegt woorden; Eduard III. befragte die 
Commons auch über Beginnung eined Krieges, doch lehnten 
fie ed ab, ſich damit zu befaffen *). Die Gefeggebung 


44) Henry 8, 129, 143 f. Madintofh 2, 100 f. 

45) Henry 8, 163. 46) Lingard 4, 157. 

47) Macdintofh 1, 2, 114. 48) Crabb 248, 
29 * 


war: geoßentheild dad Werl der vereinten Gtaatög 
Die Dentmale derfelben find in Folge der Tangjährts 
tung auf das Ausland und der dann folgenden inneren 
minder zahls und gehaltreich, ald der Entwidelung 
tifchen Sinnes der Engländer entfpricht; zwar befi 
Eduard I., dem „englifhen Juſtinian“ daB statute 
ſehnliche Bufäge, aber im Allgemeinen war der That 
des Worts und der Schrift, der Abwandlung meh 
Stttigkeit; die Anfprüche der Gegenwart überwogen 
dacht auf ftetige. Normen. Doc, hatte das Parlament 
Muße, fih auch um Geringeres zu fümmern; im 
wurde ein Verbot des Wuͤrfel⸗ und Ehartenfpiels 
Kleiderordnung erlaffen. Die Waltung der Könige 
in unbeftrittenem Befige des Throns waren, reichte 
in dad Gebiet der Humanität hinüber, doch iſt, wa 
. felbe, namentlich für Literatur und Kunft, vom 2 
geſchah, zu unerbeblih, um bier unter dem Gef 
des Staatsweſens aufgeftellt zu werden. 

Bon den Staatdanftalten für Recht, Sicherhei 
lichen Haushalt und das phyſiſche, fittliche und geifll 
Leben Tonnte das Recht 8weſen unter dem Laͤrm b 
begreiflicher Weiſe ſich nur wenig ausbilden. Dal 
Volksrecht, common law, befam jedoch unter Ei 
beftimmte und genau gegliederte Normen, daß in der 
nachfolgenden Zeit wenig daran geändert worden ift? 
Criminalrecht wurde durch die Gewaltchätigfeiten d 
und durch die fürchterliche Ausdehnung der Hochvern 
graͤuelvoll durchkreuzt; außer der entfeglichen Straft' 
weidend wurde auch die peine forte et dure°”) 





49) Grabb 159 f. Hale b. Henry 8, 119, Lingard 3 
.50) Sittengeſch. 5, 2, 218. 
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ndt: dennod) war es nicht im Charakter der Engländer, 
rtern zu raffiniren und fi daran zu weiden; roh und 
8 in Anwendung ded Siegrechtes auf entwäffnete Gegner 
edenflich Blut zu vergießen, pflegten fie ſich der Mis⸗ 
gen und Morterungen zu enthalten ; eine gewiſſe ruhige 
ı bei dem noch fo unfdrmlichen gerichtlichen Verfahren 
chſam eine Sühne für das Opfer, welches hartherzige 
ng begehrte; dem Dienfchen und Staatöbhrger wurde 
och die legte Achtung zu Theil. Eine Milderung 
barbarifcher Strenge war, daß Ausbruch aus dem 
‚iffe feit Eduard IT. nicht mehr mit dem Tode beſtraft 
).  Ueberhaupt wo nicht der Begriff Hochverrath und 
talität des fiegenden Gewalthabers ins: Spiel fam, 
Menfchlichfeit in dem Sinne der Engländer eher Raum, 
er leidenſchaftlichen Stimmung der füdlichen Völfer 
8. — Das Gerichtömefen machte, bevor Heinrich VII. 
: die Vehme der Sternkammer beugte, einige nicht 
tende Fortfihritte; unter. Eduard wurde die Haltung 
ihtlichen Jahrbuͤchern angeordnet, unter Eduard II. 
ihrung der gerichtlichen Urkunden veranftaltet und ein 
master of the rolls für die Schriften der Kanzlei 
t *), die englifche Sprache bei gerichtlichen Vers 
gen unter Eduard III. eingeführt”), ferner unter dems. 
on den Gefchwornen Einftimmigfeit begehrt, die im 
| felbft erzwungen wurde °*). Die hohen Gerichtshoͤfe 
mten befamen in der Zeit von Eduard J. bis Richard Il. 
bildung, die fie in die fpäter folgende Zeit übertrugen, 
seutende Abänderungen zu erfahren; von Älterer Stif- 








Henry '8, 131. 
Mackintoſh 2, 110. Crabb 213. 
©, oben 1, N. 20. 54) Grabb 285 f. 





4A... 3. Die dritifhen Inſeln. 


tung waren die Gourt of common pleas, court ofk 
bench und af Exchequer ”), die meiftend in Weſtmi 
ihren Sig hatten. Ueber Peers richtete feit Heinrich IV. 
Oberhaus5). Die Gerichtöhegung in den Graffehaften | 
ten binfort Justices of assize, die jährlih 2— 3 Mal 
Grafſchaft beſuchten; außerdem gab ed Justices of traile ba 
über Friedenoͤbruch und feit Eduard I. oder III. Justice 
peace, nehmlich zuerſt einige knights jeder Graffchaft zu 
ceilichem Verfahren gegen Räuber zc. angeftellt, und erſt fl 
Sriedendrichter genannt 7). Daß bei dem Richterftande 
rufdtreue und bei den Zeugen Wahrhaftigkeit vermißt w 
klagte man befonders in Eduards 3. Zeit, wo wenige Ri 
tadellos befunden wurden ?”): dagegen iſt der wackere 
richter Gascoigne in feiner Feftigkeit gegen den Kronpt 
Heinrich und de letzteren würdiged Benehmen al König y 
denfelben °?) erfreulichen Andenkens. Heinrichs VII. El 
kammer, zuſammengeſetzt aus dem Kanzler, Schatzu 
Großſiegelbewahrer, einem Biſchofe und einem weltliche 
aus dem Föniglichen Rathe, war ſchon unter Heinrich 
wenig geeignet, den Ruf englifcher Gerechtigkeitsliem 
Nichtachtung föniglicher Einflüfterungen oder Miachtfpr = 
behaupten, daß fie wie ein Unſtern der Gefchichte des 
Tudor vorleuchtet, — Die Rechtöftudien fanden we 
den Univerfitäten ihre Pfleges das römifche Recht 
Orford und Cambridge, auch nachdem König 
Verbot nicht mehr wirffam war, nicht zu Unfehenum= 
fönnen. Auch im Leben hatten römifche Rechtsinſc 


55) Sittengefh. 3, 2, 188- 56) Crabb 340. 
57) Crabb 266. TEingard 3, 364, 

58) Henry 8, 354. 10, 72. Lingard 3, 363. 
59) Lingard 4, 403. 426. 
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ringe Beachtung gefunden ; dad common law, dadurch wenig 
Yingt oder geftöet, fand auf der Bahn nationaler Ents 
delung feine Bildungsftätten in den inns, von denen dad 
n of court and chancery zu London ſchon unter Eduard II. 
tand °°). So wurde die Rechtöfunde Gegenftand deö Uns 
sichtd und der Einübung in einer Weife, die an die altroͤ⸗ 
ſchen Jureconsultos und ihre Böglinge erinnert, aber gerade 
sch Die Art ihrer Ueberlieferung den Doftoren deö römifchen 
chts dad Auffommen verwehrte und eine für dad Eindringen 
roͤmiſchen Rechts in das Landedrecht ungünftige und fpröde 
ſchloſſenheit bekam. So bat England den beneidendwerthen 
Hag altgermanifcher Rechtöinftitute mehr als ſelbſt das Mut⸗ 
fand derfelben zu bewahren vermocht,, zugleich aber die Bil⸗ 
ng der Rechtögelehrten auf praktifchem Wege ihre alterthüms 
Begründung erlangt und fich mit der Diacht des Kiftorifchen 
td und ungemeinem Einfluß auf NRationalfinn bis in unfere 
it fortgepflanst. Die Nechtöliteratur befam unter Eduard I. 
d II. Zuwachs durch die Ausgabe von Bryttons Buche °'), 
x die Fleta, ein 1285 im Fleet gefchriebenes Buch, ferner, 

Eduard& II. Zeit, den myrror of justice °”); in der 
it der Nofenfriege waren bedeutend Thomas Lyttelton 
1481) und John Forteſcue, treuer Anhänger Heins 
b& VI. und Erzieher ded unglüdlichen Eduard, der nach der 
chlacht bei Tewksbury von Gloceſter ermordet wurde, nachher 
gefeben bei Eduard IV. Lytteltons Werk über englifchen 
adbefig (om the English tenures of lands) wird noch 
ſchaͤtzt 2); des legteren Feine Schrift de laudibus legum 
agliae °*), zum Iinterrichte de& jungen Eduard verfaßt, ift 


60) Crabb 215. Henry 8, 261. 
61) Sittengeſch. 3, 2, 217. 62) Crabb 214. 
63) Hensy 10, 135. 64) Lingard 5, 295. 
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ein Muſterſtuͤck in der Literatur der englifchen Rechtskunde. — 
Dad Kriegswefen, die Stärke der Engländer während ded 
gefamten Zeitraums, wurde gleichmäßig durch Staatsanftalten 
und durch Volksſinn gepflegt, das Ritterthum glänzte bis zum 
Ende Eduards III.; Aufmunterung für daffelbe war Eduards 
I., III. und des fchwarzen Prinzen perfönliche Gunft und hohe 
Tapferkeit; Eduard III. kaͤmpfte 1348 bei Calais und in einem 
Seetreffen 1351 wie ein gemeiner Ritter) und er nebft ſei⸗ 
nem Sohne mifchten auch Galanterie zu ihren Waffenthaten; 
aber während das Ritterthum mit einer Fünftlichen Nachbluͤthe 
prangte, dorrte die Wurzel ab; Sold, den ſpaͤtere Koͤnigt, 
z. B. Heinrich IV., gaben”), gab keinen Erſatz, und ohne 
den Nachdruck des Fußvolks würde auch in der Zeit Eduards III. 
der ‚ritterliche Schwung nicht zu Siegslorbeern gelangt ſey. 
Außer der Lehndmannfchaft war waffenpflichtig die Geſamtheu 
der freien Männer vom fechözehnten Lebensjahre an; fie wurk 
audgehoben durch die Sherifs °”); unter Eduard III. wurdu 
die Aushebungen Gegenftand der Befchwerde, aber diefe durd 
Eduards Erflärung, daß ihn die Noth zwinge, befeitigt‘). 
Nationalwaffe wurde Bogen und Armbruft, jener bis zu eine 
fonft nirgends gefannten Vollfommenbeit, und entfcheidenk 
Waffe in den Schlachten diefed Zeitraums °°); fonntäglide 
Uebungen im Bogenfihießen wurden eifrigft betrieben. MM 
englifchen Bogenfchügen hatten außer ihrer Hauptwaffemd 
noch Schwert und Streitart und einen Pfahl, den fr M 
Deckung vor fich aufpflanzten; ihr Anblick war fchredem 


















65) Lingard 4, 83— 85. 66) Henry 10, 189, 1%. 

67) Derſ. 10, 191. 68) Lingard 4, 182%. 

69) Mills hist, of chivalry 2, 13. Henry 10, 193. Lisgrd 
4, 188. Forteſcue ſchrieb: that the might of the realme of England & 
standyth upon archers. 
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3 ihren Pfeilen widerftand Feine Ruͤſtung ”°). Doch 
te ihre Trefflichkeit nicht das frühe Auffommen des Puls 
huͤtzes. Eduard I. gebrauchte griechifched Feuer gegen 
ag und Eduard II. wirffame Kriegsmaſchinen gegen Ber» 
), unter Eduard III. famen Kanonen in Gebrauch *), 
DIV. hatte gahlreiches Feldgefchüg und dies hauptſaͤchlich 
ed in der Schlacht bei Tewkobury 7°). Indeffen das 
tzweſen ward nicht die Waffe befonderen Ruhms für dig 
der. Das Serwefen veifte langfam von natürlicher 
chkeit englifcher Seeleute”*) zu großartigen Reiftungen 5 
an Beit zu Zeit gab der Beruf der Engländer zur Ueber⸗ 
it hierin fich zu erfennenz; es war noch nicht National 
und Nationalruhm. Schiffe wurden nad) fortgefeßtens 
Brauch von den fünf Hafenftädte (cingue ports) ”°) ges 
‚ auch wohl Handelöfchiffe gepreßt ; die Diatrofenprefle 
bon in Richards II. Zeit gebräuchlich ?°); fie ift durch 
kommen, deflen Anfänge nicht nachzuweiſen find, geltend 
ven und ift nachher durch die Berufung auf daffelbe beis 
n worden. Kine Abgabe von flüffigen und trodenen 
n, Pfund» und Tonnengeld (tonnage and poundage), 
der König durch Bewilligung ded Parlaments theild 
ne gefamte Regierung 7”), theil® auf kuͤrzere Beit, damit 
Flotte zur Beſchuͤtzung des Handeld unterhalten koͤnne. 





) Thomas Walsingham 407: — ut ipsos armatos omnino 
rent, cassides terebrarent, gladios perforarent, lanceas fun- 


) Tytler 1, 208. 360 f. 

R Bel. oben ©. 176 und Henry 8, 289, (1327? 1339?) Lin- 
v. 3. 1347) 4, 190. 

3) Henry 10, 195. 198. 74) Derſ. 8, 35. 

5) Sinengeſch 3, 2, 152. 

16) Crabb 318, Lingard 4, 393. 

7) &0 deinrich V. Lingard 5, 71. 
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— Det Stantshaushalt war durch die Ahhängighit 
Der Könige von Geldbewilligungen des Parlaments eine Gade 
des Gemeinweiend und. an den Verhandlungen darüber fand 
der politifche Sinn der Ingländer eine vorzuͤgliche Gelegenheit 
fih aussubilden ; die Froͤchte diefer Bildung find mit vieiſil⸗ 
tigen zum Theil drüdenden Darbringungen jener Zeit wicht me 
theuer beyablt worden. Daß aber durd Geld Alles aut 
richten, und in deſſen reichen Borräthen die Rasiomalfteft 


enthalten fey, war damals nody nicht vorherrſchende Auficht; 


das Aufgebot perſonlicher Tüchtigfeit erfüllte fich freilich wit 
"mehr im Lehnsweſen, wohl aber in der Rational» Milig de 
Schuͤten. Ein Vorbild zu den Gubfidien Englands am enb 
wÄrtige Bundeögenoffen bietet Eduards I. Vertrag weit Mc 
von Naſſau. Dad Muͤnzweſen behielt feine ftetige Debauagı 
Eingriffe, wie Philipp IV. und mehre feiner Nachfolges ia 
GFSramkreich ſich erlaubten, wurden in England von feinemSb 
nige verfucht 7°). | 
Das Nationalvermödgen gu vermehren und geltw) 


yu machen, setteiferten in Eduards III. Beit König und Sell: 


Eduard heißt nicht unverdient Bater des englifchen Kunftfleiiel 
und Handeld. Durch ihn veranfaßt fiedelten im 3. 1331 14 
Naͤmiſche Weber in England an’”), und darauf wurde veroudad, 


daß nur einheimifche Tücher zu Kleidern verarbeitet wein 
folten; zwar wurde noch lange Zeit rohe Wolle ausgefil : 


ünd die Fläminger, deren Wollweberei vorteefflich gedich") 
ald Fremde von dem englifchen Gewerböftande mit fach 
Augen angefehen, Im 3. 1382 fogar arg gefährdet, aber üp 


9 . 78) Hemry 10, 263. Eduards III. dort angeführte Maͤn sderca 
hatte nichts Gemeinfdädliches. 

. 79) Henry 8, 283. Hallam 2, 580. 
: 80‘ Heary 8, 288. 





_— 


a. England. 2. Dei Inn, Staatow. u. Vollol. 49 


Ahdtigkelt trag hinſort Ihnen ſelbſt reichliche Srucht und sing 
au die Engländer über oder kam diefen mittelbar gu gute. Die 


Ainlegung von Seidenwebereien °') wollte nicht fortfommen. -. 


Metallarbeiten dagegen hatten eifrigen Betrieb *) und reich⸗ 
lichen Lohn. Bon den einfachen Bewerben, Ackerbau, VWich⸗ 
ht, Fiſcherei, Wein" und Bergbau, Ing keineß dacnicher. 
Der Ackerbau gab jedoch nicht chen reichlichen Eetraga ine 


Acderliche Einrichtung wor die Einbegung.de Felder”). Wie. 


Vichzucht wor fehe ergiebig und Pindyich,- Schafe und Pferde 
Labeſſert von ſpaniſcher Race) °*) Hauptääde dis ensliſchen 
WMichthums; Wallfiſch⸗ und Heringeſiſcherei wurde med nicht 
tig genug betrieben, doch gab letztere an der Kuͤſte won Nom . 
WIE weiche Auſbeute?⸗); Wein wurde, wie damals in: mehren 
Aabrdlichen Laͤndern, wo baut zu Tage kaum eine Beere reift, 
# gelehtert °°) 5 Der Schooß der Erde lohnte hinfort die Arbeit 
mi Binn in Cornwales und mit Steinfoblen zu Newcaftle?”). 
Der Gandel unterlag der Sorge und: vielfältigen Anord⸗ 
Lungen des Gtaotb,. aber die letztern, uͤher Zmporten und 
Tlggerten, über Waarenpreiſe, oͤber Abgaben vom Binnen 











a sc. woren meiftentheil® ungeſchickt und mehr zum Hemm⸗ 





Feiß als Foͤrderniß des Handels geeignet °”), auch ftdrte Die 
Sleae Wegnahme von Handelsſchiffen zum Kriegsgebrauch 
m Seeverlehr. Un Vertroͤgen mit auslaͤndiſchen Stagten 
Ba Handelsgeſellſchaften ließen die engliſchen Könige es nicht 





81) Henry 10, 187. 

3 ne ale Btede mus 1208 gehen Henry 8, 280.. Sol 
‚ 185. 

83) Def. 8, 267. 10, 172. 84) Hallam 2, 582 

85) Henry 10, 253. 86) Derſ. 8, 2771. 87) Derſ. 8, 339. 
88) Derf. 8, 330. 10, 236. 251. Hallam 2, 633, der bie treffs 

fen annalos of commerce von Maopherson beuast bat, 
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fehlen °°); jedoch der englifche Aftiohandel ging aus dem Uns 
ternehmungögeifte der Nation hervor. Schon in der erften 
Hälfte des 14. Jahrh., während die Hanfe”°) im Stahlhofe 
(steel- yard), die Fläminger und Italiener zahlreich und mit 
Gewinn in England verkehrten, fuhren englifhe Handelsſchiffe 
nach Dordrecht, Brügge”), Bordeaur, Bayonne: aber der 
Ausfuhr englifcher Produfte (Wolle, Häute, Sinn) dur 
Engländer war Edward III. zumider, weil bei dem Verkauft 
derſelben an die Fremden in England der Zoll mehr einbragitt. 
Indeſſen died hinderte nicht, daß Engländer an den Un 
ternehmungen der deutfchen Handelöleute, die von ihrem 
Auffaufe der in den Stapelplägen aufgefpeicherten Waaren di 
Stapelgefellfchaft hießen, heil nahmen; ja es bildete ſich cin , 
englifcher Verein, die Thomas a Becket Gefellfchaft, auf 
adventurers genannt, welche mit glüdlichem Erfolge Handel, ; 
Kaperei und auch wohl eigentlichen Seeraub trieb ꝰ). Rum 
folgte unter Richarb II. eine Verordnung zu Gunften der eng 
lifhen Schiffahrt, daß Engländer nur auf englifchen Schiffe 
Güter ein» und ausführen ſollten ). Sm 3. 1413 fuhr 
englifche Wodfchiffe nach Diaroffo?*). Bald wagten engliſhe 
Schiffe fih in die Oftfee und die Handel mit der Hanfe be 
gannen”), ohne daß in England diefer der Verkehr bedeutm 
verfümmert wurde. Der Stahlhof in London, in welde 
auch die alte cölnifche Gildenhalle fi) befand, war eiwM 
blühendften Faftoreien der Hanfe noch in Eduard IV. zei") 


89) Henry 10, 233. Madintofh 2, 137. 
90) Mercatores de hansa Alemanniae feit 1282 genannt, Sitz 
torius 1, 283. | 
91) Henry 8, 324. 10 251. 92) Sartorius 1, 2h f. 
‘ 93) Henry 8, 166. Vorbild der Navigations = Alte. 
94) Derf. 10, 426. 
95) Sartorius 2, 588. 96) Darf. 2, 610. 613. SU 
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Aber ſelbſt mac Verluſt der franzoͤſiſchen Landſchaften, wo 
außer Bordeaux und Bayonne auch Calais bedeutender Hans 
delöplag geweſen war”), und während der Roſenkriege dauerte 
das Wachsthum des englifchen Aftiohandeld und daraus her⸗ 
vorgehenden Wohlftandes fort ”). Eduard IV. unterhielt 
ſelbſt Handelöfchiffe auf feine Rechnung. Ein englifcher Kaufe 
. mann war im Stande, taufend Bewaffnete zu Kaperei aus⸗ 
wfenden ??). Heinrichs VII. Beranftaltung einer Entdedlungse 
fahrt im atlantifchen Ocean, wobei Eabot nach Neufundland 
gelangte, ift ein erfreuliched Borfpiel zu den Unternehmungen 
in Elifabeth& Beit. Poften richtete Eduard IV. ein'°°), 
In der von Natur, Gewerbe und Handel bedingten Ges 


Raftung des phyſiſchen Lebens ward fhon damals ald | 


ven Engländern eigenthümlich bezeichnet die Reichlichkeit und 
Derbheit der Koſt. Forteſcue's Lobpreifung derfelben im 
Bergleich mit der franzöfifchen "°*) ift wie ein anticipieter Tert 
ya Hogarths Zeichnung von dem Stadtthore zu Calais. Selbſt 
gemeine Arbeiter batten gut zu eſſen; Fleiſchſpeiſe war bei 
alien Ständen gäng und gebe 22). Der Klerud war dem 
sit abhold; fünf Male im Jahre wurde bei den glutton- 
masses zu Ehren der Tungfrau Maria in den Kirchen: ges 
fmauft '°’). Bier und Cyder wurden auch dem niedern Wolfe 
ga Theil’°*). Armfeligkeit der Lebensweife, durch Mibwachs, 
der auch in England nicht felten war, und Verwuͤſtungen des 
Kriegs, beſonders in den nördlichen Landfchaften,, erzeugt, 


97) Lingard 5, 253. 98) Hallam 2, 586. 

9) Hallam 2, 585. 100) Lingard 5, 318. 

101) They eat plentifally of all kinds of fish and flesh, with 
which their country abounds. Henry 10, 313. Den Zlämingern 
wurde 1331 reichlich Ochfen= und Hammelfleiſch verheißen. Hallam 2,583, 

. 102) Hallam 2, 643. 645. 
103) Henry 10, 315. . 104) Derſ. 10, 409 f. 
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fann nur ald Audnahme von der Regel gelten. Fremde Weine, 
Rheinweine, fpanifche Weine, Sekte sc. wurde feit Jahrh. 14 
reichlich eingeführt. Lurus in der Tracht war dem Rittesthum 
eigen; doch defien übrige Lebensweiſe einfach“*); der Kleider 
aufwand ftieg zur Zeit des ſchwarzen Toded; eine Kleiderord⸗ 
nung ded 3, 1363 '°°) mag zum Sheil daburch veranlaft 
worden ſeyn. Wenn nun der Hofprunf nicht nachließ, ein 
Graf Arundel u. a. 52 goldgeftichte Roͤcke hatte, fo übte auf 
im Volfe die Diode und Gefallfucht, felbft mit ungüchtigen 
Trachten, ihre Hersfchaft: gegen Schnabelſchuhe wurde 1463 
eine Parlamentdafte erlaffen und mit Drohung ded Kirchen . 
banns begleitet"). Stattlihe Wohnungen wurde fchon feit 
Eduards I. Zeit häufig; das Gefallen an feften Schlöffen . 
begann zu ſchwinden, die adligen Herren wollten auch behag Ä 
lid) wohnen '°°); als Mufter von Pracht» und Kunftbau konnte; | 
der Pallaft Johanns von Gent, the Savoy, in London diene, | 
bie ihn Wat Tylers Bauern zerftörten; auch Schloß Windſor 
und die Halle von Weſtminſter waren außgezeichnet '°?). 
Sculptur und Malerei wurden gefchäßt""")5 bedeutender Leis 
ftungen von heimifchen Künftfern fonnte aber England fich nicht 
ruͤhmen. Buͤrgerwohnungen waren von Holz gebaut, übern 
haupt Holzbauten gewoͤhnlich; Dachziegel wurden zuerſt end 
Flandern eingeführt **). ine Verfolgung der Maurer fd 
unter Heinrich VI., aber aud Gründen, die mit dem Taſ⸗ 


105) Hallam 2, 641. 

106) Henry 10, 397. Lingard 4, 90. 

107) Henry 8, 398. 10, 308. 309, 

108) Hallam 2, 611. 613. Henry 8, 771. 

109) Warton hist. of the Engl. poetry 1, 339. 392 f. adir 
toſh 2, 16%. 

110) Henry 8, 295. 111) Sallam 2, 615. 
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en ihres Berufs nichts gemein hatten, Statt). Iren 
d Walen hatten drmlihe Wohnung und Kleidung ''’); bei 
en tar der von dort nach Schottland verpflangte Brauch, 
ne Beinkleider gu gehen, hinfort üblich. 

Dad fittliche und religidfe Leben der Engländer hat 
hin der Gefchichte ihrer Kriegsfuͤhrung auswaͤrts und daheim, 
der wüften und rohen Sefinnung der Parteifuͤhrer von einer 
ht anſprechenden Seite gezeigt, Dagegen ſich eine chrenwerthe 
rundlage dharaftervoller Beſonnenheit im politifchen Verkehr, 
erhaupt geringe Empfänglichfeit für fanatiſche Betriebe‘**) 
enbart. Hiezu ift noch der Ehrbarfeit, als einer in England 


miger als in den füdlicheren Laͤndern entſchwundenen Tugend 


erwaͤhnen und endlich In Betreff der religidfen Stimmung 
n Wiklefs Stellung zum Bolfe zu reden, Wik lef (Wycliffe) 
boren um 1324 wurde ald Lehrer za Orforb um 1360 be» 
ant durch feine Bekämpfung der Bettelei der geiftlichen Orden, 
e in England zahlreiche Kiöfter hatten; er verlor deshalb feine 
wardiandftelle, richtete aber nun feine Angriffe gegen Papfts 
um und SKirchenverderbniß und fand Anhang wegen feiner 
eher und der Strenge feiner Sitten; von der Yriefterfchaft 


feliten fich ihm mehre gutgefinnte Dinner zu, man nannte 


‚ die armen Priefter. Als er vor den Stuhl deb Biſchofs 
London geladen. war, geleiteten ihn Johann von Bent und 
erch, das Volk aber war damals nicht freundlich gegen ihn 
finnt ”). Man bedrängte Ihn, er ſollte ſchweigen, feine 





112) Hallam 2, 627. Henry 8, 278. 
113) Henry 10, 403, 


114) Bon den Flagellanten des J. 1350 berichtet Eingard 4, 94 


ft fcherzend. 
115) Daß eingard darauf Gericht legt (4, 145), verſteht ſich. 
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Bücher wurden verbrannt, aber er ftarb 1384 unbeflegt”*), 
nachdem er noch die traurige Erfahrung hatte machen müffen, 
daß der Irrwahn eined Ball und Straw dad Volk bewegt 
und in Frevel und Unheil gebracht hatte, Seine Lehre wirkt 
nach; die von ihm gefertigte Bibelüberfeßung teug dazu bei, 
Seine Anhänger wurden Lolharden genannt; fie .eifertn 
gegen das Unficchliche des Klerus, gegen Bilder zc.''")., Ich 
begannen die Verfolgungen; ſchon Richard II. war dazu gs 
neigt 8); unter Heinrich IV. wurde ein Gefek von Verbres 
nung der Häretifer (de haeretico comburendo) erlaffen, dab 
Parlament hatte fi dafür audgefprochen "°). Sawtry wur 
der erfie Märtyrer der verpönten Lehre; ihm folgten ng 
furzem Zwifchenraume ein Schneider und ein Kürfchner, dam 
mehre Andere ”°), Im 3.1414 empörten fich die Lollharda, 
deren Führer damald Oldcaſtle, Lord Cobham, war, 20, " 
an der Babl '”"), Nach der Unterdruͤckung diefes Aufft 
verfchwand die Aufgeregtheit der Gemüther; einzelne Verb 
nungen kommen nachher noch vor, fo unter Eduard IV.” 
aber die religiöfe Stimmung ded englifchen Volfd war ' 
bin nicht mehr fo, daß eine Reinigung und Befruchtung 
Glaubens dort ald dringendes Bedürfniß gefühlt worden m 
im 15. Jahrh., befonders in den Rofenfriegen, war der 
an Hererei’??) eine mächtiger bewegende Kraft als dag fi 
religidfe Gefühl. Die Ergöglichfeiten waren noch von 
ded übrigen abendländifchen Europa wenig verfchieden: 




















116) ©, überhaupt Henry 8, 231 f. Lingard 4, 213 un 
Literatur b. Biefeler 2, 3, 293 f. 
117) Henry 10, 206, 
118) Lingard 4, 320. 119) Derf. 4, 444 f. 
. 120) Henry 10, 4. 9. 22, Lingard a. O. 
121) Henry 10, 16, Lingard 5, 4 f. 
122) Henry 10, 37. 123) ©. oben S. 224, 
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Hof und Adel liebte Prunffefte, Turniere und Jagd; mit ihm 
theilte dad Bolt .den Genuß der Errichtung und Anfchauung 
von Bühnen, die mit Teppichen und anderem Gepränge dad 
Auge ergögen follten (pageantry) '”*), von Diummereien und 
jugemifchten Verfuchen im Dramaz ferner gab ed Gefang 
umberziehentder Diinftreld, Künfte von Poſſenreißern, auch 
Tanz von Ochſen auf dem Seile, Ballfpiel mit Hand und Fuß, 
Charten⸗ und Würfelfpiel ıc.'*), ebenfalld nicht die Sache 
einzelner Stände. Geftlichfeiten zu beforgen, waren bie Mit⸗ 
glieder der Mechtöfcyulen, inns, am meiften thätig und gewiſſe 
Beforgungen, 5. B. jährlicher Dasfenzäge, gehörten ihnen 
ausſchließlich an. 

Poeſie und Literatur in der Landesſprache hatte ao) 
fat ein Jahrhundert hindurch ein Hinderniß der freien Ente 
widelung und vollen Anerkennung in dee Fortdauer des Se 
brauchs der franzoͤſiſchen Sprache an dem Hofe und bei dem 
Adekz doch ſchwand aus dem Franzoͤſiſchen unter Eduard Il. 
Leben und Kraft, und dad, freilich nun mit franzöfifchen Bes 
ſtandtheilen reichlich verfegte, Englifche ftieg empor. Während 
nun Die ‘Bolfäfprache aus unnatürlicher Gebrädtheit zu Eheen 
fom, dad Sranzdfifche aus den Gerichten verdrängt wurde umb 
feit Eduard III. nur nod) ald eine vornehme Trümmer ebewo⸗ 
liger Fremdenherrſchaft in Staatsverhandlungen gebraucht 
wurde, wovon bis auf heutigen Tag einzelnt Llusdruͤcke und 





124) Darin fcheint England vor dem übrigen abentländifchen Eu⸗ 
topa etwas voraus gehabt zu haben. Warton 2, 200 f. Lingard 5, 
353. Mol. Warton 1, 211. 2, 35. 200. Henry 8, 418. Lingard 4, 
220. 5, 535. 

125) Henry 8, 416. 42% 10, 320 f. Ein Gfelsfeft gab es in 
&incole. Warton 2, 367. Ron den revels daſelbſt Derf. 2, 398 f. 
Bon der Feftpeforgung der Zuriften (wie der clercs de la Bazoche in 
Paris) Derf. 2, 397 
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Formeln im Parlament fich erhalten haben?), zeigte natuͤr 
liche poetifche Triebkraft fich unter den namhaft befannten Vers 
faffern von poetifchen Werfen nur in geringem Maße; Chaucer 
ift in jener Zeit von dritthalb Jahrhunderten der einzige Vers 
treter des Talents; alles Uebrige ift kaum mittelmäßig un 
durchweg abhängig von den Erzeugniflen ausländifcher; :befün 
ders franzöfifcher, Literatur, Daneben aber bildete ſich, dem 
volksthuͤmlichen Geiſte entfprechend und reich an innerem Leben, 
im nördlichen England und im füdlihen Schottland die Bal⸗ 
fadenpoefie weiter auß'”) und wurde dad poetifche Kleine 
beider ftammverwandten Völfer. Gefihrieben wurden ber Bal 
laden in diefer Zeit nur wenige; die Minfteeld waren de 
Zräger diefer Nationalpoefie, fo wie au) manches Ritterroman 
und anderer Dichtungsarten ; fie fangen zur Harfe auf Burg 
und in der Mitte des Volkes; Gunft am Hofe hatte die Kun 
der Minſtrels bis zur Zeit der Rofenfriege; .Fohann von Gmt 
war erflärter Gönner derfelben und errichtete felbft einen cout 
of Minstrelsea "*°), Als eine Art gelehrter Poefie hatt 
neben und wohl felbft über jener Hohe Geltung bei dem Gew 
renftande und Ritterthum die Meberfeßungen und Nachahmus 
gen franzöfifcher Rittercomane und anderer Reimmerfe, weil 
den gefamten Zeitraum hindurch fich fortfegten. Nachahmem 
der italienifchen Novellen begann mit Chaucer;z am Endet 
Zeitraums wurde auch aus dem Deutfchen überfegt. Junb 
bürtig waren auch die Süjetd der dramatiſchen Vocel 










126) Le roi le veult, soit comme il est desire eto. 

127) In die erfte Hälfte des Jahrh. 14 gehört eine Elegie auf d 
englifchen Kriegsleute, die in Flandern umgekommen waren, auf Euert⸗ 
Tod, gegen die Schotten ꝛc. Warton 1, 57. 58. 103. Peny 


ques B, 2, N. 2. Me 
Wa 


128) Eichhorn Geſch. d. Eult. und Lit, 1, 198. 
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mgen’??); geiftliche Städe, wie in Italien und Frankreich, 
amentlich Myſterien, dazu dann aus Frankreich Dioralitäten 
nd Poffenfpiele. Für echt national iſt endlich auch nicht die 
Satire zu achten, die, wie in andern Ländern Weſteuropa's, 
Ronch⸗ und Pfaffentbum zum Gegenftande hat. Ein merfs 
wordiges Denkmal des nationalen Alterthums war dagegen 
die Fortdauer der Alliteration in manchen Verfen bid zu Ende 
des 15. Jahrh. 22). Der. Beitfolge nach find die Verfafler 
von dgl. Werfen bid auf Chaucer: Robert Glocefter ) 
um 1280, der nad) Geoffroy's von Monmouth lateiniſchem 
Bade eine englifche Reimchronif von dem Fabelfönige Brut bis 
Ednasd I. ohne poetifche Ader fhrieb; Robert de Brunne 
um 1303, Ueberfeger der franzöfifhen Fabelchronik Euſtace's 
von Brut bid Cadwaller und dann der Chronif Peter Lang⸗ 
tft8”??); Adam Davy um 1313, Ueberſetzer einer Fabel⸗ 
efchichte von Alerander dem Großen’); Robert Longlande, 
in Geiftliher, um 1350, der in mehr angelfächfifcher als 
nglifcher Sprache und mit Alliteration, eine Satire, vision 
FE Pierce Plowman, nebft einem gegen dad Moͤnchthum ger 
ichteten Anhange Pierce the Plawman’s crede fhrieb '’*). 


129) Vgl. oben ©. 213. 
130) Beifpiele ſ. b. Warton 1, 312, 314. Eine Probe (aus 
nem Gedichte auf die Jungfrau Marla) : 
Hey! hertely in holinesse, 
Heyl hope ot help to heigbe and lowe, 
Heyl strength and stel of stablynesse, 
Heyl windowe of hevene wowe, 
Heyl reson of rihtwysnesse etc. 
toch in einem Gedichte auf die Schlacht bei Fludden (1513) kommt 
Jiteration vor. Warton a, D. 
131) Warton 1, 48 f. Henry B, 301 f. 
132) Warton 1, 59 f. 
133) Def. 1, 214. 134) Def. 1, 282 f. 
30 *#. 
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| In Longlande’8 Styl wurde bald darauf eine Gefchichte Alepans 

ders, des jüdifchen Kriegs zc. gefchrieben. Nichts von allem 

dieſem iſt dem trefflichen Hiftorifchen Gedichte des Schotten 
John Barbour von Robert Bruce an die Seite zu flellen. Is | 
der Mitte von zwei wenig fruchtbaren Jahrhunderten fi 
Chaucer 5) (1328 — 1400), um die Ausbildung der op 
liſchen Sprache hochverdient, wenn gleich er fie nicht aus kb 
matlichen Vorräthen bereicherte; befannt mit der franzoͤſiſcha 
und italienifchen Sprache und Literatur und deren damalige 
Vorzüglichfeit ver der englifchen erfennend, war er nur mf 
Mehrung ded Sprachvorrathd bedacht, ohne den Werth id 
Heimifchen in Anfchlag zu bringen; mit ihm trat das Angeh 
fächfifche mehr als bisher in dem Doppelgemiſch des Engliſcha 
zuruͤck. Humor zeichnet mebre feiner Canterbury-tales auf} 
eigentlich original ift Feind feiner Werfe. Sein Freund Zae 
Gomwer”°) (1323— 1402) war ein gelehrter Yedant, W 
Lateiniſchen, Franzöftfchen und Engliſchen mächtig und'in der 
Gebiete abenteuerliche Dichtung wohl bewandert; er fh 
franzöfifch ein speculum meditantis, lateinifch eine ve 
clamantis (von Wat Tylerd Aufftand), englifch eine confam 
amantis, fcholaftifch = myftifch = allegorifched Gemifch von @' 
drterungen über Diinne, Minne- und Heldengeſchichta # P 
den Gesta Romanorum etc, Nach diefen beiden folgt: x 
Beit hindurch abermald faum Mittelmäßigfeit, 34. 
Ocleve (+ 1454) ein geiſtloſer Versmacher, Lydgeti®, 
1430, fruchtbar an Feftgedichten, Ueberfeßer von Borat | 
casus virorum et feminarum illustrium , einer [at 
Dichtung von der Belagerung Thebens ıc."’”). Im dieft “ 
begann auch die Uebertragung von Ritterromanen in Abi iv. 


























135) Warton 1, 341 f. 
136) Derf. 2,1 f. 137) Derſ. 2, 365.2, 91 
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Caxton (9. 1470) überfegte mehre dgl., von Iafon, Artus, 
"Karl dem Großen ıc. aus dem Franzöfifchen in englifche Proſa. 
. Unter Eduard IV. prunfte zuerft am Hofe ein koͤniglicher poeta 
laureatus, John Kay *28); bei dieſem Fam es aber mehr auf 
lateiniſche als englifche Verfe an. Der Einfluß der Wieder⸗ 
heeſtellung der Studien altElaffifcher Literatur wird nun bes 
meebor. Barklay, der um 1500 Brantd Narrenfchiff 
_ Werfehte, verfaßte zuerft Eflogen; Gawen Douglas über- 
— ſehte Virgils Aeneis. Skelton, der bis in Heinrichs VIII. 
" Zeit lebte, auch poeta laureatus, war plumper Satiriker, der 
ah das Unfläthige nicht verſchmaͤhte9). — Die Profa 
Mlitb hinter dem poetiſchen Style ſehr zuruͤck; ſelbſt Chaucer 
wa in derſelben unbeholfen; bei weitem aber ſteht ihm nach 
nu von Daundeville (4 1371), deſſen Reiſedeſchrei⸗ 
: Paläftina (voiage and travaile) nur wegen ihrer 
| jfeit anzuführen, übrigens ohne ſtyliſtiſchen Werth 
geiftigen Gehalt if. Hundert Jahre nad) Chaucer befand 
Proſa fih noch auf derfelben Stufe, wo er fie gelaffen 
WR. Geſchichte wurde biß gegen Ende des Zeitraums meiften® 
. Wetieih, gefchrieben; die erſte Parlamentsafte in englifcher 
” Ende mag 1422 erlafien feyn "*”), doch Gefege in englifchen 
5% lache zu erlaffen wurde erft in Richard III. Zeit üblich"). 
ꝛe⸗ 3 Die Wiſſenſchaft hatte in Oxford und Cambridge ihre 
| nad) der Weiſe, die im hierarchiſchen Zeitalter geltend 
en war; Orford vorzüglich war. die Pflegemutter ſcho⸗ 
ber Spisfindigfeit "*”). ‚Die Ausftattung beider Unis 
en mit Collegien '*”) dauerte fort; die. Zahl der Stu- 





















Jx 138) Warton 2, 132. 
nee: 139) Derf. 2, 240. 248. 280. 140) Madintofh 2, 4. 
‘ 141) Henry 10, 69. 304. 142) Derf. 8, 180, 


143) Derf. 8, 253, 256 f. 10, 150. 
6 
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direnden ward dadurch gemehrt‘**). Nach dem mit der Kirche 
einträchtigen Theologen Joh. Dund Scotus gelangten durch 
Piderftreit gegen fie zu höherem Ruhme ald er Wilh. Occam 
und Wiflef. Das Recht hatte, wie ſchon erwähnt, feine inns, 
Die Naturwiffenfchaften lagen tief darnieder; Roger Bacond 
Geift war gänzlich entfehwunden ; man fuchte Univerfale Medien, 
den Stein der Weifen, der König galt für Befiger einer wur 
deethätigen Kraft, Scropheln zu heilen '*?) ; der heilloſe Olauke 
an Zauberei binderte dad Auffommen tüchtiger Forfchung und 
gefunder Begriffe vom Weſen der natürlichen Dinge. Die 
Geſchichtſchreibung dieſer Jahrhunderte empfiehlt fich wer 
durch Stoßartigfeit und patriotifchen Schwung der Auffafemy 
noch durch Adel und Reinheit der Darftellung ; das Laten 
der Gefchichtfchreiber ift meiſtens ſchlecht. Thomas And 
(F 9. 1305), Nifol, Teivet und Matth. von Weſ 
(Seh. 6. 1307), Walter Hemingford (+ 1347) 
Avesbury (+ 1354), Thomas Walfingham (g. 1440), Het, 
Knyghton (6. 1395), Thom. Otterbourne (b. 1420), 3% 
Whethamſtede (+ 1464), Fabian (b. 1504) ıc. '*°), fi 
dem Matthaͤus Paris nicht gleichzuftellen. - Titus Live, 
Ä pfeudonymer Verfaſſer einer nicht übel gefchriebenen Geſchitt 
Heinrichs V., war ein Italiener. Don Seiten des Ted 
geſchah außer der Stiftung einiger Univerfitätd- Colleges a 
der Schule zu Eton (durch Heinrich VI.) und der Buͤchcha⸗ 
fung Glocefterd, des Bruderd Heinrichd V., an die une | 
zu Orford'*”), für die Wiflenfchaft Herplich wenig. Di 
klaſſiſche Literatur und die Buchdruderfunft (Carton 1471) 
' brachen mit eigener Kraft ſich ihre Bahn, | 






























144) Um 1357 waren in Drford gegen 6000; einige Zeit MAL: 
30,000 (?) da geweſen ſeyn! Henry 8, 259. — 145) Derf. 5 Anl: 
146) Derf. 8, %40 fe 10, 130 f. — 147) Warton 2, & 
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.b. Schottlaud. 


Die Geſchichte der Schotten erfuͤllt ſich waͤhrend dieſes 
eitraums großentheils in dem Kampfe um Selbſtaͤndigkeit 
egen England; dadurch wurden die uͤbrigen aͤußeren Verhaͤlt⸗ 
iſſe, z. B. zu Frankreich, und die inneren Zuſtaͤnde bedingt 
nd das Volksthum felbit offenbart fi) am augenfaͤlligſten in 
en Handlungen, die jenem Kampfe angehören. _ 


1. Gang der Begebenheiten. 


Mit Alerander II. war 1285 der Mannsſtamm des 
Hottiſchen Koͤnigshauſes erloſchen; Thronerbin war feine En⸗ 
kelin Margaretha, von ſeiner Tochter Margaretha und Erich 
aon Norwegen entſproſſen; Eduard I. war ihr nicht entgegen, 
Meimehr. brachte er ein Verlöbniß derfelben mit feinem Sohne 
u Stande; aber die achtjährige Braut ftarb 1290 bei der 
leberfahrt von Norwegen auf den Orkneys. Der Todesbote 
Mer die Loſung zu Beſtrebungen und Ruͤſtungen zahlreicher 
Verabewerber“). Manche ſchottiſche Große, z. B. der Bis 
Eapof von ©. Andrewä ?), wandten ſich an Eduard; fie wußten | 
Mt, was fie thaten. Eduard erflärte fich für Oberen 
wern Schottlands, wußte Durch Borfpiegelungen und Betrie 
Niere Anhänger die uneinigen Schotten zu befangen, daß fie 
j und nicht ihren Waffen vertrauten, fammelte ein Heer 
R. der Graͤnze und [ud nun die Threonbewerber 1291 vor; 
tgen waren nicht weniger ald zwoͤlf). Nach mehr als eins 





1) History of Scotland, by Pair. Fras. Tytler, Edinb. 1828, 
1,63 f. 

2) Def. 1, 79. 

3) Derf. 1, 88. gl. Lingard 3, 275 von Englands Lehnshoheit, 
d sMadintofh, 2, 9 die Erinnerung an Napoleons Verhandlungen. 


Bayonne. 
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jährigen Verhandlungen erfannte et 17. Nov. 1202 Sodann 
Balliol den Thron zu. Diefer aber ſollte nur Unterfnig 
fenn; in Streitigkeiten zwiſchen ihm und den Baronen weilte 
Eduard entfiheiden und fand auch durch Berufungen ſchottiſcher 
Barone an ihn bald Gelegenheit, feine Hoheit geltend ya 
machen; auch follte Balliol zu dem Kriege gegen Frankrrich 
‚1294 Hölfe leiften*). Jetzt Half Philipp IV. von Frankreich 
den Schotten, ſich felbft zu erfennen. Buneigung zu Frans 
reich war fehon durch die Gemahlin Aleranders IT., eine Coucy 
vorbereitet worden’); ein 1294 zu Scone verfammeltes Pac 
lement befchloß einen Bund mit Philipp. Comyn, Earl vos 

‚ Buchen, ftand an der Spitze ber Gegner Eduards: aber ami 
diefer hatte Anhänger, deren bedeutendfter ein Bruce wer: 
Balliol fchien den Patrioten unzuverläffigs fie hielten ihn ge 
fangen. Comyn fiel ein in Cumberland; das rief 
"fahrt Edwards hervor. Inzwiſchen hatte auch der 
Haft entlaffene Balliol diefem einen Fehdebrief gefandt und Wi 
Führung des Krieged übernommen: aber noch im J. 12 

- ward er von Eduard fo in die Enge getrieben, dag er gmadt 
bittend mit einem weißen Stabe vor diefem erfchien °). Evans 
Mickte ihn zur Haft in den Tower, ließ den Kroͤnungtſtä 
don Scone nach der Weftminfterabtei ſchaffen?) und ride 
eine englifche Verwaltung Schottlands, ald einer zu Engien 
gehörigen Landfchaft, ein. Nicht ein Jahr verging und U 
Haß gegen England hatte den Schotten einen Anführer gi 
Befreiungdftiege gegeben. Es war Wallace”), Sohn dit 







4) Tytler 1, 96 f. — 5) Def. 1,1. — 6) Def. *, 118. 

7) Er tft nicht nach Schottland zuruͤckgebracht worden, 

8) Tytier 1, 123 f. Anders Lingard, dem Tytler 1, 450 ve 
wirft, in der Darftelung von Wallace's Leben und Ihaten zu Gau 
\ Englands die biftorifche Wahrheit verlegt zu haben. 
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rien Landbeſitzers, von riefenhafter Geftalt und Kraft. Er 
ıtte im Hader einen englifchen Beamten erfchlagen und begann 
8 friedlofer Klüchtling mit wenigen Gefährten den Kampf. 
tgen die Engländer, Don den fchottifchen Baronen wurde 
er tapfere William Douglas?) fein Waffengefährte; 
a6 Glück begleitete ihre Unternehmungen; ihre Schar wuchs, 
Bruce der Sohn trat dazu, obgleich fein Vater fich bei Eduard 
befand '°) 5; fie fchlugen 1297 ein englifched Heer bei Stir⸗ 
ltag“). Doch blieben viele der Barone, aus Geringfchägung 
v8 unadligen Wallace oder weil fie Güter i¶Ensland beſaßen 
der Eduard Geißeln von ihnen in feiner Sithalt Hatte, auf 
Eduards Seite. . Für Wallace waren die Landfchaften Caithneß, 
Dar, Athole, Fife und Carrik. Natürliche Rohheit und 
Rationalhaß führten die Schotten zu barbarifchen Graͤueln; 
englifche Prieiter wurden erfäuft‘*), der Schagmeifter Eiggedd 
Treſſingham, ein Geiftlicher, .der aber lieber den Panzer als 
Bas Ehorhemde trug, blieb im Treffen; die Schotten zerftädels 
ben die Leiche und zogen fo viel Haut ab, ald nöthig war, ein 
Begengehenf zu machen’); die Kirche zu Hexham wurde von 
Sen wilden Banden Wallace's, der umfonft zu wehren fuchte, 
uber wilden Toben auögeplündert "*). Erſt im 3. 1298, 
Ka Eduard, den die franzöfifch» flämifchen Händel eine Zeit⸗ 
Ing ferngehalten Hatten, mit einem anfehnlichen Heere heran; 
Wallace wollte den Krieg mit der trefflichſten Waffe feines 
venig bebauten und waldreihen Baterlanded, dem Hunger, 





9) Die Gefchichte diefes Heldengefchlechts iſt befonders befchrieben 
3 Hume history of the house of Douglas and Angus. 

10) Tytler 1, 130. 

11) Derf. 1, 138 f. aus Walter Hemmingsford's Gefch. Eduards I. 
nd Thom. Walfingham. 

12) Knygyton (b. Twysden) 2514 

13) Tytler 1, 143 14) Def. 1, 148. 


r 
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den ex durch Wegſchaffung der Lebensvorraͤthe über Die 
brachte, führen ; durch Verrath ward er zur Schlacht bei 
kirk 1298 gendthigt "%); die Barone waren großenth 
Eduard, die Maffe von denen, welche gezwungen B 
gefolgt waren, that in der Schlacht feinen Schwert 
15000 Schotten logen todt auf der Wahlſtatt. U 
verſchwand auf einige Zeit; Comyn, Bruce und zwei 

Barone übernahmen die Anführung. Philipp IV. und 
facius VIII. nahmen fi) der Schotten an; es wurde 
handelt, aber 1982 war wieder Krieg, Wallace wied 
führer und mit fehlte wackern Streitgenoflen Fraſer?*), gl 
in Ueberfällen und Waldgefechten. Doch wurde Edua 
geringen Haͤufleins, dad die Waffen fürd Vaterland 
während die pflichtvergefienen Barone ruhten, im J. 
Meier, entbot darauf Amneftie, von der nur Wallaı 
deſſen Mitftreiter Srafer und Olifant audgenommen wı 
und hatte bald die Genugthuung, ducch Verrath eines fi 
(chen Barons den erftern in feine Hand zu befommen. W 
wurde 1305 wie ein gemeiner Berbrecher Hingerichtet '”). 
ehemalige König Balliol befand ſich in Folge päpftlicher 
mittelung ſchon feit 1299 in Franfreidy, aber das ©: 
nad) Vaterland und Krone war ihm fremd geworden, et 
bis zu feinem Zode (1314) in dem Lande, wo er fichere 
hatte. In Schottland Hatte feiner Tochter Sohn C 
hohe Macht: gegen ihn aber war Robert Bruce, der 
von MWallace’d Waffengenoflen ; Comyn fiel 1305 dur: 
von Bruce'd Hand '*) und diefer, von dem jungen Do 


15) Tytler 1, 16% f. aus Hemmingford. 
16) Derf. 1, 240. 17) Derf. 1, 214. 
18) Derf. 1, 227 f. Der Mord gefchah in der Framcisforn 


b. Schottland. 1. Gang der Begebenheiten. 475 


aterſtuͤtzt, ließ ſich 27. Din 1306 zu Scone zum Könige 
dnen. 

König Robert Bruce Hatte in dem mächtigen Haufe 
er Comyn ſchlimme Widerfacher und nur einen geringen Theil 
er Schotten unter feinen Fahnen; fein erfter Kampf gegen 
We Engländer unter Pembrofe war ungläklih, er mußte ſich 
ind Abenteuer merfen '?); eine Fleine Infel bei Irland barg 
ihn gegen Eduards Rachgier. Diefer verfuhe mit barbaris 
fher Sraufamfeit gegen Bruce’s Anhänger; der Earl von 
Athol, vom fhottifchen Königsftamm, wurde gehängt, Halb 
kebend vom Galgen genommen, audgeweidet und feine Einge⸗ 
Beide vor feinen Augen verbrannt 9; eben fo ftarb Fraſer; die 
Gräfin von Buchan, welche, anftatt ihres in England befind⸗ 
lichen Bruders, dad dieſem erblich zuftehende Recht, dem neuen 
Knige die Krone aufzuſetzen, bei Bruce's Krönung geübt 
hatte?), wurde in einem Bölgernen Käfig am Thurme von 
Verwick aufgehangen 22), eben fo wurde Bruce's Schwefter 
Baria zu Rorburg eingefperrt. Aber um fo höher fihlugen 
de Herzen der fchottifchen Frauen für ihre fernen Helden. 
Bruce und Douglas kehrten zuruͤck, Douglas überfiel die Feinde 
in feiner Stammburg, haͤufte alle Mundvorräthe zufammen, 
Wlachtete die Gefangenen, warf die Leichen auf den Haufen 
End zündete Alles zufammen an ); die Landfchaften der 


a Dumfries vor dem Altare, ob mit Vorbedacht oder aus Jaͤhzorn, 
f ungewiß; gereizt worden war Bruce duch Comyns Wort, er Füge. 
19) Barbour’s Bruce (A. v. Jamfieson) von nun an für Bruce’s 
ben Tytlers Hauptquelle. 
20) Tytler 1, 249 f. 
21) Sie fol zärtliche Neigung zu Bruce gehabt haben. Tytler 1,453. 
22) — in quadam domuncula lignea super murum castri Ber- 
yki posuerunt, ut eam possent conspicere transeuntes. Tytl. &D, 
ie Gräfin mußte vier Jahre in dieſem Käfig zubringen. 
23) Tytler 1, 255. 
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Comyn warden wit Feuer und Schwert verwüftel. Eduarde 
Tod (7. Zul. 1307) wandte einen furchbaren Sturm: von 
Schottland ab; nur wenige Plaͤtze, ald Stisling, Perth, Edin⸗ 
burg ıc., blieben in der Gewalt der Engländer; im J. 1309 
verſammelte Bruce den ſchottiſchen Klerus und wand von biefem 
. «ib König: anerfanst. So folgte der Gewalt und dem Glück 
die Kronweihe. Eduard II. verweigerte die Anerfenaung ; Bruct 
wurde maͤchtiger in dem ſortgeſetzten Kriege und erfocht 1314 
bei Bannockburn in der Nähe von Stirling einen hertliche 
Sieg; mit ihm waren fein Buuher Eduard, fein Neffe Bam 
doif, Earl von Doray, und Jafob Dougled. die Helden ai 
Soged, an welchem der Euglinder 30,000 fallen erfhlagen 
wordes fein "*). ine neues Stüge für Brum’3 Thron werd 
Der Erbſtewart TBalten?”), mit dem er feine Tochter vermaͤhlt 
und der Ber Stammwater ded Koͤnighauſes Stuart wurde, Da 
Schotten Muth und Macht reichte über die vaterlaͤndiſch 
Graͤme hinaus; Einfälle in dad nördliche England gefihahen 
faſt jährlich; Eduard Bruce fuchte 1315 auf Itrland fehhm 
Zuß zu gewinnen und ließ fich dort zum Könige Erönen, wurd 
aber 1318 erfchlagen. Douglas - wüthete fo furchtber ia 
England, daß ee — the black Douglas — ald Popanz fir 
die englifchen Kinder genannt wurde, auch Sinclair, der Bifhef 
von Dunfeld, kämpfte mit ritserlichen WBaffen””.. Als 1349 
- die Engländer den wichtigen Graͤnzplatz Berwick, welches ihn 
die Schotten 1317 genommen hatten, belagerten ; fielen Des 
glas und Randolf in Northumberland und Eumberland de 


28) Tytler 1, 300 f. 

25) Bon der Herkunft diefes Gefchlechts f. Pinkerton history of 
Sootland from the acsession of the house of Stuart, Lond. 170. 
®. 1,3 f. 

26) Tytler 1, 342, 343. 
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nd die Brandftätten von 84 Orten zeugten von der Wildheit 
ꝛx Schotten ”)., Eduard II. fonnte das Mal, auch in den 
. 1321 und 1322 nichts austichten *); eben fo wenig 
6 englifche Heer, "welches nach Eduard II. Tode 1327 In 
Schottland einfiel; manche der Ungluͤcklichen, welche den 
Schotten in die Hände fielen, ftarben qualvollen Todes, Fünf 
and man nadt an Baumſtaͤmme feflgebunden und zweien 
derſelben waren die Beine yerbrochen *?); mit den Koͤpfen 
uſchlagener Engländer fpielten die Schotten wie mit Bällen ?°). 
Endlich, im 3. 1328, wurde Robert Bruce von England 
a König anerfannt; er ftarb im folgenden Jahre, Als ein 
Vermaͤchtniß an die Nation wurde ihm ‚nachher eine Anweis 
fang, wie der Krieg gegen die Engländer zu führen ſey, ; beis 
seihrieben ). 

RKandolf wurde Regent, denn Robert Bruces Sohn 
David war vierjähriges Kind. Jakob Douglas (good Sir 
lemes) follte Bruce's Herz nach dem heiligen Lande bringen, 
wohin eine Kreusfahrt zu thun Bruce in feinen legten Lebens⸗ 


%7) Tytler 1, 366. 

238) Tytler (1, 382) berichtet von einem Siege der Schotten bei 
Hand Abbey im 3. 1322; Lingard ſtellt died nur als ein Schar⸗ 
sägel dar. . 

.29) Tytler 1, 402. Froissart 1, 1, 4. 


30) Walsingham 234, deſſen Bezeichnung der Schotten als inimici 
meris humani wol nicht bloß aus Nationalhaß hervorgegangen fl. 

31) Scotica sit gnuerra pedites, mons, ınossica terra, 

Silvae pro muris sint, arcus et haste, securis. 

Per loca stricta greges munientur. Plana per ignes 

Sic inflammentur, ut ab hostibus evacnentur. 

Insidiae vigiles sint, noctu vociferantes. 

Sic male turbati redient velut ense fugati 

Hostes pro certo, sio rege docente Roberto, 


Fordun, %. v. Hearne 4, 1002. 
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jahren vorgehabt Hatte; er begab fich aber erft nach Spanien, 
Bier gegen die Diufelmannen zu kaͤmpfen und fand hier feinen 
Tod *). Der wadere Randolf ſtarb 1332, wahrſcheinlich 
an Gifte; des neuen Regenten Mar, konnte Schottland fih 
nicht erfreuen. Jetzt landete des zu Bailleul 1314 geftochenen 
Johann Balliold Sohn Eduard, von Eduard III. beguͤnſtigt 
oder wol felbft aufgereist und den Comyns willfowsmen ’), 
befam Zulauf, lieh fi) zu Scone frönen und leiftete dem eng 
fifchen Könige Lehnshuldigung. David war jur Sicherung 
feiner Perfon nach Frankreich gebradht worden, für Schott⸗ 
lands Freiheit erhoben fi aber Randolfd Eohn und Safeb 
Douglas Bruder, Arcibald, verjagten den verachteten Eduard 
Balliol noch im J. 1332 und Regent wurde Ardyibald. Darauf 
3098 1333 Eduard III. ins Feld und belagerte Berwick; die 
Schotten famen zum Entfase und unterlagen in der fürdhters 
lihen Schlacht bei Halidown Hill, wo falt der gefamte 
fchottifche Adel erfchlagen oder gefangen genommen wurde, di 
Engländer aber nur einen Ritter, einen Knappen und dreische 
Gemeine verloren zu haben vorgaben ’*). Unbefennenpeit und 
Ungeftüm der Schotten hatten den Engländern den Sig 
erleichtert. Eduard III. eroberte nun Berwid, Rorburg, . 
Dumfried , Edinburg und traf Anftalten, den Befis Schott 
lands auf die Dauer zu fihern; nad Berwick verpflangte & 
Engländer, englifhe Moͤnche, aber audy mehre Taufend Sm 
brecher aus den Gefängniflen Englande, wurden nad Schebs 
land üuberfiedelt; Balliol jedod) war ein Schattenkoͤnig; die 
Schotten blicben, bis auf eine Anzahl Barene, die Balıd 
anhingen, in Waffen und im 3. 1336, wo Eduard einen 


32) Tytler 2, 6. 33) Derf. 2, 21. 
34) Derf. 2, 32 f. Winton (Reimchronik) 2, 166 f. Auig. & 
Dav. Macpherfon. 
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großen heil Schottlands durchzog, leiftete der neue Negent 
Moray von Bothwell den beften Widerftand, indem er jede 
Schlacht -vermied, aber die Engländer durch Ueberfäle und 
Wegnahme der Lebensmittel quälte ’). „Eduard wurde durch 
den Ausbruch, des Krieges mit Franfreid von Schottland abs 
gerufen; die Kraft der Schotten richtete ſich auf; Dumbar 
wurde durch die Tochter Randolfs (black Agnes), die an den 
Earl von Mard) vermählt war, gegen den Grafen von Salis⸗ 
bury vertheidigt; Heerführer der Schotten wurden Jakob 
Douglad natürliher Sohn, der Ritter von Liddesdale Wil⸗ 
beim Douglas, die Blume der fchottifchen Nitterfchaft, neben 
ihm Ramſay. Mit Hülfe einer franzöfifhen Flotte nahmen 
die Schotten Perth, und 1341 Stirling. Indeſſen fonnte 
dies Alles Schottland, defien größter Theil Wildniß oder durch 
den Krieg wüfte war, nicht gegen eine fürdhterliche Hungerds: - 
noth ſichern; ein fcheußlicher Kerl und fein Weib fingen Men⸗ 
fen ein und fraßen fie °°). In diefer Zeit kam David, 
achtzehnjaͤhriger Juͤngling, aus Frankreich zuruͤck. Gutes 
brachte er von dort nicht mit und der ſchottiſche Adel begegnete 
feiner Benußluft, feinem Mistrauen und fprödem Hofweſen 
mit Troß und Frevel. Wilhelm Douglas (Liddesdale) beleis 
digt über Ramfay’d Ernennung zum Sherif in Rorburg, das 
diefer erobert hatte, wußte ihn in feine Gewalt zu bringen 
and Lich ihn Hungers fierben ’”), ja er ſchloß fih der noch 
immer vorhandenen Partei Eduard Balliols an. Dagegen 
fiel David Bruce 1346, ald Eduard ID. in Franfreich zu 
Felde lag, in England ein und belagerte Durham. Die Lords 
der nördlichen Marken brachten ein Heer zufammen, bei welchem 
auch die Königin Philippa von England ſich fol befunden 


35) Tyiler 1, 355. 
36) Def. 2, 69. 70. 37) Derſ. 2, 80. 
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baden ?2); König David wurde bei Nevils⸗Croß gefchlagen 
und gefangen genommen. Robert Stuart wurde Regent. 
Der ſchwarze Tod, der 1348 in England, 1349 in Schott: 
(and hauſte, unterbrach den Krieg; 1352 fam David, auf 
fein Ehrenwort freigelaſſen, nad) Schottland, über einen 
Frieden mit Eduard fich zu berathen; die Schotten mochten 
auf feine Borfchläge nicht eingehen, er lehrte nach England 
zuruͤck, trat Schottland an Eduard ab, eben fo that Balliol, 
und Eduard erfchien 1355 mit einem großen Heere in Schott 
land, die Unterwerfung der Schotten durch graufame Ber ' 
wüftung zu erzwingen. Dad gräßliche Haufen der Engländer, 
the burnt candlemass genannt, brachte fie ſelbſt bald is 
Hunger und Noth und Eduard mußte fich zuruͤckziehen, obat 
etwas gewonnen zu haben; verftärfter Haß der Schotte 
folgte ihm. Seit der Schlacht bei Durham lag diefes ungläd: 
liche Volk durch Ungunft der Natur, Rohheit feiner Großen, 
Unfraft ded Regenten Stuart und die Berbeerungen der Eag 
Länder tief darnieder: König Davids Freilaſſung 1357 frommtt 
ihm nicht ; es follten 100,000 Marf Löfegeld bezahlt werden 
und David, früher in Franfreich den Schotten entfreusbet, 
batte nun fein Herz England zugeneigt, machte gern und ef 
Nitterfahrten dahin und war bemüht, einen Sohn Eruarl 
den Schotten sum Könige su empfehlen ’°). Eduards mem 
Krieg gegen Franfreih 1369 lenkte ihn ab von Waters 
mungen gegen Schottland. Bald darauf, 1371, ftarb Der 
Bruce, der leute feines Stammed. 


33) Totler widerſericht, wie es ſcheint mit Recht. 2, 8 Wodes 
toſh 1, 237 fit anderer Meinung. 
39) Tytler 2, 164 f. 
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Haus Stuart. 


Das Hofamt eines High Steward war ſeit König David I. 
erblich in dem Gefchlechte, dad davon feinen Namen — Stuart 
— erhalten Hat. Walter, der fehöte in der Reihe feit David I., 
ward Eidam Königs Robert Bruce; Befigungen und Macht 
der Stuart waren groß, nur die Douglad ftanden ihnen vor, 
Robert ll. Stuart, Sohn Walterd und der Tochter Ro⸗ 
best Bruce's, Regent in Davids Il, Beit, wurde Stönig 1371. 
Er war ſchon 55 Jahre alt und von friedfertiger Sinnedart, 
gutmäthig und ſchwach. Schottland aber gebrauchte Könige 
von harter Stählung. Das Parlement erklärte ſich öffentlich 
swar für Fortdauer des friedlichen Verhältniffed zu England, 
doch wurde 1371 ein Bund mit Frankreich gefchloffen und 
Theilnahme an deflen Kriege gegen England würde erfolgt feyn, 
wenn Robert Stuart nicht dem zuwider gewefen wäre. Jedoch 
Graͤnzfehden und Sapereien unterblieben nit. Im 3. 1383 
kam Geld aus Frankreich, um die ſchottiſchen Barone zum 
Beſchluſſe eines Kriegs gegen England, das in Richard II. 
feinen kräftigen Vertreter batte, geneigt zu machen; der Krieg 
begann 1384; franzöfifches Kriegsvolk fam 1385 unter Uns 
führung Johanns von Vienne, Admirald von Sranfreih, nah 
Schottland *°) und fiel mit den Schotten in England ein. 
Eine Heerfahrt Richards I. bis zum Forth, begleitet von 
Raub und Verwüftung, war die Erwiderung *'). , Die Frans 
zofen, miövergnügt über die Rauhheit ded Landes und Volkes 
und den Schotten durd, Wolluft und Hochmuth verhaßt, zogen 
beim. Bon verjährtem Stammhaß getrieben zogen darauf 
1388 Archibald Douglas und Heinrich Percy mit ritterlichen 
40) Froissart 2, ch. 223 f. 

41) Pinkerton a. DO. 1, 32. 

IV. Theil. | 31 
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Heeren gegen einander aus; die Schlacht bei Otterbourne, in 
der Douglas tödtlicd) verwundet, Percy aber gefangen wurde, 
ift ein Muſterſtuͤck ritterlichen Kampfes **). Ein Warffenftills 
ftand wur die Folge davon 1389. ° 
Robert III. folgte 1390 feinem Vater; milde, ſchwach, 
nachſichtig und bigott wie jener und bei Erlangung der Krone 
ebenfalls ſchon über funfsig Jahre alt. Die Großen waren 
unbändig ; ded Königs. Bruder, der Earl von Buchan, fehbete 
gegen den Bifhof von Moray und verbrannte die Domlirche 
zu Clgin*’). Die Fehden auf der englifchen Gränze erneuerten 
fi, nachdem Heinrich IV. von England, gereist durch cin 
ehrenrühriged Schreiben, 1400 in Schottland eingefallen war. 
Heinrich Percy ſchlug die Schotten 1402 bei Homildon 
Hill. Nun aber vertrug ſich Douglas mit Percy und beide, 
die Vertreter des engliichsfchottifhen Waffenthums in den 
Graͤnzfehden, zogen mit einander zur Schlacht gegen Heinrich lV. 
Fur diefen aber ftritt in der Schlacht bei Shrewsbury de 
fhottifhe Earl von March. Heinrichs Waffen wurden binfer 
den Schotten nicht gefährlich, aber fchlimmer als der Verluft 
von Schlachten war für die Schotten, dag 1405 der Throne 
Jakob auf der Fahrt nah Franfreih, in deſſen Sitte un 
Eprache er erzogen werden follte **), von englifchen Seefahren 
aufgefangen und nach dem Tower gebracht wurde. Zum 
dritten Male alfo traf in Zeit eined Sahrhunderts die Schotte 
dad Misgeſchick, daß ihr König in englifcher Gefangenfhelt 


42) Froissart 3, ch. 121 f. De toutes les besognes, batallı 
et rencontres qui ci-dessus en celle histoire dont je traite et d 
traite grandes et petites, celle ici, dont je vons parle presentemesi, 
en fut une des pins dures et des mieux combattnes etc. 

43) Pinkerton 1, 47. 

44) — ut coalesceret et informaretur in Francia de fecetis 
Enguaque Gallica. \Valsingh. b. Pinkerton 1, 82. 
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ae — Balliol 1296, David 1346 und nun Jakob, für den 
urch feines Vaters Tod ſchon 1406 der Thron erfedigt wurde, 
- Während Jakob fich in englifcher Gefangenfchaft befand 
nd über feine Freilaffung unterhandelt. wurde, ruhten die 
Baffen, aber Schottlands heimifche Roth dauerte fort; der 
ıchlofe Earl von Fife, Herzog Robert von Albany, Regent 
is 1419, brachte viel Weh über dad unglüdlihe Land. Der 
‚rieg genen England begann aufs neue 1417, ald Heinrich V. 
a Franfreich zu thun hatte; doc, war Albany's Belagerung 
on Berwic und Roxburg vergeblih. Nun bat Frankreich 
m Hülfe, Albany fandte 7000 Sihotten unter feinem jüngern 
Bohne den Earl von Buchan dahin *). Zu derfelben Zeit 
hatte Heinrich V. den gefangenen König Jakob mit fid) in 
dranfreich und diefer mußte bei Heinrichd Bermählung mit 
Ratharina von Franfreich zugegen feyn : freiwillig aber, durch 
Knen hohen jährlichen Sold gelodt, trat der tapfere Johann 
Douglas in Heinrich Dienft. Wie hätte bei foldher Ent⸗ 
hendung vom Baterlande der Schotten Sache gedeihen fönnen ! 
Diner fiegten die Schotten in Franfreich bei Bauge über den 
derzeg von Clarence und Buchan wurde franzöfifcher Connes 
Wie, auch trat Douglas über zu den Franzofen und ward 
Rn Herzog von Touraine, Stuart Darnley aber zum Grafen 
IR Aubigny erhoben, aber die beiden fürchterlichen Schlachten 
Crevant und Berneuil ließen von den Schotten wenige 
ig; fchottifche Hülfsvölfer in Maſſe zogen nicht wieder nach 
Ki; nur einzelne Kampf⸗ und Solpluftige gingen hins 
aufs Abenteuer dahin; eine fehottifche Leibwache errichtete 
Ber Ludwig XI. Die politifche Befreundung zwifchen Schotts 
id und Frankreich dauerte auch in den folgenden Jahrhun⸗ 
teten fort. 
45) Pinkerton 1, 104 f. 
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Jakob I. wurde frei 1422 gegen Verheißung eine Löfes 
geldes von 40,000 Pfund Silber. Er war dem englifchen 
Weſen geneigt geworden, hatte ſich in Poefie und andern 
heitern Künften verſucht, und führte eine englifche Gemahlin, 
‚ eine Enfelin Johanns von Gent, des Bruders vom ſchwarzen 
Prinzen, mit fih. Dod) in Schottland ward er zum Schotten, 
Er ſetzte 1430 feft, daß wer ohne feine Erlaubniß nad) Eng 
land reifen würde, für Verräther gelten follte *°), verlobte 
feine Tochter mit dem Daupbin und zog, ald die Engländer 
diefelbe auf ihrer Brautfahrt aufsufangen gefucht hatten, 1436 
zur Belagerung von Rorburg aus. Aber feine Strenge in 
Handhabung des Landfriedend hatte die mächtigen Ruheſtoͤrer 
miövergnügt gemacht, dad Volk murrte über Steuern, bitten 
Groll hegte Graham, dem er nicht ohne Willführ feine Güte 
genommen hatte; dieſem fchloffen ſich mehre Edelleute und 
Hochlaͤnder an und Safob wurde 1437 ermordet. | 

Jakob II. war ein Kind von ſechs Jahren, alfo Schott⸗ 
land abermals einer Regentſchaft verfallen. Das Geſchlecht 
der Douglas Hatte faſt koͤnigliche Güter und Macht *7); ver 
Regent Crichton ließ Wilhelm Douglas einfperren und tödten; 
Douglas Sohn fand Freundfchaft bei dem jungen Könige ud 
beide traten gegen die NRegentfchaft auf **). Gefeglofigfek 
und Fehden zerrütteten dad Land auch nachdem Jakob bes 
Thron beftiegen hatte; Douglas, dem Jakob die Vermaltumg 
überließ, drückte Große und Geringe. Als er durch Einſich 
von Jakobs Gemahlin 1450 von Amt und Hof verdrängt war, 
ging er mit Entwürfen zu einem Aufftande um, erfchien abe 
vor Jakob I. Diefer, durch Douglas ftolze Reden 'gereit, 
ſtieß ihm den Dolch in die Bruft. in Aufftand der Brauͤder 

46) Pinkerton 1, 124. 

47) Derf. 1, 192. 193, 48) Derf. 1, 205. 
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8 Gefallenen war die Folge der unföniglichen That; 40,000: 
-geger zogen unter ihrem Banner, eben fo viele unter dem 
aüglichen: doc zur Schlacht kam ed nicht, die Douglas 
urden von den Ihrigen verlafien, mußten flüchtig werden und 
F immer fanf die Macht des Heldenhaufes nieder (1454) *°). 
uf der englifchen Gränze war indefien wohl gefehdet, doch 
at Frieden nicht förmlich gebrochen worden ; Jakob ftarb 1460 
bi der Belagerung von Rorburg. 

Safob III., Kind von acht Jahren, erbte den Thron. 
Das Mal follte die Regentſchaft nicht zum Fluche für Schotte 
land werden. Der wadere Bifchof Kennedy, Erzieher des 
Jungen Königs, ftand dem Staate mit Einficht und Kraft vor, 
Aber mit dem Herabfinfen der Douglas war auch die frieges 
tiſche Kraft des Volkes im Hinfchwinden. Der Thronftreit 
eiihen den Häufern Lancafter und Yorf in England lodte 
Einzelne Barone zur Theilnahme für diefed oder jenes, abek 
Mm Nationalfriege Fam ed nicht. Als Jakob zu reifem Alter 
Mlangt war, gab er Schmeichlern und den Rathfchlägen Lud⸗ 
Wi XI. Gehör; erft 1481 nahm er die Waffen gegen Engs 
I).. Eduard IV., zu dem fich der mächtige Albany geſellt 
Be verwüftete einen Theil Schottlands, fo. daß die Schotten 
Banden Räuber (reifar, robber) nannten und dad Parlement 
fa hochherzigen Befchluß faßte, der König möge ſich an die 
des Heers ftellen, fie wollten mit ihm ziehen und fiegen 
-fterben °°). Aber das Handeln unterblieb. Dagegen 
fih Streit zwifchen König und Adel und Jalob wurde 
i Jahre lang gefangen gehalten. Dem englifchen Könige 
Beinrich VIT. wurde darauf das wichtige Berwick abgetreten, 
gen Jakob aber dauerte der Mismuth bei den Baronen fort; 













49) Pinkerton 1, 230 f. 50) Derf. 1, 301. 
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man gab ihm Schuld, er habe Engländer ind Sand hebra 
dies wurde die Lofung der Verſchwornen, die die Waffen ge 
ihn erhoben und 1488 ihn bei Bannockburn aus dem F 
fihlugen. Als er nun flüchtig umberirrte, ſchaͤndete mit fe 
Ermordung fi) ein Geiftlicher, der ihm vorher das Abende 
gereicht hatte *). 

Mit Jakob IV., 1488— 1513, ging eine glädtk 
Beit für Schottland auf. Den Wiederausbruch eines Ark 
mit England drohte zundchft die von englifhenft@ecfaf 
geübte Kaperei, dann die Flucht Perfin Warbels nah Sc 
land und die Theilnahme, welche er dort fand, zu ver 
laſſen?); das Parlement begehrte Erneuerung des Bände 
mit Frankreich; doch blieb es bei einigen Graͤnztreffen: 9 
sich VII. war ſehr auf Ausgleichung jeglichen Anſtoßes bed 
und brachte ed in der That dahin, daß der Ubfchlaß « 
fr die Gefchichte beider Reiche fo folgenreich gewordenen | 
trags ”), 1503 eine Vermaͤhlung feiner Tochter Marge 
mit König Jalob Statt fand. Dennoch follte es noch 
zum Stiege kommen; als Heinrich VIIL zur heiligen 2 
gegen Ludwig XIl. getreten war, erbot ſich Jakob zum 
mittler, ruͤſtete aber für Frankreich, Mat 1513 eine N 
fahrt nach Irland, wobei nad altfchottifcher ZBeife Em 
fergus auf dad barbariſchſte ausgepländert wurde, und 
darauf mit einem Heere über den Tiwred, der dad eng 
Gebiet begraͤnzte. In der Schlacht bei dem Hügel Sid 
1513 fand er feinen Tod ’*) und dad Loos Schottlands, 
England abzuhängen, ward mit jener Niederlage entſchi 





51) Pinkerton 1, 335. 52) Derf. 2, 30. 
53) Bom 4. San. 1502. Rymer (a. Ausg.) XII, 787 f. 
54) Pinkerton 2, 19% f. 
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2. Die inneren Zuſtaͤnde. 


Die Grundſtriche zu einer Zeichnung der inneren Bus 
fände Schattlands find zum Theil im Obigen enthalten, 
Unfreundfichkeit und geringer Anbau ded Landes '), Rüftigfeit 
und Rohheit der Bewohner mit geringen Bedürfniffen ?), bes 
ſchraͤnkte Macht des Königehumd, Eifer für vaterländifches 
Wohl nur bei wenigen Inhabern ded Throns, Widerfeglichkeit, 
arg, Zwietracht und felbft Waterlandöverläugnung bei den 
Seen, Mordluſt zu Friegerifcher Tüchtigfeit geſellt, heim⸗ 
difches Sinnen auf Verderbung eined MWiderfacherd zum 
Mohlgefallen an offener Fehde, ſchwache Anfänge ded Eulturs 





4) Tyller 2, 200 fe 
x. 2 Doräber mag Froiffart (1, oh. 34) Bericht geben: Les Escots 
er durs et hardis et fort trayaillans en armes et en guerre, et 
oe teraps la ils aimoient et prisoient assez peu les Anglois et 
font-ils & present, et quand ils veulent entrer au royaume 
leterre, ils menent bien leur ost vingt ou vingt quatre lieues 
a que de jour que de nuit.... Certain est que quand ils 
Wat entrer en Angleterre ils sont tous a cheval les uns et les 
miese, excepte la ribaudaille (leichtes Fußvolk), qui les suit & pied... 
A, ne menent point de charroi pour les diverses montagnes, 
out à passer, et si ne me&nent nulles pourvoyances de pin ni 
ia; car leur usage est tel en guerre et leur sobriete qu’ils se 
‚sesez, longuement de chair ouite à moitie sans pain, et de 
fe yaue de rivitre sans vin, et si n’ont que faire de chaudieres 
chaudrons, car ils cuisent bien leur chair au cuir des b£tes 
, quand ils les ont Ecorchees ... chacun emporte entre la 
et le panneau une grande plate pierre et trousse derriere lui 
‚besace pleine de farine et cetie entente que, quand ils ont 
tant de chairs maleuites, que leur estomac leur semble £tre 
Wb et ‚affoibli, ils jeitent cette pierre au fen et deirempent un 
ke de leur farine et d’eau et quand leur pierre est &chauflee, ils 
Ment de ceite .claira päte sur oeite chaude pierre et en font un 
kit tourtel en manitre d’une oublie de beguine, et le mangent 
ar reoonforter leur estamac. 
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febens, kaum bemerfbarer Einfluß ded Kirchenthums darauf, 
Gleichgültigfeit gegen defien Inftitute, zuweilen rohe Verlegung 
derſelben. | , 

Die Verfchiedenheit der Hochfchotten von den Niederfchots 
ten wird, fo bitter fie auch einander haßten, nur felten bemerl 
(ich ?); beide erfeheinen nur unter der Blende der Baronien; 
innere Zerwürfniffe geben nicht aus dem Gegenſatze der Stämme, 
fondern aus den Beftrebungen und Leidenfchaften der Baron 
hervor und werden unter deren Bannern ausgefochten; das 
Bolf bleibt außer den Kaͤmpfen gegen England untergeord⸗ 
neted Gefolge. Der Adel war zahlreicd) und mächtig, meh 
Gecſchlechter deffelben dem weitverzweigten königlichen Stamm 
der Bruce, Stuart und Stuart Darnley verwandt, Die 
audgezeichnetften waren die Comyn *) und Douglas ; und nad 
dem Sturze der letztern die von ihnen entfproffenen Angus’), 
die Lindſay (Crawfurd) und Hamilton; ferner die Earls von 
Fife, Mar °), Athol, Bothwell 20.7); in Hochſchottland 
die Earls von Roß und die von den Infeln (Lords ofthe isles), 
von denen aud) Galloway abhing”). Als im 3, 1411 Donall, 


3) Winton bat wyld Scotis, $roiffart die sauvage Escoche im ®e 
genfage der doulce Escoche. Dunbar in feinem ®edichte the golden 
terge (Warton 2, 277) läft den Zeufel eine Anzahl Ersche me 
rufen, aber ihn über deren rauhe Sprache fo aͤrgerlich werden, da 
er fie in den tiefften Abgrund der Hölle verftößt. 

4) Ihr Hauptfiß war Dalswynton in Galloway. 

5) Pinkerton 1, 238. 

6) Dunbar ihr Hauptfiß bis Jakob I. Pinkerton 1, 128. 

7) Ein Verzeichniß der geiftlihen und weltlichen Herren Schet 
lands zur Zeit Eduards I. (1289) f. b. Rymer 2, 471. Bon den 96 
fehlechtern der Baronen find die befanntern: Graham, Randolph, Des 
well, Frafer, Sinclair, Lintfan. Sn einer Parlamentslifte vom 3. 147° 
(Pinkerton 1, 360) fommen auch ein Dundas, Elphinſton, Guthck, 
Abercrombie, Hume, Boyle ıc. vor. 

8) Die Lords von den Infeln haften das Haus Bruce, weil it 
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r Lord von den Infeln, fih wegen der Erbfchaft der Earls von 
oß, die er in Anfpruch nahm, empörte, folgten ihm 10,000 
tann-von den Hebriden und aus der Grafſchaft Roß’). Nicht 
Iten verſchmaͤhten diefe ftolgen Häuptlinge die Theilnahme am 
hottifchen Parlament. Die Orkneys famen 1387 mit Nors 
egen an Dänemark, 1468 trat Chriftian I. fie an Schotts 
md ab, 1469 die fhetländifchen Inſeln: die Sinclair hatten ° 
uf jenen dad Earldom '°). Ueberhaupt gab ed gegen 200 
nmittelbare Lehnäträger der Krone’). Das Steigen und 
allen einzelner Adelögefchlechter hing mit der Gunft und Uns 
unft der Könige zufammen; auch Hatte die Erblidyfeit des 
vößten Theils der Kronämter, z. B. ded High Steward, 
edeutenden Einfluß darauf, im Allgemeinen aber war noch 
ageſtammtes Befisthum, Fehderecht und Gerichtöbarfeit die 
Abſtaͤndige Grundlage deflelben. Der Titel Than war bald 
ach Dialcolm III. aufgefommen; Laird ‚blieb der heimiſche 
isrel für den Adel. Seit dem 3. 1398 gab ed dukes;. der 
titel duke of Rothsay wurde dem Thronerben Roberts III. 
xcheilt; der Carl von Fife wurde duke of Albany“?), Günft- 
linge niedern Standes famen felten auf; Jakob III. gab dem 
Baumeifter Cochran, den er liebte, die reichen Güter Mar’s, 
Mliied Bruders; dieß erregte den Haß des Adels und die Folge 
Mar, das Cochran und einige feiner Vertrauten gehangen 2) 
nd Jakob III, gefangengefeßt wurde. Der ©, Andreas» oder 


Btammvater des legten, der normandifche Baron Robert Brus, von 
Dalcolms III. jüngftem Sohne David ‚die Erbin von Ananderdale tn 
Befloway zur Gemahlin erhalten hatte, Tytler 1, 271. 
‘ 9) Pinkerton 1, 91. Eben fo im 3 1423, Def. 1, 123, 
10) Def. 1, 265. . 11) Derf. 1, 363. | 
12) Def. 1, 52. Rothfay ein unbedeutender Ort auf der Inſel 
Bute; Albany das gefamte Schottland noͤrdlich vom Zorth und Elyde. 
13) Pinkerton 1, 308. 
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Diftelorden, wie viele in jener Beit geftifteten Orden, beſtimmi 
den Anhang ded König zu mehren, ward unter Jakob IV, 
oder erft Jakob V. errichtet"). Die Ritterlichfeit des fhols 
tifchen Adels, namentlich) der Douglas, in Kampf und Streit 
auf dem Schlachtfelde genugfam bewährt, hatte auch an Tun 
nieren Gefallen und dergleichen wurden von mehren Könige 
veranftaltet ). Des Klerus behauptete eine ehrenwerthe 
Stellung, nicht ſowohl durch politifches Anſehen, als durh 
Vaterlandsliebe ohne den Ehrgeiz, fich ald erfter Stand geltend 
zu machen. Sennedy’d Adel der Gefinnung fteht höher als die 
Kampfluft der Douglad, und die patriotifche Erflärung KH 
Concils zu Scone für Robert Bruce 1318 trog des paͤpſtliche 
Banned und der neue Proteft 1319 gegen’ neuen Bann "°) wei 
fo rein und feft, als die Zahl der Barone, die für ihre König 
hätten fechten follen, unvollftändig und ihre Treue wandelbar. 
Die Waffen für das Vaterland zu führen waren felbft Bifchik 
bereit; noch in der Schlacht bei Fludden fochten deren bet, 


44) Pinkerton 2, 36. 

15) Mehre Turniere gingen aus National: Wetteifer zwifchen Schet: 
ten und Gngländern hervor und waren ernftliche Kämpfe Weniger in 
Zurnierform,. Douglas, der Ritter von Liddesdale, und mit ihm men 
ſchottiſche Ritter fochten 1338 zu Berwid in fcharfem Ehrentampfe geges 
engliſche Ritter auf Leben und Tod. Tytler 2, 62. Im I 1 
begab fich der Schotte Lindfay zum Zurnier nach Lonton. Es ge 
herbe Reden; ein Engländer fagte, die Eriegerifche Waderheit ver Sies 
ten komme daher, daß tie Engländer bei ihren Einfällen in Schottud 
mit den Weibern daſelbſt verkehrt hätten; Lindfan erwiterte, die Gay 
laͤnder ſeyen jegt minder tapfer als zuvor, weil während ihrer Ab 
wefenheit von der Heimath ihre Weiber fih von Knechten hätten befchlafes 
laſſen. Pinkerton 1, 181. Gin eraftlih turchgefochtenes Zurzia 
zwifchen Schotten und Burgundern fand 1449 ftatt zu Gtirling; Olivier 
de la Marche 1, 17. SPruntturniere waren an Jakobs IV. Hofe vs 
Zeit zu Zeitz fo noch 1503 zur Feier feiner Vermaͤhlung. 

16) Tyler 1, 356. 
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e Bahl der Kloͤſter war nicht bedeutend; die der Auguſti⸗ 
(28), der Dominikaner (15) und Ciſtercienſer (13) am 
ſehnlichſten?7). Die Monchszucht war in Verfall zur Zeit 
kobs I.; er führte deshalb Karthaͤuſer ein '8). Ein Erz⸗ 
thum wurde zu Gladgow unter Jakob IV. errichtet. — 
w Gemeinfreien gab es nicht viele; es gab viele ſtatt⸗ 
he Schlöffer, aber wenig Städte und unter diefen war außer 
wid '?), das aber ſchon in Edwards J. Beit herunterkam, 
we durch Reichthum der Bevölkerung oder des Beſitzſtandes 
Bgezeichnet. Edinburgh Hatte in Froiſſarts Zeit nicht über 
0 Häufer und war nicht fo groß ald Doornif oder Valen⸗ 
mned ”°); feine Bevölferung betrug etwa 10,000 Seelen. 
dohl hatten die Städte fhon feit David I. provosts, alder- 
en, mayors und bailies”"); unter Balliol war ein dritter 
Diamd vorhanden, Eduard I. zuerft berief auch ftädtifche Abs _ 
Porönete zur Huldigung 2); darauf erfchienen folhe im 3. 
1926 zuerſt zur Teilnahme am Parlament und zwar von den 
Bebdten Edinburgh, Aberdeen, Perth, Montrofe, Haddington, 
Mthgow; fpäter auch von Berwick, Jedburgh, Selfirf, Dun- 
Wi Dunbarton ꝛtc. 2°): aber die Form ftädtifcher Berfaffung 
_L: <heilnahme an dem Parlamente allein genuͤgte nicht, 
ha tüchtigen Bürgerftand emporzubilden; es mangelte die 
— erhebende Kraft des Verkehrs. Auf dem Lande 


3 


' 47) Tytler 2, 42. 18) Pinkerton 1, 172. 
1:49) Ein Zeitgenoß Eduards I. nannte es das zweite Alexandria. 
1, 111. 


20) Froissart 2, 228. 
" 21) Tytler 2, 304. Aus Davids I. Zeit ſtammt auch die assisa 
wgorum, nehmlich der Städte Berwid, Stirling, Rorburg, Edinburgh. 

22) Tytler 1, 271. . 

23) Def. 1, 388. Pinkerton 1, 351. 369. Communitates vil- 
um regni Sootiee f. Tyler 1, 272. 279, - 
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waren der perfönlich Freien anfangd nur wenige; eine Art 
derfelben waren die liberi firmarii "*),. In Hochſchottland 
dauerte die ftrengfte Abhängigkeit der Scallags von ihren 
Lairds fort. Bemühungen der Könige, Freilaffungen zu fir 
dern, find auch in Schottlands Gefchichte zu rühmen und im 
funfjehnten Jahrh. ward in Niederfchottland die Loslafun 
der Leibeigenen gewöhnlich; fie fehritt fo raſch vorwärts, daß 
im ſechszehnten Jahrh. die Freigebung der legten Leibeigenm 
1574 Statt finden fonnte ”°). Die Bevölkerung Schottland 
war im Ganzen gering und litt überdies harte Einbuße durh 
die Einfäde und Verwüftungen der Engländer und dur Ser⸗ 
chen, deren eine, für Schottland fuͤrchterlicher als felbft der 
ſchwarze Tod, 1379 und 1380 ein Drittel der gefamten Bes 
völferung weggerafft haben fol 2°), 

Die Staatdögewalt der Könige ermangelte währe 
diefed gefamten Zeitraums eines ftetigen und normalen Che 
rakters; Robert Bruce, ein gewordener König, hatte in feinen 
perfönlihen Eigenſchaften und in dem Erfolge und Rufe feine 
Heldenthaten eine Fülle der Macht; Feiner feiner Nachfolge 
kam ihm darin gleich; David Il. belohnte Häduptlinge, die ihr 
dem Könige abgeneigten Genoffen tödteten oder verriethen; de 
Thron wurde dadurd) nicht fefter. Die beiden erften Stuatth 
Mobert II. und III., waren ſchwache Figuranten; Safebl. 
war herriſch und griff raſch zu, er ließ an fünfzig hochſchottiſhe 
Lairds einfangen und mehre derfelden tödten ””); den Krb 
hielt er in ſtrenger Abhängigfeit und befegte manche geiftläht 
Stellen nach Wilführ und für Gcld”"); fein Verfahren gegen 
den Earl von Fife und Herzog von Albany ”?) war unfoͤrmlich 

24) Tytler 2, 253. 25) Derf. 2, 260. 


26) Pinkerton 1, 22, 27) Derf. 1, 11% 
28) Derf. 1, 277. 29) Derf. 1, 11% 
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und mehr Ermordung ald Hinrichtung. Daß. er felbft durch 
Mord fiel, ward ein Unheil für den Thron; es folgten zwei 
Minderjährigfeiten, Jakobs II. und III. Diefe beiden gelangten 
nie zu männlicher Reife und zur Würde föniglichen Sinnes; 
Jakob II. ward sum Mörder an Douglad; Jakobs III. Hins 
nelgung zu gemeinen Günftlingen reiste feine Brüder, Albany 
und Mar, gegen ihn; er ließ fie gefangenfeßen ; Albany ents 
kam, Diar mußte fich zu Tode bluten ’°). Erft Jakobs IV. 
Baltung bat etwas Stetiged und den Charafter des Geſetz⸗ 
lichen ftatt der Schwäche oder leidenfchaftlichen Wilführ der 
früßern Stuartd. — Die gefeggebende Gewalt konnte 
rerfaſſungsmaͤßig der König nicht ohne Theilnahme des 
Harlaments üben. Im Anfange diefed Zeitraums beftand 
diefed nur aus Baronen und hohen Geiftlihen; 1326 famen, 
wie bemerft,, Abgeordnete von Städten dazu; doch bildeten 
fh nicht zwei Kammern. Wie in England, fo ward auch 
bier nicht felten von den Bürgerfchaften über die SKoften der 
Theilnahme am Parlamente geklagt ”"). Der gewöhnliche 
Verſammlungsort ded Parlaments war Sfone »). Die 
Ktonbeamten 2) wurden während diefee gefamten Zeit, mit 
Ausnahme des High Steward der Bruce, der föniglichen 
Macht nur felten eine Stüge; die Richterftellen waren meift 
erblich; nad) feiner Richtung des Staatsweſens bin hatte daB 
Rönigthum durchgreifend bedingende Gewalt. Eine Leibwache 
ed Königd wurde um 1450 eingerichtet ’*). 


30) Pinkerton 1, 294. 31) Derf. 1, 356. 358, 

32) Die Verhandlungen des Parlaments, zum Druck beforgt von 
Robertfon 1804, find nicht in allgemeinen Verkehr gefommen, In der 
Sammlung der engl. Parliamentury 'records find Tho acts of the 
parliaments of Scotland 1814— 24 in 11 Bänden (wovon aber der 
erſte noch nicht ausgegeben iſt) enthalten. 

33) Verzeichniß derfelben f. b. Pinkerton 1, 369 f. 

34) Pinkerton 1, 200. 
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Die Geſetzgebung hat großentheild den Charakter, als 
hätte eine gefeßgebende Gewalt ſich eben erft conftituirt und 
nun duch Probeftüde von ihrem Dafeyn Kunde geben wollen. 
Mit dem Parlamente zu Perth unter Jakob I. im 3. 1424 
beginnt eine ordentliche Reihenfolge fihottifcher Geſetze, ae 
die Gefeße bleiben bis zu Ende ded Zeitraums Denfmale de 
Befangenheit und Kurzfichtigfeit, wobei jedoch der gute Wilke 
anzuerfennen ift und in den Befchlüflen über die Verbältuife 
zu England ſich ein höherer Sinn ausſpricht. Ueberhaupt iR 
die Gefeßgebung in den erften 150 Jahren minder Fleinlih 
als vorher. Hier folgt eine Ueberjicht bemerfendwerther Geſehe. 
Eine Ordnung der Thronfolge, auch ded Waffendienfted, wurd 
auf dem Parlament zu Scone 1318 befchloffen ?°); im J. 1366 
wurde die Aufbringung des Löfegeldes für David geordnet und 
Klerus und Adel zur Mitleiftung angewiefen, zugleich gegen 
zu großes Gefolge und Einquartirung der Großen, auch geges | 
die ritterlihen Waffenfahrten nad) Spanien, Preußen = 
Misbiligung audgefprochen ’”). Im 3.1367 wurde befchlefken, 
der Krone, die damals blutarm war, follten die ihr entzogen 
Güter und Gefälle wieder zulommen ; 1368 mahnte dad Pas 
lament die nördlichen Barone zu Friede und Gehorfam ; 1369 
wurde der König ermahnt, auch in den Hochlanden fein Hap 
lager zu halten, damit dad Niederland nicht zu fehr befchwet 
würde ?”), zugleich Ausfuhr des Geldes verboten, eine nahe 
oft wiederholte Verordnung. Im 3. 1371 erfolgte ernfäet 
Berbot des Raubes, auch der Fortfchaffung von Pferden —2 
England ?°); dad Parlament zu Scone 1401 befahl Gerch⸗ 


35) Tytler 1, 557. 36) Derf. 2, append. lit. H. 
37) Derſ. 2, 189. Dies erinnert an die purveyances in Gagls) 

und. Frankreich und an die Beſchwerden der Sachſen über Heinrich IV. 
38) Pinkerton 1, 13. 
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Feit für Geiftlihe, Wittwen und Waifen, beſchraͤnkte den 
peifampf auf vier Fälle," verbot zahlreiche Gefolge (um dem 
fuge der Befehdung zu feuern) und feßte den Tod auf Raub, 
and u, dgl. Mehres hievon wiederholte das Parlament zu 
xt 1424, Gebot ded Friedens, der Befchügung der Kirchen, 
bot der Audfuhr edeln Metalld, der Bettelei, Empfehlung 
B Bogenſchießens?). Das Parlament ded 3. 1426 erlaubte 


ufuhr von Waffen, verbot Reifen nach Irland und Zulafs 


ng daher Fommender Wanderer und befahl, daß Reifende in 
ethöhäufern logiren follten (nicht forwohl gegen gewaltfames 
martirnehmen der Großen, ald um die Wirthöhäufer in die 
%he zu bringen) *°). Von nun an geht die Gefeßgebung 
we auf Geringed und das Policeifihe nimmt anfehnlichen 
baum ein. Im legten Parlamente Jakobs I., 1436, wurden 
aherlei Handelögefeße, mehr zu deſſen Laͤhmung als Foͤr⸗ 
peang, beſchloſſen, aud) geboten, daß Niemand länger als 
WI uhr Abends in den Schenken feyn folle *). Jakob I. 
Mate es gut; dad Volf follte fleißig und betriebfam werden ; 
Mn. feine Verordnung, jeden Mußiggänger, der fi feinen 
Denlenterhalt nicht verdiene, einzuſperren und in Zeit 
W. 40 Tagen zur Ergreifung eines Gewerbes zu noͤthigen, 
Mer fein Aderbaugefeß, daß jeder arme Arbeitömann ents 
Der dad Eigenthum an einem Pflugochfen zur Hälfte haben, 
täglich fieben Fuß ind Gevierte graben folle, ferner daß 
& Randinann, der acht Ochfen beſitze, jährlich ein im Gefege 

mted Maß Waizen, die Hälfte defielben Erbfen und 40 
Atnen fäen, widrigenfalls 10 Schilling Strafe zahlen ſolle “). 
Bi wenig died half, ergiebt ein Gefeß des 3. 1450 gegen 





39) Pinkerton 1, 111. 40) Derf. 1, 117. 
41) Def. 1, 133. 42) Derf. 1, 151. 166. 
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anmaßende Bettler (nach irifcher Art *?), Narren und Barden **), 
Alles Korn zu Markte zu bringen wurde 1415 geboten, 1454 
die SKorneinfuhr. erlaubt und zugleid, dem KHeidebrande ges 
wehrt #). Manches Heilfame, über Gerichtshoͤfe, Muͤne, 
Bogenfchiegen, Landfrieden, Luxus, Landbau ıc. wurde 1458 
verordnet; eine Stleiderordnung deflelben Jahrs befagte u. a. 
fein Bürger, der nicht Magiftrat, folle Kleider mit Silber, 
Scharlach oder Marder befest tragen, die Weiber derfelben 
nur an Feiertagen Schleppen haben und ihre Tücher Flein und 
die Kopfzeuge nad) flämifcher Art feyn, Arbeitöleute follten an 
MWerfeltagen nur weiß= oder graufarbige Zeuge, an Feiertagen 
hellblaue, grüne oder rothe, deren Weiber nur Tücher vom 
eigener Arbeit, und die Elle nicht über 40 Pence an Werth, 
tragen, fein Weib folle mit bedecktem Haupte (ber face 
mussaled) in die Kirche fommen, fonft ihr die Kopfbededlung 
abgerifien werden *°). In demfelben Sahre wurde die Säung 
von Pfriemenfraut geboten und die Schotten.angewiefen, Sons 
tagd Bäume zu pflanzen 7). Dagegen wurden 1467 die 
Geſetze gegen Geldausfuhr und manche Handelöbefchränfungen 
wiederholt”), ohne daß irgend etwas verfügt wurde, zugleih 
die Imduftrie zu ermuntern, Aufbewahrung von Urfunde 
verordnete ein Geſetz des 3.1467. Eine neue Kleiderorbnung 
folgte 1471; Seide zu tragen ſollte nur Rittern, Deinfteei, 
Herolden und denen, die über 100 Pfund jährlichen Einkew 
mens hätten, erlaubt feyn *°). Handelseinfuhr wurde 1477 
ohne Einfchränfung erlaubt, nur folten der König und I 
Laird das Recht des Vorkaufs zum Marftpreife haben ”) 


43) Sittengefch. 2, 260. 44) Pinkerton 1, 343, 
45) Pinkerton 1, 404, 409. 45) Def. 1, 347, 
47) Derf. 1, 405. 48) Derf. 1, 257. 
49) Derf. 1, 475. 50) Derf. 1, 286. 
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Das Verbot eined bewaffneten Gefolge aus dem vorlesten 
Sabre Jakobs III. (1487) erflärt ſich aus der damaligen Bers 
ruͤttung und Friedloſigkeit. Unter Jakob IV. wurde 1493 
Waffenübung geboten, das Fifcherwefen geordnet, fo daß von 
‚ allen Städten Schiffer und Fahrzeuge (busses) bereit gehalten 
und alle Müßiggänger zum Fifchfange ausgefandt werden folls 
ten *), 1494 eine heilfame Verordnung über Schulbefuch, 
woven unten, und auch 1504 mehre treffliche Geſetze erlaſſen. 
Eine Geſetzſammlung zu veranftalten gedachte Jakob I. ;und 
auch Safob III. ??). 

Die Staatsanftalten für Recht, Kriegäwefen und Staatds 
haushalt blieben ungeachtet der darauf bezuͤglichen Geſetze in 
tanamerlihem Buftande ; zu thatfächlichem Einfehreiten mangelte 
den Koͤnigen theild Kraft und Wille, theils Muße und Gunft der 
äußeren Umſtaͤnde. Im Rechtsweſen zerfiel Schottland 
meiſtens nad) der Stammbürtigfeit der Bewohner in zwei große 
Bezirke, nord» und füdwärts des Forth (der fchottifchen See). 
Sary für Criminalſachen Hatte ſich fihon im zwölften Jahrh. 
gebildet °’), für Civilfachen ward fie nicht geltend °*). 4 
Richterthum der Sherifs kam vor 1306 auf”), Für Hoch⸗ 
f&ottland und die Infeln wurden erft 1504 Juſtices und 
Sherifs eingefest ”°). Beftechung und Bedrüdung war ein 
Makel der Gerichte ; daß die Etellen der Sherifs, Mayord und 
GSerjeants meiftend erblic, waren’”), gereichte ebenfalls dem 
Bollke zum Nachtheil. Fehderecht und gerichtlicher Bweifampf 
wwen gaͤng und gebe, aber jened ward fo unbändig geübt, 


51) Pinkerton 1, 21. Ohne Zweifel wurde bei ber Ausräftung 
vn busses (Bunfen) nicht bloß Lachsfang, fondern auch Theilnahmt 
- @ Heringsfange , den die Niederländer betrieben, beabfihtigt. 


52) Pinkerton 1, 393, 53) Sittengeſch. 2, 2, 23% 
54) Pinkerton 1, 390. 55) Tytler 2, 245, 
56) Pinkerton 2, 48. 57) Darf. 1, 159% 
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daß der leßtere felten zur Anwendung fommen fonnte’’), Wie 
oft dem ftrafrechtlichen Verfahren Ermordung vorgezogen wurde, 
ift oben erwähnt; daß in jenem auch daB Raffinement entfek 
licher Marterung vorfam, dad Ausweiden Und Viertheilen 
fann nicht befremden, eben fo wenig, daß dergleichen nah 
einzelnen Fällen verfhieden, nicht als ftetige Anwendung eisn 
Geſetznorm geübt wurde. So ift die Hinrichtung des Koͤnigi⸗ 
mörder8 Brabam, ein Vorbild der ded Damiend, anzufehen”). 
— Das fchottifhe Kriegs weſen war ungeachtet des He 
denthums eined Wallace, Robert Bruce, Randolph, Ramfay, 
der Douglad ꝛc. fehr unvollfommen. Die ritterlichen Waffen 
waren gleich denen des übrigen abendländifchen Europa’s; Yo 


Volk Hatte Streitärte °°), Spieße, lange Schwerter we | 


Dolche; des Bogenſchießens aber wurden die Schotten traf 
mehrer koͤniglichen Verordnungen nicht mächtig“). Tafob II. 


58) Im 3. 1396, als zwiſchen den beiden hochfchottifchen Glas 


Kay und Quhele eine erbitterte Fchde war, ließ K. Robert IL ww x 


E Clan 30 Mann ftellen und diefe in feiner Gegenwart fedte 

erton 1, 51, 

59) Pinkerton 1, 473 f. aus einer alten Hantfchrift. Auf rise 
Karren wurde ein hoher Pfahl befeftigt, Grahams rechte Hand mi 
dem Mordmefler, das er gebraucht hatte, durchftochen und durch dceſch 
an dem Pfahl feftgenietet; zu beiden Seiten des gänzlich entkliheu 
Graham befanden fich Henker mit glähenden Zangen und pynchid sd 
twynched his thegis, his legges, his armes, his sides, his Wi 
bis shuldurs, his neke, his wombe, and over all his body. DM 
wurbe ein grober fchottifcher Mantel um ihn gefchlagen und er # 
hartes Gefängniß geworfen. Ginige Zeit darauf wurde er zum iR 
geführt, der Mantel mit Gewalt von dem mit Brandwunden bewÄt 
Körper losgeriffen, hierauf ihm die Eingeweide ausgefchnitten, das d0 
ausgerifien und er geviertheilt. Lebendig ausgemweidet und 
wurden mehre feiner Genoffen. 

60) Froissart 3, 113 — et de ces haches donnent trop bee 
herions. 

61) Pinkerton 1, 162. 16% 426. 
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ftimmte 1456 die Waffen der Lehnsmannen und aller derer, 
mindeſtens 20 Mark befäßen ; diefe follten Schwert, Schild, 
ogen und Köcher oder Streitart, ferner eine Jacke mit Aero 
In bis zur Hand und einen Hut mit eifernen Rägeln (pricked 
t) haben 2). Safob III., 1471 beftimmte die Länge der 
peere auf ſechs Fuß; jeder Landmann, der den Bogen zu 
ndhaben nicht verfiche, follte eine gute Art und einen leder⸗ 
n Schild haben). Im J. 1481 wurde feſtgeſetzt, daß 
8 lederne Wams der Fußgänger bis and Knie reichen folle. 
eihüg hatten die Schotten nicht früh und ihre Handhabung 
ſſelben war ungeſchickt ꝰ*8). Ihre Schlachthörner und Troms 
ln machten fo gewaltigen Lärm, daß fremde Kriegsleute - 
rüber fi verwunderten 5). Das Seewefen Schottlands 
— ſich zuerſt in Kaperei unter Robert 11. fund. Die erſte 
hiegsflotte brachte Jakob III. auf; unter Jakob IV. hatte 
Zcottland in dem großen Michael ein ſtattliches Kriegsſchiff 
ind in dem kuͤhnen Wood einen tüchtigen Seehelden °°), — 
R einem Staatshaushalte iſt nach dem, was oben 
r Önigliches Beſitzthum und über die den Handel betreffen» 
Berordnungen berichtigt wurde, wenig zu fagen. Der 
| hatte Güter und Schlöffer 7), Naturallieferungen und 









62) Pinkerton 1, 162 f. 398. 

6%) Derf. Buh 5, Sect. 2. 64) Def. 1, 175. 

65) Froissart 3, 124: les hommes de pied sont tous parés de 
à leurs cols un grand cor de corne ä manitre d’un veneur, 
d ils sonnert tous d’une fois et montent l'un grand, I’ autre 

et letiers sur le moyen et les autres sur le delie, ils font si 
’ noise avec grands tabours, qu’ils ont aussi, que on l' ouit 

bondir largement de quatre lieues Anglaises par jour et six 

» mnit etc. 

66) Pinkerton 1, 16. 2, 4. 14. 68. . 
67) Edinburgh, Stirling Roxburg, Dumfries, Berwick, Dunbarton, 
rth, Dunden, Aberdeen, Inverneß, Jedburg, Kirkcudbright ꝛc. 
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allerlei Gefaͤlle, namentlich eine Abgabe von den Echafen °°), 
zu feinem Unterhalte; für Kriegsbeduͤrfniſſe u. dgl. wurde durch 
Erhebung von Abgaben geforgt. Fin Krebs an dem Native 
nalvermögen war die mehrmalige Berwüftung der fruchtbareren 
Landfchaften durch die Engländer und die Zahlung ſchweren 
Löfegelded für gefangene Könige. Das Land war arm; die 
Waldungen wurden allmählig dünn, aber nicht durch reihe 
Strecken von Fruchtland erfeßt. Das Getreide war fpärlid; 
Hafer am häufigften; die Viehzucht unbedeutend, auf weißt 
Schafe (im Niederlande) wurde großer Werth gelegt ; die Pferde 
waren unanſehnlich; die Schweine nicht beliebt “°). Zum 
Lebendunterhalte diente vor Allem die Fifcherei; der Rachöfang 
war fehr eintraͤglich?“). So hatte denn Schottland außer 
Wolle, Häuten, Fifhen, Perlen und Jagdhunden ”") wenig 
auszuführen und bedurfte dagegen der Einfuhr felbft unentbehr⸗ 
licher Lebendbedürfniffe, namentlich des Getreided 72); der 
ſchottiſche Handel fonnte nur den Ausländern, die ihn betrichen, 
namentlich den Flämingern, die ſchon feit dein swölften Jahrh. 
häufig nad) Perth, Stirling, Aberdeen, Berwick, Edinburgh, 
Dunbarton, S. Andrews, ja felbft nad) Inverneß famen”), 
und in Berwick bis zur Seit Eduards I., eine Halle hatten”, 
und mit denen 1425 dad Parlament ein Vertrag fchloß ”), 
vortheilbaft feyn. 

68) Tytler 2, 188. 

69) Derf. a, O. und ?, 220. 2, 207 und Pinkerton 1, 20%. 

70) Tytler 1, 271. 

71) Derſ. 1, 305. Pinkerton 1, 168. 

72) Daher bat Eduard II. die Zläminger, den Schotten fin On 
treide zuzuführen. Tytler 1, 330. 

73) Tytler 2, 286. 

74) Derf. 1, 112. 2, 263. Den Sanfeaten gab Wallace eis! 


Freibrief. Eartorius 1, 311. 
75) Pinkerton 1, 116. 
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Die von den Landeerzeugniſſen, von den heimiſchen Ge⸗ 
erben und der Handeldeinfuhr abhängige Geftaltung des 
hyſiſchen Lebens der Schotten ſtand auf ſehr niedriger 
Stufe. Auch die einfachften Gewerbe außer Landbau, Vieh⸗ 
icht und Fiſcherei ſcheinen nicht vollſtaͤndig oder genuͤgend vor⸗ 
anden geweſen zu ſeyn; in Jakobs J. Zeit werden bloß Maurer, 
zjimmerleute, Schmiede, Schneider und Weber genannt. 
die Anfpräche der Schotten and Lebens waren fehr mäßig; 
ennod die Einfuhr=Artifel fehr zahlreich; außer dem, was 
um Cuxus gehörte, Seide, Wein, Specereien, wurde aud) 
Betreide, Del, Leinen, Waffen, Hufeifen, Sättel, Bäume, 
Schiebkarren, Wagenraͤder ıc. aus Flandern eingeführt 79). 
dennoch blieb das Leben des gemeinen Mannes armſelig; 
uſer wurden in Zeit von drei Tagen aufgebaut, nehmlich 
i ee bis fünf Balfen, Wand und Dad) von Torf und eine 
hhaut ftatt der Thlr machten dad Ganze aus, Holz war 
be des Mitte des funfzehnten Jahrh. nicht mehr im Ueberfluß 
I jur Seurung wurde Steinfohle und Korf gebraucht, Kohlen 
7— moſen den Armen an den Kirchthuͤren geſpendet 7), 
5 Fracht war aͤrmlich, Männer und Weiber gingen barfuß, 
5 Be von Fellen, die rauhe Seite nach außen, mochten bei 
fegleuten gewoͤhnlich feyn 7°), Schnabelfhuhe trug bie 
jede auch zu den fehottifchen vornehmen Herren ”°), Hemden 
Ber waren bei diefen nicht allgemein 80). Das Geräth wurde 
t Jakob I. etwas minder einfach ald zuvor; ftatt hölzernen 
irrs kam nun auch zinnernes auf. 













* 


3 76) Pinkerton 1, 153. 
77) Froissart 2, "228. Aeneas Sylv. b. Pinkerton 1, 149. 
' 78) Froissart 1, 1, 44. Die Engländer erbeuteten 1327 im fchot: 
den Lager plus de 5000 vienx souliers uses faits de cuir tout 
a, atout le poil. 
79) Pinkerton 1, 184. 80) Aen. Sylv. a. D. 
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Bon der Rohheit der fchottifhen Sinnesart hat oben 
die Gefchichte der Begebenheiten Beugniß gegeben, Rohe und 
tüdifche Graufamfeit der Diänner und Leichtfertigfeit der eis 
ber find die beiden Hauptmafel. Bu gefihweigen der Barbarti, 
welche die Schotten im Siege gegen die Engländer übten, war 
in der heimifchen Parteiung Mord, Tödtung durch Hunger, 
Verderbung der nächften Blutsverwandten ®'), Kicchenraub x. 
in der Ordnung. Die Hochſchotten mögen in dergleichen nit 
Schlimmer gewefen feyn, ald manche Barone des gebildeten 
Niederlands. Dem Ritterthum war, außer Abenteuer» und 
Kampfluft, geiftiger Auffchwung fremd; Pilgrimfchaften oder 
Ausfahrten gegen Heiden und Mufelmannen fommen fehr ven 
einzelt vor; die Feltluft brachte nur groteske Darftellunges 
hervor "?). Der Weiber (altkeltifche?) Leichtfertigkeit berichtet 
Aeneas Sylvius *2); ein Kuß wolle in Schottland wenige 
fagen, al& in Italien ein Haͤndedruck; bei einem Einfalle der 
Engländer feyen die Männer, aber nicht die Weiber geflogen, 
denn Unzucht gelte nicht für ſchiimm*). — Sprade, Bir 
teratue und Kunft blieb nicht in demfelden Maße, ald de 
Sittlihfeit zuruͤck; doch iit dabei nicht onn dem Hochlande p 
reden, deilen erfifcher Bardengefang fchwerlich Hoch angefchloge 
werden fann. Der im Niederlande herrſchende Dialekt M 
englifhen Sprache war ſchon im viersehnten Jahrh. vernp 


81° Bon tem Hungertode des Sehns Ken. Noberts IIL, dei 
v. Rothſasv f. Pinkerton 1, 69. 

82) Wei Alerantırs IH. zweiter Bermiblung (1235) wur ca 
Mammerei und ter Ich erſchien in je grifliher Geftalt, daß es W 
weſende erihrufen. Tytler 1, 53 Die Secdzeiticict Jakobs I ii 
grotesten Aufzug einer groben Motbit. Pinkerton 1, 432 

3) 8. Pinkerton 1, 149. 150. 

8) — mıhil enim his mali facturos hostes credant, qui Mr 
prum inter mala a0n Uncunt. 


— 
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liches Ruͤſtzeug der Poeſie; in John Barbour (1326 — 
1396) hatte Schottland einen ausgezeichneten Dichter, neben 
deſſen gehaltreicher Darſtellung der Thaten Robert Bruce's 95), 
der Altefte fchottifche Gefang, auf Alerander III. Xod°°), die . 
Verſuche poetifcher Bearbeitungen der Romane von Triſtram - 
und König Artus ıc. 3”) nur geringe Bedeutung haben. Die 
Balladen auf Wallace, Bruce, die Douglas ıc., gern vom 
Volke gefungen oder aus dem Munde der Minftreld gehört, 
. find leider bis auf geringe Ueberrefte nur, in fpgteren Bearbeis 
tungen erhalten ®®). König Jakob I. lichte Poefie und Gefang ; 
von ihm iſt ein joviales Gedicht, peblis to the play, übrig”). 
:: Jakob IV. war ebenfalld Freund der Poeſie, Sänger häufig 
on feinem Hofe; Dunbar verfaßte zu ded Königs Vermaͤh⸗ 
. lang 1503 ein Gedicht, die Diftel und .die Rofe, in dem 

85) Warton hist. of the Engl. poetry T, 1, sect. 11. ©. 
Darf; a. D. von einem Gedichte auf Wallace, das zuerft Tateinifch 
von defien Caplan Blair verfaßt, dann von dem Blind Harry ins 
WMaliſche Überfegt wurde. 
„:.86) Tytler 1, 62%. 


. . 89) Deif. 2, 359. 366. Pinkerton 1, 418. Noch Holland und 
2 ir Jahrh. 15, zweite Hälfte verfaßten dgl. Romane und bedienten 
rem Versbau fich noch der Alliteration. Pinkerton 1, 419: 
The fieldis flowryschit and fretful of fairheid 
So scft was the seasons our sovrane down sent 
- Throw the greabill gift off hir godheid, 
That all was amiable over the air and the erd, 
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88) .Tytler 2, 371. Ein großer Theil der: Gefänge in Percy 
Mate of ancient English poetry bezieht fich auf die Kämpfe der 


r glas und Percy, aber faft alle find von englifiher Hand. Alt und 

der urfprünglichen Form erhalten find auch nur wenige in Pinker- 

"es scotish poems und in W. Scotts und Cunninghams 
lungen. 

80) Fordun: in vernacula lingua arlificiosissimus compositor, 


ijus codices plurimi et cantilenae memoriter adhuo apud Sootos 
primos habentur. 
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manches Schöne °°). Außer Barbourd Nationalepes und 


- Blind Harry's Wallace , erfcheint das Meifte hievon, fo wie 
die Moralitäten *), ald zur Familie des englifchen oder fenns 
zoͤſiſchen Stammes gehörig. Die hiftorifche Literatur, weile 
unter Robert II. in Forduns lateinifchem Geſchichtswerke ”), 
dann in der ſchottiſchen Reimchronif Wintons oder MBinte 


nn 


we's (1419 — 1424) vielverfprechende Erftlinge erhielt, iuch 


dürftig. Dagegen ift zu rühmen, daß, nachdem Adel wi 
Parlament glei, dem englifchen fich an die feanzöfifche Spende 
gewöhnt ?’) und zwifchen Schottland und Frankreich fo wich 
fältige Verbindung Statt gefunden hatte, ſchon unter Jakebl. 
Gefege in der Landesfprache verfaßt wurden ?°), da Dicht 
in England erft unter Richard II. geſchah. — Tür Boll 
unterricht und Wiſſenſchaft geſchah von Zeit zu Zeit etwepb; 
fhon Robert Bruce gab Geld zur Gründung einer Schule p 
Montrofe”); 1325 wurde ein fchottifches Collegium zu Yard 
geftiftet; 1410 gründete Heinrich Wandlaw, Biſchof vos 
©. Andrews, eine Univerfität dafelbft, die 1412 beftätigt 
wurde ?°), 1453 wurde eine zweite Univerfität, 'zu Glasgow, 
durch den dortigen Biſchof errichtet, eine dritte Univerſitaͤt 1500 
zu Aberdeen : doch ward von den Schotten für die Wiſſenſcheſ 
ten wenig geleiftet. Im Klerus regte ſich Empfänglichfeit für 
Wiklefs Lehre, zugleich aber begannen die Kegergerichte; 1409 
wurde in Schottland der erfte Scheiterhaufen für einen In 
bänger Wiflefß errichtet, 1437 ein Huffit Crawar verbrannt. 
Aud) wegen Zauberei wurden manche Dienfchen verbrannt ). 


90) Warton B. 2, sect, 12, ©. 257 f. 
91) Von deren Aufführung Sahrh. 15 f. Warton a, O. 
92) Fortgef. v. Bowar (um 144%), f. Pinkerton 1, 419. 


93) Tytler 1, 69. 71. Gpracproben find in Menge vorhanden 


94) Pinkerton 1, 150. 95) Tytler 2, 354. 
96) Derf. 1, 9. 97) Pinkerton 1, 128. 135. 
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n Adel fprach mehr der 'ritterliche Prunk und’ Tand und die 
terpoefie en, ald Unterricht in Schrift und Wiſſenſchaft; 
‚ oben erwähnte Gefeß (1493) gebot den Baronen und 
ifoflen bei zwanzig Pfund Strafe ihre Kinder in die Schufe 
ſenden °°). Ein Wappenbucd wurde 1456 gefertigt, daß 
e Buch zu. Edinburgh 1508 gedruckt 7). — Bon den 
uften hatte die Mufif an den Stuarts eiftige Pfleger, waͤh⸗ 
d dad Volk ſich hinfort des alterthuͤmlichen Dudelſacks 
reute. Fuͤr Baukunſt hatte Jakob III. Sinn; dem edeln 
ſchof Kennedy, ſeinem Erzieher, mag die Erweckung jenes 
innes beigeſchrieben werden; Kennedy ſelbſt war thaͤtiger 
zund der Baukunſt, wie jeglicher Bluͤthe der Humanität ’°°); 
ı ftattliches Denkmal feines Kunftfinnes, eine Grabftätte 
Kgothifcher Kunſt geſchmuͤckt, ift zu S. Andrews übrig’). 
ne kunſtloſen Domfirchen zu Dunbar, Bothwell ıc. gehören 
m Zeitalter der erften Stuart an. An den Schlöffern des 
dels Hatte das Schöne feinen Antheil; Safob III. ließ dab 
Ihloß zu Stirling zierlih einrichten: dennoch zog Aeneas 
Hloius die Wohnungen reicher deutfcher Städter der der 
Weifchen Könige vor. 


4, Italien 


a. Ueberhaupt. 


Im Anbeginn diefed Zeitraums war dad politifche Band 
pifchen Italien und Deutfchland loder; Rudolf von Habß⸗ 
irg kuͤmmerte fih wenig um Italien. Buclfifch..ghibellinifche 


98) Pinkerton 2, 23. 423, 99) Derf. 1, 421. 2, 64. 
100) Def. 1, 416. 101) Darf. 1, 425. 
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Parteiung dauerte faft im gefamten Italien fort; die Guelfe 
Bingen nun dem franzöfifchen und neapolitanifchen Königs 
hauſe und dem davon abhängigen Papſtthum an; die Gh 
bellinen hatten zunaͤchſt feinen Haltpunft. Beide Partei 
‚ waren nicht mehr, was vordem; die Beziehung ihres Kam 
pfes auf des Kaifertbums Hoheit und Macht lag bei Exit; 
die Guelfen fuchten in der Befreundung mit den Franyofa 
nicht mehr eine Stüge ihrer Freiheit gegen jenes, fondern Mitte, 
ihre heimifchen Widerfacher zu bewältigen; feltfam genug ae 
war, daß gerade mit franzöfifcher Hülfe die Guelfen großes 
theil für das demofratifche Syſtem fämpften, während de 
Adel meiftens ghibellinifc war. Der Geift der Sonderfreißet 
bethörte jene, der Gefährdung der Nationalfreiheit nicht p 
achten; man näherte fi mit Erinnerungen, das normandifk 
Reich in Unteritalien hatte einft gegen das Kaiferthum p 
kaͤmpft, als diefed Italien mit Sinechtfchaft bedrohte, W 
Fam dem Haufe Anjou zu flatten, Unabhängig von den ib 
fluffe des leßtern vermochten nur wenige Staaten Oberitalih 
namentlich Venedig, fih zu erhalten. Die Freiheit c 
aber nicht bloß durch jenen beengt; mehre ftädtifche Geuc⸗ 
wefen mußten heimifchen Swingherren gehorchen. . Die ho 
fahrten Heinrich VII. und Ludwigs von Baiern gaben P 
guelfifch = frangöfifchen Partei, deren Haupt König Roberti® 
Neapel war, neue Spannung: zugleich aber bildete fihid 
jene dad Dynaftenwefen beftimmter aus. Died un 
feindfelige Stellung des Adeld und der übrigen Bürger | 
zu einander in den Freiftaaten find die harafteriftifchen Erfäb 
nungen in dem erften Abfchnitte der Gefhichte diefeh d 
raumd bis zue Mitte des 14, Jahrhunderts. 

Der zahlreiche und mädjtige Adel aus der Zeit vor Eh 
bung des Bürgertbums in Ober» und Mittelitalien war 
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oͤßten Theile in dieſes eingetreten; nur einzelne Herren hat⸗ 
n theils ihre Udelöfreiheit auf ihren Burgen behaupter, theils 
5 zu füritenmäßiger Macht erhoben; zu diefen nun fomen 
hon im Laufe des dreischnten Jahrh. ſtaͤdtiſche Gewalthaber, 
us der Mitte der Buͤrgerſchaft aufgeftiegen ‚zum Theil auch 
Hefe von altem Adel, nicht ſelten getragen durch die ihnen von 
Im Bürgerfchaften anvertraute Würde eined Signore ’), 
Bon den uralten und fürftenmäßigen Adelögefchlechtern ift vor⸗ 
an das Haus Eſte zu nennen, das mit der markgraͤflichen 
Würde 1208 Ferrara, 1290 Reggio, 1336 Modena zu 
erblichem Befige erlangte und im funfzehnten Jahrh. herzoglich 
furde 2). Mächtiger ald die Efte wurden die Grafen von 
Savoyen, die Sufa, Turin, dad Waadtland, und Nizza 
nach einander erwarben, 1426 durch Sigismund die Herzogs⸗ 
würde erhielten und 1427 auch Vercelli gewannen. Neben 
an an der Gränze des genuefifchen Gebietd herrfchten die 
Warfgrafen von Montferrat, fühne wackere Krieger, oft 
N gern mit den Grafen von Savopen in Streit ; Cafale war 
er Sofburg, Jorea und Afti Hauptorte. In der weftlichen 
Fombardei hatten die Ecceline unter Friederich IT. das Beifpiel 

Unterdruͤckung ftädtifcher Bürgerfchaften gegeben; ihnen 
he nach die Gonzaga, welche über Diantua geboten ?), 

Scala, Herren von Bicenza und Verona ?), die Cars 

| | 

1) Bon den Podefta ſ. Sittengefch. 3, 2, 22. Die Signori erho⸗ 

Bag fich höher, Leo Stat. 3, 234. 313 f. 


2) Borfo erfter Herzog von Modena und Reggio durch K. Friedrich TIL. 
Bsp, auch Herzog von Ferrara durch P. Paul II., 1471. 

3) Ludwig von Gonzaga 1328 Signore von Mantua. 

4) Waſtino della Scala Signore in Verona 1260. Ende der 
erfchaft 1404. Can Grande 1311— 1329 und Maftino —1351 die 
ögezeichnetften diefes Geſchlechts. Lebret Geſch. v. Ital. 4, 376 f. 


508 4.  Stalien. 


rara, welchen Padua gehörte‘), und die Viſsconti, Gr 
bieter in Mailand und fpäterbin Herren faft der gefamten Loms 
bardei. Die Dynaſtien festen ſich fort füdlic von den Muͤn⸗ 
dungen des Po; in Ravenna herrfchten (bis 1441) die 
Bolenta°), in Rimini, Pefaro, Fano (bi 1503) die 
Malatefti ”), in Eamerino (b. 1502) die Barani?), is 
Urbino die Montefeltri?), in Faenza und Imola (b. 1495) 
die Manfredi ”), in Forli (b. 1480) die Ordelaffi"). 
Auch in Toscana war einft der Adel zahlreih und mädtig 
geweſen; nur wenige Gefchlechter aber behaupteten bis in die 
Mitte diefed Zeitraums ihre Freiheit und Macht gegen di 
Freiftädte; die Ubaldini und Ubertini waren die audges 
zeichnetften derfelben '"). Ueber Lucca gebot in Kaifer ud 
wigs des Baiern Seit Caſtruccio di Caftracane'?). In den 
Landſchaften um Rom waren die Colonna und Orfini 
mächtig. Die Macht der Dynaften, ſowohl der altfürftligen 
als der neuaufgefommenen erlangte eine Art duferer Aner⸗ 
fennung durch Gewinnung dis Reichsvikariats über einen Ott 
oder eine Landfchaft ; dergleichen erteilten die deutfchen König 
von Rudolf von Habsburg an, insbefondere aber Heinrich VII. 





5) Jacob (Grande) v. Garrara Herr von Padua 1313. Franz IL 
mit, ziel Soͤhnen zu Venedig 1406 erdrojfelt. Lebret 4, 301 f. 

6) Leo 4, 451. 495. Sismondi 9, 154. 

7) Lebret Geſch. Stal. 7, 218 f. 

8) Derſ. 7, 226. 

9) Derf. 5, 311 f. 7, 175 f. Herzoge turih Eugen IV., 14. 

10) Derf. 7, 228, 

11) Derf. a. DO. on der Gräfin Caterina, die ihre Kinder is 
"den Händen der Feinde ließ und tiefen moströ le membra gesil, 
dicendo che aveva ancora il modo a rifarne f. Macch. disc. 3, 6 

12) Bon den Ubaldini f. Leo 4, 178. 182. Cie wurden fhet 
Sahrh. 14 von Florenz abhängig. Die Ubertini wurden bezwunge® 
1404. Sismondi 8, 91. 

13) Macchiavelli vita di Castruccio. 
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ıd Ludwig der Baier; im Wetteifer mit dem letztern auch 
apſt Johann XXI. Wie nun die verderblihe Sitte der - 
Örgerfihaften, fich einen Signore zu ermählen, manche Di» 
flie begründete, fo war bei den verfchiedenartigen Intereffen, 
:Cche in dem politifchen Verkehr der Städte und der Dynaften 
It einander herrfchten, oder welche einen Theil einer Bürgers 
aft bewegten, aud) das Erfcheinen oder der Einfluß fremder 
Arften irgendwo willfommen. Wie die Anjou in eine 
tenge Orte die Signoria erlangten, wie Karl von Valois 
301 in Wittelitalien Anhang fand, eben fo nach Ludwigs 
5 Baiern Abzuge aus Italien Sodann von Böhmen und nach 
m Ludwig von Ungarn. Dod war feine diefer Obers 
pnaftien von Beftand; in der Mitte des vierzehnten Jahrh. 
aren in Ober» und Mtittelitalien nur Staliener im Befige 
n Dynaftien und die Visconti ſchon weit vorgefchritten auf 
e Bahn, einen lombardifchen Königdftaat zu erneuern. — 
to nun die ftädtifchen Buͤrgerſchaften ihre Freiheit bewahrten, 
werte der Kampf zwifchen Adel und Gemeinen und zwiſchen 
a Adelsgeſchlechtern felbit fort und trieb zu dem ſchnoͤdeſten 
id iyrannifchften Verfahren auf beiden Seiten. Dergleichen 
8 serrar del maggior consiglio in Venedig, die Ausſchlie⸗ 
ng ded Adels von Aemtern und Würden in Florenz, Siena, 
rugia, Lucca, Bologna und zu Rienzi’d Zeit in Rom. — 
jährend diefed Treibend nun richtere der Blick ber Italiener 
5 nur felten auf dad deutfche Reid); Heinrichs VII. und 
dwigs ded Baiern Auftreten machte nur einen flüchtigen 
ndruck; vielfacd, dagegen waren die Verbindungen mit Frank⸗ 
ih, auch abgefehen von dem in Südfranfreich befindlichen 
apfttbum ; genueſiſche Seefahrer, florentiniſche Bankiers ꝛc. 
aren daſelbſt zahlreich zu finden. Nach dem unheildrohenden 
ften, von wo die Macht der Osmanen fi) auf Europa zu 
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bewegte, fchauten zuerft die Benetianer; mit dem Papſte und 
dem Könige von Cypern ſchloſſen fie 1342 einen Bund: aber 
es vergingen darauf über hundert Jahre, ehe die Türfenfriege 
zur Nationalfache Italiens wurden. 

Der zweite Abfhnitt, ein Jahrhundert, von der 
Mitte ded 14, bis zu der de8 15. Jahrh., hat zu auszeichnenden 
Merkmalen die Söldnerei, die Beftrebungen der Visconti 
und ihrer Gegner, Geftaltung einer italienifhen Landmacht 
Venedigd, den Kampf zwifchen dem dltern und jüngern Haufe 
Anjou um Neapel, worauf dad Schiöma des Papſtthums cin, 
wirfte, darauf zwifchen den jüngern Anjou und Aragon. 
Sölönerhauptleute, Condottieri, begegnen ung überall; Kraft 
und Wackerheit ift in ihnen zuweilen, Midtrauen und Arglif 
der Politif durchweg zu finden. Die Abgefeimtheit im Spid 
gilt an ſich nicht weniger ald der Gewinn von demfelben. 
Söldner '*) wurden ſchon im vorigen Zeitraume von Dis 
naften, als Eccelino, und Städten '”) unterhalten; um 1300 
wurden die Catalanen, ein buntgemifchter Haufe, auf Sicihes 
bedeutend"); abenteuernde deutfche und ungrifche Reiter ver⸗ 
kehrten darauf zu Sold und Raub in Ober: und Miittelitalien 
häufig "”), Franzoſen waren zahlreich in Neapel. Bon ds 
Condottieren, die ald eine Macht auftraten und deren Maps 
(haft großentheild aus. Reifigen beftand, ift der erfte Werre 
(Herzog) von Urdlingen, im Solde der Ordelaffi, Ludwi⸗ 
von Ungarn und Johanna's I. von Neapel (1349) ; fung 
barer für die wehrlofen Bürger und Sandleute ald dem bemsb 


14) Val. oben S. 169. 

15) Leo 3, 217. 16) Eittengefh. a. 2. 

17) Leo +, 94 179. 188. Um 1339 gab es eine Geſellſchaft dö 
&.&rorg: Thentonici homines, indiscreti tangnam lupi rapaces el 
Leo 3, 28% 
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en Feind **). Darauf (g. 1355) bildete fich meift aus 
‚utfchen die große Sompagnie; Fra Moriale, ein Johan⸗ 
ereitter, deſſen eigentlirher Name Montreal '?), und nad 
a der deutfche Graf Landau (Lando) führten fie 2°); 
äßlichfeit ded Raubens und Verwuͤſtens war auch ihre 
t”). Um 1360 fam dazu aus der Provence die weiße 
mpagnie, meiftens aus Engländern beftehend 22); Hawk⸗ 
00d (Acuto)der Engländer *?) und Baumgarten (Böngarte) 
e Deutfhe”*) waren ihre Anführer und der erftere hauſte 
nge in Stalien (+ 1394), Im 3. 1376 famen Gascogner 
id Bretonen nach Italien, die Zahl der Condottieren mehrte 
h, Bernard de Serred hatte Ruf”). . Der bedeutendfte 
mdottiere neben Hawfwood und in der naͤchſten Beit nach 
ſſen Tode wurde Graf Alberich von Barbiano, meiftens 
Dienſte Herzog Johann Galenyj0’8, Anführer einer italies 
ſchen Schar, der Compagnie des h. Georg“). Diefer, der 
Mgünder italienifcher Kriegskunſt, ging mit dem Gedanfen 
MR, fi) ein Fuͤſtenthum in der Romagna zu erobern ?”) 
buoo). Nun folgt die Zeit hoͤherer Kunſt und Geltung 
Yab-föheren politifchen Strebens der Eondottieren,. die nun 

Staliener waren *). Braccio da Montone aus 


N 


be (38) Sismondi 6, 37. 
1.19) Der. 6, 183. Leo 4, 153. 

20) Sismondi 6, 246. . Leo 3, 249. 4, 214. 
21) Leo 3, 305. 22) Sismondi 6,.370. 

23) Reo 3, 318. 322. 4, 192. 195. 199. 212, 226 u. a. 

24) Derſ. 4, 172. 196 f. u. a. Sismondi 6, 41). 

25) Sismondi 7, 83. 

26) Def. 8, 67. Leo 4, 259. 545. Neben dieſer S. Georgöges 
haft (vgl. v. einer andern N. 17) gab es auch sine Geſellſchaft 
Hute, eine vom Sterne ı« Leo #, 191. 201. 

27) Leo 4, 558% 28) Def. 4, 259 
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Derugia *?), der aͤltern Sforza (Attendolo) von Cotignola’”), 
beide Schüler Alberidi8 von Barbiane, neben denen Tar⸗ 
taglia angefehen war ’*), erfcheinen als Nebenbuhler um den 
Preis der Kriegsfunft und ald glüdlid, im Streben nach poli 
tifcher Macht; Neapel war ein Wucherboden für fie, jenn 
wurde Färft von Capua, diefer von Benevent, Braccio befah 
überdies reiche Güter im Stirchenftaate, hatte 1414 Bologna fir 
den Papft verwaltet und 1416 ſich Perugia's bemaͤchtigt) 
und gedachte fi) zum Herrn von Perugia zu machen. Veide 
ftarben 1424 im Neapolitanifhen Darauf folgten Rictole 
Piccinine”), Braccio's Schüler, und Fran; Sforpe, 
ded Altern Sforza Sohn ?*), Antagoniften, wie ihre Lehr. 
Neben dirfen waren Angefehen Carmagnola ”), zuerſt in 
der Vidconti, dann in Venedigs Bien, Caldora, Ho 
geltend in Neapel ?°), Gattamelata wackeret Condettim 
Venedigd, Nicc. Fortebraccio ’”\, Jac. und Franz Pics 
cinino ’) u.a. Wenige von diefen blieben im Dienfte eine 
und derfelben Staatsmacht; die Mehrzahl derfelden verfadte 
fi) für und wider. Das lag in den Umftänden; denn die 
Sondotten wurden in der Regel nur auf geroiffe Zeit, auf DE 
Dauer eined Krieges geſchloſſen ’”). An Eöldner gemößnten 
aber ſich fämtliche Fürften, Dynaften und Freiftaaten Ztaliens; 


29) Giani Antonio Campano hat um 1450 deffen deben befchrihe 

30) Seine Biographen Leodrif. Cribellius de vita Sfortiae, kb 
Simoreta de gest. Franc. Sfort. b. Murat. 21.. 

31) Leo 4, 579. 

32) Sismondi 3, 217. 266. 2eo 4, 276. 

33) Sismendi 8, 276. &o 3, 140. $, 334. 579. 583 u. 

34) &o 3, 140. 371 fe +, 370. 579, 

35) Sismondi 8, 309. &o 3, 128. 

36) Sismöndi 8, 39. 9, 5t. 

37) Def. 9, 32, eo 4, 379. 579, 

38) co 4, 597. 39) Derf, 3, 18. 
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durch eben wurden Die Condottieren eine polltifche Macht, 
an fie hatten nirgends gediegene Rationaltruppen oder Bürs 
efihaften gegen ſich; darum wurde die Politif der italieni⸗ 
un Staaten zu einem Runftfpiel, wo. fie gleichfam mit fremden 
ämpfen fpielten, darum die Kriegöführung der Gondottieren 
gen einander. ein Ffünftliched und meift unblutiged Demon⸗ 
den, darum endlich, weil die Condöttieren felten ernftlich 
Werke gingen und nicht felten auch ihre Treue wanfte *°), 
e Berechnungen der Politit vielfältig durchkreuzt. Daß 
mäpttiexen in diefen Zuftänden der Unfraft, wo im gefamten 
Hantenverfehr nur bei ihnen und ihren Scharen die Kriegs⸗ 
offen zu finden waren, auf Gründung von Färftenthümern 
bien, iſt eben fo natürlich, als daß aus den Umtrichen und - 
Issteiungen der Bürgerfchaften fih Dynaften erhoben: es iſt 
pe der Häufigkeit des Roͤllenwechſels und der gefamten Uns 
Wigfeit des aus dem Bereiche des Buͤrgerthums heraudges 
Wenen und nach fremdem Willen bewegten Soͤldnerweſens 
reiben, dag nicht mehren Eondottieren ihr Streben ges 
if. Sie waren zu wenig felbft ihr eigen und zu wenig 
ihrer Scharen, um Staaten gründen zu koͤnnen. Doc 
ed dem jüngern Sforza 1450 ſich zum Herrn von 
and zu machen und fein Herzogthum auf fein Gefchlecht 

ben. In eben diefer Zeit war die Bluͤthe der Söldnerei 
5 Meberrefte von Braccio's und des Ältern Sforza's 
Käufe und dem in diefen fortliebenden Antagoniömuß laſſen 
haber noch 1479 auffinden *”), 

Das Gemeinfame der Italienifchen Staatöhändel diefer 
Me beſteht zunächft und vorzugäweife in den Unternehmungen 










40) ©. unten N. 64. 
41) Sismondi 11, 168. u 
IV. Theil. 33 
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der Bißconti*) in Mailand *”) und ihrer Gegner, wel 
Venedigs Gewinn auf dem italienifchen Feſtlande und die Ber 
derbung der Dynaftien der Scala und Earrara ein Nebenfihl 
der politifhen Abwandlungen in Oberitalien abgiebt. Ok 
Bisconti (von vicecomes) fanden fon um 1256 ven 
Demagogen Martin della Torre entgegen; Otto Bisconti wer 
Ersbifchof von Mailand 1262. Der Kampf gegen die Zum 
dauerte bis 1311, wo Heinrich VII. die von den Torre vs 
telebenen Bidconti zurüdführte. Ron nun an berrfchten fe 
mit Lift und Gewalt; außer Mailand gehorchten ihnen Come, 
Bergamo, Piacenza, Tortona, Aleffandria ꝛc. Ihre Mat 
und ihr ghibellinifcher Charakter machte fie bald dem Papfe 
anftößig, 1320 fandte Johann XXII. einen Legaten gegen 
Matteo Viöconti aus; bald nachher befchränfte Ludwig in 
Baier ihre Herrſchaft. Schon damald war Grauſamkeit ik 
Begleiterin ihrer kriegerifchen Tüchtigkeit und Eroberungsiaf; 
fie vergegenwärtigten die Entfeglichkeiten Eccelino’8 woieder ud 
bald überboten fie diefelben. Das ESchreden half ihnen mm 
Erweiterung ded Gebiets. Nachdem Galeayo (+ 1328) u 
Ayo (+ 1339) noch zu thun gehabt hatten, ihr Gebiet p 
fammenzuhalten, trat mit Lucchino (+ 1349) der fürfti 
Eharafter der viscontifchen Herrfchaft entfchieden hervor“) 
Dad Gebiet war anfehnlich; ed begriff Crema, Afti, Aleffanden, 
Alba, Vercelli, Novara, Bobbio, Bergamo, Como, Breddk 


- 42) Hauptquelle Bernardino Corio istoria di Milano, 

43) Ueber Bevölkerung, Häuferzahl, Gewerbe und Künfte Be 
lands gegen Ende Jahrh. 13 f. Giulini b. Leo 3, 2331 N. — 10% 
200,000 Einw., 13000 Häufer, Wollarbeiter in Menge, Hai 
fabritanten Aber 100, Aerzte zwifchen 180 bis 200, Elementarlehret N 
bis 80, Lehrer der Logik und Grammatif 15; mailändifche Strritrch 
und Konfituren gefuchte Waaren ıc. 

44) 80 3, 315, 
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Eremona, Parma, Piacenza, Lodi #). Ein reich gefüllter | 
Schatz bot hinreichende Mittel, Söldnerheere ind Feld zu 
fielen. Exzbifhof Johann Bisconti (— 1354) bradyte 
Bologna und Genua unter feine Hoheit. In jener Zeit, wo 
Italien auch durch den. fhwarzen Tod furchtbar heimgefucht 
wurde *°), und wo das Jubiläum 1350 wie eine Almofen- 
ende für dad verarmte Rom war, ftieg in zwei Stalienern 
die Sehnſucht nach Befriedung und Erhebung ihres Vater⸗ 
londed mächtig auf; Niccolo di Lorenzo (Cola Rienzi), 
mehr abenteuerlichen als hochherzigen Sinneß ftellte fih 1347 
ald Tribun an die Spige ded Volfsin Rom und gebehrdete fich 
ald der Borftand eines weltgebietenden Volkes *7); Petrarca 
ſchrieb an den deutfchen König Karl, und bat ihn, ſich de& 
Sugläclichen Italiens anzunehmen **). Karl fam 1354; die 
Bisconti zu zwingen hatte er nicht Macht, feine Kaiferfrönung 
Bar wie ein Poflenfpiel; fein Auftreten in Italien: änderte 
Wihts in deſſen politifchen Zuftänden. In dem Jahre der 
Wetunft Karls fchloffen Benedig, die Efte, Gonzaga, Scala und 

arrara eine Riga gegen die Bisconti, aber ſchon 1355 legten 
Die. die Waffen nieder. Auf den Erzbiſchof Johann folgten 

aleazz o II.und Bernabòô, fürchterliche Dienfchen. Genua 

Br Bologna fielen ab, dagegen wurde Pavia unterworfen. 

Nachbarfürften, Efte, Miontferrat, Scala, grollten den 
Bisconti und verbanden fich gegen fie; aber dieſe Lighen waren 
abündig, fie gewannen auch durch den Zutritt Papft Urs 
Mund V. 1367 nicht an Anfehen oder Furchtbarfeit, Bernabd 
Raang die Abgeordneten ded Papfted, die ihm ein Schreiben 
Derbrachten, daſſelbe zus eſſen *°). Dagegen hatte dad Fürs 


— — 

45) Corio (ed. Padov. 1646) ©. 438. 
46) Sismondi 6, 20 f. 47) ©. unten Kicchenflaat, 
48) Leo 3, 291. 49) Darf. 3, 317. 
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ftenthum der Visconti außer Italien ſolche Geltung, und ihre 
Reichthuͤmer fo lockende Kraft, daß die angefehenften Fuͤrſten⸗ 
haͤuſer Eheverträge mit denfelben nicht verfchmähten ; mit Bers 
nabo’8 Tochter vermählte ſich Herzog Leopold von Oeſterreich, 
mit Galeazzo's Tochter Lyonel Herzog von Clarence; Galeayo’s 
Sohn, Johann Galeazzo, erhielt eine Tochter Königs Johan 
von Frankreich zur Gemahlin. Galeazzo farb 1378, Ber 
nabo wurde 1385 gefangengefeßt durh Sobann ® alecazyo 
(il conte di virtü), der fi 1385 gegen eine neue Liga mit 
Ueberlegenheit behauptete, der 1395 von König Wenzel zum 
Herzog erhoben wurde und die Macht feined Hauſes auf den 
Gipfel brachte, defien Tochter Valentina dem Herzoge Ludwig 
von Orleand vermählt wurde und deflen Staat innerli za 
den geordnetften Europa’d gehörte. Die Herftellung eiweb 
lombardiſchen Koͤnigreichs lag nicht außer dem Bereich der 
Entwürfe Johann Galeazzo's und das Gelingen diefer wer 
nicht unwahrſcheinlich. Er gewann mehre Städte Toscane'ß 
und ſchlug 1401 den Angriff des deutſchen Königs Rupert ab 
und bemaͤchtigte fi) 1402 Bologna’8: doch ſchon 1402 rief 
ihn der Ted ab und nun folgte Parteiung, Abfall, Zerrüttung. 
In diefer Beit ging dad Fuͤrſtenhaus Carrara zu Grunde; dk 
Beute fam an Venedig. Die beiden Söhne Joh. Galeaye’t, 
Johann Maria (— 1412) und Philipp Maria(— 
1447) vermochten nicht eine fefte Grundlage für ihre Mat 
wiederzugewinnen. Ein Krieg nach dem andern drohte Ham 
Gefahr; ihr Gluͤck dabei war noch, daß fie ed mit Lighen m 
tbun hatten, daß tüchtige Eondottieren Facino Come, Es 
magnola und Piccinino in ihrem Dienfte waren und daß Go 
muß von Medici's Befreundung mit Venedig ') und Gleich 
gewichtspolitik ihnen nicht ernftlich feindfelig war, 
50) Sismondi 9, 113. 
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Indeflen hatte der Streit um den Thron Neqpels zwifchen 
den jüngern Anjou und den Abfömmlingen von Karlß II. 
jüngftem Sohne, Johann von. Durazzo begonnen; 1382 war 


Ludwig von Anjou, Sohn Königd Johann ‚npn Frankreich 


aufgebrochen, Johanna's I. Erbfehaft in Beſchz zu nehmen. 
Dad 1378 eingetretene Schidma trug bei, Italiens Zuftände 
zu verwirren; die Päpfte won Avignon warem meiftentheils 


Parteigänger der Anjou. Mad) Oberitalien verzweigte diefer . 


Streit ſich nur mittelbar ; überhaupt war Derfelbe den Italie⸗ 
aern wicht fo wichtig, als die Stellung der Vidconti; Anfehen 
und Einfluf der in Rom befindlichen Päpfte war fehr gering 
und die Papftwahl des Concils von Pifa balf dem Papſtthum 
Bit auf. Die Verwirrung in Italien ward dadurch erhöht, 
daß König Ladislas von Rrapel auf Froberungen audging und 
1309 und 1413 Rom befegte, und daß der zweite Papſt ded 
Concils,/ Johann XXIII., einer der nichtswuͤrdigſien Menſchen 
wer. Der Papſt des conſtanzer Concils, Martin V., batte 
sunächft mit der Kirche und dem Kirchenſtaate zu thun; auf 
die italienifchen Angelegenheiten hatte er wenig Einfluß. Am 
fo.geößeren dagegen gewann damald Florenz, dad den neuen 


Papft verachtete und in Cosmus von Medici den Mieifter einer 


ſchlauen, doch nicht argen, Politif bekam, durch welche nun 
Zoscana eben fo ein Bollwerk gegen Ueberlegenheit Neapels 
wurde, als früher Mailand gegen das deutfche Reich geroefen 
war. Die Unternehmungen der Anjou fireiften immer nur an 
der Gränze bin. Italieniſche Nationalfache fehlen der Kampf 
Yapft Sugend IV. gegen daß basler Concil werden zu mrüflen ; 
doch wurden die politifhen Wirren in Italien dadurch nicht 
geloͤſt; der Politik der italienifchen Machthaber war dad In⸗ 
tereffe an der Kirche fremd. Noch gleichguͤltiger aber ald das 


Papſtthum war ihnen die Erfeheinung Könige Sigismund zur 
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Raiferfrönung 1432; das deutfche Reich Tag damals ganzlih 
außer dem Gefichtöfreife der profanen italienifchen Politif und 
daß ein Sigismund nur Erniedrigung aus Italien heimbrachte, 
daß feine Gegenwart nirgend& Parteiung aufregte, war gan 
in der Ordnung, es herrſchte nicht mehr Haß, fondern Bes 
achtung gegen dad deutfche Koͤnigthum ). 

Der dritte Abſchnitt der Gefamtgefchichte Italiens, 
der übrigens nicht von dem Jubiläum 1450 und der Kaifr: 
frönung Friedrich 111., 1452 an, zweien für dad italieniſche 
Leben durchaus bedeutungdlofen Begebenheiten, zu beſtimmen 
ift, umfaßt nur vierzig Jahre und in ihm taucht hie und da 


ein 'gemeinfamed Intereſſe auf, die drohende Macht der Os 


manen zu befchränfen ; die Päpfte Haben mehr ald bisher Theil 
an der italienifhen Politif. Mailand, dad nach Philip 
Maria's Tode vergebens Freiftaat zu werden verſucht Katte””), 
war in der Hand Frans Sforza's; der Friede von Lodi 1454 
befreite diefen von der Gefahr, die eine abermalige Liga ife 
gedroht hatte. Indeſſen batte Alfons von Aragon 1435 da 
Thron von Neapel erlangt; gegen ihn Rene von Anjou gerüfßt 
und der Thronftreit ſich zwei Jahrzehende hindurch fortgefekt. 
Faſt ganı Italien, dad die Spanier nicht liebte, war für Nee: 
doch behauptete ſich Alfons und fein Sohn Ferdinand (1458f.) 
im Befige von Neapel. Die Macht Franz Sforza’s erhalt 
einen Zuwachs durch Lie Unterwerfung Genua's 1464, ax 

fehr gebrechliche Stütze aber in der Freundfchaft Franfrekb. 


51) Mir andere gegen deutiches Sant und Velk. Ging pr ie: 
Kraccio's Wisgrash Compane rief am 1450, als er der Ne Ka 
beimfihrte,, Deutſchland zu Adspice nodatas barbara terra nates 

2) Ven tem guelfiten Poͤdelregimerte \de' Guel& ed artist‘ 
tufeltit i. Coro S. 749. U. s.: Costituirono pena capitale a qu- 
lanque nominasse il Sforza se non per dispregio. Es thaten cal 
De Athener gegen Philivo II. ron Wakedoricn. Livius 21, 4 
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ion den Päpften diefer Zelt nahmen nur wenige Theil an den 
tapolitanifchen Angelegenheiten; der Türfenfrieg lag näher; 
ir diefen aber hatten, außer Venedig und Neapel, die Macht⸗ 
iber nicht fonderliche Empfänglichfeit. . So ward denn durch 
alirt IH. und Pius II., die durch Gelübde und Wahlcapitus 
tion zum Zürfenfriege ſich verpflichtet Hatten”?), wenig auds 
richtet. Die Aufnahme und Pflege der aus Conftantinopel 
schtigen Griechen lag den Italienern mehr am Herzen, als 
e Heerfahrten gegen den Feind der Chriftenheit; man ſchwelgte 
a Heidenthum, im Lebendgenuß ; die Waffen zu führen wurde 
tn andern überlaffen. Für italienifche Politit aber war 
beim Stoff genug zu Umtrieben und Lighen; die Verſchwoͤ⸗ 
mgötaftif befam in diefem Zeitalter ihre Vollendung °*). 
Beifter darin wie überhaupt in der Kunft, Zwietracht auszu⸗ 
en und den Frieden zu flören, war Papft Sirtus IV. 

In dem letzten Abſchnitte dieſes Zeitraums, von 1494 an, 
ſcheint Italien in dem truͤbſten Lichte; die argen Künfte feines 
elitif fonnten die rohe Gewalt der Ausländer nicht abhalten, - 
ine Cultur und Literatur flößten ihnen feine Achtung ein, 
ine Bäpfte tummelten ſich mitten im politifchen Wirewar und 
BR im Waffengeflire: doch verdienen als italienifche Patrios 
R genannt zu werden der Schwärmer Hieronymus Savona⸗ 
Ka in Florenz und der rauhe Papft Julius II., defien Bemühen, 
Balien von der Herrfchaft der „Barbaren zu befreien ”), 
R fchlimmfte Feindin in der entarteten italienifchen Politif 
Ihft Hatte. Diefe bereitete der Fremdenherrſchaft über Italien 
e Stätte. 


S3) Leo 4, 594. 596. 

54) Der. 4, 191. Sismondi 11, 44 f. 

55) Sein Lob f. Leo 5, 217. Ss möchte wohl weniger wider⸗ 
euch finden als die Bewunderung Gregors VII. 
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Die inneren Buftände im italienifchen Staatöweien 
und Volksleben zeigen und durchweg hohe Regfamfeit und Tha⸗ 
tigfeit von dem grobfinnlichen Schwelgen im phyfiſchen Geauſt 
und Befriedigung der zehrendften Leidenfhaften der Wolieſt 
und Rache bis zu der freiften Bewegung des Geiſtes in dan 
Reiche der Ideen. In der Mitte von Heinen fieht die Petit 
der Italiener ; in ihr ift eben fowohl dad Getriebe der wuge 
ſtaͤmſten Leidenfchaft ald das rein geiftige Intereffe anögeprägt, 
Der Geift der Freiheit, einft fo mächtig im Kampfe yegm 
deutſche Herrfchaft, immerdar ausartend in einen Midermiln 
gegen jegliches Gehorchen, war hinfort begleitet von feine 
natärlichen Schweter, der Unbändigfeit, aber auch von Herfe 
fucht und dem Kinde des Hafled, der Rachſucht. Beide yelgen 
ſich in dem Streben, thun zu koͤnnen, was man wolle, aud © 
der leidenfchaftlichen Anwendung der dazu gewonnenen Faͤhip 
feit. In den Freiftaaten galt es nicht bloß Freiheit, fondern 
politifche Vernichtung der Gegner, harte ja grauſame Be 
fhränfungen, ſchadenfrohe Benugung der Siegogewalt; dl 
den Dynaften audgedehntefte Hebung der Gewalt, rürdtfichtieh 
Hingebung an die Launen der Willkuͤhr. Staͤndiſche Befchräm 
fungen gab ed in den Staaten der letztern nicht”); Entwa 
nung des Volks '”) Half die Sorge vor böfen Folgen des Lehen 
maßes befeitage: ; fo wurde denn in Erprefiung vom Voll 
und in Befriedigung ded Wohlgefallens an Marter und Te 
das linglaubliche gewagt. Die Visconti Ttehen Hier alkı 
übrigen voran °”). Wiederum war bei mehren Dynaſten de 


56) Auch die Stände in Neapel und Savoyen verdienen kaum da 
Namen. 

57) In Mailand durch Azzo Visconti (} 1339). Mluratori antik 
Ital. diss. 26. 

58) Schon Galcazzo und Lucchino waren ſchrecklich; Galeagze IE 
und Bernabö aber übertrafen fie bei weitem. Von Saleazyo’6 kuss 
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gemeiner Vorrath von Kraft, Tuͤchtigkeit und Sinn für» 
iſtige Interefien, fo bei Sane und Moſtino bella Scala, 
ftruccio, mehren Mialatefti ıc, 

Die Geſchichte der italienifhen Geſetzgeb ung In diefem 
itraume ift dürftig, insbeſondere in den Jaherbuͤchern ver 
ynaſten; Anordnungen Über einzelne Säle, thatſaͤchliche 
meichtungen, machen die Hauptfache aus. Mehr allerdinde 
esen die Geſchichten der Freiftanten. Ueberbaupt wär geiſtiges 
affinement zur Erlangung und Behauptung der Herrſchaft 
eich wege bei den Parteien in den Freiſtaaten ald den Dy⸗ 
ıften; dem großen Reichtum innerer Einrichtungen, worin 
talien Die Lehrerin des übrigen Europa blieb, war der Arge 
ba, das Lauern und Spähen, die Intrigue und Lüge zur 
jeite. Heilig war nichts; nicht Sitte, nicht Religion ſetzten 
wa leidenſchaftlichen Treiben Schranken; die geiftige Berech⸗ 
mug wurde nicht durch Mahnungen des fittlichen Gefoͤhlb 
shedlgehalten; der Sinnengenuß nicht durch geiftige Beſon⸗ 
heit gezaͤhmt. Muth zum Beſtehen offenen Kampfes war 
En: 
uiſchem Strafedikte iſt ſchon oben die Rede gerefen (S. 161); Btr- 
nö ya Geiftliche, welche über Druck Elagten, verbrennen, Corio 

Zur Eberjagd hielt er 5000 Hunde; diefe waren bei Bürgern 
ni Nasen in Koft, ale Monate wurde zwei Male Mufterung gehals 
13 waren die Hunde mager, fo mußten ihre Pfleger sahlen, eben fo, 
sun fie zu fett wurden; wenn fie flarben, nahm Bernabo Alles. 
sro a. D. Joh. Maria war nicht minder ſcheußlich; ex hielt große 
Wade, die Menſchen zu zerreifen. Als ein zwölfjähriger Anabe zer 
Bw werden follte und die wildeften Hunde ihm nichts zu leide thun 
matten, ließ Joh. Maria den Knaben durch den Hundewärter erwuͤrgen. 
weio 595. Philipp Maria ließ feine unfchuldige Gemahlin foltern und 
kapeichten. Corio 618. Daneben mag von Papft Urban VI. berichtet 
when, der einen der gegen ihn verſchworen geweſenen Cardinaͤle zu 
Atern befahl, bis er ihn fchreien höre, aber während der Folterung 


m Garten unter dem Gefangenthurm aufs und abging und das Brevier 
ax Hand hatte. Ginguene B, 142. 
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in den Freiſtaaten nicht gänzlich entſchwunden, aber doch meh 
politifcher und friegerifcher Natur, mehr in dem Tumulte und 
dem Gerathewohl der Parteiung und des Straßengemeneld old 
in regelmäßigem Waffenkampfe ſich bewaͤhrend und Lieber mit | 
Verſchwoͤrung ald mit Gewaltaufftande beginnend. Duldfam 
feit unter dem Joche der Swingherrfchaft bewiefen die Neape 
litaner, die Bürgerfchaften im Dailändifchen, dad nieden 
Volk in Venedig ꝛc.; ed ift eine unnatuͤrliche Abſpannung; 
ſelbſt die entfeglichften Grauſamkeiten der Bidconti vermedhten 

nicht das verfunfene Selöfte und Rechtögefühl anders dB 
etwa zu einer Mordthat ) zu weiten. Ueberhaupt ware | 
Sinn für Staatsleben und die Theilnahme an Öffentlichen An 
gelegenheiten im Abnehmen feit Ende des vierzehnten Jahch.; 
das Schwelgen in Sinnenluft, in Wiſſenſchaft und Kunſt, geb 
Entfehädigung dafür und vollendete die gänzliche Entwöhnung 
der Bürgerfchaften und Landleute vom Waffenthum. Um fo 
weniger nun Muth und Züchtigfeit dazu bei jenen gefunden 
wurde, um fo mehr geftaltete audy bei dem Soͤldnervolke 
dad Kriegshandwerk °°) ſich zu einem Spiele der Kunf; 
Gewalt wurde gegen die unbewaffnete Bevölkerung gebraudt“"). 


59) Won der Ermordung des fchändlichen Joh. Galeazzo Ef 
durch Olgiati und Lampugnano und Olgiati's heroifcher Stanbhaftigke 
unter den entfeglichften Wartern f. Sismondi 11, 60 f. 

60) Von den Waffengattungen ıc. f. Sismondi 9, 54 f. vg 
408. Die Gondotten beftanden zuerft nur aus Reiterei und diefe Ud 
auch den gefamten Zeitraum hindurch Hauptfache in den italienifär 
Miethöheeren, bis Feuergewehr, Landsknechte und Schweizer mit ſcher 
fem biutigen Ernfte zwifchen den Zand der ritterlich prunfenden Ede 
zen fuhren. Doch — ſchon als Mailand ohne Herren war (1447- 
1450) , follen 20,000 Wailänder mit Flinten bewaffnet geweſen fexa?! 
Sismondi 9, 341. 

61) So wurde noch 1447 Piacenza gänzlich verödet. Sismondi 9 
217. 291. 
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Italien ift dad Mutterland der feinern Kriegdfunft, wo dem 
Gegner mehr durch Bewegung und Marſch, durch Lift und 
Arug, ald durch Gewalt abgewonnen wird, ed gab Treffen, 
in denen nicht ein Menſch das Leben verlor *2), es war in 
mchen Treffen mehr um Funftmäßige Entwidelung der Diaffen, 
um Waffengepraͤnge 2) und ſchoͤne körperliche Haltung, als 
um das Zufchlagen zu thun: aber wie dabei die Kraft vermißt 
wird und dennoch die Leiden des Krieges für die Nichtfoldaten 
um nichtd geringer waren und died um fo widerwärtiger, je 
feltner die Söldner dad Leben einzufegen hatten und für bit⸗ 
teres Drangfal ihres Berufd einer Erholung bedurften, eben fo 
die Treue der Gefinnung bei den Condottieren; dies ganz der 
sänfevollen Politif entfprehend. Darum wurde fo felten durch 
einen Krieg etwas audgemacht und fo oft durd) den Mangel an 
dem Intereſſe für die zu verfechtende Sache bei den Soͤldnern 
der Fortgang des Krieged gelaͤhmt oder durch die eigennügige 
Berechnung derfelben oder die Abgeneigtheit, gegen eine ihnen 
temaradfchaftlid verwandte Schar zu fechten °*) durchkreuzt. 
— &o ift denn auch nicht zu rühmen, daß die Abnahme an 
Töchtigfeit im Waffenthum bei den Stalienern durch Zunahme 
gewerblicher Thätigfeit erfeht worden ſey. Es ift 
eine faft durchgehends geltende Erfcheinung im Mittelalter, daß 
Die Bürgerfchaften, welche einft in den Waffen und im Gewerbe 
zugleich ſich bewaͤhrten, jenen nicht ohne Nachtheil für dieſes 
ſich entfremdeten. Es ift wahr, Venedig und Florenz find 
in diefem Zeitraume wahre Glanzpunfte für Gewerbe und 
Handel; aber wie nach der gemeinfamen Hohen politifihen 





62) Sismondi 9, 145. Leo 3, 152. . 

63) Dazu auch der Nitterfchlag, das Fechten bei Fackelſchein zc. 
2co 3, 138. 145. 149. 284. 286, 4, 322. 

64) Sismondi 6, 286. 
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Regfamfelt Fräherer Beit nur wenige Sreiftanten fich auftecht 
erhielten, fo haͤufte auch in jenem Gebiete was einft vielfältig 
verbreitet gewefen war fi auf wenigen Stätten zaſammen. 
Dagegen trat in einer traurigen Ausdehnung mit der Unfreiheit 
und Unmännlichfeit Muͤßiggang an die Stelle früherer 3 
keit; aus dem Leben des Italienerd wich der Ernfl, der Tr 
sur Arbeit, dad Gefühl, daß der Genuß durch vorbersegamgen 
Anftrengung gewürzt werden müfle; ‚dad dolce far niente 
ſchlug fein Gefetzbuch auf. Dies bat immer erhöhten Rurub 
in feiner Begleitung. Nun aber blieb naar in den Sreiflaatınr 
Venedig und Florenz Erwerb und Befisthum reichlich ; andenbe 
wo wurde ed färgkich oder durch Anfpräche und Exrpeefiunge 
der Gewalthaber wenigftend dan gemeinen Manne fehr vor 
kuͤmmert, der Bauernftand inſbeſondere aber Durch die Sölden 
hart mitgenonmen °°). Um fo feichter dad Ausfchweifen i 
der Luſt, welche fidy zu verfchaffen die geringſte Betrichfeinkt 
und Assſtattung mit Auferer Habe erfordert voicd, wo i 
Derfönlichfeit allein die Hauptfache thut, wo der Mürfiggen 
das Geluͤſt ſteigert and ver Bater der Gelegenheiten wird; I 
Wollluſt mit ihren unnatuͤrlichſten Entartungen hate ab | 
gendb mehr als in Stalien ihre Weide. Doch ſtumpfte ni 
den Italiener nicht ab gegen geiftige Erhebung und es gab. 
fo reiche Fülle von geiftiger Kraft, daß die aus der kiW 
Draffe auftauchenden Lichterfcheinungen den Blick feſſein ⸗ 
von jener abziehen. Wenn nun hohe gelftige Aufgerogtäei ik 
Italiener zu großer Empfänglichkeit für die Wiſſenſchaft md 
zu den herrlichſten Reiftungen darin befähigte, wenn ſelbſ # \ 
sänzliche Löfung von kirchlicher Befangenbeit beitrug, an A 
neuaufgethanen Born heidnifcher Wiffenfchaft zu fehmelgem 


65) Sismondi 12, 38 f. über den Zuftand des Ackerbaus. Gre 
centiu8 aus Bologna fchrieb um 1300 über den Ackerbau. 
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wenn darin Fürften °°) und Bürger mit einander wetteiferten 
und Aufrichtung und Austattung von Pflegefkätten der Stu⸗ 
dien °”) für Ehrenfache galt und felbft die ſcheußlichſten Tyran⸗ 
nen darin nicht zuruͤckblieben, fo war doch der Eifer für das 
Schöne nicht minder mächtig und mußte dem italienifchen 
Eharafter entfprechend über jene geiftige Richtung die Ober 
band gewinnen. Oben °°) ift auf die Leiftungen italienifcher 
Künftler in Malerei, Baufunft ıc., auf Italienifche Literatur, 
auf Wiederherfielung der Wiflenfchaften durch bumaniftifche 
Studien, auf die Gunft der Fuͤrſten und ftäptifchen Machthaber 
gegen diefe, bingewiefen worden; bier iM von der fchönen 
Literatur, ald der cusprudsvolften Nationalſache nochmals 
zu reden. 

Bon den vielen Mundarten °P) der italienifhen Sprade 
war ſchon in der Mitte des dreischnten Jahrh. die florentinifche 
den übrigen in Bildung und Gchriftmäßigfeit voraus; den 
Ausſchlag, daß fie volgar illustre wurde, gab Dante's 
divina commedia; feine der übrigen fam ihr feitdem nabe, 
wenn gleich mehre derſelben fchriftmäßig geworden find. Aber 
Bad volgar illustre bildete ſich auch aus Zumifchung des in 
andern Mundarten Gereiften zur florentinifchen ”°). Wiederum 
hatte der Italiener jeder Landfchaft in dem volgar illustre 





66) ©. oben ©. 247. | 

67) Von ben Univerfitäten f. S. 128; zu den dort genannten 
hinzuzufügen Siena 1321, Florenz 1349, Zurin 1407. 

68) ©. 260. \ 

69) FJernow zählt deren funfzehn, die floventinifche, roͤmiſche, nea- 
pelitaniſche, kalabrefiſche, ficilianiſche, ſardiſche, korſiſche, genuefifche, 
ptemontefifche, matländifche, bergamastifche, bolognefifehe , venetlantfche, 
yebuanifche, lombardiſche. chen Dante (de vulg. eloq.) bezeichnet 
vierzehn Mundarten. ' 

70) &o ftelt Dante de vulgari eloquentia den Bildungsproceß 
bar. @inguens hist. liter. d’ Ital. 1, 477 f. B 
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ein indgemein anerkanntes Nationalgut, es entftand eine ge⸗ 
meinfame Nationalliteratue. Ihre Ausbildung zur Gefamts 
ſprache erlangte die florentinifche Diundart unter Einfluß der 
bumaniftifchen Studien, durch vielfältige Uebung in Ueber 
fesung und Nachbildung der Haffifchen Schriftfteller des Alter 
thums. Ie häufiger auch Nichtflorentiner fich derſelben ˖ be⸗ 
dienten, um fo leichter verwifchte ſich der Charakter dei 
Idioms; ; doch blich Toscana der nährende Mutterboden, mochte 
auch die roͤmiſche Audfprache den Preis des Wohllautd vor de 
toscanifchen gewinnen und der Flafjifchen toscanifchen Sprade 
form (mit Ausnahme der fanefifchen Mundart) ein gewiſe 
sauber Hauch anhaften. Eben diefen rauen Hauch atfm - 
die Erftlinge der florenifchen Literatur, vor Allem Dante“ 
großed Gedicht. Diefes fpricht den Ernft, den Haß. 
Schmerz der Freiheit aus; das. Weiche und Süße if ie 
fremd. Nachahmer feiner Großartigfeit hat er unter ie 
Dichtern Italiens nicht gefunden, aber feine Stimme verieit 
nicht; fein Geift wurde erfannt, Florenz und dad gefank 
Italien waren ftol; auf ihn. Dies ift der glänzende Gem 
gegen die Befangenheit derer, welche, wie felbft Petrarco, vol 
lateinifche Gedichte Ruhm zu ernten fuchten und allerdingb 
den Nationaldichtern die Dichterfrönung ( Petrarca 144 
Banob6i 1355) noch voraus hatten. Indeſſen neigte de 

der Italiener, während er Dante verehrte, mit voladW | 
fi) der Doppelfaat zu, die im Gebiete der (yeifchen W 
und der anmuthig erzählenden Profa aufſproßte. Du 
venzalgefang hatte unter den Hohenftaufen in Stalien 
gefunden und aus ihm fih Sonnett und Canzone 
verpflanzt”"); Petrarca, deffen mühfames Inteinifhebtmd 








71) Vom ficilianiſchen (?) Urfprunge des Sonnetts f. Ginguiath J 
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Africa vergefien ift, ſollte, was er nicht beabſichtigte, als 
Rationaldichter einen hohen Ehrenplag gewinnen ; er gab jenen 
beiden Dichtungsarten Flaffifche Form und nun gehörte ed zur 
Schule des Dichters, in diefen beiden Dichtungsarten ſich zu 
verſuchen; der italienifche Volfögeift, weit reicher gefünt und 
mannigfaltig fruchtbarer ald der provenzalifche, fand dennoch 
Behagen an dem Spiel mit Gedanken und Gefühlen; tiefe® 
erotiſches Gefühl lag nicht zum Grunde, die eigentliche Befrie⸗ 
digung fand der Kunftfinn, dem der wohltönige, Tünftliche 
Formbau zufagte. Das Wohlgefallen an der leichten, heitern 
Erzählung, zu der die franzoͤſiſchen Contes und fabliaux die 
Muſter gaben, war ebenfalld älter als diefer Zeitraum; die 
fihon oben erwähnten”) cento novelle antiche geben Zeug⸗ 
niß davon; Boccaccio's Decamerone aber brachte die 
Novelle zu einer Geltung, die in der profaifchen Literatur nicht 
geringer war, als in der poetifchen die des Sonnetts und der 
Canzone. Die Novelle entfprach dem Volföcharafter mehr 
abs die fentimentalsIyrifche Poefie. In ihe befand fich die 
Taͤchtigkeit und Heiterkeit, die üppige Entfaltung des Genuß⸗ 
umd Beftlchens, des festeggiare, der Schlauheit und Intrigue, 
die dem Italiener in der Wirklichkeit elgen und werth war. 
Neben diefer drängte auch bald ſich in poetifcher Form hervor 
die dem Staliener nicht minder eigene Frivolitaͤt, die im 
Derben, Poflenhaften und Burlesken ſich gefiel; der Barbier 
Burchiello gab in feinen niedrig komiſchen Sonnetten dad 
Muſter der lingua furba, woneben fi) das Capitolo als 
Satirenform ausbildete. Uebrigens verging von Petrarca und 
Boccaccio faft ein Jahrhundert, ehe ein neuer Aufſchwung des 





417. Bündige Form gab ihm Guittone von Arezzo (+ 1295), der Can⸗ 
zone Guido Gavalcanti (+ 1300), Derf. 1, 417. 422. 
72) Gittengefh. 3, 2, 7. 
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Talents begann. Es ift ald ob die Inzwifchen: emporgekom⸗ 
menen humaniſtiſchen Studien die Geiſter zu fehr in Auſpruch 
nahmen; cd war eine Zeit ded Einfammelns und der Befruch⸗ 
tung. Ms nun aber mit alter Literatue gewährt und dei 
Kloffifchen ſich bewußt die fchöpferifche Kraft aufs neue thätig 
ward, da ging aus ihr eben fo reif und herrlich, als Rad 
ahmung altklaſſiſcher Mufterwerke, eigenthuͤmlich Italiemifpe 
hervor. Dad romantiſche Epos eröffnet den glängenien 
Reihen ded mediceifchen Zeitalters. Die Ritterromane Srasb 
veich® waren den Stalieneen nicht unbefannt geblichen”) w 
namentlich hatte Boccaccio in Nachbildung ven dergleichen, & 
feiner Teseide und feinem Filostrato (von Troilus und &$ 
fida) Ruhm gefucht ; aus dem längft ausgefahrnen Gleiſe de 
sing zuerft Ludwig Pulci mit feinem Morgante Ry 
giore heraus; der Ritterroman hatte nun feine Erhckc 
und Beredlung gefunden; Graf Bojardo’s Orlando 
morato führte das Epos der Vollendung näher: abe | 
Ernft und Hoheit des Romantifch» Wunderbaren beſian 
die Staliener; erft al& Ariofto im Orlando furioso (10) | 
den Scherz zumifchte, hatte Italien feinen eigenen —X 
Epos; eben deshalb aber iſt es nie zu einem Tatil) 
gelangt ; die Frivolität widerſtand dem Auffommen nf 
gleich wie dem des tief Lyrifchen und des Hiftorifhen 
gefanges. Die fehöne ottgva rima, von Bocenecio til: 
ward mit dem erſten Auffommen des Epos deflts 
MWärterin. Volkspoeſie war dad Epos ohne Zweifel, WE 
auch im geringerer Ausdehnung, ald Sonnett und 
ebenfalls die Carnevaldgefänge, vorzaͤglich in gu 















73) Der in italienifcher Profa verfaßte Roman I Reali ai Eu 
einer der testi di lingua, aeöhrt wol bem Ende des Jahrh BP 
Ginguene 4, 164. 
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zeliebt?); zur Hofpoeſie aber mag gerechnet werden, was 
mferdem um Lorenzo von Medici, die Eften, Alfons von 
Reapelzc. auffproßte, die Stangen, Angelo Poliziano's Orfeo, 
rorenzo's ländliched Gedicht la Nencia de Barberino ıc.; 
och vornehmer, aber felbft den höheren Streifen nicht eigentlich 
ufagend, eine aus der Begeifterung für das klaſſiſche Alters 
hum bervorfproffende kuͤnſtliche Treibhauspflanze, waren die 
Dramen in Flaffifchem Tone, die tragedie und commedie 
rudite, von denen die erfteren, wie überhaupt das Trauers 
piel den Italienern gar nicht, die zweiten nar wenig gefielen 
nd bald abfamen. Dagegen gedich aus rohen und abenteuer» 
ichen Anfängen die commedia dell’arte, echt nationales 
Drama, wo der Italiener an Diundart, Tracht, Sinn und 
Bitte der einzelnen italienifhen Stämme und Bürgerfchaften 
ich ergößte ”°), ein Spiel, dem fein Land Europa's etwas 
m die Seite zu fegen bat. Das Improviſiren, außer 
er Kunſtkomoͤdie längft verfucht und bei der Leichtigkeit des 
talienifchen Versbaus mit Glüd geübt, vom Volfe mit Bes 
wunderung der Dieifter (Serafino von Aquila, Bernardo Ace 
‚olto ıc.) gelohnt, gab dem locker aufgebauten Gerüfte der 
Fatrigue des Stuͤcks die ergöglichfte Befleidung. Lehrgedichte 
md Schäferfpiel (Sannazaro’8 Arcadia) famen gegen Ende 
ws Beitraumd vor; beide den Alten nachgebildet, letzteres 
wech Sannazaro’d versi sciolti empfohlen. Indeſſen hatte 
ne Liebe zu den bumaniftifchen Studien eine Menge der geiſt⸗ 
eichften Italiener auf Darftelungen in Flaffifchem Latein ges 
üßrt ”°); der Nationalliteratue entging dadurd) nicht wenig 
md ed war für diefe kein fonderlicher Erſatz, daß zugleich 





74) Ginguene 3, 504 f. - 
75) Flögel Sch. d. Groteske Komiſchen ef 
76) ©. oben ©. 252. 
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Nachahmungen altflafjifcher Leiftungen auch außer dem Drama 
verfucht wurden’). Bedeutenden Gewinn von dem Studium 
der Alten erntete aber die Gefhichtfhreibung; Dino 
Compagni, Joh. Villani u. f.w., mit jenem noch nidt 
vertraut, find treuherzige Erzähler; Macchiavelli durd 
gebildeter Gefchichtfchreiber. “Aus den Erfcheinungen des poli 
tifchen Verkehrs in Italien aber ging der „Fuͤrſt“ hervor, nicht 
anders wie Xriftoteled Geſetz von den drei Einheiten im Drama 
ein Abftract von der griechifchen Bühne war 7°). 


77) ©. oben a. D. Hier aber mag noch an die zahlreichen Ges 
Schichtfchreiber in Lateinifcher Sprache erinnerf werden, vn 
denen Albertinus Muffatus aus Padua (1261 — 1330) vor dem Ask 
plühen der humaniftifchen Studien den Livius nicht ohne Gluͤck ach . 
ahmte, Andr. Dandolo einfach treu und ohne Schmud erzählte, nachhe 
aber vom Studium der Schriftfteller des Alterthums genährt Page 
von Arezzo, Leonardo Bruni eben daher, Bernardo Accolto, Simondi, 
Aeneas Syloius, Bartolomeo de’ Sacchi, genannt Platine, Ange 
Poliziano, Merula, die Venetianer Franz Eontarini, Jac. Zeno, Bm 
Giuſtiniano, die Neapolitaner Antonio‘ Beccadelli (Panormita), Fb 
Pontano, Pandolf Eollenuccio und felbft der Corſe Cyrnaͤus in u : 
nifcher Sprache italienifche Nationalität aus zudruͤcken fuchten. S. Bat 
Geſch. d. hiftor. Forfehung und Kunft 1, 40 ff. 93 ff. 

78) Das Urtheil, welches Gervinus in feiner Gefchichte der fm - 
tinifchen Hiftoriographie (hiſtor. Schriften 1, 125 f.) über den Fune 
ausfpricht, ift wohl motivirt durch die Vergleichung der in den dic 
sopra la prima deca di T. Livio aufgeftellten Grundfäge mit dw 
des Fürften: doch aber fcheint mir Macchiavelli's politifche Aue 
dem, was zur Herſtellung und Aufrichtung Staliens noth thue, & 
verwandt zu fenn mit der der Terroriſten der franzöfifchen Revcce 
wie diefe terreur zur Loſung hatten, fo gilt im „Fuͤrſten“ als u 
was damals in der Gewaltübung italienifcher Dynaften gäng um 
war, und war auch der Zweck, zu dem Mackhiavelli dergleichen ft 
erlaubt hielt, durchgreifende Befeitigung alles beffen, was der mil 
Shen Einigung und Kräftigung Staliens In diefem zerrütteten Lu 
feloft im Wege ftand, fo wird doch die Rechtfertigung der Mittel iM 
fo wenig gelingen, als der Unbefangene in der vertu, die die Am 
riften im Munde führten, eine Befchönigung der Graͤuel, durch iR 
Frankreich zu derfelben führen wollten, finden wird, 
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b. Die Hauptftaaten insbefondere, 
1, Binedig. | - 

Die Gefchichte Venedigs in: dem, vorliegenden Zeitraume 
zerfaͤllt nach den vorherrſchenden Beſtrebungen und Kraftaͤuße⸗ 
rungen des Freiſtadts in drei Hauptabſchnitte, 1) bis zu der 
Ueberwindung der Genueſer bei. Chioggia 1380; 2) bis zum 
Srieden mit Mailand: 14545; 3) bis zu Ende des Zeitraums. 
Eharafteriftifch für den 'erften ift die Fortdauer der großartige 
ften Zhätigfeit in Schiffahrt und. Handel gen Often, für den 
ywoeiten daß Bemühen ‚ auf dem Feltlande Italiens Land und 
Leute zu gewinnen und die Theilnahme an- der unfteten ränfes 
vollen Politif der Staaten und Dynaften Ober» und Mittelr 
Staliend; für den dritten der Xehrfampf gegen Odmanen, 
Mortugiefen und die Großmächte des abendländifchen Europa. 
Mas Beitalter der hoͤchſſen Bluͤthe und Kraft Venedigs beginnt 
Ya aach dem entfcheidenden Siege über Genua, zugleich aber 
u der Aufwuchs einer Innerlihen Entzweiimg in der Anficht 
Bw venetianifchen Machthaber von der Richtung, welche die 
Bmetianifche Politik zu befolgen Babe, einer Partei, die den 
n⸗ Fhandel und einer andern, die den Gewinn auf dem Feſt⸗ 
verfolgte. Die Geſtaltung der inneren Zuftände hat 
| in der fpätern Beit einen andern Charakter ald bis 
5880 ; fletig aber und confequent beharrte die innere Staatbs 
Bsteltung in:ihrem Sleife -  : . 
F Das belebende Element fuͤr Staat und Bolt blieb den 
Deefamten Beitraum hindurch der Handel und die Srefthiffährt, 
Raid die Hauptbeftrebungen waren auf Gewinn. durch den Han⸗ 
El und eben fd* fehr auf Hervorbringung von heimifchen Han= 
Elswaaren gerichtet. Die Kaͤmpfe deshalb bis zur Bezwingung 

3 * 







532 4, Stalien. 


der Erbfeindin Genua waren großartig und die gefamte Bolfes 
fraft wurde dazu aufgeboten; KHandelöherrfchaft, Behauptung 
und Vermehrung von Stapelplägen und Colonien im Often 
war das Biel raftlofer Anftrengung und mehr ald die daran 
gefnüpfte Handelöchätigkeit felbft teitt jene ind Licht. Nach⸗ 
dem Michael Paldologus 1261 das griechifche Kaiſerreich in 
Europa wieder aufgerichtet Hatte, eröffrfete den Genuefern, 
die bisher dem SKaifertfum von Nifda beigeftanden hatten, 
ſich die Ausſicht, in Conftantinopel ausfhliegli den Handel 
zu erlangen; fie befamen Pera und Chios). Venedig begann 
Krieg und ‚einige blutige Seefchlachten wurden geliefert 2); 
darin unterlagen die Genuefer nicht; ſchon 1266 wurden den 
Benetianern von Michael Paldolegud einige ihrer vormaligen 
Rechte beftätigt ?) und Eonftantinopel nebft den nachbarlicen 
Meeren wurde der Schauplag der Handeldeiferfucht der beiden 
Freiſtaaten. Diefed nahm zu feitdem die legten Küftenpläge 
Paldftina’8 an die Mufelmannen gefommen waren. Im 3 
1294 fam es wieder zum Kriege, den Benetianern war dab 
Volk in Sonftantinopel abgeneigt, 1296 erfchlug ed, die fih 
dort befanden *), Venedig war auch gegen Genua nicht glüds 
lih, Dandolo verlor 1298 eine große Geefchlacht bei Cuw 
zola °); Venedig fchloß Frieden 1299. Der Hader über de 
Handel nach dem Pontus führte bald neue Reibungen berbe; 
doch erft in der Mitte des viersehnten Jahrh. brach ein mus 

Krieg aus °). Venedig, im Bunde mit Aragon, fandte 1350 

eine große Flotte aus, welche bei Karyſtos auf Eubda ſiegte; 


1) Lebret 1, 570. Chios kam aber erft 1346 in Befig der e 
auefer, die fich bdeffelben mit Gewalt bemächtigten. Leo 3, 78. 

2) Lebret 1, 572. 3) Derſ. 1, 574. 4) 2co 3, 4. 

5) Lchret 1, 644. Als er gefangen auf einem feindlichen Ei 
fortgeführt wurde, zerftich er fih den Kopf an den Schiffsplaufes. 

6) Darf. 2, 2 f. 
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im 3.1352 wurde bei Pera hartnaͤckig aber ohne Entfcheldung 
gefämpft, in einer zweiten Schlacht bei Lojera auf Sardinien 
aber der Genuefer Grimaldi 1353 gefchlagen ’). Niccolo 
Pifani war der beldenmüthige und gefchidte, doch nicht immer 
gluͤckliche, Anführer der Venetianer. Erft dreißig Jahre fpäter 
ward den Senuefern, die damals durch einen Bund mit Ungarn, 
Padua und dem Patriarchen von Aquileja unterftägt wurden, 
die Kraft zur Fortfegung ihrer Nebenbuhlerſchaft gänzlich 
gebrochen; der Krieg hatte 1378 begonnen; ald der größte 
Theil der venetianifhen Seemacht fih fern von der Stadt - 
befand, erfchien 1379 der Genuefer Pietro Doria vor Venedig, 
fihlug ein venetianifches Geſchwader und beſetzte Chioggia und 
Malamocco. Venedig blieb ftandhaft, der Held Victor Piſani, 
kurz vorher unfchuldig ind Gefängniß geworfen, jetzt in Frei⸗ 
heit gefegt und vom Jubel ded Volks, das ihn felbft zum 
Dberhaupte des Staats machen wollte, begrüßt”), erntete 
neue Lorbeeren; 1380 vwourde die gefamte Flotte und Lands 
macht der Feinde zur Uebergabe gezwungen; im Frieden 1381 
baͤßte zwar Genua feine feiner Befigungen ein?), aber Venedig 
Batte in dauernder Ueberlegenheit größern Gewinn, als eine 
Gebietövergrößerung ihm hätte geben koͤnnen. Venedig befaß 
damald außer den Küften im & ern adriatifchen Meere (feit 
1387) Eoron, Modon und Korinth im Peloponnes, Negros 
ponte und Greta, hatte Gunſt in Conftantinopel, auf Cypern 
und bei den Mamlucken in Uegypten, wo ein regelmäßiger 
Verkehr 1345 eingerichtet wurde'°); fein Handel reichte über 
den Pontud, wo Tana (Afow) venetianifch war, nad) Hoch⸗ 
afien, über Alerandria nad) Indien, über die Alpen nad) 


7) Lebset 2, 29. 31. Sismondi hist. des rép. Ital. 6, 128 f. 
8) Lebret 2, 146. 156. 
9) Deu. 2, 210. 10) Derf. 2, 10. 
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Deutfchland, durch die Säulen des Herfuled nach) Brügge und 
nach dem nördlichen Europa; die Mutterftadt ftrogte von 
Reichthum der Kraft und der dußern Habe: nun aber begann 
die nachtheilige Verflechtung in die Händel des italienifchen 
Seftlandes. | 
Auf dem Feftlande hatte Venedig einen anfehnlichen Kuͤſten⸗ 
ſaum, der ihm treffliche Seeleute, Getreide und Holz lieferte; 
diefen zu erlangen und gegen die Patriarchen von Aquileſa, die 
Grafen von Hör '"), die Dynaſten in Bodnien und Könige 
in Ungarn zu behaupten, war wie natürliche Nothwendigkeit 
und Schidfaldrichtung ; nach der Lombardei zu daB Gebiet ja 
vergrößern war bedenklich ; jeded Befisthum dafelbft wurde ern 
Angriffspunft für die eiferfüchtigen Nachbarn und fonnte felbk 
zur Entfremdung von der See, dem Wiegenelemente Venedigß, 
führen: daher das Widerſtreben einfichtiger venetianiſcher 
Staatömänner gegen diefe Art von Gebietövergrößerung "*). 
Wiederum konnte der Handel an Gegenftänden des Vertriche, 
durch Fabrifate venetianifcher Unterthanen in der Lombarbel 
gewinnen; diefe Anficht und augenfällige Berriffenheit der 
Nachbarſchaft, wo ed nur den Kampf gegen einzelne Dynafter, 
nicht aber eine anfehnliche Macht, zu gelten fchien, fam der 
erwerbluftigen Partei zu flatten. Aber die Art der Italiens 
ſchen Parteiung, Verbindungen und Gegenfäge, ferner M 
Umtriebe, Ränfe und endlich der Kriegsführung auf ital 
ſchem Boden führte zur Lähmung der Kraft der Venetiast: 
ed ift nichtd Erhebendes in den Anftrengungen, Söldner fiad 
die Stärke der Heere; Venedigs aͤußerer Erwerb war me 
als aufgewogen durch Verlufte an der Macht, die es bither ie 


11) Bon einem Kriege gegen diefe beiden 1284 und 1291 f. Abel 
ı, 618, 634. 
12) &. des Dogen Franz Dandolo’s Rede b. Lebrer 1, 790 f. 


b. Die Hauptftaaten Indbefondere. 535 


feinem Volke und deflen Muth und Gelbftvertrauen gehabt 
hatte; fein politifcher Charafter aber büßte an Adel und Wuͤrde 
nicht minder ald dad Volf an Kraft ein. Bid zum 3. 1337 
war den Venetianern daB italienifche Feftland ziemlich gleiche . 
güftig gewefen '?); von Maftino dela Scala, dem Sohne 
Cane's (+ 1329) und Herrn des größten Theils der trevifanis 
fhen Mark, Verona's, Vicenza’d, Padua's, Trevifo’s ıc,, 
gewannen fie 1338 Trevifo‘*); died machte lüftern, um fo 
mehr, da Ludwig von Ungarn 1358 Dalmatien erobert hatte”), 
1371 nahm Venedig an einem Lighenkriege, der feinen Gewinn 
brachte, Theil; aber von Mailand und den Carrara gewann 
Benedig 1404 — 1406 Vicenza, Belluno, Baflano, Feltre, 
Berona und Padua und befledte fich durch Hinrichtung der 
legten Sarrara '°). Ein Krieg mit Sigismund von Ungarn 
1410. brachte 1420 und 1421 Aquileja's Patriarchen, den 
Dundesgenoſſen Sigismundd, zur Unterwuͤrfigkeit "”) und 
Friaul und Dalmatien zum Gebiete der Republik, die 1420 auch 
Srau, Spalatro und Cattaro erwarb und nun von den Muͤn⸗ 
dungen des Vo bis Cattaro gebot '”). Nun aber war Venedig 
in alle Händel Oberitaliens verflochten; Mailand, unter den 
Bisconti zu einer bedeutenden Macht erhoben, und Venedig ges 
genfeitig Steine des Anftofied. Bon 1426— 1454 wurde fünf 


13) Ein Verbot, Grundftüde auf dem Feftlande zu befißen, mar 
1774 erfolgt. Lebret 1, 656. 

14) Lebret 2, 269. Einige Beit nachher kam Treviſo wieder ab 
von Benedig, der fefte Befis begann 1389. 

15) Lebret 2,61. Auch Ragufa kam damals an Ungarn. v. Engel 
Beh. v. Raguſa 133 f. 

16) Lebret 2, 309. 

17) Zollendet 1424. Lebret 2, 404, 

18) Def. 2, 416. Ragufu blich unter ungrifcher Hoheit und ward 
glädliche Nebenbuhlerin Venedigs. v. Engel 162 f. 
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Male Krieg gegen die Visconti geführt "); Venedig hatte 
Slorenz, die Efte und Gonzaga, felbft Genua und den Papſt, 
zu Verbündeten, aber: diefe Lighen find an Unbündigfeit und 
Untreue Vorfpiele der Lighen im Zeitalter Maximilians 1.; 
der Diangel an redlichem , feſtem Wollen zeigt ſich in der Uns 
fräftigfelt der Kriegsführung, die den Söldnerhauptleuten 
überlaffen und dadurd) zum Spiele wurde. Karmagnola wer 
Venedigd Hauptmann von 1426 — 1428, ftarb aber 1432 
den Tod ded Verrätherd "°); im fünften Kriege war es Pics 
cinino °"). VBenedigd Gewinn war 1428 Bredcia, Bergams 
und 1449 Crema °?). 

Nach dem Frieden zu Lodi 1454 mit Franı Sforza ven 
Mailand *?) begann ein fröhliches Getriebe der Humanität; 
die Wiffenfchaften befamen Herberge unter den-Kaufs um 
Adelöherren: aber nun rief eine dringende Gefahr nad) de 
andern die Venetianer, die über ſechszig Jahre Feinen erafe 
lichen Kampf zu beftehen gehabt hatten, zum Aufgebot der 
gefamten Staatsmacht. Die Furchtbarkeit der Osmanen hatte 
ſich ſchon vor ihrer Anſiedlung in Europa den Benetianern p 
erfennen gegeben, 1342 einen Bund derfelben mit den Je 
Bannitern auf Rhodus, dem Könige von Cypern und deu 
Papfie, eine Seefahrt, wobei 1344 Smyrna erobert und de 
aͤgaͤiſche Meer von den osmaniſchen Raubſchiffen gerri 
wurde **), veranlaßt; doch dauerte ed darauf über ein Jap 
Bundert, che Venedig unmittelbar gefährdet wurde; Who 
meds II. Eroberung von Eonftantinopel brachte Verluſte ud 
fleigerte die Sorgen; ein Vertrag mit Muhamed 1454 °) 


19) Lebret 2, 440 ſ. — 20) Derſ. 2, 479. — 21) Def. 2, & 
22) Derf. 2, 454. 588. — 23) Derſ. 2, 630. — 24) Def. 2, 6 


25) Benedig durfte feittem einen bailo in Conſtantinopel babe 
Lebret 2, 635. 
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ıhte Fein Heil, 1464 hatten die Benetianer um ihre Bes 
ungen in Morea zu fämpfen, der Papft zc. verbanden fich 
t Benedig, Skanderbeg Fämpfte wacker für Albanien und. 
mit auch für Dalmatien, aber 1470 eroberte Muhamed 
‚groponte ?°) und richtete nun. mit aller Macht feine Angriffe 
zen die Weſtkuͤſte des adriatifchen Meerd, die nicht mehr von _ 
Fanderbeg (+ 1467) vertheidigt wurde, 1478. fielen Croja 
d Scutarl, wo venetianifche Befagung fich befand, in feine 
aͤnde7). Dagegen ward Bante und Eefalonia 1483 ?*), 
e Küftenfteich Polefina zwoifchen Po und Etfch 1484), und 
hpern 1489 Befisthum des Freiftantd. Katharina Cornara, 
le Benetianerin, vom legten Lufignan auf Cypern zur Ges 
ahlin erbeten, war ald Tochter des Freiſtaats erfläct und 
sögeftattet worden; fie beerbte ihren Gemahl und von ihr 
un das Inſelkoͤnigreich an ihre politifhe Mutter ?°). Deei 
ahre nachher gelangte Columbus nad) WWeftindien, ſechs Jahre 
dter Basco de Gama nach Oſtindien; auß fo weiten Fernen 
Annte ſich ein Ne aus, die Venetianer zu umfihnüren; der 
Mm war fchon beengt, als die Ligue von Cambray 1509 
enedigs italienifches Feſtland zu verfchlingen drohte. Die 
lfsquellen verfiegten,' der Muth zu Unternehmungen mit 
Waffen ſtockte; der Ruf von der Meifterfchaft der Venes 
aner in italienifcher Politit ward nun eitel® Folie; Venedig 
Mr mit dem Schluß diefes Beitraum der politifchen Auszeh⸗ 
Uns verfallen. 

» Das innere Staatöwefen, durch und durch ariſto⸗ 
Iatifch geſtaltet und von beiſpiellos kuͤnſtlicher Gliederung, 
me feiner Natur nach nicht geeignet, freie Entwickelung der 





26) Lebret 2, 698. 27) Derf. 2, 739, 
28) Derf. 2, 768. 29) Derfe 2, 781. 
30) Die politifchen Einrichtungen daſelbſt ſ. Lebret 2, 800 f. 


+ 
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Kräfte zu fördern: doch hat es in der Richtung auf daB Ans 
fand Wunderbared geleiftet und bier gilt, wie von dem römi- 
ſchen Freiftaat in der Beit der Patricierherrfchaft, daß auch 
Ariftofratien zu Eroberungen berufen ſeyen. Schon gegen 
Ende des vorigen Beitraumd war die Ariftofratie, befonderd 
der Heldengefchlechter der Dandolo ıc., der Reife nahe gefom 
men, ohne daß ein eigentlicher Adelsftand vorhanden war; 
ein Bewaltftteich im Anfange ded gegenwärtigen gab ige ein 
fhroffe äußere Form. Im 3. 1297”) wurde durch dm 
Dogen Gradenigo und die ariftofratifche Partei gegen I 
Volkspartei, deren Führer der audgezeichnete Tiepolo war”) 
dad Statut vom serrar del serenissimo maggior consigis 
eingeſetzt, nehmlich daß zum großen Rathe fernerhin Nemen 
als die damaligen Mitglieder und die es in den letzten ok 
Jahren gewefen waren, gelangen follte, und die Vom 
wurde durch ein Statut vom 10. Sept. 1298 auf ihre Rab 
fommen vererbt). Die Namen der nunmehrigen Mitgliederid ' 
großen Raths wurden in das „goldne Buch“ gefchrieben; m 
dem 25. Lebensjahre traten die Söhne der Rathöherren inda 
Rath ein, Zur Begütigung.der vielen Gefchlechter von how | 
Berdienfte und Anfehen, die dadurch vonder Theilnahm & | 
der Staatdregierung audgefchloffen wurden, erhielt das Ech | 
noch einige ertveiternde Zufäge; dennoch blieb es ein Deulad 
des fchreienden Unrechts für eine nicht geringe Zahl be | 
fhlechter, die den nunmehr zu einem Regierungdadel ab 3 
tuirten früherhin gleich geftanden hatten, zu gefchteigen e 
gänzlichen Ausfchließung ded übrigen Volks. Bitterer Une 





31) Nach damaliger venetiantfcher Jahresrechnung 3. Febr. 1% 
32) Im 3. 1290 hatte das Volk Tiepolo zum Dogen ausgeruffh 
aber die Ariflokratie Gradenigo’s Wahl durchgefegt. Lebret 2, 63. 
33) Lebret 1, 664. " | 
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ste ſich aber auch bei mehren der Rathögenoffen und dies 
erzweigte fich zu den Ausgefchloffenen und der Maſſe des Vol⸗ 
3. Im I. 1304 verfhworen fih die Querini; Tiepolo 
us einem Gefchlechte alten Verdienftes und Ruhms, Abgott 
es Volks und gefchtworner Widerfacher ded Dogen Gradenigo, 
Üftete 1310 mit den Querini, Badver ıc. eine Verſchwoͤrung 
u vermochte daB Wolf zu empdren. Was nie vorher oder 
achher in Venedig geſchah, ſelbſt die Namen guelfiſch und 
hibelliniſch wurden, jener für die Volkspartei, diefer für den 
el gebraucht. Der Adel wurde des Aufitandes Meifter**) 
ad nun rief boͤſes Gewiſſen und bie wöhlgegründete Sorge von 
venen Verfchwörungen und Aufftänden Wehranitalten hervor 
vb fo bildete fich der argwoͤhniſche, fpähende und heimtuͤckiſche 
Eheralter der venetianifchen Staatöregierung und ein Getriche 
won argliftigen Künften, das allerdings tiefe Ruhe im Innern 
dolge hatte, aber wie eine daͤmoniſche Nebelfappe das volks⸗ 
Vuliche Leben verdeckte. Zunaͤchſt wurde ein Rath der Zehn 
iglio de’ dieci) als außerordentliched Inquifitiondtridunal 
Br Hochverrath ıc. eingerichtet und 1335 als ordentlicher 
gt ?°); diefer wurde die Hauptſtuͤtze der Ariftofratie, 
Rs: außer Sufammenhange mit den Sicherheitsberechnungen 
Wktsen fteht, daß 1334 im Kriege gegen Diaftino della Scala 
uslaͤnder ald Feldherr unter Aufficht zweier venetianifcher 

li angeftellt wurde, welches Verfahren nachher fich regel⸗ 
Ußig wiederholte. Hauptgegenſtand der Beobachtung der 
Uſtokratie war der jedesmalige Doge ?°), insbeſondere ſeit⸗ 
Ya der Doge Marino Falieri 1354 an der Spike einer Vers 
wodrung geftanden hatte, was er mit dem Leben büßte?”). 









34) &chret 1, 682 f. 55) Derf. 1, 696f. 
36) Bon den wiederholten Beichränkungen ber Gewalt des Dogen 
Bebret 1, 651. 832 f. 2, 368. — 37) Derf. 2, 40 f. 
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Um den Dogen waren ſechs Näthe und die drei Präftdentn 
der Duarantia; außerdem war dafür geforgt, daß in keinem 
Zweige der Verwaltung Einer Perfon eine Gewalt zufiele, die 
gegen die herefchende Kaſten gebraucht werden fonnte; uͤberal 
war Pluralität der Beamten, nirgends monarchiſche Waltung 
Dad Volf ward noch von Beit zu Zeit verfammelt, namentlig 
nach Erwählung eines Dogen, um diefen anzuerfennen; auf 
hatte der Doge an einem beftimmten Tag den Abgeordneten da 
Fiſcher die Wange zu füflen: aber unter Gnade und Fuck 
ging ded Volkes Recht und Rechtögefühl gänzlich zu Grume 
HB nun aber im Kampfe gegen die Genuefer bei Chiogk 
Ungewöhnfiches geleiftet war und belohnt werden mußte, o⸗ 
nete noch einmal die Adelöfafte ihren Schooß; dreißig G 
fchlechter wurden zur Theilnahme am großen Rathe zugelale; 
diefer jüngere Adel befam den Namen Tribunen » Familien’) 
Die innere Ruhe wurde bid zu Ende diefed Beitraumd a; 
wieder geftört; von Parteiung in ihrer Mitte hielt die ac | 
kratie fich ziemlich frei, wenn fchon einzelne Geſchlechter, #° 
die Loredani und Foscari, einander haften. Dennoch gerät 
die vorhandenen Sicherungs = Anftalten dem eiferfüchtigen 94 ' 
noch nicht; im 3. 1404 wurde verordnet, daß der def 
Niemand vor Gericht ziehen, fein Wappen nirgends WB 
Innern des Dogenpallaftes anpeften ſollte, 1425 wur 
gefeßt,, Seine Volfsverfammlung mehr zu berufen ?°), MI 
dem Dogen verboten, außländifche Schreiben anders AR 
Beifeyn feiner Räthe zu eröffnen, ja derfelbe fpäterhin h.W 
ſchraͤnkt, daß er ohne die Zuftimmung feiner Räthe Riemen 
einen Befcheid mit Ia oder Nein geben durfte. Dem Ghil 
des Argwohns, Spähend und geheimen Verfahrens ml 


38) Lebret 2, 218. Leo 3, 98, 
39) Lebret 2, 371. 
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» ed 1454 oder erft 1504 *°), der Schluffteln eingefügt 
uch Einrichtung der Staatdinquifition, deren Bes 
Sen und Waltung, die Frucht des zugefpigteften politifchen 
gwohns, ihres gleichen in der Gefchichte des Mittelalter . 
d der neuen Seit nicht hat. Drei Diitglieder des Raths 
e Behn wurden mit einer unbefchränften Gewalt betraut, 
tten die Correfpondenz mit Feldherren, Slottenführern und 
tattbaltern des Freiſtaats, fonnten verhaften und. richten, 
ee ihnen verdächtig fehien zc., ohne irgend Rechenfchaft zu 
ben. Die Weife ihres Berfahrend ward von ihnen ſelbſt 
ſtimmt und von Einem aus ibrer Mitte niedergefchrichen. 
a8 tieffte Geheimniß deckte ihr Kundfchaftöwefen, ihre Vers 
ıftungen und Hinrichtungen ; die Furcht vor der Staatsin⸗ 
sifition ward dadurd erhöht, das niedere Voll ſprach nur 
it leifer Rede davon; quei in alto, von dem im oberften 
Stockwerke des Staatspallaſtes gelegene! Sitzungsſaale der 
aquifitoren, ward die furchtfame Bezeichnung des Schreckens⸗ 
Wunals. Doc, aber hielt diefed fich rein von dem Blute des 
mfhuldigen und wüthete nicht ducch Graufamfeit der Stras 
3 raſche und ſtille Befeitigung des Schuldigen, gewoͤhnlich 
sch Erfäufung, pflegte fie zu befriedigen. Das Geheimnißs 
Me ward von nun an durchweg Charabter venetianifcher 
Staatöwaltung ; der Ruf der Allwiffenbeit, des raftlofen For⸗ 
hens, der unerbittlichen Beſtrafung jeglichen Abweichend von 
= Bahn der Pflicht und des blinden Gehorſams, nietete die 
gen des Gtaatögebäudes zufammen. Die Kirche hatte 
urchaus feinen Antheil an der Regierung und überhaupt ges 





40) Lehret 2, 865 nimmt das letztere Jahr an, Damı (2, 224) 
id mehre Andere 1454, Ihre volle Wirkfamteit erlangte die Staats⸗ 
nquifition erſt 1539. Die Hauptfchrift: Siebenkees Werfuch einer 
eſch. d. venet. Staatsinquifit. 1791. ' 
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singe Geltung. Ein Verbot der Schenfungen an hie toi 
Hand ward ſchon Mitte Jahrh. 14 gegeben‘); 1474 u 
1498 wurden die Geiftlichen für unfähig zu weltlichen Aentern 
erflärt “*). Das Erzbisthum von Grado wurde 1451 1 
einem Patriarchate von Venedig umgeftaltet; dieſes wie die 
Bifchöfe *”) der Republif waren ununterbrochen in Treue un 
- Pflicht. Gegen das Papftthbum war man 1309 demüthig*), 
aber Sirtuß IV. Bann wurde verachtet. Kirchliche Inquifitien 
war 1289 eingeführt worden *), fonnte ſich aber durdasl 
nicht von der Staatdaufficht losmachen; die rein profane Pe⸗ 
litik wurde durch nichts Frevelartiged geftöst und in dieſer 
bildete ſich Wefen, Wirkfamfeit und Schreckbarkeit der hehen 
und geheimen Policei zum Muſter für das übrige Europa aut, 
bis in diefem der Jeſuitismus das kirchliche Princip mir da 
politifhen Arglift vermäßlte. 

ie nun in den beengenden Schranfen politifchen Arg 


wohne, unter der Zuchtruthe firenger Policei und der Sort 


por den nie fchlummernden und nie nachſichtigen Waͤchtern za 
Richtern ded Staats, das Volksleben irgend noch Regfamteit 
und Rüftigfeit zu behaupten vermocht babe, erfcheint freilih 
ale rärhfelhaft ; jede Ariftofratie hemmt die Raſchheit dr 
volfäthümlichen Bewegung; die venetianifche, fcheint es, bulk 
gänzlichen Stillſtand derfelben hervorbringen muͤfſen: doch wer 


41) Lebret 2, 54. 42) Derſ. 2, 670. 

43) Von Treviſo, Vicenza, Feltre, Belluno, Verona, Pe, 
Udine, Brescia, Bergamo, Zara, Zrau, Nona, Corfu, Zante, Grm 
der Erzbifchof v. Spalatro ıc. Lebret 2, 598 f. 

44) Was oben ©. 25 von der hiändifchen Abbitte Dandolos au 
Raynald. annal. berichtet ift, wird zweifelhaft durch die Angabe kebreti 
(1, 708), daß ſchon ein Älterer Zweig des dandoloſchen Geſchlechts de 
Beinamen Cane batte. 

45) Lebret 1, 753. 759. 
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em keineswegs fo. Allerdings find die Nobili, von denen 
ie Befchränfungen auögingen, zugleich) als der Hauptbeftands 
yeil des Volks und ihre Thätigfeit in Handel, Fabrifwefen, 
5eedienft, Flottenführung, Richterthum, Finanzverwaltung 
1 Anfcplag zu bringen, um fo mehr, da Umtriebe und Aut- 
ruͤche der Parteiung fie felten von jener Bahn ableiteten und 
jre Lebensentwickelung in geregeltem Gange fortfchritt. Der 
ewegende Geift in ihnen war dad Streben nach Reichthum 
ad dieſes fand fo reichlichen Lohn, daß um 1420 nicht wenige 
lölige gegen 70,000 Dufaten jährliche Einfommen hatten 
ad mehre Geſchlechter in Statthalterfihaften Reichthum und 
Radht zugleich befaßen; der Ehrtrieb, mit Ausnahme des 
zeſtrebens, zu hohen Aemtern im Staate zu gelangen, war 
mem Streben untergeordnet, ritterlicher Sinn zeigt fid) nur 
3 ſchwachen Spuren; aber Vaterlandsliebe mit Freudigkeit 
nd Tüchtigfeit in den Waffen war reichlich vorhanden; Vers 
ath iſt faft unerhört, in den Jahrbuͤchern des Heldenthums 
ber glänzen die Namen der Piſani, Beni, Loredani, Moces 
ige 2c.*°) und Standhaftigfeit und Treue in Erfüllung der 
Iörigen Pflichten gegen dad Vaterland ſchmuͤckt eine ftattliche 
Reihe von Edelen. Won der übrigen Bevölferung des venes 
lauiſchen Gebiet fommt nur dad Stadtvolf von Venedig und 
ie daher ftammenden Anfiedler ip gandia ıc. in Frage, Jenes 
nthielt zweierlei Bürger ; die eigentlich fogenannteg cittadini, 
I6fdmmlinge der frühften Bewohner, nicht zum Adel gelangt, 
ber vorzugöweife mit den niedern Aemtern der Kanzlei ꝛtc. 
etraut *”), dann die Eingebürgesten, deren, bei großer Wille 


46) Bon Karl Zeno, dem Helden von Chioggia neben Wictor Pis 
al, f. Lebret 2, 393; von Peter Loredano, dem Schrecken der Di: 
anen 2, 499, von dem großen Zlottenführer Mocenigo 2, 711. 

47) eebret 1, 610. 
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fährigfeit ded Staats, dad weitere Bürgerrecht, welches außer 
dem perfönlichen Schuge nur auf die Berechtigung zum Bew 
kehr ſich bezog, zu ertheilen **), eine große Zahl war. Außer 
dem gab ed Matrofen, Arbeiter auf den Werften und im 
Arfenal in großer Menge; fie waren großentheild Unterthanen 
aus den benachbarten Küftenlandfchaften, befonder& aus Friaul 
und Dalmatien. Die Pflanzer auf Candia, Negroponte x. 
und die Bürgerfchaften von Zara, Spalatro, Sebenigo, fo 
wie von Padua, Vicenfa, Verona, Trevifo ꝛc. hatten ik 
ftatutarifched Recht, das ihnen einen günftigern Stand als 
den Landleuten gab. Doch Repräfentation begehrten fie um 
fonft *°); woher denn mehrmalige Auffiände der Candioten, 
ſowohl italienifchen ald griechifchen Stammes’) zu erklaͤren 
find. Stradeoten hießen die Söldner, zumeift aus grie⸗ 
chiſchen und illyriſchen Landfchaften (von orearımzng). Ge 
werbliche Thätigfeit ded Volkes in der Hauptftadt und in den 
italienifchen Landfchaften, ergiebig in Wollen⸗) und Seidens 
seugen’”), Camelotd, Sammet, Scharlach, Hanf, Spiegelglal, 
Seife, Wahslihtern, Borar, Sinnober ꝛc. 2), und die 
Staatöforge für Sicherheit gegen Gefährde von Natur us 
Mienfchen, wobei der Wafferbauten inöbefondere zu erwaͤhnen 
ift, und für gute Münze (Ducaten oder Bedhinen feit 1285) 
ließ wenig Raum zu Entfaltung von Bluͤthen der Humanüt 


48) Lebret 1, 610. 2, 412. 

49) So die Sandioten 1366. Leo 3, 58. 

50) Sm 3. 1272. 1341. 1363, Lebret 1, 591. 823. 2, 73 

51) Lebret 2, 231. 

52) Seit der Anfiedelung ausgewanderter Lucchefer 1330 is Be 
nedig. Lebret 2, 232. 

53) Sehr gehaltreih an Motizen ift die Rede des Doge Ihre 
Mocenigo im J. 1423 b. Lebret 2, 43%. Das Ausführlichere [. ® 
Marla storia del commerzio eto. 
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übrig. Won venetianifcher Poefie ift gar nicht die Rede, natios 
nalen Geiſt athmet nur die Geſchichtſchreibung, felbft in der 
roben Ehronifform des wadern Andread Dandolo, des Laur. 
de Monachis, Daniel Chiniazzo, mehr in Jac. Zeno's und 
Bern. Giuſtiniano's Geſchichtsbuͤchern“!), die alleſamt latei⸗ 
niſch geſchrieben ſind. Von den ſchoͤnen Kuͤnſten hatte die Bau⸗ 
kunſt am meiſten zu thun””); für Malerei und bildende Kunſt 
wurde der Sinn rege’). Der Geift der Wiſſenſchaft, lange 
Zeit nur dem praktiſchen Leben dienſtbar, hier aber in Marco 
Polo, Marino Sanuto ꝛc.) die Erdkunde zu erweitern be⸗ 
huͤlflich, fand zur Zeit des Aufkommens der klaſſiſchen Sprach⸗ 
ſtudien durch Auslaͤnder einige Pflege, aus Cardinal Beſſarions 
Schenkung ging die Marcusbibliothek hervor ’*); Aldo Pio 
Manueci gründere mit feiner Buchdruderei ein DuftersInftitut 
für jene Sprachſtudien. ine Univerfität hatte Venedig in 
Padua; einzelne wiffenfchaftliche Gebiete Hatten aud) in Venedig 
ihre Pflege in hoͤhern univerfitätdartigen Schulen, aber die 
von Papfi Paul II. privilegiste Univerfität in Venedig felbft 
trat inicht ind Leben 2). Der politifchen Engherzigfeit der 
venetianifchen Regierung entfpricht dad Verbot, eine auswaͤr⸗ 
tige Univerfität zu befuchen °°). 


2. Genua. 


Ruͤhrigkeit zu Schiffahrt und Handel und Rüftigleit zum 
Kampfe gegen die Elemente und gegen Nebenbuhler und Widers 


56) Lebret 2, 234. Wachler Geſch. d. hiſtor. Forfchung und Kunft 
1, 58. Des vermeintlichen erften von Staatswegen augeftellten venes 
tantfchen Hiftoriographen (S. oben ©. 253) Sabellicus hiſtoriſches 
Berdienſt ift-gering. Wachler a. D. 1, 110. 


55) £eo 3, 162. 56) Lebret 2, 234. 
57) Derf. 1, 760. 58) Def. 2, 687. 
59) Derf. 2, 691. 692. 60) ©. oben. ©. 248 
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facher auf den Handelsbahnen, hatten die Genuefer mit den 
Benetianern gemein ; übrigend waren fie von dieſen verfchieden 
und manched bei ihnen Vorherrſchende ſteht in entfchiedenem 
Gegenfage gegen das Venetianiſche. Benedig hielt fich fireng 
gefchloffen gegen audheimifche Einmifchung in feine inneren 
Buftände und erlaubte feinem feiner Eden, fremde Gunf, 
Lehne oder Dienft zu nehmen ; Genua fuchte fchon im Anfang 
diefed Beitraumd 1291 Heil in Berufung eines Fremden zum 
Vorftande des Staats '), äberlich an Frankreich Flotte sed 
Mannſchaft für Gold und fügte darauf mehrmals fich franz 
fifhee und maildndifcher Hoheit. Venedig wehrte der Pas 
teiung, behauptete Rube im Innern und Stetigfeit der Staat 
einrichtungen ; in Genua hörte dad Toben der Parteiwuth und 
des Gelüfts zu Frevel und Gewalt nie auf; nicht nur Med 
und Volt ftanden einander entgegen; im Adel felbft kaͤmpfter 
Ghibellinen und Buelfen and einzelne Adelsgeſchlechter als die 
Dorla, Spinola und Fieschi und Grimaldi, Adorni und Gew 
gofi, mit einander; an allen diefen Stärmen hatte das Bell 
Antheil und dies machte fie heftiger; Feine Staat&einrichtam 
hatte Beftand, in raftlofem Wechfel folgte Verſuch auf Berfad, 
bis die 1407 geftiftete Georgäbanf bei den Genuefern, venw 
in ihrer Wildheit nichts heilig gewefen war, zu Anfchen ge 
langte und ihre Gefchichte die anziehende Erfcheinung dad 
bloß auf Sefinnung gegründeten feften Punfts immitten fert 
dauernder Teidenfchaftlicher Bewegung darbietet. Nur hier 
waren die Genuefer ihrer mächtig, außerdem Sklaven if 
Leidenfchaften und darum ihre politifche Selbftändigkeit zu be 
baupten nicht vermögend. Daß im Kampfe gegen Pifa med 
Venedig bei unendlicher innerer Berriffenheit von Beit zu Bet 


1) Leo 3, 463. 
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Großes und Glaͤnzendes geleiftet wurde, drängt nur die traue _ 
eige Betrachtung auf, warum ein fo flattlicher Kraftvorrath 
in ſich ſelbſt fich verzehren mußte! Wir verfolgen die Gefchichte 
der Staatöhändel Genua's und zugleich die davon nicht zu ſon⸗ 
dernden Wechſel der in und Über Genua gebietenden Macht. 
Das Bebiet von Genua war nicht bedeutend; die Thäfer 
von Polcevera und Bifagno, ferner Savona, Bentimiglia, 
Albenga, Finale, Baltri, Ehiavari, Carpena, Seſtri, Carrara, 
San Remo, Porto Venere und Porto Maurizio Hauptſtuͤcke 
deffelben °). Auswaͤrts waren Chios, Erbtheil des Hauſes 
Giuſtiniani?), Pera, Caffa, Plaͤtze auf Sardinien und Corſika, 
Faktoreien in Aigues Mortes, Nimes, Tunes, auf Mallorka, 
Cypern ꝛc. wichtige Beſitzthuͤmer; doch bei weiten nicht den 
venetianifchen gleichzuftellen. Die genuefifche Kraft ging nicht 
auf in Schiffahrt, Handel und Eolonialwefen ; dem Handel 
Genna’s gefelte fich Häufig noch Kaperei zu *) und dem Handel 
gänzlich fremd war der Solddienſt und die heimiſchen Fehden. 
Dennoch tritt das Handelsintereſſe ein Jahrhundert hindurch 
ald gebietend hervor; daffelbe allein vermochte zu großen gemein⸗ 
ſamen Anſtrengungen. Piſa, Catalonien (Barcelona) und 
Benedig waren Gegenſtaͤnde genueſiſchen Volkshafſes. Mit 
Piſa begann 1282 ein Krieg uͤber die gemeinſam geweſenen 
Beſſzungen auf Corſika; 1284 ſiegten die Genueſer in einer 
großen Seeſchlacht, befamen den größten Theil der pifanifchen 
Börgerfiyaft, 11000 Mann, in ihre Hand und gelebten, 
niemals diefelben in Freiheit ju ſetzen )). Zum Zrieden fam 
e8 1299, die meiften gefangenen Pifaner waren geftorben, 


2) 8eo 2, 464. 3) Derſ. 3, 533. 
4) Selbſt ein Erzbiſchof Zregofo war Pirat. Sismondi h. des 
rep. Ital. 10, 157. 
5) Sismondi 4, 2 f. 
35 * 


548 4, Stalien. . 


ein geringer Ueberreſt, wenig über taufend, wurde freigegeben 
wogegen Pifa auf Corfifa verzichtete. Piſa lag ſeitdem darnieder 
Inzwiſchen war Peter von Aragon in den Befis Sicillen 
gelommen; der Haß der Genuefer befam darin, noch mehr & 
der Befignahme Sardiniens durch Alfons von Aragon (1326) 
‚ zeiche Nahrung, führte 1329 zu Kriegen, wo mit Erbitteruy 
gekämpft wurde, und fonnte um fo weniger fhwinden, ⸗ 
genauer Aragon und Venedig fich mit einamder verbanden. Ok 
Verbindung mit Frankreich ward durch die Parteinchmay 
Genua’s für dad Haus Anjou ın Neapel vorbereitet; 1318 
wählte die guelfifche Partei König Robert von Neapel um 

Vorſtande auf sghn Jahre. Um diefelbe Zeit begann die Sri 

fchaft zwifchen den Genuefern und Sataloniern und daraus gi | 
ein vieljähriges guted Einverftändniß zwifchen Genua un) & 
ftilien hervor. Im 3. 1338 fuhr eine genuefifche Flotte 
Frankreich, im Kriege gegen die Engländer zu helfen, 134 
fämpften genuefifche Schiffe unter Grimaldi bei Sluys, gaw 
fifche Bogenfhügen 1246 bei Erecy. Die Niederlagen, nik 
die Genuefer mit den Franzofen erlitten, unterbraden W. 
einige Zeit die Verbindung mit Franfreih; Genua’s Bei 
felbftändig zu ſeyn, hatten aber geringen Erfolg. Im3.1M 
war in wilden Volfdtumulte ein Doge, Boccanera, gW 
worden °), legte aber 1344 feine Würde nieder; fl 

Niederlage bei Zojeca”) wandte Genua 1353 fih u® 1 
ſchofe Viöconti von Mailand zu, und wählte nach De L 
1356 Boccanera zum zweiten Male zum Dogen. RAM Ir 
Verluſte bei Chioggia erwachte die Hinneigung zu $ | | 
wieder; 1390 fuhren Genuefer und Franzoſen zufoman P F 
gen die nordafrikaniſchen Muſelmannen in Tunes aus”) ur J 









6) Leo 3, 483 f. 7) ©. Venedig N. 7. 
8) Sismondi h. des Franc. 11, 583. 
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nua, von 1390— 1394 dur zehn Tumulte und 
igen Wechſel des Dogen zerrüttet, fich unter franzöfifche 
5. die guelfifchen Fieschi und Grimaldi erfiheinen auch 
' Beit ald franzoſiſch gefinnte Partei, der die Doria 
pinola entgegenftanden. Im 3..1409 wurden die 
en, deren Herrfchaft allerdings nichts weniger ald den 
en zufagen fonnte, mit Hülfe des ghibellinifchen Mark⸗ 
von Miontferrat vertrieben, diefer aber ſchon 1413 
ie Fieschi geftürt, darauf 1418 wieder Schuß bei 
d gefucht, 1435 derfelbe verfchmäht, 1458 abermals 
ich zur Herrfchaft gerufen, 1464 diefe.gegen mailaͤn⸗ 
yerrfchaft vertaufcht “°) und diefe, gegen welche bie 
e einige Male vergeblich fich auflehnten, nach dem 
Ludwigs Moro abermald von Frankreich übernommen. 
n auswärtigen Befisungen ging 1453 Vera, 1475 
loren; die politifhe Ohnmacht ward auch durch die 
ilifche Auszchrung bedingt. Ä 

ihrend fo in ausheimifchen Kämpfen auch zu Gunften 
landes, Frankreichs, Caftiliens, felbft Portugals ’") 
tiged Waffenthum Genua’s, in der Iinterwerfung unter 


— — 


Goondi h. des rép. Ital. 7, 352 f. 229 f. 352 f. 

Leo 3, 406. Sismondi 10, 131. 

Auf Genueſer ſtoͤßt man in der Geſchichte des Flottenweſens 
ten im Weſten Europa's eben ſo oft, als auf Florentiner und 
n Finanzweſen und fo geſchloſſen die Venetianer ſich im vater⸗ 
Dienſte hielten, ſo gern gaben die Genueſer ſich dem Aus⸗ 
Von genueſiſchen Flotten im caſtiliſchen Dienſte |. Ferreras 
Span. 5, 209. 485. Fuͤr Koͤnig Dionyſius fuͤhrte ein Ge⸗ 
e portugiefiſche Flotte. Schaͤfer Geſch. v. Portugal 1, 316. 
s Marokko kaͤmpften genueſiſche Schiffe. Schmidt Geſch. Arag. 
ne der glaͤnzendſten ſpaͤtern Waffenthaten der Genueſer iſt die 
ht, welche ſie 1434 uͤber Alfons von Aragon bei Gaeta ge⸗ 
Schmidt a. O. 351. 


550 | 4.  Stalien. 


fremde Macht aber, politifche Unfraft und in raftlofer Reue 
rungsſucht charafterlofe Unmuͤndigkeit fi) offenbart, waren 
die inneren Buftände faft ohne Unterbrechung in heilloſer ders 
rüttung. Die Fehden erfüten Stadt und Land mit Raub 
und Mord; weder Kirche noch weltliche Gewalt fonnten 
UAnfchen kommen; Rohheit ded Serlebens und wildes Au 
braufen und zäher Groll des Parteigeifted unterſtuͤtzten einande. 
Um fo- ehrenwerther die Stiftung (1407) und das Beſteha 
der Georgsbant"”), die wid ein Behälter der edlem 
politifchen Säfte da fteht, ein Staat im Staate, bewuns 
rungswuͤrdig in feiner Art, cin edles Gegenſtuͤck zu der Stock 
inquifition Venedig. Im Gebiete der Humanität blieben W 
Genuefer noch mehr Fremdlinge ald die Benetianer ; Zee 
ſchaft, Kunft und zarte Verhältniffe des gefelligen Lebens Jatie 
bei ihnen fargen Boden und geringe Pflege: doch bild N 
Geſchichtſchreibung nicht ganz leer, Jac. a Voragine fall 
förderte fie durch die „goldene Legende’ nicht, aber Jac. Eu 
celli (Mitte Jahrh. 15), fehrieh nicht ohne Eleganp, und If 
Giuftiniano (1470 -- 1536) gab in feinen Annalen die ja 
Frucht fleißiger Forſchung. Der Name Chriſtoph Eolım 
bus endlich mahnt an wifienfchaftlihes Nachdenfen # 
minder, ald an feemännifche Kuͤhnheit und glänzunpk B 
heller Stern in dem Dunkel, dad auf Genua’s iea⸗ 
ſtaͤnden druͤckt. 

Corſica“), 1299 von den Piſanern an Su 
laffen, worauf 1347 freiwillige Ergebung an Genun HR Je 
hatte ſtolzen rauffüchtigen Adel, vaftlofe Parteiung mitm® Wi 
föhnliher Blutrache. Um 1355 führte eine Partei au 






























12) Leo 3, 421. 422. Im 3. 1453 trat der Staat die RM 
von Caffa und Gorfica der Georgsbant ab. Sismondi 10, 6% 
13) Bon Corſica f. Lebret Geſch. v. Ital. 6, 208 ff- 
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ſchaft der Weiber und Güter ein, fie ſtellte died den Corſen 
als das goldne Zeitalter vor; dieſe Sefte hieß. die Giovanali 
und begriff ein Drittel der Corſen. Papflicher Bann unters 
ſtuͤtzt von Genueſern und Eorfen traf die heillofen Ketzer; fie 
wurden audgerottet, . Die Bertheidigung Bonifazio’d, des 
Hauptortes der Infel, gegen Alfons von Aragon 1420 ift ein 
Muſterſtuͤck genueſiſcher und corfifcher Auddauer und der ans 
sichenden Befchreibung werth, die Cyrnaͤus, der corfifche Ges 
ſchichtſchreiber, davon gegeben hat '*). 


3. Toscana. 


Nicht bloß geographifche Lage und politifche Zufammen« 
gefellung, zuerft durch Städeebund, nachher durch Obermadht 
von Florenz, auch Gleichartigfeit ded Charafters, der geiftigen 
Anlagen und Stimmung, ftellt die Todcaner, mit Ausnahıne 
Piſa's, dad durch die Richtung auf dad Meer in eine andere 
Bahn gebracht worden war, ald eine zufammengehörige Maffe 
var, der am Ende auch Pifa zufaͤllt. Wenn im Allgemeinen 
minder friegerifch, ald die lombardifchen Bürgerfchaften des 
zwölften und dreisehnten Jahrh., waren Florenz, Giena, 
Lucca, Perugia, Piftoja in nicht minder heftiger politifcher 
Bewegung; die Stürme des Parteikampfes, welche dort ſchon 
im Anfange diefed Zeitraumes durch Dynaſtenherrſchaft erftidt 
waren, tobten hier nun erft recht aus; floß auch weniger Blut 
als in Genua und in den flämifchen Städten, fo war doch die 
golitifche Unruhe und Eiferfucht mächtig genug , die gehaͤſſig⸗ 
len Maßregeln gegen die widerftrebende Partei zu Stande zu 
bringen. Wiederum blühte das gewerbliche Leben und Lite 
eatur und Kunft nirgends fchöner ald auf toscaniſchem Boden. 


14) Bel Muratori 24, 411 f. Bgl. Graf v. Platen Geh. d. 8. 
v. Neapel 102 f. 


552 or 4 Stalien. 


Slorenz, während des hierarchiſchen Zeitalters de 
Muͤndigkeit erſt entgegenceifend, war doch für die guelfiſh⸗ 
ghibelliniſche Parteiung ſchon empfaͤnglich geweſen; 1266 
waren unter Einwirkung Karls von Anjou die Ghibellian 
vertrieben und die Herrfchaft der Guelfen aufgerichtet worden, 
Dee Kirche ergeben waren die Tlorentiner gichtz Paterim 
gab eb. dort in Menge '), und wenn aud) die SKegerei nik 
vorherrfchend wurde, fo fümmerte Florenz ſich um Gebote m 
Interdikte der Kirche in den nun folgenden Sahrhunderten zu 
“und gar nicht; 1316 wurden Geiftliche in Stuͤcken gehams, 
1372 blieb ein päpftliches Interdift gänzlich unbeachtet) 
1420 fangen die florentinifchen Buben dem Papfte DartinV.p 

Papa Martino 

Non val un «mattrino °). 
Alſo Hatten fämtliche politifche Abwandlungen daſelbſt rk 
profanen Charakter, und im Volksleben mangelte chufl 
seligiöfe Tiefe und andächtige Stimmung. Dad Gewerbllae 
batte ſchon feine beftimmte Bahn; Wollweberei und Ep 
fchäfte waren oben auf *); florentinifche Banfiers- Hatten & 
tung in und außer Italien. Der Wohlftand der Bürgefl 
war anſehnlich; dabei Gedeihen des Wohlbefindens un W 
uUebermuths natürlich. Die Einthellung der gefamtn ®. 
gerichaft in Sünfte, nehmlich obere (maggiori arti, pP 
grasso) und geringere (arti minori, popolo minu; # 
vorigen Beitraume begonnen, im diefem audgebildet, wor 
Trägerin der bedeutendften Bewegungen und Umwandlup 
Der demofratifche Geift hatte darin feinen Halt, die ge 
feligfeit gegen den Adel ihre Nahrung; die Partelmy W 












1) Leo 4, 65. 351. 2) Derf. 4, 224. 226. 
3) Sismondi 8, 293. 4) Eco 4, 22. 123. 128. 10. 
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zuelfen und Ghibellinen ſchwand allmaͤhlig untet der : der 

Bände. Im 3. 1282 wurden die höchften ſtaͤdtiſchen Aemter 

kit Unadligen befest °),. die .Edelleute hatten feitdem Teimtn 

heil mehr an der Signoria; 1293 wurde dad Amt eines 

jonfaloniere della giustiaia zum- Schutze des Wolfd und 

nanche neue Beichränfungen des Adels, leggi oder ordini 

lella giustizia, eingerichtet °) und bald nachher traten mehre 

Koelögefchlechter in die Zuͤnfte, die übrigen aber waren ohne 

Racht und Einfluß. Ehe nun aus den:vereinten Adels⸗ und 

Raufmanndgefchlechtern des popolo grassa fich tin neuen Adel 

hervorbildete, entbrannte noch einmal ein guelfiſch⸗ghibelliniſch 

Benannfer Parteifampf, aus Piſtoja nach Sloreng verpflangt 

and hier auf die Erbfeindfchaft der Cerchi und Donati geimpft. 

Jene nannten fich nad) einer der Parteien aus Piftofa die 

Beißen, difede Schwarzen; jene, auch ald Ghibellinen 

bezeichnet, wurden 9802 vertrieben. Auf mehre Jahrzehende 

Wurden die guelfiſchen Schwarzen von Neapel aus unterſtuͤtzt, 

namentlich zum Kampfe gegen Kaifer Heinrich VII.; Petee, 

Me Bruder, und Karl, der Sohn König Rebertd, waren 

Bignoren von Florenz. Neunundvierzig Fahre waren feit der 

Einführung der leggi della giustizia vergangen, ald es dem 

Biedergedrückten Adel gelang, den Franzoſen Walter von 

Beienne, Herzog von Athen, zum Heren zu erheben. und jene 
Befege abzufchaffen. Tyrannei und Frevel Walterd und feiner 
Branzofen ”) brachte aber 1343 Adel und Volf zum Einvers 
Bändniß und Walter wurde vertrieben. Auf kurze Zeit ließ 
Ban nun den Adel zu Uemtern”), doch bald drängte ihn der 
25) %0 4, 35, ' 6) Derf. 4, 45. 


7) Macchiavelli stor. Fior. 2: mä sopra ogni cosa quello che 


dispiaceva era la violenza, che egu e i muoi senza alcun rispotto 
alle donne facevano.. 


8) %o 4, 1 
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unadlige Theil des popolo grasso, es kam zum Kampfe und au 
verarmte oder volfäfreundliche Adelögefchlechter blieben in Recht, 
Der zum heil noch mächtige Landadel wurde mit Erfolg be 
fehdet und der Klerus der bürgerlichen Obrigfeit gänzlich. un 
tergeordnet. Indeflen war der popolo minuto dem grass 
vorausſsgekommen und fein Selbftgefühl Hatte ſich entwidelt?); 
dagegen famen durch Harte Verlufte ihrer Banken in Folge wi 
Schwarzen Todes und franzöfifch=.englifchen Krieges mehre bed 
geltende Hdufer des p. grasso, die Bardi und Peruzsi, here; 
die Parteiung geftaltete fih nun feltfam; Guelfen nannte 
fi die Edelleute und der ihnen zugethane p. grasso; bern 
minuto wurde als ghibellinifch bezeichnet; noch ſeltſamer H 
dad Gelingen eined Staatsſtreiches des erfteren gegen dieſen 

im 3. 1357 feßten die Guelfen durch, daß wer ghibellinif 
fey, nicht zu Aemtern kommen folle. Diefe Urt politige 
Achtung hieß „Ammoniren“ '°); gegen funfsig Jahre ie 
bauptete fich, doch nicht oßne Anfechtung und Uinterbrechungs, 
die Partei, von welcher fie audgegangen war, Das Mit 

tendfte Gefchlecht derfelben waren die Albizzi. Im diefer Bl 
legten die Florentiner ihre Handelsſtraße von Piſa my") 

führten 1362 deshalb einen Krieg, unterdrüdten mehr dp 

naften in ihrer Nachbarſchaft'), unterwarfen 1361 Bol 

gewannen an Wohlftand und verloren an Sittlichfeit"). P 















9) Leo 4, 141. 

10) Derf. 4, 143. 171. Macchiavelli B. 3 zu Anf. 

11) Leo 4, 166. 198. 190. 

12) Derf. 4, 178. 181. 183. Sismondi 6, 375. 

13) Eine Kleiderordnung (vom 3. 1330), Einrichtungen ad H, 
luͤderlicher Dirnen (1331 ſ. oben ©. 200) gehören der Zelt m M 
Peſt an; diefe hatte auch in Florenz nachtheilige Einwirkung af W Pr 
fittlichen Zuftände; die Bahn dazu hatte aber ſchon ‚Herzog Halte v 
feiner Franzoſen Ueppigkeit gebrochen. Macohiavelli a. D. 2° 


— 
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Ört und ununterbrochen war die guelfifche Partei, wiege 
t, nicht im Befige der Herrſchaft. Je mehr fie ammonirten, 
fo zableeicher wurden die Midvergnügten und zu Verſchwoͤ⸗ 
g und. Aufftand Bereiten; als das ftattlichfte Gefchlecht 
er den Ammonirten tritt nun dad der Medici hervor, 
war von altem Anfehen; fchon im zwölften Jahrh. hatte 
dad Patronat der Thomaskirche gehabt "*)3- Immer dem 
[fe zugethan, war es biefem lich und. werth geworben; 
bon im 3.1360 verſchworen ſich Bartolomeo und Salveftro 
Medici”); das mislangz aber 1378 brach ein Volks⸗ 
fand aus, ein Weber Vrichel Lando, barfuß, aber muthig 
xkraͤftig, und Salveſtro waren voran ; auf kurze Herrſchaft 
zde die Guelfenpartei geftürzt, die Handwerker regierten "°); 
81 kam jene wieder and Ruder, nach einer neuen. Ber 
wörung wurden die Medich, Strogo ec. ammonirt ""), 
hann, das Haupt der erfteen, fehien darauf bloß mit feinem 
ldgeſchaͤft zu thun zu haben, er warb Bankier des Papfich 
& gewann hohen Reichthum; die Albini fürchteten ihn nicht 
be, er durfte wieder Aemter erlangen und. ward, durch treue 
Mänglichkeit der mächtigften Bürger in Floren;, 1421 
wfaloniere und wegen feiner Uneigennügigfeit, Mäßigung 
Einſicht bei der Ordnung ded Steuermefend von dem Bolfe, 
Ihon er defien rachfüchtigem Andringen gegen die bisher bes 
migt gewefenen Reichen und dem Begehren deffelben, daß 
e nachzahlen follten, was fie bisher zu wenig geleiftet haͤtten, 
erftand”?), hoch verehrt. In dieſer Beit, 1406, gewann 





xıze in poco tempo divenne non solamente suddita ai Franoidi, 
a’ costumi e agli abiti loro. 

M) Leo A, 283. 15) Derf. 4,184. 

16) Derf. 4, 228 fe Won Michael Lando ſ. Macchiavelli B. 3: 
tui soalzo e con poco indosso etc. 

17) Sismondi 7, 878 f. 18) &o 4, 482. 
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Slorenz die fehr herabgefommene Nachbarſtadt Pifa '). Ios 
Bann von Medici ſtarb 1429; fein großer Sohn Cosmus, 
Erbe feiner Reichthuͤmer und Volksgunſt, mußte 1433 der 
mach übermächtigen Partei der Albizzi weichen ?°), aber ward 
in feinee Berbannung hochgeehrt und überall ald der erfle 
Bürger von Florenz anerfannt; 1434 fehrte er im Triumphe 
beim und dreißig Jahre ftand er darauf in würdiger Genoflens 
ſchaft und Eintracht mit dem wadern Nero Capponi *") Dem 
Gemeinwefen vor. Die Parteiftürme hatten auf lange Zeit 
ausgetobt; die Maſſe der Florentiner fühlte fi) gluͤcklich unter 
dem Augen und liberalen Vorſtande, mochte diefer auch dem 
Volke das Gaufelfpiel der allgemeinen Verſammlungen eAtjits 
ben 22) und mit befonnener Maͤßigung der Unbändigfeit uns 
merklich Seffeln anlegen. Was von feinen ungeheuern Reis 
thümern dem Gemeinweſen zu gute fam, die Aufführung von 
Prachtbauten, die Gründung von Bibliothefen, Förderung der 
Literatur ıc. war nicht eine fremdartige Folie, den Sinn der 
Slorentiner zu befangen; fie fehwelgten darin, es war Bolft 
ſache und aus dem Volke gingen die großen Meifter hervor, 
ohne die aller Aufwand der Medici vergeblich gewefen ſey⸗ 
würde; nur died eine Mal ift in der Gefchichte dad wundervolle 
Einverftändniß des Perikles und der Athener über die Pflsge 
der zarteften und großartigften Blüthen der Humanität, fo wi 
der Kunft und der Gunft, wiedergefehrt. Daß er nad) feinem 
Tode 1464 Vater ded Vaterlanded genannt wurde, war nicht 
eitele Schmeichelei. Cosmus Sohn Peter verftand nicht dab 
politifche Wefen des Reichthums, er zog mit Strenge Schulden 
ein, die Cosmus nur auf Gunft hatte wuchern laſſen; er hattt 
Mühe ſich und feine Partei gegen feine Widerfacher zu behaup⸗ 


19) Sismondi 8, 137 f. 20) Def. 8, 38. 
21) Derf. 10, 16% 11, 3%. 22) Def. 8, 309. 
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1469)..- Stine Söhne Rorenzo-nnd Julian vers 
ärtigten dad Andenken ihres Großvaters und hatten die 
iebe des Volfed; die Verſchwoͤrung der Pani 1478, 
pfer Iulian wurde, regte Wuth bei dem Volle gegen 
yerfacher der Medici auf *), Lorenzo's Herrfchaft ward 
8 zuvor. Sie hatte Glanz und Schmuck mit der des 
3 gemein, Kunft und Literatur bluͤhten in voller Pracht: 
re materielle Grundlage ward eine andere ald zuvor; 
war nicht DMeifter des Staatshaushalts, noch des 
geſchaͤfts; jener verfiel, died ging über in Anfauf von 
n Gründen ”*); Loren;o’8 Erfcheinung befam etwas 
hes 5). Bei ihm ward das den Florentinern nicht 
fein Sohn Peter aber wurde 1494 vertrieben und der 
ifaner Hieronymus Savonarola ?°), fland einige 
Demagog mit Eifer gegen dad Verderbniß der Kirche 
slfe vor. Es war ein kurzer Rauſch; 1498 wurde 
irola verbrannt ,. der Anfchluß der Republif an Franfs 
d des leuten Republifanerd Soderini Politik half nicht 
ie von Franfreichd Feinden unterftügte Macht der 
; diefe zogen 1512 wieder ein in Florenz; und nun war 
ver Republif zu Ende. In feinem andern der bedeus 
italienifchen Freiftaaten hat das demofcatifche Princip 
olftändig ald hier entwickelt. Die Parteifämpfe waren 
yaftlih, aber felten flog Blut, nie war der Sinn der 
nden von Barbarei erfüllt, immer war aud) für das 
im DMenfhen Raum; die florentinifche Demofratie, 
bätig gegen den Adel, hat doch den Preis vor der venes 
en Ariftofratie, die an ihren eigenen Standeögenoflen 





Leo 4, 392. 24) Sism. 11, 80. 25) Leo 4, 413. 
Sismondi 12, 454 f. 560 f. Die Wonographie von A. G- 
h 1835 und Fr. 8. Meier 1836. 
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zur Rechtsraͤuberin wurde und für Humanltaͤt verfchlofen 
blieb. — Der Ruhm Amerigo VBefpucci’s ald See 
fahrer ſteht einzeln da; ungeachtet ded Erwerbd von Pils 
ward den Florentinern die Seefahrt nie Sache der Neigung. 
Piſa franfte an politifcher Abzehrung feit dem Unter 
sange der Hobenftaufen ; der Verluft feiner waderften Bürge, 
die in der großen Seeſchlacht 1284 von den Genuefeen erfihle | 
gen oder gefangen genommen wurden, brachte daheim di . 
ſchlimmſten Säfte in Gährung; Graf Ugolino, Haupt der 
guelfifchen Partei, fuchte ſich der Herrſchaft zu bemaͤchtigen 
Erzbiſchof Roger Ubaldini ftand ihm entgegen, bezwang Ih 
in offener Fehde und ließ ihn mit zwei Söhnen und zwei Enlch 
Hungers fterben (1288) 27). Auf Sardinien behielt AR 
nur den Bezirk von Eagliari und 1326 ging auch diefer ns 
toren; feine Schiffahrt war nur ein Schatten von dem, md 
fie vormals gewefen war; fein Handel nun hauptſaͤchlich me 
dem Stapel der Florentiner in Pifa abhängig und ein Tb. 
ftoß für denfelben, daß diefe 1356 ihre Waaren nicht mf 
über Pifa gehen zu laſſen befchloffen. Innere Unruhen nö 
fi) durch das fortdauernde Misgeſchick; es iſt der Floch be 
Freiſtaaten, ſelbſt gegen ſich zu wuͤthen, wenn ed ammi# - 
noth thut, aͤußeres Ungluͤck auszugleichen. Lange Seht ſ | 
1355) ftanden die Sambacorti an der Spige; 136% 
ein Doge gewählt, Agnello, 1369 famen die Gamb 
wieder zur Herrſchaft 2°). Aber die Selbftändigfeit AR 
ſich zu Ende. Herzog Johann Galeazzo von Mailand gm@ 
die Hoheit über Pifa, fein Sohn Gabriel überließ fie MM 
an Florenz. Die Pifaner trugen daB Joch bis 1494, M 
















27) Villani 7, 120. 127. Dante inferno 33, 1f. I I 
sollevö dal fiero pasto etc. gl. Sismondi 4, 38. ’ 
28) Sismondi 6, 25. 219. 422. 
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5 die Medici vertrich; ‚dem Abfall von Florenz folgten 
Jahre rathloſer Selbſtaͤndigkeit 2°); 1509 zogen die Flo⸗ 
ner wieder ein in Pifa und diefed war nun auf immer der 
tigkeit verfallen. ine Univerfität war 1343 gegründet 
en, aber Literatur und Kunft -fagten den Pifanern nicht 
, daß fie für die Einbuße deflen, worin fie wie durch 
cliche Wahlverwandtfchaft fich geltend gemacht hatten, 
s hätten finden koͤnnen. 
Siena, guelfifch= demofratifch geitimmt »o), befchritt 
lei Bahn mit Florenz. Die beiden erften Adelsgeſchlechter, 
Dalimbeni und Tolommei, baderten mit einander, das 
‚ in dem die Wollweber zahlreich und mächtig waren?"), 
> fi) gegen den Adel; der Adel indgefamt ward von 
atsämtern audgefchloffen und dies felbft auf die Doftoren 
Rechts und die Notare ausgedehnt °”), der Benachbarte 
‚ir Unterwerfung gezwungen ??) und bei allen innern 
men, wo einige Male dad niedere Bolt wild tobte ’*), 
um 1381 der Adel in Siena einen Sammelplag hatte, 
Barteinamen Guelfen und Ghibellinen die Zwietracht uns 
keiten °), Willen und Kunft aufs erfreulichfte gepflegt: 
} Univerfität wurde 1321 geftiftet; ftolze Bauten ftiegen 
. die fanefifche Malerſchule wetteiferte mit der florentinis 
26). Die heilige Katharina von Siena fteht wie eine 
we Erfcheinung in der Wuͤſte italienifcher Unfeömmigfeit 
Bon 1403 — 1480 ward die innere Ruhe wenig ges 
7), Hei einer neuen Umwaͤlzung 1482 wurden die Edels 


ee 


20) Sismondi 12, 156. 


0) Leo 4, 75. 31) Derf. 2, 215 

2) Derf. 4, 84. 33) Derf. 4, 180. 

4) An Torturgräueln mangelte es auch hier nicht. Leo 4, 190. 
5) Darf. 4, 247. 233. 36) ©. oben ©. 299. 


7) Sismondi 11, 189 f. 
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leute abermald von allen öffentlichen Aemtern ausgeſchloſſen, 
der Friede aber dadurch nicht hergeſtellt. Ob Siena ſchon 
damals den Ruhm der lieblichſten Audfprache des Italieniſchen 
batte ?°)? | 

Perugia, nächft Florenz und Siena die bedeutendfle 
guelfifche Stadt Toscana's ??), mächtig um 1360 *°), war 
ebenfalls von Feindfeligfeit gegen den Adel erfüllt; zuerſt 
wurde diefer von allen öffentlichen Aemtern audgefchlofte, | 
1368 aber aus der Stadt verbannt *) Die Selbftändigfet 
ded Freiftantd wurde bald darauf durch den päpftlichen Legatm 
Albornoz bedroht und feit 1371 vom Papfte abhängig erfreute 
Perugin fich derfelben nicht mehr fiher und auf die Dauer‘ 
Liebe zur Kunft war auch hier zu Haufe, 

Arezzo, die vierte der guelfiſchen Hauptftädte *?), m 
1350 mit den übrigen verbündet, blieb hinter diefen in eh 
tifcher Negfamfeit zurück, gab aber geiftiged Talent in # 
Pflege der Nationalliteratur genugfam zu erkennen. | 

Lucca ging in dem Adelshaß fo weit, daß diefer m Mi 
Aemtern und Waffengenofienfchaften ausgefchloffen wurd, Ip 
ein Zeugniß gegen einen Adligen galt, aber nicht umgebkehrtu.) 
Eine Zeitlang herrſchten die Schuſter **), darauf der HAM 
Caftruccio ald Swinghere (+ 1328), Im 3. 1342 W 
Lucca unter Pifa, wurde felbftändig 1369 *), zeichnesd# 
auch in der folgenden Zeit weder durch edleres pol 
Streben noch durch geiftige Leiftungen ſich aus. 
















38) Calate il piano salite il monte, e vedrete Siena in I 
wird als Schiboleth angeführt. - 
39) Leo 4, 156. 40) Sismondi 6, 312. 


41) Leo 4, 186. 206. 42) Sismondi 6, 76. 
43) Leo 4, 53, 55. 44) Derf. 4, 76. 


45) Sismondi 7, 43, 
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Der Stellung der Toscaner indgefamt, befonderd ber 
Blorentiner, in Gebiete der Humanität, fam im funfiehnten 
Jahrh. fein anderes Volk Europa’s nahe; Talent, Eifer und 
Leiftungen in Wiflenfchaft und Kunft waren nirgends fo reich 
und rege, Neben den großen Künftlern und den Pflegen der 
alten Literatur, deren oben gedacht worden ift, drängt in des 
Geſchichte der National Literatur ſich ein bunter Reihen von 
Bringern großartiger und lieblicher Früchte. NRicordano Mas 
lefpini, der Altefte Gefchichtfchreiber in der Nationalfprache 
(+ 1281) *°), Brunetto Latini, der vielgebildete Lehrer 
Dante’5 und gelehrter Stylift (+ 1295), Guido Guinicelli, 
ebenfalld Lehrer Dante's und diefem ald Dichter wert, Guldo 
Cavalcanti, der Sanzonift (+ 1300), und Guittone von 
Arezzo, der Sonnettift (+ 1295), Dante Alighieri der 
Unerreichte (1265 — 1321), Dino Eompagni (F 1323), 
der patriotifche, ftrenge Berichterftatter von den Begebenheiten 
in Slorenz, und Joh. Villani (+ 1348) der umfichtige und 
vielfeitige Gefrhichtfchreiber, nebſt feinen Fortſetzern Matteo 
und Phil. Villani, Cino von Piftoja (+ 1941), angefehener 
Mechtslehrer und anmuthiger Sonnettift *’), Cieco von Ascoli 
und Fazio degli Uberti freilich nur durch ihre Beſtrebungen 
ehrenwertd, Sran; Petrarca aud Arco (1304 — 1374), 
der Altmeifter der Mufterform für itafienifhen Minnegefang 
und den Ausdrud feiner und fihöner Gedanken überhaupt, Joh. 


46) Bon Familienchroniken der Florentiner f. Gervinus Geſch. d. 
florent. Hiſtoriogr. S. 8. Wie Über bie im Zerte genannten Gefchichts 
ſchreiber, fo ift auch über minder bedeutende, als Donate Beluti, Piero 
Buoninfegni, Goro Dati, WMorelit, Giov. Cavalcanti rc. bei demfelben 
©. 45—76 eine Sharakteriftit zu finden. In Betreff der übrigen wird 
nach Zirayoschi und Greschmbent auf Bouterweks und Gingudae’s 
Bücher verwiefen. 

47) Ginguene 2, 294 f. 321. 

IV. hell. 36 
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Boccaccio (1313— 1375) der Bildner eleganter Profa 
und ruͤſtige Arbeiter in vielerlei Gebieten der Literatur, Sac⸗ 
chetti (1335 — 1400) und Ser Giovanni die Novelliften, 
Gino Eapponi der treue und lebendige Hiftorifer, Niccofo Cieco 
der bewunderte Straßenfänger, Katharina von Siena 
begeifterte Dichterin religidſer Gefänge *), Burdiello de 
ſatiriſch⸗ poetifche Barbier (1415 f.), Alberti fein Nebenbuhter, 
Giuſto de’ Conti ald Sonnettift gluͤcklicher Nachahmer Petrar: 
ca's, Nero Capponi der Gefchichtfchreiber, Lorenzo sm 
Medici der liebliche Dialer ded Naturlebens, Angelo Par 
liziano der Stanzendüchter und Begränder des regelmäßig 
Drama, Luigl Pulci (1432— 1487) der Urheber da 
tunftmäßigen romantifchen Epos, der Improvifator Bernare 
Accolto aus Artyjo (l’unico Aretino), Bernardo Nuelll 
Geſchichtſchreiber der Heerfahrt Karld VIH., Niccolo 
velli (1469 — 1527), der geiſtvolle und hochgebildett 
riter, Politiker, Luſtſpieldichter. 


4. Der Kirchenſtaat. 


Weniger als in irgend einem andern italienifchen 
jener Zeit läßt in den Landſchaften, die von dem px 
Stuhle abhängig waren oder in Anfprudy genommen 
alfo Rom mit der Umgegend, den Regationen ıc."), 

















48) Ginguene 3, 175. 

1) Im I. 1279 lautete der Vertrag Rudolfs von Habösul 
dem Papft auf Anerkennung von Tota terra quae est a Radi 
nsque Coperanum, Marchia Anconitana, Ducatu Spoletano, 
Comitissae Mathildis, civitate Ravenna et Aemilia, Bobio, 
Foropopnli, Forlivio, Faventia, Imola, Bononia, Ferraris, 
chio, Adrianis atque Gabello, Arimino, .Urbino, Moni 
Territorio Balnensi, Comitatu Breitonorüi, Exarchatn 
Pentapoli, Massa Trabaria — (dazu dann bie Stadt Kom, das 


® 
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Gleichartigkeit und Zuſammenhang ſich nachweifen; es iſt ein 
Vielerlei, wo paͤpſtliche Legaten, eigenmaͤchtige Dynaſten und 
umbaͤndige in ſich ſelbſt zerfallene Buͤrgerſchaften einander durch⸗ 
kreuzen, eine gewiſſe Eigenthuͤmlichkeit der Sinnesart ſich wohl 
in Rom und Bologna, gemeinſame Volksthuͤmlichkeit aber gar 
nicht, politifche Einheit nur in der fräftigen Waltung einzelner 
Päpfte fi offenbart, Bid zur Zeit Martins V. war die 
päpftliche Autorität fehr gering; der Aufenthalt der Päpfte 
in Avignon und das Schiöma entzogen ihr Stuͤtze und Hands 
habe; nur ald Papft Innocenz VI. den tüchtigen Cardinal und 
Kitter Albornoy fandte, wurde der Eigenmächtigfeit weniger, 
aber nicht auf lange Zelt (1353 — 1367). Perugia mußte 
1371 päpftliche Hohelt anerfennen. Won den Päpften nad) 
dem Schisma Hatte Martin V. in dem Condottiere Bracclo 
einen gefährlichen Lehnsmann, gewann aber deffen Erbfchaft; 
Eugen IV., im Kampfe mit dem bafeler Concil, fand auch In 
feinem Gebiete nicht willigen Gehörfam; Nikolaus V. wat 
geſtreng bis zur Grauſamkeit, feine Herefchaft reichte aber nicht 
weit über Rom hinaus ;- erft Alerander VI. und defien Sohn 
Edſar Borgia befeitigten mit Arglift und Gewalt mächtige und 
wiberfpänftige Dimaften; Sullus II. gewann, was Caͤſar 
Borgia für fih zu erwerben gedacht hatte, brachte 1506 Bor 
logna unter päpftliche Hoheit, nahm 1509 den Venetlanern 
Ravenna, Rimini, Faenza ıc. ab, befegte Parma und Piacenza 


Mech, Sardinien, Corfica). Der Wertrag Urbans V. mit Karl VII. 
Iqmtete auf die Mark Ancona, dad Grarchat Ravenna and Pentapolis, 
Dis Graffchaften Romagna und Bertinoro, Stadt Bologna, Stadt und 
Herzogthum Spoleto, Graffch. Perugia und Gaftello, Mafia Trabaria, 
das Pattimonium Petri (St. Todi, Narni, Orvieto, Rieti), Grafſch. 
Sabina (mit Terni), die arnolfiſchen Guͤter (Eefi ꝛc.), die Grafſch. 
Campagna und Maritima und die Gtädte Rom und Ferrara nebſt 
Gtabtgebiete. Leo 4, 536. 
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und machte die päpftliche Lehnshoheit über Ferrara geltend, 
Alfo ward erft am Ende diefed Zeitraumd ein anſehnliches 
päpfiliched Gebiet zufammengebracht und ſchon daraus wuͤrde 
hervorgehen, daß an gemeinfamen Bedingungen ded Staati⸗ 
weſens und Volkslebens für fämtliche Landfchaften des päpfı 
lichen Krummſtabes nichts gefchehen fey. 

In Rom und defien Landfchaft war mächtiger And, 
voran die Colonna und Orfini, zwieträchtig mit einander, jede} 
von beiden ungefügig gegen den Papft, fo oft dieſer ded anden 
Nebenbuhler begünftigte; fo die Colonna gegen Bonifaciuß VIIL, 
den Freund der Orfini. Die Maſſe des Volks in Rom wer 
pöbelartig, gewöhnt von den Brofamen ded Papfted und de 
Großen zu leben, durch die Verarmung Roms feit der M 
wefenbeit der Päpfte nicht gebefiert. Das Amt des Senatd 
von Rom, bald von audheimifchen Fürften, ale K. Rob 
von Neapel, Kaifer Ludwig, bald von einem Eolonna, Orfidscifr, 
verwaltet *), war felten heilbringend. Ruͤckkehr des Yuldif: 
nad) Rom war eifrigfter Wunfch der Maffe, Herſtellung # 
römifcher Hoheit daneben geiftiged Gaufelfpiel, das dung # 
Troftlojigfeit der Gegenwart unterhalten wurde. So ff 
denn ein wunderliches Gemiſch von Armfeligfeit und DIN 
auf, ald Niccolo di Lorenzo (Cola Rienzi) 1347 15% 
gegen den Adel, namentlih Stefano Colonna, aufrieſ, F 
demofratifche Verfaffung einführte, der er als Tribun 
Papft und Kaifer vor feinen Richterſtuhl (ud und ſich a 
Heren der Chriftenheit gebehrdete. Durch feine Abentenchl 
feit und Feigbeit zerrann der Dunft noch vor Ablauf des Jas 
Als er 1353 im Gefolge des Cardinals Albornoz wiedet en 
Rom fam und von diefem zum Senator erhoben wurd, w 


























2) Curtius de senatu Romano -508 f. 
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derhofte er fein Spiel, aber nad Volf, welches ihm Steuern 
zahlen ſollte, wandte bald fich gegen ihn und er endete 1354, 
8. Sept. unter defien Streichen ’). Anmaßung und Gewalts 
thätigfeit der Colonna und anderer Adelögefchlechter kehrte 
wieder, die Verwirrung war durch den Aufenthalt fchiömatifcher 
Päpfte in Rom nicht vermindert, Koͤnig Ladislas von Neapel 
brachte 1413 Noth und Iammer nah Rom. Die mit Mars 
tin V. beginnende Befeftigung der päpftlicyen Herrſchaft, deren 
u Berhältniß zu dem Cardinalcollegium durd) eine Conftitution . 
— bei Antritt Eugens IV. beftimmt wurde *), hatte unter Nicos 
| aus V., der die Engelöburg zu einem Zwing⸗Rom machte, 
v0 eine Gefaht zu beſtehen; Porcari, begeiſtert von den 
krinnerungen an die Größe Alt⸗Roms, ſtiftete eine Ver⸗ 
Modrung gegen Nicolaus °); er buͤßte mit dem Leben und 
} ‚wit ſchwindet jede Spur jenes ſeit Arnold von Brescia fd 
| ME rege geweſenen Selbftgefühls der Römer. Doch dauerte 
Ber Hader der Colonna und Orfini fort und noch in Sixtus IV. 
PER wurde er durch die Parteinamen Guelfen und Ghibellinen 
Wen °). Seit Sixtus IV. hatte der alte Adel gefährliche 
j facher in den Nepoten des jedesmaligen Papſtes, den 
Mamſten in Alexanders VI. Sohne Caͤſar Borgia. Für 
MR Ausbau der politiſchen und rechtlichen Ordnung geſchah 
Wa; eine Reviſion der alten Statuten von Rom veranſtal⸗ 
Paul 11.7), aber Recht und Gerechtigfeit blieben fern °). 
Pipwoorficchender Charafterzug der Maffe in Rom war launens 
ter Anſchluß an Fremde, von denen fie Wohlthaten hoffte, 
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' “ 
pittlee Staatengefhichte 2, 101. 
Leo 4, 617. 


LRLICT 
X 
> 
= 


566 Pr 4. Stalin. 


und Abtrünnigfeit von denfelben, wenn der Begehrlichleit · nicht 
entfprochen wurde; die Anhänglichfeit an das Kirchenthum 
war außer Avignon nirgends eigennügiger und unlauterer, bie 
Unfittlichfeit hatte am paͤpſtlichen Hofe feit der Mitte Jahrh. 
15 eine Mufterfchule. Liebe für die Literatur bed’ Altertum 
ward mit Nicolaus V. ehrenwerthe Audftattung des Papfı 
thums, auch die Buchdruderfunft wurde begänftigt, die fe 
nen Künfte gepflegt, die italienifche Literatur ermuntert: doch 
batte die Mafle in Rom wenig Theil an dergleichen. Neben | 
dem Fleiße und Wiflen der Philologen hatte fie den Dänfd 
auf Abftammung von den Römern; ihr fagte dad Romantiſche 
mehr zu ald dad SKlaffifche, glei; wie der abentenernde 
Müßiggang mehr als ftetiger Gewerbfleiß. 

In den Landfchaften dftlicd) vom Apennin waren mächtige 
und fo gut als felbftändige Dynaften die obengenannten Po⸗ 
(enta in Ravenna, die Malatefta in Rimini, Peſaro um 
Fano, die Montefeltei in Urbino, die Varani ia ie 

merino, unter denen es einige audgezeichnete Perfönlichkeite 
gab; weit bedeutender als jede diefer Dynaſtien aber war da 
Freiftaat Bologna. -Wie alle feined gleichen war auch 
‚ durch Factionen zerriffen ) und dad niedere Volk daſelbſt od 
Feindfchaft gegen den Adel. Von dem letztern waren # 
Lambertazzi dad mächtigfte Gefchleht, unter den Bünfte 
Sleifcher voran. Im 3. 1274 wurde der Adel von Mu 
und Würden audgefchloflen, dagegen — eine feltene A 
erfreuliche Erfcheinung — 1282 die Leibeigenen zu freien dh 
leuten erhoben '°). Nerv des materiellen Lebens war, au⸗ 
der noch immer zahlreich befuchten Univerfität, der Geldhaa 
durch diefen hoben fid die Pepoli, welche g. 1316 die reiſte 


9) Leo 4, 424. 
10) Derſ. 4, 440. 443. 452... 
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Bankiers in Bologna waren ''). Aber ed war nur ein duͤrf⸗ 
tiger Kern ded Buͤrgerthums da, und an diefem nagte der 
Unfriede. Cine Partei, Scacchese, war ghibelinifch, die 
Maltraversa guelfifch ; die Studirenden haderten mit der Buͤr⸗ 
gerſchaft, die Gozzadini wurden von der Gegenpartei vertrieben, 
die Freiheit wurde von den Visconti und vom Papſte bedroht 
und ftand feit 1360 nicht mehr feſt; der Verfall des Gemein» 
wefend wird feit 1400 bemerkbar"). Im 3. 1401 wurde 
ein Bentivoglio'”) Signore, feitdem ſtand dieſes Gefchlecht 
an der Spige und behauptete unter mancherlei Anfechtungen 
. won den ihm feindlichen Malvezzi und von den Päpften und mit 
x Unterbrechungen feinen Plag; von 1462— 1506 herrfchte 
Johann Bentivoglio ald Herr. Die gewerbihhe Regfamfeit 
u in Bologna war minder bedeutend ald in Florenz, die geiftige 
g Wurde durch die Univerfität nicht vielfeitig gefördert und bes 
. kuchtet, doc) ergiebig an zweckmaͤßigen Einrichtungen im 
;„ Wemeinwefen; für. Rational- Literatur und Kunft war der 
—* = fer aur mäßig, aber Johann Bentivoglio '*) preißwürdiger 
+. 
Maner derfelben. 
-. 5. Neapel und Sicilien. 
u » Die einander theils fremden theils widerſtrebenden Be⸗ 
heile der Bevoͤlkerung dieſes Staats, Sproͤßlinge grie⸗ 
n, waͤlſchen, arabiſchen, mauriſchen, normandiſchen, 
dſiſchen, illyriſchen und deutſchen Stammes, wozu noch 
n in Menge famen '), hatten in Karl von Anjou einen 
Manieren, der mehr auf Bugrundrichtung ald Emporbrins 
11) 80 4, 473. 
12) Der]. 4, 476. 484. 538. Sismondi 6, 52. 
13) Sismondi 6, 349 f. 14) Deif. 11,349 f. 
1) Leo 4, 640. 
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gung ded Staatsweſens und Volksthums audging und fih 
mit feinen Franzoſen und Provenzalen ald die anfah, um 
derentwillen alles Uebrige vorhanden ſey. Die Neapolitaner 
waren eine marflofe, verworfene Maffe, bei ihnen fein Ge 
danfe an Zreiheit, Fein nationales Selbftgefühlz die nem 
Hauptftadt wurde der Angelpunkt des Lebens in Unteritalien?), 
Hoffart und Frivolität in ihe vorherrſchend. Mehr Gehalt 
war in den Sicilianern und der dahin vorzüglich teeffende Drud 
der franzößfchen Herrſchaft, des Statthalter Wilhelmel } 
Etendärd Härte und Wilfühe?) brachten bald eine Spannuy 
der Gemüther hervor. Johann von Procida, treuer Freu) 
der Hohenftaufen, und im Einverftändniß mit Peter von Arage BE; 
dem Gemahl von Manfreds Tochter Conſtanze, unterhielt f: 
aber ohne feine unmittelbare Theilnahme brach der Grins 
gegen die Franzofen am zweiten Oftertage 1282 zu Palem 
los; der Wolluſt⸗Frevel eined Franzoſen beachte allen fein 
dort befindlichen Landöleuten den Tod, das Morden der ib 
lianifchen Vesper fegte fi über die ganze Inſel hin fort ) 
Eicilien wurde frei und Peterd von Aragon rafche Hoͤlfe fe 
die junge Freiheit aufrecht. 

Neapel blieb, einen Pöbelauflauf in der Hauptftodt ¶ 
gerechnet, ruhig bis auf Calabrien, deffen Aufftand niißt ſod 
unterdruͤckt und wo noch 1296 Friedrich von Sicilien mit 3 
in Reggio empfangen wurde. Karld Sohn gleiches 
Megent 1283, ertheilte den Neapolitanern einen Gr 
worin die Lehnsdienfte genau beftimmt umd ermäßigt, 0 
Steuern auf den Fuß von Wilhelms II. Beit heradgefeht d 
Abftelung von mancherlei Unordnungen im Gerichtsweſen | 



























2) Giannone d. Ueberf. 3, 11 f. Der vorzüglichen Gefehichte Ar 
gelo’s di Costanzo entbehre ich. 
3) Leo 4, 623, 4) Villani 7, 56 f. 
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vurden’); died trug zur Beruhigung der Gemuͤther bei, 
e Buftand des niedern Standes ward nicht beffer °). 
18 Kronprinz 1284 gefangen, und erft 1288 frei und 
el II. Inhaber des Thrond, fuhr während feiner Res 
(— 1309) fort den Neapolitanern Gunſt zu erweifen, 
‚te aber, felbft mit dem Könige Jakob von Aragon ver« 
‚ nicht defien Bruder Friedrich Sicillen zu entreißen. 
Rachfolger Robert 1309 — 1343 feste den Kampf: 
erfplitterte aber feine Kraft ald Haupt der Italienifchen 
. Seine weitreichenden Entwürfe und Beſtrebungen 
m ihn, für Neapel Iandeöväterlich zu forgen, wozu es 
Tuͤchtigkeit fonft nicht fehlte; der Adel durfte dad Volk 
‚ Sehden außfechten; zahlreiche Banden loſen Gefindele 
ten fi) um adlige Parteigänger; dad Recht ward Spiel 
une, die Sitte ausgelaſſen?). Ueberhaupt war die 
gung des anjoufchen Stammes nad) Ungarn, gie 
ortdauernde Verbindung mit den franzöfifchen KO 
uelle des Unheils für Neapel, das unter den Einwirs 
von und nad) außen nicht zu ſich ſelbſt fommen konnte. 
{fled wurde fchlimmer unter Johanna J., 1343 — 
; gaÖrderft ward die Anmaßung einer ungrifchen Partei 
3 Gie Ermordung Andread von Ungarn, erften Gemahls 
nigin, veranlaßte darauf eine unheilvolle Heerfahrt Koͤ⸗ 
udwig von Ungarn nach Neapel 1347 f.; die nachfol⸗ 
Bermählungen Johanna's machten fie nicht gefitteter”), 
olf nicht glüdlicher ; der Hof von Neapel war in Ueps 
und Liederlichfeit allen andern jener Zeit voraus; 
eebauptieute, Malateſta, Bra Moriale, Lando, fogen 


Giaunone 3, 93 f. 6) Derf. 3, 86. 
Leo 4, 662. 8) Darf. 4, 683. - 
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das Volf aus; für daflelbe gefchah nichts. Noch fchlimmer- 
"wurde defien Zuftand, feitdem Sohanna, mit Popft Uxben VI. 
zerfallen und von Karl von Durazzo, Bruderdfohn Ks 
nigs Robert, den der Papft gegen fie aufreiste, bedrängt, ver 
ihrem gewaltſamen Tode, Ludivig von Anjou, Karls V. von 
Sranfreich Bruder, zum Zhronfolger eingefegt hatte. Mehr 
ald ein Jahrhundert Hindurd) wurde Neapel durch den Thron⸗ 
fteeit zwifchen den Haͤuſern Anjou und Durazjo zerrüttet, imd 
dad Altere Erbbeſitzthum des neapolitanifhen Königähaufes, 
die Provence, von ‚der biöher dem Königreihe wenig Gute 
sugeflofien war, wurde nun oftmals die Nüftfammergu Ins 
ternehmungen der Anjou gegen daflelbe. Gegen Karl von 
Durayo sog 1383 Ludwig von Anjou heran, mehre neapeli | 
tanifche Barone traten auf feine Seite, aber che er viel ge 
wonnen batte., ftarb er 1384. Gegen Karld (+ 1386) um 
mündigen Sohn Ladislas verfuchte fi Ludwig II. vos 
Anfdu und befam 1390 einen großen Theil des Koͤnigreich⸗ 
in feine Gewalt, erft 1400 räumte er die Hauptftadt, Lar 
dislas, ein junger Wüftling, ging mit großen Dingen-um. 
wollte Ungarn erobern, ganz Stalien unter feine Hoheit bringe, 
befegte Rom ıc. ftarb aber 1414 an dem Gifte der Bolt’) 
Seine Schwefter Tobanna II. konnte nicht ſich Abſt, i 
weniger dad Reich regieren; die Beichnung der Hoffabalen m 
Buhlſchaften, die Umtriebe eines Pandolfo zc., das Detalll® 
Zuftände eines der Unfitte verfallenen Hofes ift nicht ah 
Aufgabe. Der Condottiere Sforza Attendolo befam gro 
Einfluß und reiche Befigungen, hatte aber einen gewaltie 
MWiderfacher in Braccio, der, Condottiere wie Sforza, c 















9) Leo 4, 275. Sism. 8, 209. X. v. Platen Geſch. d. 8" 
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auf Gewinn von Land und Leuten hinarbeitete ”),. Nun 
wandte Johanna nach Furzer zwieträchtiger Ehe ‚mit dem frans 
zöfifchen Prinzen Jacob de la Marche, fih an Alfons König 
von Aragon und Sicilien und adoptirte diefen; gegen Alfons 
trat Ludwig III. von Anjou in die Schranken, Sforza eroberte 
für Anjou faft das gefamte Königreich, Braccio trat in Alfons 
Dienft und bewirkte defien Bufammenfommen mit Sobanna, 
Bald wurden Johanna und Alfons uneind, Johanna berief 
Ludwig Anjou und Alfons Fehrte zurüd nach Spanien. Sforza 
ertranf 1424, in demfelben Jahre ftarb Braccio; der jüngere 
Sforga und Caldora hatten nun die Macht. Anjou ſtarb 1434, 
Johanna 1435; Anjou’s Bruder Rene follte ihr Erbe ſeyn. 
w Wbermald erfchien Alfons, für den ein Theil des Adels fich 
„ erklaͤrt Hatte; gegen ihn Fämpfte eine genuefifche Flotte, Alfons 
= wurde gefchlagen und gefangen genommen; Ifabella, Gemahlin 
= Rene’3, der. damals in Dijon gefangen ſaß, 308 1435 trigm⸗ 
ss MWirend ein in Neapel. Uber Alfons wurde. frei und 1443 
2 ‚ar es mit der Herrlichfeit der Anjou aus. Alfons (+ 1458) 
e Bebhrlicher Sohn Ferdinand hatte bis 1464 gegen Johann, 
Mené's Sohn, zu thun, der Kampf verkehrte indeſſen nur 
an den Bränzen des Reihe. Darauf aber wurde Ferdinand 
Derrſchaft durch Theilnahme an den italienifchen Händeln 
Aehrmals beunruhigt, durch Diuhamed II., der 1480 Otranto 
@woberte, und durch Innocen; VIII., den Parteigänger der 
Enjou, bedroht, und feinen nächften Nachfolgern durch Frank⸗ 
zei, und Spanien der Thron geraubt. — Daß unter foldhen 
Mirren, bei folcher Unftetigfeit ded Throns und folhem Vers 
Derbniß des Hofed, wo nur König Alfons ald eine Perfönliche 
Meät von ungemeinen Gaben hervorragt, für Land und Wolf 
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wenig gethan wurde, daß die Sittengeſchichte nicht von abs 
fihtlicher Förderung der volksthuͤmlichen Zuftände zu berichten 
bat, ift von felbft Flar. Die Gefeße der Anjow '") geben 
meiftend apf Recht des Adels und Kleruß; die Stadtrecht 
von Bari, Neapel, Averfa, Capua und Gaeta wurden be 
ftätigt '*), doch dad Bürgertfum nicht gehoben, Die fiän 
difchen Parlemente waren nichts ald einfeitige Berfammlunges 
weniger Barone und Prälaten ”’). Der Adel Hatte feine 
Wuͤrde, Feine ritterliche Gefinnung und Haltung "*), war dem 
<hrone fo wenig zur Stüge ald dem Volke zur Treude, Di 
Doctoren des Rechts hatten Anfehen und Einfluß ; in But 
bung auf die Rechtöftudien wurde auch die Univerfität p 
Neapel begänftigt ”). Freund der Wiffenfchaften war fchen 
König Robert, Noch mehr liebte Alfons die Wiffenfchaften, . 
einen Hof ohne Gelehrte nannte er eine fternlofe Nacht, Könige 
oh, Bildung gefrönte Gimpel "°); er war freigebig gegen 
Lorenzo Valla, Georg von Trapezunt, Poggio ꝛc., unter Gew 
dinand ftiftete Pontanus eine Alademie, aber die Maſſe db 
Volks Hatte feinen Antheil an dergleichen. Ferdinand bemaq⸗ 


























11) Bon den Gefegen Karls I. f. Giannone 3, 84 f. Karls II.- 
3, 98, Roberts — 3, 102 (hierunter mehre heilfame ), ' vom Ger 
la Filangiera (1418) Derf. 3, 431. Alfons und Ferdinands hr 
find zum Theil Löblich (Derf. 3, 599), aber Alfons gab den Bea 
peinliche Gerichtsbarkeit (3, 497). Unter Ferdinand kamen die uf 
bardifchen Geſetze, bis auf geringe Ueberrefte, außer Brauch (3,6% 

12) Giannone 3, 195 f. 13) Derf. 3, 50. 

14) Der Drden vom Knoten 1352 durch Johanna's I. zweiten 66 
mahl Ludwig von Tarent geftiftet, und fünf nachher geftiftete ad su 
Sarricaturene Giannone 3, 36, 

15) Ein Collegium von Doctoren wurde 1428 zu Neapel dp 
eichtet. Giann. 3, 432. Als ausgezeichnete Rechtögelehrte nennt Ws 
none den Andreas von Ifernia, Lucas von Penna x. Def. 3, se 


16) Derf. 3, 500 fi 
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tigte fich ded gefamten Handeld, überließ fih der Wolluft und 
Sraufamfeit '”) und jene Blüthen welften. Die Nationals 
Literatur hatte außer Sannazaro (1458— 1533) nicht einen 
tüchtigen Vertreter, die Gefchichtfchreibung ift dürftig und 
charakterlos, die Kunft war in Neapel wie in der Fremde. 
Dogegen ließ der Hof ed an grotedfen Luſtbarkeiten nicht fehlen 
und in dergleichen fuchte auch dad Volf feine Erholung. Das 
Banditenwefen war in üppigem Auffeimen. In Calabrien 
fliftete der db. Franz von Paula den Orden der Minimen '°) 
und die Mönche mehrten fich mit den Banditen, Als aber 
Ferdinand der Katholifche 1504 die Inquifition einführen 
wollte, empörte fich dad Volk und Ferdinand. ließ ab '?). 
Sicilien blieb anderthalb Jahrhunderte in feindfeliger 
Stellung gegen Neapel und der Haß der Sicilianer gegen ihre 
Nachbarn, freilich mehr die franzöfifchen Barone daſelbſt ald 
die Älteren Einwohner, war fürchterlich "°). Als Karls I, 
.&ohn gefangen worden war, begehrten die Sicilianer deffen 
Hinrichtung zur Blutrache für Konradin; mit Mühe wandte 
.. & &onftanze ab °"). Der Gegenfag gegen Neapel bildete ſich 
vorzuͤglich unter dem dritten aragonifchen Könige Friedrich ??) 
8; als deilen Bruder Jakob, für den er Sicilien verwaltete, 
KH mit Karl IT. zu fühnen und Sicilien abzutreten gedachte, 
‚Wurde dad Volk wild, eine von Friedrich berufene Ständevers 





17) Leo 4, 611. Giannone 3, 555. 

18) ©. oben 126. 

19) Ferraras Gef. Span. 8, 367. Llorente Geſch. d. fpan. Inq., 
® Ueberf. 1, 392. 

20) &o 4, 637. 21) Derſ. 4, 632. 

22) Peter 1282 — 1285; Jacob 1296; Sriedrih II. — 1337; 
PDete ll. — 1342; Ludwig — 1355 ; Friedrich II. — 1377; Maria und 
Meartin der Jüngere — 1402; Martin allein —1409, Martin der 
Helter — 1412; Ferdinand von Caſtilien — 1416, Alfons — 1458, 
SoHanı 1479, Ferdinand der Katholifche. 
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ſammlung eief 1296 diefen zum König Friedrich II. aut. 
Friedrich ordnete dad Reich *°), die gute Beit der letzten Ho 
Benftaufen fchien wiederzufchren, Friedrichs Berwaltung war 
umfichtig und kraͤftig. Sichlien wurde Sammelplag m 
Stägpunft von Flüchtlingen, denen es auf dem italienkfäjen 
Feſtlande zu gedrang wurde und, die der vermilderten Partei 
wuth ſich entzogen; darunter auch Häretifer in Menge *). 
Ein Sieg befeftigte 1299 Friedrichs Thron, Roberts ven | 
wüftende Heerfahrten nach Sicilien erfchütterten Ihn nicht *). 
Friedrichs Nachfolger Peter war ein Schwädhling, die Bin 
tracht der Palizzi, Chiaramonti und Bentimiglia 2°) und de 
Hinneigung mehrer Barone zu Neapel brachte dem Stact 
Unheil. Sein Sohn Ludwig gelangte im vierten Aebend 
jahre zum Throne; die Palizzi fehdeten fogt, die Chiaramontl 
hielten fi zu Neapel, mehre Städte empoͤrten ſich; die gut 
Beit war vorbei. Friedrich III., der Einfältige, vermodt 
nicht fie zuruͤckzufuͤhren, erlangte aber doch 1374 vollfommm 
Frieden mit Neapel, deffen Lehnshoheit er anerfannte, Her 
Friedrichs Tochter Maria wurde GSicilien von Arager 
von africanifchen Muſelmannen angegriffen, die Chlaramd 
hatten den-größten Theil der Infel in ihrer Gewalt. Mar) 
Vermaͤhlung mit Martin von Aragon machte die Sache sl 
beffer. Nach Iangwieriger Zerrättung wurde der obgeliß⸗ 

Alfons 1416 Here von Sicilien und herrſchte 1445 bis 1 

über die drei fchönen Reiche Aragon, Sicilien und N 

Nach deffen Tode 1458 wurde Sicilien von Neapel gem 

und Zubehör Aragond. Kraft, Muth und Gluͤck ware m 

Volke gewichen, die Infel verödet, die Baronenkerrfädh 
erweitert durch die Anfiedlung aragonifchen Adels, und 4 


= ir hen. 
















23) Leo A, 652. 658, 24) Giannone 3, 628, 
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Klerus Anſehen Polypen für die öffentliche ZBohlfaßet: Fer⸗ 
dinand der Katholifche 1479f. war der Mann, jeden Schaden, 
. den er berührte, fchlimmer zu machen. Die Einführung der 
Inquiſition 1513 fand nur geringen Widerſtand ?”). Die 
Annalen der Literatur find faft leer; Antonio Beccadelli (Pa⸗ 
normita), von K. Sigismund 1432 zum Dichter getönt, 
vielgeltend am Hofe zu Neapel °*), hatte Talent und ſchrieb 
mancherlei, aber keine ſeiner Schriften, am wenigſten der 
Hermaphroditus iſt als geeignet, die Luͤcken zu fuͤllen, hier 
anzufuͤhren. Wie er feiner Heimatsinſel ſich entfremdete, fo 
hatte zuvor auch der wackere Philologe Joh. Auriſspa (1369 
— 1459) aus Guarino gethan. Der unter den Hohenſtaufen 
froͤhlich aufgeblähte ſicilianiſche Minnegeſang, die Erſtlinge der 
ütalieniſchen Muſe, war verſtummt. 


6. Sardinien‘) 


ALS die Pifaner mit Hülfe der Genuefer fih der Inſel 
bemächtigt hatten, theilten fie diefelbe in vier Judicate, Cagliari, 
Gallura, Arborea, Torres; die Vorfteher derfelben, aus vor⸗ 
nehmen pifanifhen Gefchledhtern, erlangten erbliches Beſitz⸗ 
tham ihrer Statthalterfchaften und hatten auf der Infel fürfte 
liche Geltung und Macht. Vor den übrigen bedeutend waren 
die Michter von Arborea, feit dem zwoͤlften Jahrh. auch das 
Geſchlecht Saprara. Außer den pifanifchen Anfiedlern gab es 
daſelbſt auch genuefifches beide bildeten einen Adel der Inſel; 
das niedere Volk lag in Knechtſchaft. Anſpruͤche auf Obers 





27) !lorente Geſch. d. fpan. Inquiſit. D. Ueberf. 2, 260. Won 
einem Aufftande des 3. 1516 Derf. 1, 390. f 

28) Leo 4. 364. 

1) Das Folgende meiftense nach Mimaut's Beihiäte Sardiniens, 
deutfch 1828 
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hoheit über die Infel machten die Päpfte ſchon felt dem 3. 1004; 
innere Partelung wüthete feic der Mitte des Jahrh. 13, ball 
nachher begannen die Kriege zwifchen Pifa und Genua, bi 
denen die Befeßung Sardiniend vorzüglich dad Ziel des Etrw 
bend.der Genuefer war. Seit der Niederlage bei Miolare 1284 
waren die Pifaner zu fhwac ganz Sardinien zu behaupte, 
fie befchränften fid, auf dad Judicat Cagliari. Papit Boni 
facius VIII. fchenfte 1297 Sardinien an Jacob IT. von Ar⸗ 
gon; der Richter Hugo von Arboreg rief 1322 den fäumenden 
König auf, die Infel in Befig zu nehmen; der Infant Alfons, 
von Hugo unterftügt, zwang 1324 die Pifaner, Cagliari ven 
Aragon zu Lehn zu nehmen und 1326 ihr gefamtes Gehkt 
abzutreten. Aber in Pflicht gegen Aragon blieb. Sarbinkt 
nicht lange; Mariano von Arboren empoͤrte ſich; die Ge 4 
davon war zunaͤchſt, daß Peter IV. von Aragon 1353 und 134 & 
mit Heeresmacht nad Sardinien fam und den Aufruhr dAnk, 
darauf aber daß er 15. Apr. 1355 der Infel eine Berfahuy 
gab, in der „das Volk auch, etwas feyn ſollte“, alfo g 
geordnete dreier Stände (stamenti) Cortes bilden fol. 
ie Diariano (+ 1376), fo grollte auch deffen Sofa Su 
"gegen Aragon, ein rauber, harter, aber ehrlicher Mona, M 
aus Feindfchaft gegen Aragon in Bündnig mit LudwigLM 
Anjou teat, aber demfelben auf politifche Verlogenhiit’)P #. 
Ruͤge erwiderte. Sein deöpotifches Verfahren reiste uni 
er wurde 1382 ermordet. Darauf gelangte feine miti® 
caleone Doria vermählte Schweſter Eleonore zum SR 
von Arborea, vertrug fi 1387 mit Aragon, einen IM 
Lehnszins zu zahlen und gab um 1395 die beruͤhmte 1 
de loguꝰ), in der dad bürgerliche und peinliche Recht 



















2) Buchon collect. de mem. 25, 1 f. 
3) Def. 25, 65 f. 
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für das Gebiet von Arboren geordnet wurde, die aber 1421 
Geltung für ganz Sardinien erlangte. Während ihrer Regie 
sung (4 1403) hatte Sardinien gute Beit. Empdrungen gegen 
Aragon erfolgten noch einige Dale, die Ichte 1470—1478; 
barauf ward der Gehorfam Sardinien ſtetig; die Niederlafs 
fangen catalonifcher, aragonifcher und valencianifcher Barone 
und Bürger trugen dazu bei; allerdingd aber bildete ſich die 
Berfaffung mehr und mehr zu einer Baronen: Ariftofratie aus. 
Bon dem Charafter und den Buftänden den Gefittung auf 
Sardinien haben wir nur geringe Kunde; und mas wie wiffen, 
trifft mehr die pifanifchen und genuefifchen Anſiedler daſelbſt, 
als die Altern Einwohner. Die Carta de logu enthält Gothis 
ſches, Longobarbifches, Mauriſches, Pifanifches, Roͤmiſches ıc. 
ig buntem Gemiſch. Won dem Buftande der Sprache mag 
tin Stüd von der Einleitung in die Carta de logu Kunde 
neben *). | 
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Die Staaten der pyrendifchen Halbinfel unterliegen in 
Hefem Beittaume bis zur Beit Ferdinands des Katholifchen 
mb Ifabella’s nur in geringem Maße gemeinfamen Gefichtd- 
weten ; Bahn und Richtung ded Volkslebens und der Staats⸗ 
ntereffen liegen bei den einzelnen Staaten zum heil weit 





4) A Laude de Jesu Christu, salvadori nostru ed exaltamentu 
lessa justicia. Cum ciò siat causa chi sacorescimentu ed exalta- 
mentui dessas provincias, regionis e terras desoendant et bengiant 
lasse justicia, o chi peri los bonos oapidulos se superbia dessos 
‚wos e malvagios hominis si afirenit e constringat, accid ohi sos 
>onos © puros ed innocentis pozzant viver ed istar interi eto. 
Isaperd nos Elianora peri sa Graoia de Deus juyghissa @ Arburte eto. 

- IV. Theil. 37 
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auseinander, Gemeinfames tritt nur für einige und ju beh 
vorübergehende Beſtrebungen ein; wiederum ift auch de 
Antagonismus nicht fo rege, daß aus diefem Gefichtöpunfte 
eine Geſchichte des Staatenverkehrs nöthig wäre: daher ii 
bis auf die Beit der Vereinigung Eaftiliend und Aragond vor 
den Staaten indbefondere zu handeln und auf dad Gemeinfant 
gelegentlich Hinzumelfen. 


















a Aragon 
Diefem Seide gebährt der Vorrang nicht ſowohl man |. 
feiner vielfeitigen Verflechtung in den Gtaatenverfche dei fib Ä. 
lichen Europa, ald wegen der innern Bediegenheit des Gtaulk 
wefend und Volfdtbams und der Waderheit feiner 
die auswärtigen Unternehmungen der Tegtern blieben all 
nicht ohne bedeutende Ruͤckwirkung anf die Heimifchen 
doch wichtiger ald diefe erſcheint dad daheim erwachſent 
gereifte Selöftgefühl der Freiheit und was auch auf 
Stamm geimpft wurde, er verläugnete fi nicht. die 
gonifchen Könige dieſes Zeitraum find: Peter Ill. der Gin 
1276—1285; Alfons I. —1291, Jafobllz 
13275; Alfons IV., der Gnaͤdige — 1336; Pete 
der Eeremonidfe —1387; Johann l. -1395; Nu 
— 1410 der legte aud dem Mannsſtamme der Gt: 
Barcelona; Ferdinand der Gerechte, Imfant von 
Sohn von Peters IV. Tochter, 1416; Alfons 
Weife oder Hochherzige — 1458; Johann II. — 


Serdinand der Katholiſche. Heimifche Beſtandt = 
Staatd waren Aragon, Catalonien und Valencia. chli 
die Balearen, von denen Mallotka und Joijza fehen ER 
Iafob I. erobert worden waren, Minorfa im J. 128 Mro 


Alfons II. zum Reihe Fam, ferner nordwaͤrts von den 
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Rouffillon und Montpellier. Auf kurze Belt hatten die 
ten Londfchaften nebft den Balearen eigene Könige: Ja⸗ 
. 1262—1311, Gancho —1324, Jakob I. —1343 
9). Hiezu fam GSicilien, dad aber nad) der erften Bes 
hme durch Peter III. Bald eigenen Königen zufiel und erft 
e wieder Beftandtheil de Reiches Aragon wurde, Gars 
n von Papft Bonifacius VIII. im 3.1297 an Jakob IT. 
enkt und 1326 in Befiß genommen, Neapel unter Alfond V. 
3 bis 1458 aragonifih und nad) der Eroberung durch 
hand den Statholifchen der ſpaniſchen Monarchie anges 
. Der Bereich unferer Yufgabe geht Über Aragon, Satas 
rund Valencia wenig hinaus; die Beftaltung der innern 
inde diefer drei Landfchaften iſt das Hauptſtuͤck derſelben; 
zang der Begebenheiten ift nut wichtig, inſofern et darauf 
zieht. | 
Die Bevdlferung Aragond und Catalontend war noch 
T nad) Bedingungen der Außeren Natur und davon ab» 
igem oder ihnen entſprechendem Eharäfter von einander 
eben. Für das Volksthum dee Satalonier war 
elöna die Achfe der Bewegungs beffien Vertrautheit mit 
Hreete wirkte über die gefamte Landfchaft hin; der Ebto 
ittelte zwiſchen Land und Meer, Beweglichkeit und Wag⸗ 
it, Luft die Lebensbahn zu eweitern, ſich auswaͤtts zu 
chen, ruͤhriger Fleiß daheim, kuͤhnes Vertrauen auf der⸗ 
he Ausſtattung, auf Kraft und Geſchick, trotziges Selbſi⸗ 

auen gegen den Feind auf der See, Selbſtgefoͤhl im Ges 

hoher Rechte und Freiheiten, Mäßigung im Verbrauch 

richlich gewonnenen äußeren Güter, war die vollkothoͤmliche 

e der Satalonier. Die aus ihrer Mitte ſtammenden se 

Aragond erfcheinen ald ihnen näher wie den Aragoniern 

andt und der Satalonier Ergebenheit gegen ſie war größte 
37 * 
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ald die der Mragonier. Die Uragonter erfreuten ſich min 
derer Gunft der Natur ald jene; ihr Land war nicht von 
üppiger Sruchtbarfeit '), nicht zu leichtem und vielfältigen 
Verkehr wohlgelegen : daber große Stetigfeit in den Leben 
verhältnifien und hoher Werth der Perfönlichkeit und ihm 
angeftammten äußeren Ausſtattung; daher Vorherrſchen id 
Ariftofratifchen. Die Aragonier find den Doriern, die Gate 
(onier den Tonern zu vergleichen. Geſchloſſen gegen das Zremk, 
abgenelgt gegen Neuerungen, einfach im Leben, farg im Geu 
aber ftreng in Behauptung des hergebrachten Rechts, als he 
hoͤchſten Gutes, herriſch in deilen Anwendung auf die Une &. 
gebenen, fühn, argwoͤhniſch, anmaßend gegen die Klay Bu 
bedachtfam, auddauernd, hartnaͤckig, wenn nicht bull s, 
zur That, um fo zäher in der Vollendung derſelben, Mil y, 
bedacht auf hiſtoriſche Nachmweifungen der Gründe von GUEL „, 
und Recht, wenig bekuͤmmert um andere Lebendgäte, wih; 
fruchtbar im Gebiete den Humanität, unempfänglic ft 

Fremderzeugte, gleichgültig gegen gewerblichen Gewinn, u 



















1) In den Protofollen dee Cortes von 1451 (angef. in Gall 
verdienftlicher innerer Gefchichte von Aragonien, deſſelb. hiſtor “ 
1, 457) heißt es: Siempre avemos oydo antigarhent e se tr, 
esperiencia, che attendida Ja grande sterilidad de aquesta U 
pobrezza de aqueste regno, si non fues por las liberiades PT} 
se yrian a bivir y habitar las gentes a .otros reynos e tet 
frutiferas. Dazu Hieron. Blancas b. Schott 3, 529: Est Bi. 
Aragonensis natura tenax, adeoque acer vindex ejus 
libertatis, quae majorum suorum sanguine parte fuit, # 
quoque illoerum exemplo cum defendere illam tum pro a P 
non dubitet. Sine libertate enim nullam sibi vitam reliotsn 
Indeque est ut antiqua sua plebiscita et privilegia (forer 
tanquam ejus libertatis vindices et custodes mordicus niminge 
fracte defendant, Quo fit ut neque aliorum quidem 
praesertim vioinorum eflugiat invidiam, regum autem in 
quandoque animum incurrat etc. 
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uf Kraft und Recht der Perfon, geben die Aragoner ſich ald 
Bertreter einer durchgebildeten und ftattlichen Ritter » Ariftoe 
kratie zu erfennen 2), und ed iſt nicht die Gefamtheit der Bes 
völferung, "fondern nur der bevorrechtete Stand ind Auge zu 
faſſen. Das ftädtifche Bürgerthum hatte nur geringe Geltung, 
die ftädtifchen Infanzonen wurden von den Rittern nicht geachtet, 
daB niedere Gewerbe ward im Bürgerthum felbft gering ges 
ſchaͤtzt, Bürger fonnten nur ſolche feyn, die ihe Gewerbe 
fabrifmäßig betreiben ließen ; der Landmann war in rechtlofer 
Leibeigenſchaft). Darum war Saragoffa bei weitem nicht 
fo viel für Aragon ald Barcelona für Satalonien. Valencia, 
erft durch Jakob I. dem Reiche zugebracht, von üppigem Boden 
und Klima und reich mit. Diauren bevölfert, empfing Anfiedler 
aus Aragon und Catalonien; bald wurden diefe von dem Ges 
nius der neuen Wohnfige erfültz "das Aragonifche büßte am 
meiften von feiner Eigenthümlichfeit ein; das aragonifche 
Adelsrecht konnte gegen dad catalgnifche Recht der Föniglichen 
Städte nicht zur Herrfchaft gelangen ; das Satalonifche wurde 
geltend ald Geſetz⸗ und Landedfprache, Die Balencianer waren 
noch lebhafter und heftiger ald die Satalonier. Leidenfchafts 
licher Ungeſtuͤm, ein von der Landeönatur und von der Maus 
riſchen Bevölferung zugleich ſtainmendes ecbendelement, Regel» 
2) Dazu gehörte faft unbefchränftes Fehderecht, Vefugniß zur Blut⸗ 
rache waͤhrend eines ganzen Jahres nach einem Morde (Gervin. 303), 


Immunität von Todesſtrafe und von’ eigentlicher Einkerkerung, indem 
die Haft eined Edelmanns auf den Palaft des Königs befchränkt war ꝛtc. 

3) Oft gefchah ed, daß die Freifprehung nur auf die Lebenszeit 
des Freiſprechenden galt und deffen Erbe fie zuruͤknahm. Gervin, 445. 
Auf dem Gortes des J. 1381 behaupteten die Edellente, es ſey oontra 
faero, wenn der König fie hindern wolle, ihre Unterthanen fchlecht zu 
behandeln, ieder von ihnen habe dad Recht tratar bien o mal a sus 
vassallos y si neoessario era maicrlos de hambre o sed o en prisiones. 
Zarita 1. 10, oap. 28. 
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fofigkeit und Linftetigfeit im ftaatöbürgerlichen, feiner um 
zierlicher Anftand im gefelligen Verkehr, Ueppigfeit Im Lebens, 
genuß, hochfahrendes, phantaftifches Reden, abenteuerlicher 
Dünfel ıc. waren den Balencianern eigentbümlich ; die Stall 
Balencia von eben fo hoher Bedeutung für die Landfihaft ab 
Barcelona für Katalonien, — Der Charakter der Könige A 
in der Gefchichte der Berfaflung am fücherfien und augenfälly 
fien zu erkennen; im Allgemeinen aber gilt von: ihnen, def 
fie bis auf Johann I. Mufter der Ritterlichfeit und zugiad, 
ungeachtet des herrifchen Charakter einiger von ihnen, coch 
tutioneller Gefinnung woren, daß fehwerlich in sinem arden 
Lande Europa’s eine foldye Wahlverwandtfchaft und Weqhhſeh 
wirkung jwifchen Thron und Volk nachgewieſen werden fu 
als hier. Diefe aber zeigt fich nicht ſowohl in Eintracht ul 
Ruhe, fondern in der Art, wie ums da& Recht gefämpft wurd 
Peters III. Regierung ift der Anfangspunft des Ver 
faſſungsſtreites. Sein Geldftgefühl ſprach ſich zuvoͤrderſt W 
der Krönung durch den Erzbiſchof von Zaragona aus; F 
erflärte, die: Krone weder im Namen der römifchen Kich FF 
noch Durch fie zu empfangen °). Als er fäumte, die ſer 
nifchen Freiheiten in Barcelona zu beſchwoͤren, griffen mit 
Barone, die Grafen von Urgel, Foix, Cardona ıc aM 
















zu bewegen. Peters Unternehmungen zur Behauptung 
liens waren den Kataloniern willkommen; zweitauſen I | 
mugavaren?) Fämpften zum Schrecken der Franjoſa v 
Provenzalen auf Sicilien, cataloniſche Seeleute, vomgi? I - 
Seehelden feiner Zeit, Roger deLorio, angeführt, gam® Ti: 


4) Schmidt Geſch. Arag. 184. | 
5) Bol. oben &. 169. N. 7. Dazu Zurita 4, 19. RU 
Gervinus 458. 459. Sittengeſch. 2, 488. 


| 
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Sieg und Beute; aragonifche Barone waren willig, ſich auf 
Bicilien anzufiedeln. Als aber Peter zur Unterhaltung des 
oftfpieligen Krieges Anſpruͤche auf. auögedehntere Erhebung 
on Steucen °) machte, begann der Widerſtand zuerft in 
keagon, die Stände traten 1283 zu einer Union yufammen 
md Peter ward genöthigt, 1283, in dem pgivilegio general 
de Anerkennung der ftändifchen Sreiheiten in demfelben Um⸗ 
ange ald bisher auszufprechen ”). In dem nun folgenden 
kriege gegen Frankreich waren die Catalonier voll Eifer, inds 
efondere, feiner Meberlegenheit fich volllommen bewußt, Roger 
e Lorio”), die Aragonier aber waren unzufrieden, dig Union 
lieb in ihren gerüfteten Stellung; doch genügte ed ihr, als 
mf den Cortes von Saragoſſa 1285 feftgefegt wurde, daß 
ee Juſtitia Richter auch in Streitigfeiten zwifchen dem König 
md aragoniſchem Adel in Valencia feyn follte°); ein Drmagog 
a Barcelona, Der, endgte auf dem Blutgeruͤſte. Die Wehr 
ber Catolonice gegen die Franzoſen, die unmenfchlich hauften’°), 
ward von der Landesbeſchaffenheit uterſtuͤtzt; aber ohne dies 
War preiswärdig die Verteidigung Gerona's, wobel die durch 
Ainaͤckige Städtenertheidigung fehon im Alterthum berühmte 
Wfpanifche Ausdauer ſich im hellſten Lichte zeigte"). Dad 
üpftliche Interdift, mit dem Peterd Bölfer beiegt wurden, 
kette feinen Einfluß auf den Klerus; dieſer behauptete gegen 


a — — 

6) Schmidt 451. Namentlich des bovage. 

7) Gervinus 327. Schmidt 197. 

8) Auf eine Prahlerei franzoͤſiſcher Seits erwiderts er, kein Fiſch⸗ 
wyf ſolle auftauchen duͤrfen, der nicht das Wappen Aragons truͤge, mit 
DO Schiffen wolle er den Kampf gegen 300 oder auch 10,000 franzo⸗ 
ſchen beſtehen. Gervinus 323. 

9) Schmidt 203. 

10) Beſchrieben von dem Augenzeugen Muntaner in Buohon col- 
Bat. DB. 1. 

11) Schmidt 208. 


L) 
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den König feine Nechte der Verfaffung gemäß, gab aber dem 
Papfte nicht etwa Raum zu Gunften Frankreichs. Peter 
ſtarb, ald Held und Eroberer mit dem Beinamen des Großen 
belegt, als conftitutioneller König mehr befchränft, als Tein 
Vorfahren. Sein Nachfolger Alfons III. war von wilde 
Sinnesart und Dem Andrange der rauhen Aragonier nich 
gewachfen; eine Union derfelben, nicht durch lautern Gim 
sufammengefellt und bewegt, erzwang von ihm 1287 deb 
Recht, dem Könige mit den Waffen MWiderftand zu leiten 
und fogar denfelben abzufegen '*), feine Räthe zu ernennen 
und das aragonifche Baronenrecht in Valencia einzuführen”). 
Gegen auswärtige Feinde war Alfons gluͤcklicher; Minorfe 
wurde 1287 den Mauren entriffen und In demfelben Taf 
die neapolitanifche Flotte von Roger de Loria gänlid A 
Grunde gerichtet. Jakob II. war nicht minder gut und Ad-fe,; 
als Alfons; in der Vorrede zu feinen Geſetzen heißt &, ® Fü 
verbringe in echt Föniglicher Weiſe feine Nächte fchlaflob, W ik 
mit feine Untertbanen in Frieden leben möchten. Ja 
That wurde ed ruhiger im Lande; die aragonifchen Dar 
" hatten das Außerfte Ziel ftändifcher Anmaßung erreicht; Sad 
war ug genug, ihren Argwohn nicht zu wecken; an einai 
3,1301 zufammengetretenen Union nahmen nicht alle Dat 
Theil und fie wurde bald aufgeloͤſt; ſelbſt der Geh! 
aragonifchen Barone gegen einander wurden weniger; WR 
Barone viele am Kriege um Sicilien Theil nahmen oder 
auf Sicilien ſich anfiedelten, wirfte auf die Ruhe im Vater 
vortheilhaft zurüd. Mehr aber ald dieſes des Königs ar 













kud 


j 12) Zurita 4,.90 f. Blancas b. Schott, 3, 720. Shut 2% d 
Gervinus 337. — 


13) Dies aber kam nur in 31 Gemeinden zur Ausführung - De 
4,108. 8sl. 7,9 
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ig und kluge Berechnung, indem er bei Mishelligkeiten mit 
Baronen jeden Schein der Eigenmaͤchtigkeit vermied, viel⸗ 
he ſich an den Juſtitia wandte fund überhaupt durch rechts 
e Erörterung den Baronen die Waffen aus den Händen 
wand'*),, Wie in derfelben Zeit die Juriſten dem franzd⸗ 
ben Philipp dem Schönen ꝛe. Werkzeuge zum Unrechte 
den, fo bier zur Heilfamften Vermittelung. Jakob errich« 
: 1300 eine Rechtöfchule zu Lerida; hochgeltinder und um 
nig und Staat hochverdienter Audleger der Gefebe war 
nm Pedro Martinez de Salanova. Jakob erlangte durch 
ve Mäßigung, daß 1307 die aragonifchen Cortes von ſelbſt 
f jährliche Verſammlungen verzichteten und zugaben, daß 
:König alle zwei Jahre und nach einem ihm beliebigen Orte 
icht bloß nach Saragoffa) diefelbe beriefe. König und 
tände waren ferner vollfommen einverftanden mit einander, 
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Ale des Reichs feftgefegt wurde ”), und der König wider 
ebte nicht, als 1325 ‘die Gotteh Sütereinziehung auf die 
Krafe des Hochverrathes befchränften und Folter und Haus⸗ 
Kung abfchafften **). In der Stiftung deB Nitterordend 
a Dontefa '”) durch Jalbob 1317 mochte der Adel mehr 
was ihm Bünftiges ald Gefahrdrohendes fehen. Bei feinen 
Wwärtigen Unternehmungen fand Jakob willigen Beiftand 
u Seiten der Satalonier, insbeſondere Barcelona’; dem 
snige wurde mit Freudigfeit perfönlicher Dienft und Bel 
wer dargebracht. Daß er 1294 im Frieden mit Karl IL. 
u Neapel auf Sicilien verzichtete und felbft gegen feinen 


ruder Friedrich die Waffen ergriff, ſcheint den Cataloniern 
d Aragoniern feinen Anftoß gegeben zu haben; für und 





14) Gervinus 348. 15) Schmidt 245. 
16) Derf. 233. . 17) Zurita 4, 26. 
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dagegen iſt anſtoͤßig, daß der unübermindliche Roger de Leria 

fpäterhin aus perſoͤnlicher Gereistheit Friedrichs Dienſt von 

ließ "”) und zu Karl von Neapel -überging und Graufamteit 

gegen die Seeleute Friedrichs üble. Ernſtlich betrich Jaleb 

den Krieg gegen feinen Bruder nicht; auch dauerte es lange, 

ehe er die ihm ftatt Sicillens gefchenften Infeln Sardinien un) 

Eorfica in Befiß zu nehmen ſuchte. Dagegen unternahm ex 
1309 im Bunde wit Caflilien einen Krieg gegen die Diane 
von Granada. Darin fi zu verfuchen lag dem Reiche Yragan 
nicht mehr nahe; auch war die Belagerung von Almeria vers 
geblich. Die Kraftäußerungen gegen fremde Feinde hatiın 
die See zur Bahn; die Eatalonier führten dabei den Reiben: 
alfo wurde 1324 eine Heerfahrt gegen Sardinien unter Ye 
führung des Thronerben Alfond unternommen, und der Bel 
der Infel im 3. 1326 erlangt, dadurch aber der fchon ve 
bandenen Handeld » Feindſeligkeit zwiſchen Cataloniern m 
Genueſern neuer Stoff gegeben und Sardinien, felten gehe 
fam, in Empörung gewöhnlich von Genua aus unterfi 
für Aragon mehr ein Gegenftand der Anftrengung und Sub 5 
übung ald daher zu gewinnenden Einkommens. Unter Zahl kei 
Nachfolger Alfons IV. dem Gnädigen begann 1329 W jo; 
Krieg mit Genua, begleitet von einer Empdrung auf Ob 
nien und einem Einfalle der Mauren, welde 1331 W# }; . 
belagerten und mit Pulvergefchüß"?) ängftigten. Dem 1 
war Muth und Geſchick der geübten catalonifchen Seerc⸗ 
gewärtig, wie feinen Vorfahren im Kriege gegen Neapel; W 
Krieg wurde Sache de Volks und mit Erbitterung gilt 
Daheim war ed meiftentheild ruhig. Alfons lag ed fen, u k 













18) Schmidt 235. 
19) — pelotas de hierro, «me se lanzavyan oon faego. Zeh di 
7, 15. 
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Vorrechte der Stände anzutaften. Anders dachte, feine zweite 
Gemahlin, Eleonore von Caſtilien; als zu Valencia freimuͤ⸗ 
tige Reden an den König gerichtet wurden, enteüftete fie fich 
und ferach laut zu diefem, daß, wenn dad in Caftilien ges 
ſchaͤhe, die Redner graufamen Tod erleiden würden; dieſer 
aber erwiederte: „Unſerem Volke ift Freiheit eigen und anges 
boren und wir fönnen diefe nicht wegfehaffen; denn es Teidet 
nicht, wie andere Völker, Knechtfchaftz ed ehrt und ald Herrn, 
wir aber fchäßen es ald treue Unterthanen und Genoffen ”’?°). 
Doch vermied Alfons nicht ganz den Hader; daß er jener 
Gemahlin und ihren Söhnen mehre Krongüter ſchenkte, brachte 
die Balencianer in Waffen. Bu den beftisften Kämpfen aber 
fam ed unter feinem Nachfolger Peter dem Ceremoniöfen, 
deſſen Beiname nur Wohlgefallen an den Prunfformen ans 
= Wutet, deſſen Sinn aber neben Tuͤcken und Graufamfeit auch 

tonſtitutionelle Mäßigung enthielt. Der Uebermuth ded bewaff⸗ 
miten Adels war ibm unerträglich, wenn auch nicht Feind 
verfaſſungsſmaͤßiger Befchränfungen feinee Macht, wolte er 
Beh, die Anmaßung des erftern befchränfen. Schon feine 
Meigerung, die ftändifchen Freiheiten in Catalonien zu des 
Pehrodren, deutete darauf bin, eben fo daß er bei dem Streite 
: yawifchen dem Erzbiſchofe von Taragona und dem Adel über 


Ws Kroͤnungsrecht ſelbſt ſich die Krone aufſetzte *. Die 
— — 

20) Miror profecto, o AU. rex, quonam paeto tam leviter 
‚Merre potuisti quae modo tibi dicta sunt. Si fratri meo Castellae 
wegi similia his quae tu audivisses prolata fuissent minime ea tam 
” Isriter tulisset, quinimo istorum impudentiam, qui talia loqui ausi 
=Suant, subito crudeli morte multasset.....- Nostri populi, o Re- 
—X uxor, est propria atque innata libertas, quum nos rescindere 
=2:emimus. Non enim, ut aliae naliones, patitur servilutem. Sed 
aoıstri nos revereniur ut dominos, nos antem eos, tanquam fideles 
Suahditos, ac socios aestimamus. Blancas 667. 

21) Schmidt 264. 
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ſtolze Stiefmutter Peters, Eleonore von Eaftilien, Hatte feinem 
Antheil an feinen Entwürfen; vielmehr entfpann zwifchen ihr 
und dem Könige fi) bald Hader über die ihr von Alfons ges 
ſchenkten Krongäter und fie entwich nach Caſtilien. Ehe nun 
Peters Streit mit den Großen zum Ausbruche kam, kehrte 
der auf Erweiterung von Macht und Beſitz nad) allen Seiten 
bin bedachte König ſich gegen feinen Stammvetter, Jakob IL 
von Mallorfa, und beraubte diefen 1343 feiner Infeln und 
der Landfchaften an den Pyrenaͤen. Jakob verlor 1349 .di 
dem Verfuche, Diallorfa wiederzuerobern, dad Leben; Mont 
pellier verkaufte Peter 1349 an Franfreih. Indeſſen hatte 
auch ein heftiger Kampf zwifhen ihm und den Großen fih 
entfchieden. Die Veranlafiung zu bdemfelben war dad Be 
muͤhen Peters, der noch feinen Sohn hatte, feiner Tochter 
Sonftanze die Thronfolge zufihern und feinen Bruder Jaleb 

von derfelben ausſchließen zu laſſen. Weibliche Erhrecht war 

nicht gegen aragonifches Staatörechtz Hatte ja Petronella dd ' 
Königreich dem Grafen Raimund Berengar von Barcelona je 

gebracht: aber auf Jakobs Betrieb bildete ſich 1347 in Aragon 

und bald darauf auch in Valencia eine Union 22). Die Eats 

lonier nahmen nicht Theil daran, waren vielmehr großentheil | 
für den König; wiederum erflärte: die Union ihre Feindfeligfit _ 
gegen die Catalonier und die bei dem Könige wohlgelittem 
Rouffiloner. Aber felbft mehre aragonifhe Barone wm 
für den König. Diefer verwahrte ſich, wie fein Beitgemd 
Eduard III., dur das verwerfliche Mittel eines geheime 
Proteftd gegen die Bündigfeit der Zugeftändniffe, die erdm 
würde machen müflen”°); darauf fam ihm die Uneinigfeit it 
Gegner **) und der (durch Gift bewirkte?) Tod feines Bruden 


| 





22) Schmidt 278. 23: Derf. 279. 281. 
24) Vom Zumulte in der Sigung der Cortes f. Zur. 8, 15. 
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3 flatten. Aber nun brach der Krieg in Valencia aus, das 
Heer des Koͤnigs wurde geſchlagen und, in Murviedro von den 
Inſurgenten heftig bedraͤngt ”°), willigte Peter in alle ihm 
vorgelegten Begehren ein. Daß er bier wie ein Gefangener 
gehalten worden und felbft in Lebensgefahr gefommen war, 
verdroß diel Catalonier; ein königliches Heer, wobei auch eine 

. Anzahl Uragonier fich befand, zog 1348 gegen die Infurgenten 
in Aragon aus und Lope de Luna, aragonifcher Parteigänger 
Ded Königs, gewann einen entfcheidenden Sieg über fie bei 
Epila ?°). Peter zog ald Sieger ein in Saragofla, verhängte 
Strafen über mehre Häupter der Union und berief dann die 
Cortes. Diefe entfagten den beiden Privilegien, die fie von 
Alfons III. ertrogt hatten, König Peter vernichtete die Urs 
kunde ?7) und zerbrach dad Siegel. Das Recht des bewaffs 

neten Widerftandes trogiger Barone war dahin, aber nicht 
die fländifche Verfaflung *°). Peter bewies weife und loͤbliche 

.Mäßigung, Indem er mit den Ständen übereinfam, daß 
künftighin der Zuftitia in Streitigkeiten zwiſchen dem Könige 
ed den Ständen richten folle. Der Aufftand in Valencia, 

— wo daß leidenfchaftlich wilde Wolf den Tod zur Strafe für 





25) Zur. 8, 25. Schmidt 285. 

26) Zur, 8, 29. 

27) Ex zerfchnitt mit feinem Dolche die Urkunden fo ellends, daß 
ee fich in die Hand verwundete; als fein Blut floß, ſagte er, das 
dieme fich bei der Vernichtung eines Privileglums, das fo viel gekoftet 
Babe ; das Volk nannte ihn aber Pere de puniyalet (punal). Schmidt 289. 

28) Den Eid, den der König ſeit 1348 zu ſchwoͤren pflegte, ſ. 
Schmidt 405. Die Eidesformel der Cortes, welche in Anton Perez 
zelaciones mitgetheilt wird, und wohl vor und mach 1348 diefelbe war, 
Tot, ‚gelautet haben: Nos, que valemos tanto como vos y que po- 
dewmos mas que vos, os azemos nuestro rey y senor, con tal que 
Zuardeis nuestras fueros y libertados; y sy no, no. Doch ogl 
Schmidt 406. 


& 
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den, der von Frieden reden würde, gefegt hatte, wurde chen⸗ 
falls 1348 unterdruͤckt, zunaͤchſt graufame Strafen verhängt””), 
darauf aber die biöherigen Freiheiten Valencia's mit Ausıiahee 

der Union in Geltung gelaffen. &o wurden Geſetz und Rihi 
verwahrt und nur die rohe Gewalt det Waffen befeitigtz be 
Macht des Juſtitia flieg Höher ald zuvor umd in ihre haupfſaͤch⸗ 
lich war nun das Palladium der ftändifchen Freiheiten enthab 
ten ’°), Der Stand der Rechtsgelehrten (letradon), Birk 
der König gern um fich Hatte, befam dadurch Höhere Geltung 
Der. erfte bedentende Fall geſetzlichen Widerſtandes gegen da 
König fand noch) unter Peters Regierung Statt, nehmlich al 
der Ihronerbe 1386 fih an den Suftitia wandte, um- A 
gegen feinen Water zu erlangen ?'), In den ausmäri 
Staatöhändeln Peters thaten wie früherhin befonderd M 
Eatalonier ſich hervor; der Krieg mit Genua über Gardiat Hi 
1347 f. wurde mit ungemeiner Erxbitterung geführt, Vench Jo 
half den Eataloniern, den Genueſern ſchloß fich Water W 
Graufame von Eaftilien ang Sardinien erhielt von ui, M 
auch hierin fein Wohlgefallen an ſtaͤndiſcher Werfaffung Aw 
dete, die oben erwähnte Eharte ’”), wurde dabdurch FM 
nicht vollfommen beruhigt, auch waren die catalonifchen SW 
ten nicht überall fiegreich; aber die eaftilifchegenuefifche dich 
welche 1359 an der Küfte von Catalonien erfihien, we 
surücdgefchlagen, gegen Peter von Gaftilien die Stadt b 
tayud 1363 Heldenmäthig vertheidigt??) und einige ZahıeW 
auf Heinrich von Traftamara gegen feinen tuchlöfen Wr 
Peter unterftügt. Auch hiebei gab ſich Nationalhäg der SUR 





29) Einigen wurde gefchntötzenes Metall von der Berfernnitunß 
glode in den Oals gegoffen. Zur. Bd. 2, ©. 233: 
' 30) Servinus 383. 38% 31) Zufite 1. 10, dd. 97. 
32) ©. oben ©. 577. 33) Zurita 9, 40 f. 
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KReichs Aragon gegen die Eaftilianer Tund. Als aber im 
1376 Peter der Ceremontöfe von den Ständen Nragend 
e Kriegöfteuer begehrte, war die Erwiderung, daß nur per⸗ 
Ber Dienft von den ferien Reichömannen, Steuern aber 
ı Mauren und Juden zu leiften feyen. Peter war bei’ wiier 
eſtecktheit, Arglift und graufamen Härte doch ein König, 
dem Sinne ded Volks entfprach: nicht fo fein Nachfolger 
hann 1. Dieſer hatte eine franzöfifihe Gemahlin und 
ilte mit ihr das MWohlgefallen an Prunk und Felt, Galan⸗ 
ie, Hofluft, Poeſie und Geſang. Das gab den rachen 
agoniern Anftoß ; fie murrten über den Verfall der Sittenz 
Stiftung einer Dichtergenofienfchaft, des condistorio de 
gaya ciencia, hatte für fie feinen Reis. Ihr Haß traf 
befondere die Bünftlinge aus Rouffilton , die zahlreich am 
fe waren. Juſtitia war dee hochherzige Joh. Ximenez de 
wduno und In diefem fprach fich der National» Unwille träftig 
b edel aus ?*), Johanns Nachfolger Martin war das 
ie. ganz det Mann ded Volkes, kernhaft wie diefed und 
I Achtung gegen Gefeh und Brauch. Als mit feinem Tode 
10 das preiswuͤrdige Fürftengefchlecht von Barcelona zu 
abe ging, wogte Parteiung auf über die Wahl eined neuen 
nigs. Zwei Jahre dauerte das Zwiſchenreich; dem Weh 
gwieriger und bitterer Parteiung wurde nachdruͤcklich entge⸗ 
igearbeitet von dem trefflichen Nachfolger Cerdano's, dem 
‚Ken Zuftitia Bardari, der von einem wacketn Dianne der 
röhe Vicentius Ferrer wohl unterfläßt wurde’). Die Wahl 
[ auf Ferdinand von Enftilien und er war ihrer würdig. 
ee möchte ihn darum für einen Feind des ſtaͤndiſchen Weſens 
Iten, daß er der Krone manche Ihr fräher zugehörig geweſene 





34) Zur. 10, 44. ©, 394 b: 35) Gervinus 416 — M2. 
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Einkünfte zuruͤckzubringen ſich bemühte und daß er es anftdfig . 
fand, wenn für die Lebensmittel, die für ihn eingefauft wur⸗ 
den, eine Steuer bezahlt wurde, während Klerus und Adel 
von diefer frei war ?°), Alfons V. ward durch feine ide 
nifchen Händel dem aragonifchen Staatöwefen entfrembde; 
- doch ließen die wackern Catalonier nicht nach, ihn bei feinen 
Unternehmungen gegen Sorfica, Darfeile und Neapel zu uns 
terftügen. ine härtere Niederlage aber ald die in der Se— 
flat 1435, wo König Alfons felbft von den fiegende 
Senuefern gefangen genommen wurde, hatten fie nie vorfe P. 
erlitten. Die Verbindung von Sicilien und Neapel mit uw Fa 
aragonifchen Reiche und Alfons perfönliche Neigungen, indie fi 
fondere feine ungemeine Vorliebe für die alte Literatur, halten 
nicht fonderlichen Einfluß auf dad Heimathsreich. Drit feine 
Tode wurde Neapel von diefem getrennt; dagegen brachte fi 
Bruder Johann II. dad Königreich Navarra, defien Kluge P 
feit 1425 war, für feine Lebenszeit zum Reiche Aragon. 3 
Sohanned Seele war viel böfer Willen; feine Umgechae 
trugen bei, diefen zu nähren. Karl von Viana, Sofa m 
Johanns erfter Ehe, wurde von feiner Stiefmutter gefaßt m 
ftarb 1461 nach dem Glauben der Menfchen an Gift. 
über entftanden Bewegungen im Volfe, ein Domleilat 
Gualbes reiste durch feine Predigten über den Tod Kal 
Biana zum Aufruhr; die Gatalonier griffen zu den ib 
Sohann verband ſich mit Ludwig X1. von Frankreich; BP 
lona rief 1464 den portugiefifchen Infanten Peter zum pn 
und leiftete die hartnädigfte Gegenwehr, ald Johann a 
drängte. Im 3.1470 wurde Johann der Empörung Melt; 
1472 308 er ein in Barcelona: died war das Ende der al® E 
Herrlichfeit und des Wohlftandes diefer ſtolzen Freiſtadt ”) 
36) Schmidt 333. 37) Def. 368. 375, 
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in der Geſchichte der Kämpfe zwifchen Königen und Staͤn⸗ 
nd der dußeren Staatöhändel giebt fich das innerfte und 
e Lebenselement der Voͤlker Aragond fund; außerdem 
e Gefchichte wenig zu berichten. Für die Sittengefchichte 
hoͤrderſt die volfäthümliche Gefinnung und Welfe, die in 
riegen und in dem friedlichen Verfehe außer dem Vaters 
fi) offenbarte, zu beachten. Auch hier faͤllt das meifte 
auf die Satalonier und auf dad Seeweſen. Es herrfchte 
mehr die Begeifterung zum Kriege gegen Diufelmannen ; 
mehr dad Rittertbum; fondern die Luft und dad Vers 
7, ſich über dad Meer und auf demfelben im Kampfe 
Franzoſen, Provenzalen, Neapolitaner und Genuefer 
rſuchen. Die catalonifche Flotte führte Tauſende von 
aren Almugavaren ?’?), dad unüberwindlihe Fuß⸗ 
von unfcheinbarem Aeußern, aber abgehärtet gegen jeg⸗ 
Befchwerde und Entbehrung, zum Erftaunen mäßig, raſch 
ee Pfeil und feurig wie der Blitz, nad) Slcilien. Neben 
zeichneten ſich daſelbſt auch die Adaliden,: eine tuͤch⸗ 
teiterei ?°), aus. Von den erfteren zog eine anſehnliche 
r, untermiſcht mit abenteuernden Soͤldnern aus anderen 
ın, nach dem griechiſchen Reiche und dad Schrecken des 
mifchen Namens drang bis zu den Odmanen in Kleins 
“0, Nicht minder gewaltig ald diefe Landfrieger waren 
die catalonifchen Seeleute, unter denen der Adel nicht 
n fämpfte. Die catalonifchen Seegefege geftatteten 
ug oder Ergebung nur wenn die feindliche Macht doppelt 
war *"); diefe Sagung ging aus ded Volkes Sinnesart 
3) ©. oben N. 5. 
I) Dgl. kommen auch in Caftilien noch 1487 vor. Pulgar ahro- 
e los reyes cattolicos parte 3, cap. 2. 
)) &. oben S. 169. Zurite Bd. 2, 1 ff. 
1) Schmidt 258. 
. Zhell. 38 
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hervor und wurde durch fie aufrecht gehalten 2). Die catas 
fonifchen Schiffer feheuten auch winterlide Fahrt nicht *). 
Im Seekampfe fam ihnen der ungewöhnlich hohe Bord ihrer 
Schiffe zu ftatten; Lieblingöfache der Catalonier war dei 
Entern, ihe darauf gerichteter Angriff nicht ſowohl durch 
geſchickte Bewegungen als durch Lingeftüm außgezeichnet. Die 
Schiffe der vorderſten Reihe an einander zu befeftigen war 
eatalonifche, wie genuefifche, Sitte **). Der friedliche Ben 
fehr mit dem Auslande hatte ebenfalls dad Meer zu feinen 
Hauptbahn, die Satafonier zu feinen Trägern und Barceloas 
sam Hauptplage. Die Handelöfahrten gingen von da md 
Sicilien, Cypern, Syrien, noch häufiger mach der Nordfüft 
Afrika's, auch nad den Niederlanden. Außer Barcelo 
waren auch Tortofa, Balencia ꝛc. rührig zum Verkchr, mir 
deftend zur Waarenlieferung. Korn, Safran, Wolle, Th 
Wachs, Mühlfteine, Schiffe und Schiffsgeraͤth, Bauheh 
Satz, Eifen, Hanf, Korallen waren die SHanptgegenfläl 
der Audfahe *). Der Landhandel war unbedeutend. LI 
ftädtifche Gewerbe blühte nirgends mehr als in Barcelo 
Dad Consolato del mare *°) war hinfort geachteted Sem 

Kriegerifche Rauhheit und gewerbliche Thätigfeit far 
men ftanden dem Auffommen der zartern Getriebe der $ 
manität im Wege; die Iahrbächer der Literatur und 2F 
find faft leer. Vom Throne aus gefchah wenig, was inf 
Gebiete gedeihlich Hätte wirfen können; die Cortes, in & 















42) ©. 5 B. von der Seeſchlacht bei Cagliari 1325 Zun65® Pros 

43) Matteo Villani 2, 35. 

44) Servinus 455. 456. 

45) Schmidt 457, König Jakob I., Freund des Buͤrgeche⸗ 
und flädtifchen Gewerbes, hatte Tuchfabriken in Saen, gun W 
Zeruel angelegt. Gervinus 302. 

46) Sittengefhh. 3, 1, 350. 
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n der Nation ſich ausſprach, beachteten daſſelbe nur aus 
ſichtspunkte auf die politiſchen und rechtlichen Zuſtaͤnde. 
ndifche Geſchichte und vaterlaͤndiſches Recht hatten faſt 
eßlich die Literatur in ihrem Dienſte. Geſchichte ſchrie⸗ 
Raimund Muntaner (1265 — 1330), der ara⸗ 
Froiſſart; ferner Koͤnig Peter IV. und Johanns II. 
tarl von Biana *), jener rauh und einfach von 
jebenheiten feiner Zeit, diefer eine Gefchichte Navarra's, 
Ferd. Perez de Buzman(+nah 1450) eine Ehronif 
8 11. Studien ber Maffifchen Literatur des Alterthums 
einen Einfluß darauf, auch begehrte der für dad Weſen 
jefchichte begeifterte Aragonler und Catalonier nicht den 
f der Darftellung. Die Beittechnung nad} der aers 
Ica wurde 1350, in Valencia erft 1358, abgeftellt. 
chdruckerkunſt ward zuerft 1475 su Barcelona gehbt und 
ch nad) Saragoffa, Gerona ıc, verpflanzt. Ansiehender 
b Bie Studien der Gefchichte waren beſonders für Cata⸗ 
ie des Rechts; neben dem ausgezeichneten aragonifchen 
ı Zimenes von Salanova, deffen Obfervanchen hohes 
ı erlangten, hatte Barcelona mehre ausgezeichnete juris 
Schriftfteler ). Es verſteht fih, daß daB roͤmiſche 
m Leben fo gut ald unbeachtet blieb; doch mögen die 
ı anf den Univerfitäten zu Lerida (geftiftet 1300), 
(1354), Barcelona (1430)°°) mit darauf gerichtet 
ſeyn und dad Latein machte ſich ald Sprache det 
geltend, bis 1412 das Limofinifche dafuͤr eingeführt 
— Theologiſche und philofophifche Studien Hatten 
ieftige Pflege; Ser berähmte Raimund Lullus, 
Die Eittengefch. 3, 2, 274 angeführte Lebensbefchreibung Ja⸗ 
ſcheint nicht von diefem feldft verfaßt zu ſeyn. Gero. 277. 
Schmidt 468. 49) Derf. 470. 50) Det. 466. 
38 * 
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geboren auf Dallorfa (1234 — 1315), lebte und lehrte im 

Auslande. Von Regfamkeit' su Forſchungen über kirchliche 

Gegenftände zeigt fi) nur geringe Spur; im Ganzen waren 

Aragonier und Gatalonier, bei aller Selbftändigfeit in Bes 

bauptung von Verfaffungsrechten gegen den Papft, dem Kir 

henglauben treu ergeben ; beghardifche und waldenfifche Ketze⸗ 

reien wurden durch die Altere Inquifition unterdrückt, die in 

den drei Haupt-Landfchaften ded Reichs gar weiten Spielraum . 
batte und feltfam genug von den rechtöeiferfückhtigen Baron 
und Bürgern ohne Widerftand geduldet wurde’). Por 
und Kunft fanden Feine bebagliche Stätte; es war weit 
fchöpferifcher Trieb, noch Geſchmack an ihr vorhanden; J⸗ 
bannd consistorio de la gaya ciencia war fremdartiged Ge 
waͤchs, dad in dem gewerblichen Gewühl zu Barcelona aM 
wenigften gedeihen Fonnte *). Alſo ermangelte die Kimofind 
fhe Sprache eines vorzüglihen Bildungsmittels, weldd 
durch die juriftifche Literatur am wenigften erfegt wurde; # 
blieb Hinter der caftilianifchen ſchon in diefem Zeitraume beim 
tend zuruͤck. — Die Geftaltungen des phufifchen Lebend me | 
den nur in den Küftenftädten, insbeſondere Barcelona, 6 
deutend durch den gewerblichen Verkehr bedingt und auf he 
herifchte keineswegs Schwelgerei in Lebenägenüffen ; imIasft 
des Landes hatte die Einfachheit und Schmudklofigtit 
äußeren Lebens den Charakter der. Rauhheit. Den a 
entfprach auch ein großer Fonds von fittlichem Ernfte; WM 
füdliche Feuer ward durch Selbftachtung beffer als bei marhe 
Bölfern von fühlerem Blute zu jener Zeit in Ordnung gib 
ten. Daher auch der Sittenordnungen weniger ald ander 













51) Elorente Geſch. d. fpan. Ing. D. Ueberf. 1, 78. 8. 0 B 
104. 106. 
52) Von einigen Dichtern in limofiniſcher Mundart ſ. Schmidt # 
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die Sitte bedurfte i ihrer nicht und zugleich verfehmähte das 
Selbftgefühl der, Freiheit dergleichen Lebendordnungen, außer 
wo etwa die Kirche verfuͤgte. 


b. Safilien. 


Was früherhin die Gefchichten der chriftlichen Staaten auf 
der pyrendifhen Halbinfel mit einander gemein hatten, Luft 
zum Kampfe gegen die Diufelmannen, das hat in diefem Zeit» - 
eaume die Gefchichte Caftiliend vor den übrigen voraus und 
zum Hauptmerkmale, obſchon nicht mehr das Feuer früherer 
Begeifterung loderte, fondern mehr Eroberungdluft und Bes 
rechnung zum Kampfe trieben. Zwar wurden vor der Geſamt⸗ 
regierung Ifabella’d und Ferdinands den Mufelmannen von 
Branada nicht eben bedeutende Stüde ihres Gebiet abge⸗ 
wonnen, aber als 1340 ein mädhtiged Heer aus Marokko 
den Diufelmannen von Granada zu Hülfe gefommen war, bei 
dem Fluſſe Salado von den vereinigten Caftilianern und 
-Porkugiefen ein fo herrlicher Sieg erfochten, daß der Ruhm 
"Vefed Tages nicht geringer war, ald der der Schlacht von Tos 
kfa ’). Seitdem hörten die Eroberungsverfuche der Marofs 
faner in Spanien auf und nad) und nach famen Algesirad 
(1344), Antequera (1410) Gibraltar (1309 und zum zweiten 
Male 1462) in die Gewalt der Caſtilianer. Die Haltung 
es coftilifchen Lebens war nicht minder ſtolz und ſtattlich, 
als die des aragoniſchen; die Entwidelung der inneren Zus 
ſtaͤnde aber bietet bei weitem nicht einen folhen Reichthum 
von anziehenden Erfcheinungen, ald die Gefchichte Aragond 


1) Der Mufelmannen waren, fo lautet die Wundermähr, 400,000 
Dann zu Fuß und 60,000 Reiter; davon wurden 200,000 erfchlagen ; 
der Chriſten waren nur 40,000 Mann zu Fuß und 18,000 Reiter, das 
Leben verloren nur 20 Mann. Ferreras 5, 197. 
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und nach außen keineswegs ein chen fo großartig bewegtes 
geben dar. Die Könige find geoßentheild unbedeutend, feiner 
von ihnen erhebt fich durch Adel, Geift, Thatkraft oder ſchoͤpfe⸗ 
eifche Waltung über die Dienge zu einem ftattlichen Verkreter 
caftilifchen Wefens. Die Reihenfolge derfelben ift: Alfons X 
— 1284; Sando IV. der Große (!) — 12955 Ferdi⸗ 
nand IV. — 1312; Alfons XI. —13505 Peter die 
Grauſame — 1368; Heinrich von Traftamara — 1379; 
Sohann!. —13905 Heinrich III. der Kranle — 1406— 
Johann II. — 1454; Heinrich IV. der Unvermoͤgent 
— 1474; Ifabela, Der Adel war unbändig, sauffüctk, 
ſtolz und anmaßend ?), mehr auf Unbefchränktheit perfbntide 
Thuns ald auf conftitutionele Rechte und Geltung bedah. 
Penn einerfeitd Fehden und Bedruͤckungen, die der Are 
erlaubte, die caftilifche Geſchichte mit Frevel erfüllen, b 
andresfeltö der Uebermuth von Bünftlingen, deren nicht wenige 
nach einander vorfommen, und von welchen Alvar de Zum 
unter König Johann II. fi) am längften behauptete und am 
ſchmaͤhlichſten fiel. Die Bürgerfihaften waren ohne nut 
Gewerbötrieb und erhebendes Selbftvertrauen ; ihre Zieh 
nahme an den Cortes befchränfte fich faft nur auf die Bewib 
gung von Leiftungen, welche die anderen Stände, die da 
felben nicht mit unterlagen, befchloffen. Das Landvolk m 
im Stande der Unfreiheit und Landbau und Gewerbfleifh 
bemfelben im Abnehmen. Die Juden waren der Hrifiii 
Bendlferung ein Abfcheu, bei den Königen aber ald Ste 


2) Don Haro und Don Ponce waren bei dem Könige Alfons Zi 
dieſer fprach zu jenem: Ich bin fo viel als Ihr; Haro gebot fen 
Woffenträger, den Don Ponce Lügen zu ftrafen ꝛc. Ferreras 5, & 
Das iſt der Grundton des caftilifchen Perfonenftolzes. 
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‚innehmer in Geltung). — Die Geſchichte des Verhältniffes 
wifchen Königen und Ständen if} dürftig und unbefriedigend; 
Dteuerbegehren bilden die Hauptfache der Verhandlungen und _ 
a8 beflagendwerthefte Ergebniß derfelben iſt die Einführung 
er Alcavala (1349), einer bei den Arabern üblich gewefenen 
Abgabe *). Anftalten zum Wohl des Volks mangeln faft 
haͤnzlich; die Könige hatte dazu nicht Sinn oder Kraft, ihre 
Einrichtungen mochten, zum Theil gut gemeint feyn und ihnen 
ils heilſam erſcheinen, aber daß fie dem eigentlichen Volfe zu 
put fommen follten, war dabei felten beabfichtigt, und die 
Widerfpänftigfeit des Adels durchkreuzte das, was wohlthätig 
ätte werden können, Daher iſt der Gang der Begebenheiten 
is zur Regierung Iſabella's und Ferdinands ein regellofes 
Jetriöbe innerer und aͤußerer Geftörtheit, planlofed Verfuchen, 
amännliche Schlaffheit oder frevelhaftes Zufahren. San⸗ 
o IV. hatte mit Juſſuf von Maroffo zu thun; fehlimmer 
8 diefed war die Untugend derer, die ihm am naͤchſten ſtan⸗ 
n, der Uebermuth feined Günftlingd Don Lupo Diaz de 
Yaro, die Abtrünnigfeit eined zweiten, Lara, der Uebertritt 
on Johanns, ded Bruderd vom Könige, zu Juſſuf und deflen 
wbarifche Graufamfeit vor Tarifa, dad er mit Juſſuf bes 
gerte ’). Ferdinand, bedrängt von Johann, von den 
Afanten Eerda, Abfommen von Alfons X. vor dem Bater 
ftorbenem älterem Sohne, von dem wilden Lara, hatte in 
Iner Mutter Maria eine treffliche Vertreterin; fie erhielt 
m den Thron, den er nachher nicht durch unruhmliches Thun 
runehrte. Gibraltar wurde 1309 erobert, die Tempelherren 
310 für unſchuldig erflärt. Doc bat eine Ungerechtigkeit 





3) So fchon bei Alfons X., Ferreras 4, 369. Bei Peter d. Grauſ. 
397, bei Johann I. 5, 534. 
4) Sittengefh. 2, 498 5) Ferreras 4, 419 f. 452. 


600 5. Die pyrendifche Halbinfel. 


des Königs gegen die Carvajal, welche, zum Tode verdammt, 
ihn vor Gottes Richterftuhl riefen; ihm den Beinamen dei 
„Vorgeladenen“ zugebracht °). Alfons XI., bei dem Zoe 
feined Vaterd zwei Jahre alt, 1324 Selbftregent, war mehr 
auf Ritterthum und Krieg ald innere Waltung bedacht. Geger 
feinen jüdifchen Steuereinnehmer Joſeph erhob fich zu Valla— 
dolid ein böfer Aufftand, nad) Joſephs Beſeitigung aber faͤlſch⸗ 
ten die Juden die Münze 7); der König gewahrte mehr all 
died den Verfall des Rittertbumd und ftiftete 1332 den Orde 
vom Bande °), der aber neben den vorhandenen geiftlihe 
Nitterorden von S. Jago, Calatrava und Alcantara nikl 
emporfommen Fonnte, Gibraltar, 1333 durch Verrat P 
die Mauren gefommen, fonnte nicht wieder bezwungen werba; 
nach dem großen Siege am Fluß Salado 1340 wurde ok 
1344 Algezirad erobert. Die Einführung der Alcavala 138 
ift ein trauriger Anhang zu diefen Kriegdunternehmungen, tur J 
welche Bauptfächlich fie veranlagt wurde. Peter ber Gu 
fame, Mörder der Geliebten feined Vaterd, Eleonore Gum, 
ded Großmeifterd von Calatrava, feined Bruders Fremf, 
feiner Gemahlin Blanfa ꝛc., hat dem Andenken der Geſchie FE 
nur Schandthaten hinterlaffen. Im 3. 1366 brah a 
Empörung aus; Bertrand du Guedclin führte die Kamm 
fhaften zum Beiftande Heinrichs von Traftamara herbis;t A 
Schwarze Prinz, Peters Verbündeter, fiegte 1367 übe Ri: 
rich von Traftamara und Bertrand du Guedclin bei Ni 
aber 1368 verlor Peter bei Montiel Schlacht und Leben. de 
sunächft folgenden Könige Heinrich II. und Sohann! 
hatten an dem Herzoge von Lancafter und Grafen 'von Cı® 
bridge, Söhnen Eduard II, und Schwiegerfühnen Kir 


6) Ferreras 4, 561. 
7) Def. 3, 67. 8. 8). Darf. 3, 90. 
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m . . . x 
8 Sraufamen, Nebenbuhler um die Krone und ihre innere 
zaltung wurde dadurch beunruhigt: doch ging aus der feit 
366 begonnenen Feindfchaft gegen England ein 1371 von der 
ftilifchen Flotte unter Anfuͤhrung von Genuefern bei la Rochelle 
fochtener Sieg hervor?) und die Unternehmungen Lancafters 
ich Sallizien endeten 1388 durch einen Ehevertrag zwiſchen 
ohanns Sohne und Lancafterd "Tochter, feit welcher Beit 
ꝛt caftilifche Thronerbe den Titel eined Prinzen von Afturien 
ihrte 9). Das Bedürfniß einer tüchtigen Kriegsmacht, dem 
itterfchaft und ftädtifche Milizen nicht abhalfen, wurde in= 
fien auch von Sohann gefühlt; er ftiftete 1390 den Orden 
m heiligen Geifte ); vergeblich . aber waren feine Anträge 
ı die Corted, eine ftehende Kriegsmannſchaft aufzubringen. 
on der Verarmung der Krone in jener Zeit mag zeugen, daß 
'f eben den Corted.über dad, was wir jetzt Civilliſte nennen, 
handelt wurde ). Unter Heinrich IIL., dem Kranken, 
arde Ruͤcknahme vormals föniglicher Einfünfte verfucht, aber 
sh Widerftand des Adels in der Ausführung gehindert; 
se Steuer, Moneda, follte helfen, ward aber fo drüdend, 
8 daß platte Land hie und da verddete, und deshalb 1401 
tüdgenommen ”). Dem Kriegsweſen fonnte die Stiftung 
nes neuen Ritterordend, von der Lilie*), (1403) nicht 
fhelfen. Johann II., war der eigenen Unfraft fi fo 
je bewußt, daß er darüber jammerte, König zu ſeyn und 
ehrmals damit umging, den Thron zu verlaflen. Die Ges 
Mt über ihn und die Staatswaltung war bei feinem Günfts 
ge Alvarez de Luna, der zwar auf Andringen der Großen, 





9) Ferreras 5, 488. Sismondi hist. d. Frang. 11. 160. 
10) Ferreras 5, 602, 

11) Derf. 5, 615. 12) Der. 5, 612. 

13) Derſ. 6, 152. 14) Derf. 6, 158. 
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die in dem Infanten Heinrich einen Unführer hatten und felhk 
den Koͤnig gefangen nahmen, mehrmals vom Kofe’) fih 
entfernen mußte, aber die Gunft des Föniglichen Schwäcling 
behauptete, bis deſſen Gemahlin ihn ftürzte; er wurde 1453 | 
bingerichtet. Aufftäude (in Valladolid 1427, in Xoledo 1449 
— 1451), Straßenraub deö Udeld, Seeraͤuberei der Bike 
cayer 2c.'°) zu den Unruhen, die Luna veranlaßte, gefeht, 
brachten dad Reich der Auflöfung nahe; im Kriege gıye 
Granada aber waren die caftilifhen Waffen gluͤcklich. J 
Heinrich IV. vollendete ſich die Unkraft des caftilifchen Sb 
nigthums. Dur Heinrichd Elttenlofigkeit und Verkehr mi 
Günftlingen und eigened Srevelgelüft gereist traten fchon 1457 
die Midvergnügten zu einer Union zufammen; im Verlauf 
des Streits erniedrigte fich Heinrich dazu, eine Prüfung'feian | 
besweifelten Tüchtigfeit zum Eheſtande zu beftehen, die inie 
aber ging fo weit, 1465 ein Öffentliche Schnugepränge ae 
zuftellen, wo eine Puppe, die den König bdarftellte, ven 
Throne geſtuͤrzt wurde7). Raͤuberbanden durchzogen Mi 
Land, die Städte mußten Schutzbuͤndniſſe gegen dieſelba 
fließen, in Toledo empdrte fih die Bürgerfchaft. Ei; 
Schlacht zwiſchen den Anhängern Heinrihd und der Ust 
1467, deren Haupt, der Erzbifchof von Toledo, vermunl 
wurde, entſchied den Streit niht'"). Daß ded König Th 
den Grafen Bertrand de la Cueva zum Vater habe, wa 
gemeiner Glaube; daher fnüpften fi die Ausfichten zur Am 
folge an Heinrichs Schwefter Sfabela, die ſich 1469 W 
Ferdinand, dem Infanten von Aragon, vermäblte, und 1474 
ihrem Bruder auf dem Throne folgte. 





















15) Madrid ward unter Zohann II. 1423 Reſidenz. Fert. 6, 
16) Ferreras 6, 370. 621 f. 642. 378. 296. 
17) Def. 7, 93. 172. 187. 18) Derf. 7, 200. tl. 
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Wie wenig bei folcher Berfallenheit ded Staatöwefend von 
Inigen, die weder wit Einficht, noch mit gutem Willen und 
:aft ausgeftattet waren, für Gemeinwohl und Gefittung 
ſchehen fonnte, leuchtet ein; die Cortes gaben feinen Erſatz 
für; ihnen gebrach der gute Geift der Eintracht und Vater 
ndöliebe. Dagegen war die Hierarchie im Fortſchreiten. 
fons X. siete partidas hatten |die Bahn dazu gebrochen, 
r caftilifche Bigotismus half die Gleife bereiten. Die Zahl 
e Geiftlichen war im Zunehmen, eben fo die Mannigfaltigs 
it ihres Einfluſſes, indem fie auch die Gefchäfte von Advo⸗ 
ten, Merinos ꝛc. übernahmen, und die geiftlichen Gerichte 
se Befugniß ausdehnten '?). Dazu brachten die Schredniffe 
8 Veh 1348 f. eine Maſſe Schenfungen an bie Kirche °°). 
YeRalen, indbefondere der Adel, fträubten fich allerdingd gegen 
le AInerfennung der Siete partidas, aud denen fo manches 
Inheil, beſonders Im Gerichtöwefen, hervorzugehen ſchien; 
och Die Doktoren des römifchen und fanonifchen Rechts und 
e feit Redaction der siete partidas zahlreichen Advofaten 
een dafür ”"), und es gelang Alfons XI. auf den Cortes 
w Alcala Bi Henarez im 3. 1348 diefelbe zu erlangen. 
nter Peter dem Graufamen wurde darauf dad foro viejo di 
sstilla neu redigirt 2°), Indeflen die Unzufriedenheit der 
egner der sicte partidas hörte nicht auf; noch 1390 war 
e Streit rege. Ueber Misbrauch der geiftlichen Gerichts⸗ 
wfeit aber richteten die Corted ded 3. 1435 nachdruͤckliche 
orftellungen an Stönig Johann; nicht minder fand die Aus⸗ 
hnung der geiftlichen Zehnten bei den Eorted Widerfpruch "’): 
ver umfonft; der Staat richtete ſich allmählig fo ein, daß 


19) Mariano ensayo 346, 
20) Derf. 403. 21) Derf. 385. 
22) Franckenau 29. 23) Marina 355, 359. 
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der Bigotismus zuvdrderft in alle Fugen drang, um nadk 
dem Deöpotidmus den Einzug zu erleichtern. Vorſpiele 1 
den Snquifitiondgräueln geben die mehrmaligen Verfolgung 
der Juden durch da fanatifche Volk ?*). — Von einer 6 
feßgebung zu Gunften der Gedrüdten, zur Bügelung der ir 
bändigen, zur Befriedung der Bedrängten find kaum die erfn 
Grundzüge vorhanden; die Adligen in den Cortes waren is 
dacht, ihr in der Unordnung wucherndes Standesrecht A 
wahren, die Würdenträger der Kirche.eifrig für Ausdehuug 
ihrer Gewalt; die Könige im Kampfe gegen heimiſche w 
ausheimifche Widerfacher und in perfönlicher geiftiger Nihig 
feit mit Ritterthum und Steuererhebung genugfam beichäfig: 
fo ging dad Wolf leer aus, und auch dem Staate wii 
weder im Rechts⸗ und Kriegäwefen, noch im Staatöhauifl 
Anftalten zu Theil, die zur Erhebung oder Gefittung NL J 
mittelbar hätten führen fönnen. Aus denk; Wolfe felhft a 
bildete in diefen Gebieten fich wenig hervor; es hatte nicht @ 
firengen Rechtsſinn, die Feftigfeit der Aragonier, nicht J 
Beweglichkeit und Freudigfeit der Catalonier; auch dad Ihr 
teuerliche im Sinne des Caftilianers hatte von feiner Schmap: 


1 

















24) Beſchraͤnkungen von Staatswegen unterlagen fie nitt A 
mehr als anderswo, doch verloren ſie im J. 1286 das Recht, un 
Richter zu haben; Ferreras 4, 413, gleichwie auch die 21T 
-1290 dem caftilifihen Gefeß unterworfen wurden. Bel mehren SR 
beforgten die Juden das Finanzwefen; das reizte dann und m 
Wuth des Volks; doch wirkten dabei gewöhnlich Erzählungen, W 
Juden ein Chriſtenkind 'gefreuzigt ıc. hätten, Ferreras 8, 13% 
vente 1, 302 f. Im 3. 1353 wurden fie ausgepländert, Fer I 
Ein großes Morden gefehah 1391, zugleich aber traten damaß, 
das Leben zu retten, eine Menge Zuden, zum Theil wol af 
dem äußeren Schein, zum Chriftentbum über. Ferr. 6, 5 
1, 163. Abermals brach die Mordwuth 1461 und 1468 Ib PL 
7, 134. 259. 


7 R% 
A 
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ft eingebuͤßt. Durch Tapferkeit zeichneten ſich wol einzelne 
baren, nicht aber die Maſſe?) in dem Grade aus, daß man 
dem catalonifchen Schiffsvolk gleichftellen fünnte, Todes⸗ 
achtung ift aber zu allen Zeiten den Spaniern eigen geweſen; 
tläugnung zarten Gefühld mußte oft in deren Begleitung 
n?°), Bemerkenswerth ift dad Auftauchen einer caftilifchen 
macht, wozu Genua half ””), und in der ſich beſonders 
Biscayer ausgezeichnet *). Dad gewerbliche Leben 
tte weder in heimifcher Begünftigung, noch in ausgebrei⸗ 
em Verkehr Förderniß; Abnahme vielmehr erlitt es mit 
a Verfall maurifcher Inftitute, die demfelben vortheilhaft 
vefen waren. Es widerftand dem Altcaftilianer zu üben, 
8 von den Mauren geübt worden war. Die Liebe sum 
Beren Gepränge, die Hoffärtigfeit und der Stolz der Pers 
lichkeit Hatten nicht auch rührige Arbeit zur Seite; am Ende 
e 68 fchon damald dem Caftilianer leichter und lieber mit 
olz gu entbehren, ald gewerblich zu arbeiten. Von wichtigen 
(gen war aber die Einführung englifher Schafböde im 
1345. So ift e8 denn nur die Poeſie, in der die Caſti⸗ 





25) Sismondi h. des Franc. 11, 492. 

26) Hier mag der That des tapfern „Befehlehabers. von Tarifa, 
n6 Perez te Guzman, gedacht werden. : Als diefe gegen die Ma⸗ 
aner und den Infanten. Sohann, tie 1204 Tarifd beiagerten, tapfer 
verteidigte, drohte Johann, er werde Guzmans, Sohn tödten, 
a die Zeitung nicht Übergeven wuͤrde. Guzman erfchlen auf der 
ner und warf dem Infanten feinen Degen hinab zu Bollführung 
That. Johann befledte fih mit dem Blute des. zarten Kindes. 
eras 4, 452, | 

27) Schon 1290 waren genuefifhe Schiffe in caftilifhem Dienfte. 
» 4, 397. Im I. 1340 ficgten Genuefes und Gaftilianer ber 
Flotte von Marokko. Kerr. 5, 209 f. 

28) Sie gewannen fchon 1350 über die Engländer eine Seeſchlacht. 
c. 5, 30%. Giner zweiten vom 3. 1371, wo ein Genueſer anführte, 
chon oben gedacht. worden. 
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llaner einen Vorſprung vor den Völkern ded Reichs Aragon 

gewannen. Dazu hatte der caftilifche Sinn, deffen ritterkicher 

Rauhheit Fih maurifche Bartheit zugemiſcht hatte, und de 
nicht durch Verflechtung in gefchäftsreichen Verkehr um mals 
rielle Interefien auf die Bahn merfantififcher Berechnung vor 
dem poetifchen Sinne abgeführt wurde, die rechte Triebkraſ 
Die Romanze blieb das Kleinod der volksthuͤmlichen Pack, 
das Heroifche war Ihr Charakter, bis in der Zeit Iohannell 
die romances moriscos maurifche Begebenheiten und Sitte, 
Waffenthaten der Abencerrages und Zegris, Liebesabenteuern. 
darſtellten *22). Die und erhaltenen Romanzen reichen fm 
lich uͤber das 14. Jahrh. hinauf; mindeſtens ift die Verde 
derſelben modernifirt. Nehmlich Bid Jahrh. 15 war. 
liebt, vier Beilen nach einander auf denfelben Reim zu enden” 
feitdem famen die Aſſonanz und die fi kreuzenden Neimäf 
Aufnahme. Die komifche Laune, welche auch in der fpdtum 
fpanifchen Literatur einen fo bedeutenden Platz neben WE 
Pathos der Granderza behauptet, giebt ſich auf nu, H 
Meife In Gedichten des Erzpriefterd von Hita, Joh. Rt 
insbefondere der Satire von dem Carnaval und den Gala 
(Guerra de don Carneral y de dona Quaresma)’”), ſu. 
Des Erzpriefterd von Hita Beitgenoß, Infant Don Job 1 
Manuel (+ 1362), Neffe Königs Alfons X., iſt Bexie 
der fpanifchen Novelle; fein Conde Lucanor enthaͤlt 
funfzig, die zum Theil nach Gehalt und Sprache fi) ee 
fen?*). König Johann M., für Staat und Volk ohne Beh 
und fich felbft ald König ein Vorwurf, war Gönner der Parkı 
















29) Nach Welasquez, Bouterwek ıc f. jest Paul Marder; OF 
dien, deutfch v. Th. Hell 1836, S. 155 f. 

30) Beifpiele f. 6. Viardot 120. 155. 

31) Viardot 139. 32) Derf. 142. 
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n feinem Hofe gründete der Marquis Henrique de Villena, 
euͤbt in limofinifher Dichtung, eine poetifche Bunft; mit ihm 
xheitete Lopez de Mendoza, dr Marquis von Santils 
ana: aber der wackere Villena wurde Segenftand kirch⸗ 
hen Argwohns, feine Schriften wurden fogleich nad) feinem 
iode (1434) verbrannt’). An Johanns Hofe dichtete nach» 
e Zuan de Mena (+ 1456), begünftigt vom Marquis 
ea Santillana, ein allegorifched Gedicht, el Laberinto, das 
hae innen Werth großen Beifall fand und mindeftend durch 
Einführung der zwoͤlſſylbigen Verfe, versos dearte mayor, 
mdienftlich wirkte, Im Geifte der provenzalifhen Poeſie 
erden an Johanns Hofe nun aber auch canciones, vilan- 
Icos, eoplas, Glosas etc. mit zartam Ausdruck ded Gefühle 
> feiner Spigung der Gedanken, verfaßt: eine Hofpoefie, 
le. jedoch dem gebildeten Theile der Nation entfprach und hier 
uflang fand. — Der Ritterroman befam durch den Amadis 
8 Gallien, als defien Verfafler der Portugieſe Basco Lobeira 
1325) angefehen wird, auch in Spanien neuen Auffcehwung ; 
blieb die Romanze ibm uͤberlegen. Die caftilifche 
a’), in Alfons X. Zeit begründet, hatte geringe Pflege; eine 
eſchichte Alfons XI. (von Billafan ?) und Agala's (1332 
-1407) Chronif Peterd des Graufemen hat geringe Bedeu» 
wg; nicht höher ficht Guzmans Chronik Johanns II.: die 
ſamte caftififche Befchichtfehreibung ermangelt des Sinnes 
e Breibeit und Volksthum. Einfluß der Studien der Mafs 
chen Literatur ift, außer Agala's Nachahmung des Livius, 
nicht bemerkbar; wie die caftilifche ſprachliche Darſtel⸗ 
ag, eben ſo blieb die Behandlung der Wiſſenſchaft davon 





33) Llorente 1, 330. 
24) Bearhler Geſch. d. hiſt. Forſch. und Kunſt 1, 1, 62 f. 1 f. 
ardot 152. 
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unberührt und von der letztern an fich iſt beffer zu fchmeign 
ald zu reden. Die Zeitrechnung nad) der aera Hispania 
wurde durch einen Befchluß der Cortes im 3. 1387 ab 
(haft). — Bon Volksluſtbarkeiten fommt dad Stiergefrät 
1424, ohne Bweifel aber auch ſchon früher, vor. 


















. Granada. 


Sm 3. 1236 gründete Muhamed Alhamar das Rf 
das von der Hauptfladt Granada feinen Namen hat”). Zilk 
linge aus Valencia, Cordova, Sevilla ıc. ftrömten dort p 
fammen. Die Bevölkerung ward fehr anfehnlich; die Hab 
ftadt allein fonnte gegen 50,000 Bewaffnete ftellen. At 
ihr gab es vierzehn große, gegen hundert fleine Städte, N 
reizende Landfchaft, die paradiefifche Lage der Haupkficik 
deren Umgegend, die Ebene Vega, mit ungemeiner SH 
die üppigfte Fruchtbarkeit verband, der reiche Ertrag eb 4 
dens, der lebhafte Verkehr in den Sechäfen Malaga, Al 
Algeziras ?), die Verbindung mit Maroffozc, gaben der 
gedrängten Bevölferung ded Reiches, deflen außerer 
nicht bedeutend war, Beweglichkeit des Lebens und N 
ſich hinfort mit den Waffen gegen ihre chriftlichen Ser: „ 
zu verfuchen. - Aber innere Zwietracht, Thronummälut & 
- Frevelgelüft und Vaterlandöverläugnung brachen dem 
die Kraft. Die Nachfolger Muhamed Alhamirs waren ap? 
theils tüchtige Fürften; wackere Krieger faft obne Auei 
Befoͤrderer der Wiſſenſchaften mehre von ihm. Une 
zweiten Könige, Muhamed el Fakih (1273 — 1302) nie 








35) Ferreras 6, 350. 
1) Mariana 1, 541. 
2) Derſ. 2, 437 fe Garibay 1 39. cp. 3. Dazu die Kr v 
Swinburne, Duperron und Colmenar delices d’ Espagne, 


c. Granada. d. Navarın, 609 


Dichtkunſt, Philoſophie und Aftronomie am Hofe zu Granada 
und wurde der prachtvolle Pallaft Alhambra, der den einen 
der beiden Hügel der Stadt bedeckte, begonnen, auf einem 
andern Hügel der reizenden Garten Generalif angelegt. Der 
Schatz der Könige füllte fi) mit Reichthümern, die. aus den 
Silbergruben der Alpujarad und den Abgaben der gewerbfleis 
Blgen Unterthanen zufammenfamen ; edeled Metall und Geſtein 
War Häufig daſelbſt. Aber feit 1310 begann der Hader zwi⸗ 
fhen der Partei Alhamar und Farady, deren Häupter um den 
Sron ftritten und er endete nur mit dem Untergange des 
Gtaatd. Ron der arabifchen Hochherzigfeit erhielt fich deſſen 
ungeachtet ein nicht verächtlicher Vorrath; die Wackerheit in 
Waffen war feineöwegs gefchtwunden, der Gebrauch ded Puls 
wegefihüged (bei Alicante 1331 und Algeziras 1342) fam 
her den Diauren nicht lange zu gute und im Ganzen waren 
ben die Saftilianer überlegen. Im funfjchnten Jahrh. Fam 
nu der Partelung um den Thron noch die Feindfeligfeit der 
oiden edelften Stämme des Reichs, der Begrid und Abencers 
‚gegen einander und verflocht zu größerem Unheil für 
» Staat fi) in den Thronftreit. Als Ferdinand und Ifas 
elle ſchon den wichtigen Plag Alhama erobert hatten, brach 
se innere. Hader noch furchtbarer aus; gegen Mulei Haflan 
mpörte fich fein Sohn Boabdil und gegen beide trat des erſtern 
uder Bagal auf; die letzte Stunde des Reichs ward von 
men, die es hätten befchügen follen, felbft Herbeigerufen. 


d. Navarra, 


Faſt diefen gefamten Beitraum hindurch ermangelte diefer 
eine Staat der Unabhängigkeit und eined Königthumd, das, 
us der Mitte des Volksthums emporgewachfen und daber 
enaͤhrt, für die Eigenthümlichfeit oder Gefittung des Volfes 
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etwas hätte thun können oder mögen. Als die Thronerbis 
Johanna 1274 ihrer Mutter nach Paris gefolgt War, zoger 
Franzoſen unter Beaumarihais ein ind Land; fie reisten durd 
ihre Frevel die Navarrefen zu einem Aufftande, aber dieſe 
(dfte Navarra nicht aus franzöfifhen Banden. Johanna ww 
mäßfte fih 1284 mit Philipp IV. dem Schönen, ihre pie 
fönliche Trefflichkeit kam ihrem Wolfe wenig zu gute. Nach 
ihrem Sohne Ludwig X., der über Frankreich und Ravem 
zugleich König war, hätte deffen Tochter Johanna Fogkl 
folgen follen, aber Philipp V. und Karl IV. von Franfrif 
gaben ihr nicht das ihr gebühtende Exrbreich Heraus, 38 
3. 1328 vermaͤhlte fie fich mit dem feanzöfifchen Prinzen MW 
lipp von Evreur, einem Enfel Philipps III., und beje 
1324 nad) einem den Ständen geleifteten Schwure) ı 
Regierung. Aber die Abhängigkeit von Frankreich Kal 
fort. Noc mehr ald bisher wurde Navarra In die framiP 
fhen Staatshaͤndel verflochten durch Johanna's Sohn Kir 
den Boͤſen, deſſen Gemahlin abermals eine Johanna, Th 
Johanns von Frankreich, war und deſſen Muchlofigfit # J 
der franzoͤſiſchen Gefchichte befannt iſt. Für den Stat uf 
nicht gefchehen, während Karl abwefend war; doch war Pf 
Abweſenheit das geringere Uebel. Sein Nachfolger gl 
der Edle, el noble —1423 war bei gutem ZBlin 
nicht der Diann, einen tief gefunfenen und an inneren MP 
mitteln armen Staat zu heben. Karls Tochter BIantı® 
mählte fiy mit dem zweiten Sohne Ferdinands von Ara 
Johann; nach ihrem Tode hätte Karl von Viana, ihr Eh 
folgen fotlen, aber deffen Vater Johann behielt die Kran 











1) L’art de verif. les dat. 2, 6, 502. Auch bier font 6 
daß die Navarrefen ihres Eids entbunden feyn follten, wenn iher de 
beiten gefährbet wuͤrden. 
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der unglüdtliche Karl wurde dadurch vermocht,, fich gegen den 
Bater zu erheben und vor defien Verfolgung in Frankreich und 
Neapel Zuflucht zu ſuchen. Das Volk von Navarra that 
nichts für ihn. Aber die beiden mächtigften Adelsgeſchlechter, 
Die Beaumonts und Agramonts, felt langer Beit fchon In raſt⸗ 
kofer Fehde gegen einander ), parteieten fich, jene für den Soßn, 
diefe für den Vater. Als er 1460 (ob vergiftet?) geftorben und 
feine ältere Schwefter Blanfa, welcher dad Königreich zufallen 
. mußte, von der jüngeren, Eleonora, der Gräfin von Foig, 
dorch Gift aus dem Wege geräumt war, beftimmte Johann die 
Gräfin von Foix zur Thronerbin, von diefee fam Navarra an 
ihren Enfel Franz Phöbus, von diefem 1483 an feine 
Schweiter Katharina, die fih mit dem Herrn von Albret 
vermäßlte. Alſo eine Reihe von Impfungen franzdfifchen 
Blutes in die Dynaftie. Wie das Bolf bei diefer Entfrem⸗ 
dung der Königefamilie von ihm gefinnt war, wiſſen wir nicht; 
Deften geſamte Buftände find wie mit einem Schleier überdeckt. 
Bon feinem Franzoſenhaß zeugt der oben erwähnte Aufftand, 
son Unwillen über Bucher und von Fanatismus die Ermordung 
der Suden 1329 ?’), von der Anbänglichfeit an alte Sitte, 
woju fchon die Bergnatur ded Landes beitrug, die Erhebung der 
Königin Johanna auf einem Schilde. Das altbasfifche Weſen 
erbielt fich jedoch reiner in den drei ſchon im vorigen Zeitraume 
am Eaftilien gefommenen Landfchaften Biscaya, Guipuscoa und 
Alava. Bon der Vereinigung der Landfchaften füdlich von 
den Pyrenden mit Gaflilien redet Die Geſchichte der Farholifchen 
Sign 


2) Ferrerat 6, 651. 3) Def. 5, 78. 
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e. Die fpanifhe Monarchie. 


Im 3. 1469 hatten Iſabella von Eaftilien und Ferdinand 
von Aragon ſich mit einander vermählt, im 3. 1474 beftiy 
Iſabella den caftilifchen Thron, 1476 behauptete fie fih ia 
der Schlacht bei Toro gegen Heintih& IV. Tochter, berm 
Verlobter Alfons V. von Portugal in Eaftilien eingefallen wer 
und 1479 verzichtete, 1479 erbte Ferdinand den aragoniſcha 
Thron. Das fürftliche Eheband brachte die beiden Ham 
ftaaten unter gemeinfame Regierung , obne dag die befondene 
Inſtitute derfelben fogleich dadurch eine Abänderung erlitte 
hätten. Im Allgemeinen war dad Verhältniß fo, daß Sr 
dinand perfönlich viel Antheil an Iſabella's caftilifcher Rıyb 
sung nahm, ohne irgend etwas Gutes aus dem Reiche Arge Zi 
dahin zu verpflanzen, und daß Iſabella ſich in Ferdinam 
aragonifche Regierung gar nicht mifchte, daß aber Einrichtung, 
welche zwiſchen ihr und Ferdinand zundchft für Eaftilien g 
gründet wurden, auch nach Aragon übergingen, und daß Cab 
lien almählig den Schweſterſtaat überflügelte. Die Pelle 
lichkeit des koͤniglichen Paars ift faft ausſchließlich I 
bedingende Element in der nun zunächft folgenden Gefhig; 
es .ift ein Unglüd für Spanien geworden , daß Ifabelln MM 
Willen Ferdinands mehrentheild folgte und das Edle in it 
Natur feinen Einfluß auf ihn zu gewinnen vermochte. IB 
war echte Spanerin, hochherzig, fhwärmerifch, glaubeniiik 
Der Adel ded fpanifchen Charafters hat immerdar ein de 
mifchung des Herben oder Abenteuerlichen; bei Iſabella fmik 
aus dem Blaubendeifer und aus ihrer liebenden Nachgiehigft 
gegen Ferdinand nicht felten liebloſe Härte hervor. Ferdien 
ift ein durchaus nicht fpanifcher Charafter; fpanifche Zupm) 
hatte er gar nicht, und feine Untugend hatte dad Bolf niäl 







r e. 
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mie ihm gemein. Won den Männern, welche Ifabella und 
Ferdinand den Staat einrichten halfen, ftehen mehr auf der 
Seite jener, ald diefed Mendoza, Ersbifchof von Toledo 
1482, Zimenez de Cisneros, Iſabella's Beichtvater, 
Erzbiſchof von Toledo 1495, Quintanilla der Schatz⸗ 
meifter; Gonzalvo, der Groß⸗Capitaͤn, hatte zu hoher 
kriegeriſcher Wackerheit des Mänfevollen genug, um feinem 
Könige, dem Meiſter in der Lüge, zugefellt zu werden; Tor⸗ 
guemada, der Großinquifitor, gehört der Hölle an. — 
Der Buftand Caſtiliens bei Iſabella's Regierungdantritt war 
troſtlos; die Geſetzloſigkeit des Adeld erfüllte dad Land mit 
Fehden, Raub und Bermwüftung "), der Einfall der Portugiefen, 
den der Marquis Villena und andere Midvergnügte unters 
flästen, mehrte die Noth; alte und neue Ehriften (Conversos, 
Maranos) lagen in blutigem Hader mit einander zu Valladolid, 
Cordova, Sevilla *): Landfrieden war dad dringendfte Bes 
daͤrfniß. Die Errichtung einer ftädtifchen Hermandad ’), 
De zur Aufrechthaltung des Landfriedend eine ftehende Miliz 
unterhielt und die Beharrlichkeit der Könige, Raubburgen zu 
brechen‘) und Friedensbrecher zu ſtrafen brachten fie dem Ziele 
nobe. Des Adels Midvergnügen darüber wurde laut auf 
den Cortes von Toledo 1480 °), aber auch der Adel gewoͤhnte 


1) Pulgar chronica de los reyes oathol. B. 1. cp. 69: Ninguno 
pegava lo (me devia, si no queria; ninguno dexava de cometer 
qualquier delicto, ninguno pensava tener obediencia ni subjection 
e otro mayor ... y los ciudadanos y labradores y hombres paci- 
fioos no eran senores de lo sugo etc. {ft nicht etwa rhetorifche Ams 
pliflcation. 

2) Su Valladolid ſchon 1471. Kerr. 7, 29. Bon Cordova und 
Sevilla ſ. Denf. 7, 354. 376. 316. 

3) Pulgar 1, op. 69. 

4 In Gallien allein 47 f. Ferr. 7, 580. 582. 

5) Ferreras 7, 524, 
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fih zum Gehorſam. Zum blinden und angftvollen Gehorſam 
oder zum offenen Aufſtande mußte aber die Einfegung der Ins 
quifition, ald eines Werkzeuges des ausſchweifendſte 
Despotiſsmus führen. Glaubendeifer hatte biöher die fpanlı 
ſchen Ehriften zum Kampfe gegen die Mufelmannen, zus Ber 
folgung der Juden und neuen Chriften getrieben, Ketzerver⸗ 
brennung war felöft im Reiche Aragon nicht felten und nit 
anftößig gewefen: die neue Inquiſition aber, hauptſaͤchlh 
aus Ferdinand Bier nach den Meichthümern der Juden fer 
vorgehend, Fündigte zwar fich ald Reinigungsanftalt des Glan 
bens und namentlich gegen Juden, die fi) nur zum Cha 
befehrt Hätten, an, konnte aber ihr Innere Getriebe, das m 
Befriedigung föniglicher Hab» und Herrfehfucht Juden, Muß 
mannen und Chriften, Hohe und Niedere, gleichmäßig in ir 
ſpruch nahm, nicht lange verborgen halten. Eine Bulle Id 
P. Sirtus IV. vom 3. 1478 erlaubte den Königen die Ei 
führung eines neuen Slaubendgerichteö °), Iſabella wurd m 
Ferdinand dazu beftimmt. Die Corted von Toledo 14% 
befchloffen zwar firenge Maßregeln gegen die Tuben”), mi® 
fprachen aber der Einführung der Inquifition : deſſen ungtaht 
wurde 17. Sept. 1480 daB erfte Inquifitiondgericht zu Gl 
eingefeßt; die Hinrichtungen begannen 6. Ian. 1481; 8 
diefem Jahre wurden in Undalufien gegen 2000 Menfhn® 
brannt, 17,000 zu Bußen verdammt, Ihrer bürgerlichen 
und ihred Vermögend, dad dem Fiscus zuflel, berauki 
mit ihnen ihre Familien ind Verderben geſtuͤrzt )). Eömt Mi 
felbft dem Papfte Sixtus IV. zu arg, aber feine Borfteluy 
fruchteten nicht). Im 3.1483 wurde Torquemada Got 
inquifitors feine Proceßordnung vom 29. Oft. 1484 If 











6) Elorente 1, 160 f. Pulgar 1, 9. 
7) Elovente 1,170. 8) Dal. 1,185. 9) Di. u # 
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a Schenlichfeit '°) ; fein Thun entfprach ihr; in den acht» 
a Jahren feines Henferamtes wurden 10,220 Menfiben 
drannt, ven 6860 dad Bildniß, 97,321 zu andern Stra⸗ 
verurtheilt, alfo 140,401 Familien zu Grunde gerichtet"). 
elches nun war der Sinn des Wolfe dabei? Daß Ferdi 
ads MWeldgier der Hauptgrund der Inquifitiond» Barbarsi 
erkannte man auch bei aller Beindfeligfeit gegen die Ju⸗ 
122), und die Ausdehnung der Strafe auf hie Kinder, das 
amte Berfahren, die Efpionage sc, erregte bitten Iinwilen "°): 
h in Caſtilien fand die Errichtung der Inquifition anfangs 
ber in Andalufien, noch in den übrigen Landfchaften thaͤt⸗ 
ea Widerftand 9); die Cortes von Aragon richteten Bots 
lungen an den Papft wegen der mit ihren Rechten unver 
glichen Gütereinziehung "°), der Snquifitor von Saragoſſa, 
ter Arbuez von Epila, wurde 1485 erfehlagen und in Teruel, 
ida, Barcelona kam es zu Volfäbervegungen '°): doch half 
Haß der alten Epriften gegen die neuen und Ferdinands 
ſchicklichkeit, der Berfaffungsform zu genügen, auch Bier 
Widerſtand befeitigen. Die Inquiſition wurde nun auch 





10) Llorente 1, 203 f. 249 f. 

11) Def. 1, 318. 327. Som Sanbenito 1, 388. 
12) Darauf lauteten die Gerüchte, die dem P. Sixtus zu Ohren 
mmen waren. ©. deſſen Bulle b. Llorente 4, 404. 

13) Mariana 1. 24. cp. 17 berichtet: Quod usu salutare exstitit,' 
re initio provincialibus visum ‚est. Illa maxime: Parentum soe- 
filiorum poenis lui, occulto accusatore reog fieri, neque cum 
ce compositos damnari, contra quam olim factum erat; peocata 
eligionem vindicari morte. Illud gravissimum, adimi per in- 
itiones loquendi libere audiendique commercium, dispersis per 
ida et agros observatoribus, qnod extremum in servitute core- 

ant. 
14) Von ſpaͤtern Unruhen ſ. Ferreras 8, 324. 
15) Llorente 1, 216. 16) Derſ. 1, 222. 246. 
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nad Mallorfa (1490), Sardinien (1492) und Sicllien 

(1503) verpflangt. Der zweite Großinquifitor, Deza (1498 

— 1507) ließ 2592 Menſchen wirklich, 892 im Bildniß vers 

brennen und über 34,952 andere Strafen verhaͤngen ). — 

Indefien gewann der fönigliche Dedpotidmus ein neues Werk 
seug in den caftilifchen Cortes zu dominirenz Ferdinand ven | 
einigte 1489 die Großmeifterthämer der drei Rittes 
orden mit der Krone; mit der Bunahme der Macht war anf 
- bedeutendes Einfommen verbunden. — Bon der Beachtung 
der raſchen Fortſchritte des Despotismus den Sinn der Eye 
nier abzulenken trug allerdings die gewinnende Perfönliätk 
Sfabella’8 bei, außerdem der Krieg gegen Granada, wed 
Gelegenheit gab, Ehre und Lohn zu erwerben. Schon 148 
hatte der Marquis von Cadix Alhama genommen, 1485 werk 
Ronda erobert, darauf die Saftilianer vom Papfte zum Ki Mi 
zuge aufgeboten und der Krieg mit erhöhtem Eifer fortgeikt, IE: 
1487 Malaga, 1489 Baza eingenommen *8). Gerda 

und Iſabella erfchienen felbft bei dem Heere und unter im 
Augen wurde die Belagerung der Hauptftadt Granada une M 
nommen; Ifabella ließ eine Lagerftadt Santa Fe erbaun”) 
und ermunterte durch ihren Glaubenseifer die chriftlichen Et 
ter; am 2. Ian. 1492 erfolgte die Uebergabe von Grass 
781 Jahr nad) der Gründung mufelmännifcher Herefchaftd 
der Halbinfel. — In demfelben Jahre fuhr Columbuid 
zur Auffindung Indiens. Der Trieb zu diefer Unternchum 
batte in Spanien nur geringe Theilnahme gefunden; Cat 
nien hatte feinen Antheil daran, dazu wirkte fchon, Wr 













17) £lorente 1, 402. 
18) Pulgar 1. 1, opı 2. 94. 123, Ferreras 7, 593. 8, Bi 
83. 107. 
- 10) Ferreras 8, 122. 
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Aumbus Genuefer war: dem wadern Schatzſchreiber Iſa⸗ 
Da’8 Sant Angel gebührt der Ruhm, für Columbus Bors 
iben empfänglich gewefen zu ſeyn und die Verlegenheit 
ſabella's, welche aus Geldmangel ihre Juwelen verpfänden 
ollte, durch Unfchaffung der nöthigen Summe beſeitigt zu 
ben 2°). Volksſache wurden die Fahrten nach der neuen 
3eft keineswegs In dem Maße, ald die Fahrten länge der 
ticanifchen Küfte und nach Oftindien bei den Portugiefen: 
benteuerluft, Habfucht, Verlorenheit in der Heimat ıc. führten 
e Mannfchaft der erften Fahrten zuſammen; daß fpäterhin 
er gewerbliche und faufmännifche Unternehmungsgeift nicht 
machte, bewirkten die verfehrten Diaßregeln der Könige, die 
sfiherer Aneignung der neuen Welt den Verfehr dahin zur 
Sache der Regierung machten. Die Ruͤckwirkung ded Vers 
hes mit der neuen Welt, der daher fommenden Schäge, auf 
3 fpanifche Volksthum'iſt unten darzuthun. Der fpanifche 
harakter entwickelte ſich zunaͤchſt unabhängig von jenem Vers 
he. Die Spanier fihritten auf allen Seiten über ihre - . 
känzen hinaus, dad Spanifche wurde — eine Abnormität 
u der natürlichen Beftimmung und biöherigen Entwidelung 
B fpanifchen Volksſthums — bedingend für Europa; aber 
fe univerfalhiftorifche Bedeutung ging nicht aus dem Gewinn 
! neuen Welt, fondern aus der Natur der europälfchen 
kaatöhändel, aus der laͤngſt vorhandenen Verbindung zwi⸗ 
en Spanien und Italien hervor. — In diefelbe Zeit trifft 
ammen dad Bemühen, aus Spanien alle eingedrungenen 
ht rechtgläubigen Beftandtheile zu entfernen und ſich außer 
Panien in die Angelegenheiten Europa’s zu mifchen. Wir 
en Spanien auf doppelter Irrbahn; es frevelte gegen ſich 





20) Ferreras 8, 138. 
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ſelbſt durch Austilgung jener nicht rechtgldubigen Staathge⸗ 
noſſen und gegen Europa, fo oft es in deſſen Angelegenheiten 
eingeiff; es ift im fpanifchen Vollsthum entſchieden auize 
prägt, auf fish ſelbſt Hefrhränft zu bleiben. 

Auf die Einnahme Granada’s folgte die Vertreibung der 


Juden aus Spanien; gegen 170,000 Bamilien mußten 


1492 das Land räumen; Gold, Silber und andere Koftbars 
keiten mitzunehmen ward ihnen nicht erlaubt”). Im 3.1496 
ertheilte P. Alerander VI. dem glaubenkeifrigen Königäpas 
den Titel fatholifche Könige 22) ; fie fchritten fort auf ihrer Baba, 
Behn Jahre fpäter wurde au den Diauren, deren SBelchrung 
ſchon 1499 verfucht wurde, ungeachtet des bündigften fruͤhen 
Duldungsverſprechens geboten, dad Chriftenthum anzunehmen 
oder dad Land zu räumen *2); abermals bußte Spanien Hus 
derttaufende feiner betriebfamften Bewohner ein und haͤuſte 
mit den mauriſchen Flüchtlingen grimmigen Haß auf we 
Nordküfte Afrika's zufammen, dem ducch Die Unternehmunge 
&imene; und Navarın’d dahin nur noch geftelgert und fuck 
träftiger zur Vergeltung des erlittenen Weh's ducch Raubfaheten 
wurde ”*). Die italienifchen Angelegenheiten Ferdinands hab 
fen gar fehr, Spanien auß feiner Bahn zu rüden: do al 
etwas den Bedingungen fpanifchen Volksthums Entfprechendd 
ift anzufehen, daß im Kriege gegen Ludwig XII. Ferdinand 
1512 Navarıa bid an die Pyrenaͤen befegte und mit Spanks 
vereinigte ”°). 


21) Ferreras 8, 136. 140. Llorente 1, 300 f. 

22) Zerreras 8, 196. 

23) Def. 8, 230. 237. 241. Lilorente 1, 396. 

24) Zerreras 8, 304. 355. 361. Won einer maurifchen Roubfaht 
nach der Küfte von Valencia ia 3. 1514. Def. 8, 418. 

25) Deri. 8, 387. MA. 


— — 


@. Die fpanifche Monarchle. 019 


Wie nun bei den gefamten audwärtigen Staatshaͤndeln 
auf Europa’ Feſtlande Ferdinand vorzugsweiſe oder allein thätig 
war, wozu die Richtung feiner fpanifchen Erblandfchaften gen 
Dften und die italienifchen Befigungen beitrugen, und hiebei 
ſich mit Ferdinands unfpanifcher Betrugspolitit das ſpaniſche 
Waffenthum auszubilden Gelegenheit fand, fo verfolgten Iſa⸗ 
bela und Ximenez mehr den Gegenſatz gegen die Ungläubigen. 
Bär das Innere Eaftiliend war Zimene, bei Iſabella's Leben 
und nach ihrem Tode mehr ald Ferdinand. Ximenez Hatte bei 
allen Tugenden, deren ein ſpaniſcher Charakter faͤhig iſt, und 
bei der vollen Eigenthuͤmlichkeit ſpaniſchen Charakters, mit 
Iſabella raftlofen Eifer gegen die Ungläubigen gemein, er 
arbeitete an der Belehrung der Suden und Mauren, es taufte 
deeitaufend Iuden an Einem Tage, er vermochte ed felbft-über 
ſich, nach dem Tode des zweiten Großinquiſitors, Deza, deffen 
entſetzliches Amt zu übernehmen *). Derſelbe war ohne Sinn 
fuͤr ſtaͤndiſche Rechte; in ſeinen Erinnerungen mochte das Un⸗ 
weſen, das der Adel getrieben hatte, zu lebhaft gegenwaͤrtig 
ſeyn. Doch war Zimeng von einem großartigen Gepraͤge; 
Ferdinand konnte ſeiner nicht entbehren, aber liebte ihn nicht. 

Nach Iſabella's Tode (1504) kam die caftilifche Krone 
an ihre Tochter Johanna und deren Gemahl, Philipp von 
Burgund; nach deſſen Tode (1506) und bei dauerndem Wahn⸗ 
finn Johanna's haderten Ferdinand und Marimilien um die 
Regentfchaft, Serdinand behauptete diefelbe, XRimenez blieb In 
Thaͤtigkeit und bewies die Starrheit feined Willens zum legten 
Male, ald 1516 nad) Ferdinands Tode bie caftilifchen Cortes 
feine Regentfchaft nicht anerfennen wollten, er aber durch die 
Abfeurung des umher aufgeftellten Geſchuͤtzes andeutete, worin 


26) Unter ihm wurden 2536 Menſchen lebendig, 1368 im Biltaif 
verbrannt, 47,208 zu Bußen verbemmt. Plorente 1, 418 4 
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felbft durch Austilgung fJener nicht rechtgldubigen Staatbge⸗ 
noffen und gegen Europa, fo oft es in defien Angelegenheiten 
eingriff; es ift im fpanifhen Volksthum entfchleden audge 
prägt, auf fich ſelbſt Hefihränft zu bleiben, 

Auf die Einnahme Granada’s folgte die Vertreibung ie 
Juden aus Spanien; gegen 170,000 Samilien mußte 
1492 das Land räumen; Gold, Silber und andere Koſtbar⸗ 
keiten mitzunehmen ward ihnen nicht erlaubt"). Im 3.1496 
estheilte P. Alexander VL dem glaubenteifrigen Königäyau 
den Titel katholiſche Könige 2?) ; fie fehritten fort auf Ihrer Babe, 
Behn Jahre fpäter wurde au den Mauren, deren Belehrung 
fon 1499 verfucht wurde, ungeachtet des bündigften fruͤhen 
Duldungdverfprechens geboten, dad Chriftenthum anzunchns 
oder dad Land zu räumen *2); abermals buͤßte Spanien Sur 
derttauſende feiner betriebfamften Bewohner ein und bi | 
mit den mauriſchen Flüchtlingen grimmigen Haß auf m I, 
Nordfüfte Afrifa’s zufammen, dem durch die Unternehmung 
Ximenez und Navarra's dahin nur noch gefteigert und fur 
träftiger zur Vergeltung des erlittenen Weh's durch Raubfahen 
wurde **). Die italienifchen Angelegenheiten Ferdinand hab 
fen gar fehr, Spanien aus feiner Bahn zu ruͤcken: dd wñ 
etwas den Bedingungen ſpaniſchen Volksthums Entfpehd J 
ift anzufehen, daß im Kriege gegen Ludwig XII. Ferdi 
1512 Navarra bis an die Pyrenaͤen befegte und mit Sat ii 
vereinigte °°). 








21) Ferreras 8, 136. 140. Llorente 1, 300 f. 

22) Ferreras 8, 1%. 

23) Derf. 8, 230. 237. 241. Llorente 1, 396. 
24) Ferreras 8, 304. 355. 361. Ron einer maurifchen Raster 
nach der Küfte von Valencia ia 3. 1514. Def. 8, 418. 
28) Derl. 8, 387. 304. 
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Landfriedens, dee Hermandad, Inquiſition, Juden⸗ und 
HRaurenvertreibung nicht reichhaltig. Auf den Cortes von Toro 
1504 wurden die siete partidas nochmals beftätigt ) und 
bie nad) Alfons X. erlaflenen Gefege ald el ordenamiento zus 
fammmengefaßt. Dem gewerblichen Leben wurde durch die Vers 
tzeibung der Suden und Mauren und in den verfehrten Prohi⸗ 
bitiv⸗Geſetzen über den Handel nach Amerifa eine tödtliche 
Wunde gefhlagen. In ähnlichen Sinn wurde, zur Befoͤr⸗ 
derung der Pferdesucht, ein Verbot erlaffen, fich der Maulthiere 
In dem Maße wie biöher zum Reiten zu bedienen ?°). Der 
wiſſenſchaftlichen Aufflärung droßte die Inquiſition faum 
minder Gefahr ald der Glaubensfchwäche; Torquemada wüthete 
auch gegen Bücher ?"): und der Begründer der Studien der 
klaſſiſchen Literatue des Alterthums, Antonius Nebrirenfiß 
(1444 — 1522), fam in Gefahr, Schlachtopfer der Inqui⸗ 
fition zu werden ?°), Doc) ift Kimene, Andenken ehrwärdig 
durch die Stiftung der Univerfität zu Alkala de Henarez, wo 
ir 46 Lehrſtuͤhle errichtete, und durch die dort veranftaltete 
Ausgabe der Polyglottenbibel 23), Die National Literatur 
ſhritt ungeachtet der Lähmung des Volkslebens zum Beffern 
ft. Pulgars (+ 14907) Geſchichte der Fathofifchen Könige 
zeigt eine ungemeine Fortbildung der taſtiliſchen Profa ; Joh. 
% fa Enzina (1500) aus Salamanca dichtete anmuthig; 
daß Schäfergedicht kam auf der Einfluß der italieniſchen Lite⸗ 





29) Bon ben. Abrigen Geſetzen der katholiſchen Koͤnige handelt 
ensayo 449 f. 

30) Ferreras 8, 156. Dies hatte kurz zuvor such Zohann IT. 
den Portugal verordnet, und, ald dte Beiftlichen von den Maulthieren 
Richt laſſen wollten, verboten, daß irgend Semand ihnen die Maulthiere 
beſchlage. Schmauß neueſt. Staat v. Port. 1, 462. 

31) ‚Elorente 1, 3220. 32) Derſ. 1, 405. 

83) Ferreras 8, 354. / 
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. feine Vollmacht liege ””), feine Kirchliche Gefinnung aber bes 
fundete er noch Fury vor feinem Tode badurch, daß er Bekannt⸗ 
machung von Leo's X. Ablaßbulle Hinderte. 

ie viel nun unter Iſabella und Ferdinand zur Ausbil 
dung des Despotismus und zur Lähmung der Nation gefchehen 
fey, liegt im Obigen. Daß der Häufigere Verkehr der Spa 
nier im Außlande, ‚die Abenteuer in der neuen Welt, de 
Söldnerei in Italien, die Statthalterfchaften und übrige 
Beamtungen in den auswärtigen Landfchaften ic. nicht geeigne 
waren, die daheim niederfinfende Freiheit aufrecht zu halten, 
leuchtet ein; nicht minder, daß der fpanifche Charakter durh 
die Gewöhnung an dergleichen Erſatz für das untergehen 
Heimatörecht nur verlieren fonnte. Habſucht wurde deb 
ftechender Charafterzug der Spanier °), neben ihr war Steh 
- und Graufamfeit derfelben den Ausländern ein Gräuel, Died 
zeigt ſich am grelften in dem Benehmen der Spanier in de 
neuen Belt ; doch gilt hier, was einft von der rabbia Tedencz, 
daß Kriegsvolf oder Abenteurer außer ihrer Heimat felten ch 
Vertreter heimifchen Volksthums find. Die Gefeglichfeitii . 
Volks in Spanien war allerdings im Reiche Aragon, weid J 
Bewußtfeyn angefiammter Rechte fortlebte und der Zufttk 
Binfort deren hochragender Vertreter war, eine andere old 
Gaftilien, wo der folgen Haltung ded Adels doch willig ® 
gebung in den Föniglichen Willen fi einimpfte und der & 
gerſtand fich demüthiger Befcheidenheit befleißigte. Die Or 
gebung der Fatholifchen Könige ift außer der Anordnung ba 







27) Ferreras 8, 446. 

28) Campanella monarch. Hisp. cp. 27: Hispani nigri, use 
circumspecti,‘sobrii, continentes, patientes, discreti, mel 
avari, severi et graves. Macchiavelli (ritratti di Francie) —X 
noch, daß der Franzoſe vom Geraubten wieder abgebe, der Opa 
aber — di quello, che ti rubbe, non vedi mei niente. 


f. Portugal. 623 


Saftilien und auf die Sandelsfchiffer, welche an den Küften 
andeten; mit Johanns I. Unternefmung nad) Afrika treten 
ie Portugiefen in die ungemeflene Bahn des Sexverkehrs, 
iber die Könige bleiben Mieifter deffelben und die mittelbare 
Rädmwirfung deſſelben wird deshalb minder tiefgreifend und 
ketig, ald der feohe Aufſchwung der Portugiefen dazu hatte 
voffen laſſen. — König Dionyfius heißt mit vollem Rechte 
ai da patria; von dem gluͤcklichen Erfolge feiner Beftrebungen 
eugt dad Mort: König Dionyſius vermag Alles, was er will 
El Rei D. Diniz fes tudo o que quiz) '), Der Klerus 
üͤhlte fi) nicht wohl, weil er deſſen Erwerbungsrecht bes 
hraͤnkte, der Adel war ihm nicht ergeben, weil ex deflen fefte 
tHürme brach und auf NRechtöpflege hielt 2), den Pöbel ließ 
e nicht auffommen ?), aber der Landmann freute fich feiner 
Ietfeligfeit und väterlichen George, der Buͤrger feineb Bes 
nühens, dad Gewerbe zu heben, dem Handel durch verftändige 
Befittung und Ordnung der Kaufleute Schwung zu geben, 
ie Bieihthämer des Landes durch Bergbau zu mehren, die 
zunſt der Natur durch Flottenbau und Anpflanzung von 
tüftenmwäldern zu Fünftiger Benusung für Schiffebau geltend 
u wachen *), die Freunde der Wiſſenſchaft der Stiftung einer 
Iniverfität zu Liſſabon 13. Hug. 1290 lan Golmbra 1308) °) 
defbſt das Ritterthum hatte ihn zu ruͤhmen, daß te 1290 
Inen eigenen Meifter der in Portugal zahlreichen Ritter von 


4) Schäfer Geſch. v. Port. 1, 309. 316. 

2) Derf. 1, 322. 331. 338. 

3) Dahin gehört auch, daß er die pöbelhafte Sitte der Portugiefen, 
Inem Widerfacher Roth in den Mund zu ſtecken ober ihn Damit zu 
edrohen (lixo em boca) mit Todesſtrafe verpoͤnte. Schäfer 1, 29. 

4) Die von ihm angepflanzte Waldung von Leirla wurde fehr mus. 
ar. Gchäfer 1, 315. 369. 

5 Derf. 1, 326. 
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ratur wurde geltend 3; Sammlungen von Liedern und Romanyn 
aber zu veranftalten trieb das Nationalgefühl Caſtilianer und 
Aragonter ?*). Auch dad Drama bildete aus den mittelalters 
lichen Mofterien fi empor, ohne jebody den Charakter gr⸗ 
teöfer Miſchung des abenteuerlich Pathetifchen und des ſatirith 
Scherzhaften zu verlieren ; tonangebend wurde Rojas Trage 
komoͤdie Califto 9 Melibea. — Die bildenden und zeichnende 
Künfte, Mufif und Baukunft fanden in der ſpaniſchen Pradb 
liebe wenig Ermunterung und Pflege, 


u; Portugal 


- Die portugiefifche Geſchichte hat in diefem Beitsaums mi 
der caftilifchen gemein Hohe Vorrechte und Yrmafeng ca 
ſtolzen und reichen Adels; mit der aragonifchen Röfigfk 
mehrer Rönige und Kampf derfelben gegen den Abel, Wü 
ohne gleiche Achtung gegen gefegliched Verfahren: Erhebej 
des Volks beginnt im Anfange ded Zeitraums unter Ruf 
Dionyfius und vollendet fi) im Anfange des fechägehitt 
Jahrh. bei den Unternehmungen nach Indien. "Die Sic 
diefeß Zeitraums find: Dionyfiud der Gerechte 1279“ 
1325, Alfond IV. —1357, Peter. der Strg 
1367, Ferdinand — 1383; nad) kurzem Broifchenzeihe JP 
bann ber Unechte 1385— 1433, Eduard IH 
Alfons V. der Afrifanee — 1481, Johann IL —IH 
Emanuel — 1521. Die Hauptbedingniffe der mb 
thuͤmlichen Zuftände in Portugal, fo viele nicht In der Ralf 
ſelbſt liegen, famen von den Königen und Großen des Rad 
Der Verkehr mit dem Auslande beſchraͤnkte fich Lange zeit of 






34) Cancionero de varias ooplas devotas. Sarag. 14%. (a 
cionero general (zuerft von Alfons de Baena um 1450 angelegt 1 
v. D. und 3.) von Ferd, del Castillo. Valeno, 1511. Toledo Mi} 
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Saftilien und auf die Handelsfchiffer, weiche an den Kuͤſten 
undeten; mit Johanns I. Unternehmung nach Afrika treten 
HE Portwgiefen ia die ungemefiene Bahn des Sexerkehrd, 
idee die Könige bleiben Meiſter deſſelben und die mittelbare 
cwirlung deſſelben wird deshalb minder tiefgreifend und 
tig, als der frohe Aufſchwung der Portugiefen dazu Watte "- 
offen laffen. — König Diouyfius Heißt mit vollem Rechte 
‚ai da patria; von dem glüdlichen Erfolge feiner Beftrebungen 
ragt dad Mort: Koͤnig Dionyfius vermag Ulles, was ee will 
El Rei D. Diniz fes tudo 0 que quiz)'), Der Klerus 
ſihlte fich nicht wohl, weil er deſſen Ermwerbungsrecht bee 
hraͤnkte, der Adel war ihm nicht ergeben, weil ex deſſen fefte 
khuͤrme brach und auf NRechtöpflege hielt ?), den Pbbel ließ 
e nicht auffommen ’), aber dee Landmann freute fich feiner 
keutſeligkeit und vÄterlihen Sorge, der Bürger feined Bes 
nühens, dad Gewerbe zu heben, dem Handel durch verftändige 
Befittung und Ordnung der Kaufleute Schwung zu geben, 
be Meichthämer ded Landes durch Bergbau zu mehren, bie 
Yemft der Natur durch Flottenbau und Anpflanzung von 
Phftenwäldern zu Fünftiger Benutung für Schiffäbau geltend 
u machen *), die Freunde der Wiſſenſchaft der Gtiftung einen 
Inlverfität zu Liſſabon 13. Hug. 1290 Lau Coimbru 1308)°): 
Befbſt dad Ritterthum hatte ihn zu ruͤhmen, daß ke 1290 
inen eigenen Meiſter der In Portugal zahlreichen Ritter von 


2) Schäfer Geſch. v. Port. 1, 309. 316. 

2) Derf. 1, 322. 331. 338. 

3) Dahin gehört auch, daß er die pöhelhafte Sitte der Portugiefen, 
Hnem Widerfacher Roth in den Mund zu ſtecken ober ihn damit zu 
bebrohen (lixo em boca) mit Zodesftrafe verpoͤnte. Schäfer 1, 286. 

4) Die von ihm angepflanzte Waldung von Lelria wurbe fehr nugs 
ber. Gchäfer 1, 315. 369. 

5 Derſ. 1, 326. 


) 
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©. Jago einſetzte, noch mehr, daß er, menfchlich und chriſtlich, 
die portugiefifchen Tempelherren 1308 gegen jegliche Gefähtte 
ſicher ftelte und 1319 diefelben als Chriftorden new conftis 
tuirte °). Der fchlimmfte von Dionyſius Unterthanen war 
fein: Sohn Alfons, der 1320 und 1323 ſich mit den Waffen 
in der Hand gegen ihn auflehnte”). Alfons IV. halt 
wenig von feines Vaters Trefflichkeit; doch von dem Ruhm 
der Schlacht am Salado fänt ein guter Theil auf Alfons’) 
Bei. der Ermordung der Gemahlin feined Sohnes, Ina de 
Eaftro, achtete er die Pflichten ded Vaters und. Foͤrſten f 
wenig, als bei dem Ausftande gegen Dionyfius die ded Geha - 
und:Untertbanen. Mit ihm teitt.die Geringachtung geſetzliche 
Berfahrend in die Gefchichte ded Hofs von Portugald:dis 
Daß auch dad Volk gegen Unbilde der Großen und koͤniglichs 
Beamten nicht fichergeftellt war, erhellt aus den Klagen, Ne Fi 
unter Peter auf den Eorted von Elvad 1361 geführt wurde 
und nicht wohl den Anfängen der Regierung Peters allein 8 
Laft zu legen find °)._ Peter war, aud) abgefehen von ® 
graufamen Beftrafung der Räthe feines Vaters, die ihn 
Ermordung der Inez vermocht hatten "°), zufahrend und dert 
in feiner Gerechtigfeitöpflege”’), aber Freund des Volkes ie 
fo ſehr, als unerbittlichee Werfolger derer, die fih dech 
Misbrauch der Standedrechte über dad Landrecht weg 






6) Schäfer 1, 354 f. 

7) Die caftilifche Königin Maria, fonft wegen ihrer Zugeain 
ruͤhmt, fpielte hiebei eine fehlechte Role. Schäfer 1, 372. 

8) Derf. 1, 395, 

9) Derf. 1, 415. Daraus iſt das Lob, das 405 dem 4, Won 
gefpendet wird, zu befchränfen. 

10) Er ließ ihnen das Herz ausreißen. 

11) Schäfer 1, 423. 428. 429, 


' 
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wagten '”), und dem Wolfe, wenn auch gewöhnlich mit der 
Peitſche bewaffnet, lieb und werth, denn fein Korn richtete fich 
nur gegen Schuldige, Boreilige Anwendung der Folter unters 
fogte er, beftätigte auch den Edelleuten die Immunität von der 
peinlichen Befragung. Advofaten wollte er gar nicht Teiden”?). 
Talent zu fchaffen hatte er nicht. Weder dieſes noch Gerech⸗ 
tigkeitsliebe oder überhaupt Tüchtigkeit des Sinnes hatte Fer- 
dinand, leidenfchaftlicher Freund der Jagd, abhängig von 
feiner ruchlofen Gemaßlin, Eleonora Tellez, gegen welche der 
Volksunwille in einer Empdrung zu Liffabon ſich ſchon auf 
dad Gerücht einer bevorfichenden Vermählung ded Königs mit 
ihr auögefprochen hatte "*). Doc fonnte, was Dionyflus - 
_ gegründet hatte, nicht fo leicht duch bloße Verwahrlofung zu 

Grunde gerichtet werden. Der Handelsverkehr zu Liflabon 
war um diefe Beit in fchöner Bläthe'). — Nach Ferdinands 
Tode gedachte Eleonora ihrer Tochter, die mit Johann 1. von 
Eaftilien vermählt war, den Thron zu verfhaffen, aber das 
Wolf haßte fie und ihren Buhlen den Grafen von Andeiro; 
als Peters natürlicher Sohn Johann den Grafen Andeiro 
ermordete, erhob es ſich im Zumulte für ihn"). Johann 
von Caftilien fam mit einem Heere, ein Theil des Adeld war 
für ihn; aber Liffabon, von ihm belagert, leiftete Widerftand 
und eine Peft fchwächte das caftilifche Heer. Als Liffabon 


12) Einen Geiftlihen, der einen Mann getöbtet Hatte, ließ er 
durch einen Steinhauer erfhlagen; der Klerus Elagte deshalb und bes 
merkte, jener habe feinen Todſchlag durch Sufpenflon von feinen geiſt⸗ 
lichen Amtöverrichtungen gebüßt gehabt; darauf verbot Peter dem Steins 
bauer, fen Handwerk zu üben, gab ihm aber zu leben. Schäfer 1, 427. 

13) Derf. 1, 420. 

14) Derf. 1, 455. Ron nun an kommen Volksbewegungen zu 
Liſſabon mehrmals vor. 

15) Schäfer 1, 439. 16) Schmauß 1, 383. 

IV. Theil. 40 
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außer Gefahr war, verfammelten fich die Corted zu Coimbes 
und riefen Sobann yum Könige aus 1385; doch bcehieck 
Johann von Eaftilien einigen Anhang; der Krieg fehte ſich 
auch nad dem Siege der Portugiefen bei Aliubarotta 1385, 
wo Engländer mit den Portugiefen, Franzoſen mit den Cafis 
lianern fochten, fort ; Vergleich mit Caſtilien erfolgte erft 1411. 
Im Laufe diefed Kriegs aber fcheint fich die Abgeneigtheit der 
Portugiefen gegen die Caftilianer beftimmter ald zuvor enl 
wickelt zu haben; der Jahrstag des Siegd bei Aliubarerte, 
‚von dem Wundermähren, wie von der Schlacht am Galade, 
erzählt werden '"), ift Bid in neuere Belt feſtlich begangen 
worden, 

Mit Johanns Unternehmung gegen Ceuta 1415 do 
ginnt ein neues Beitalter der "portugiefifchen Geſchichte; Nik 
terlichkeit, Glaubenseifer und Thatendrang trieben ben Kiaig 
zu jener; feine Söhne ſollten dabei ſich hervorthun und dasauf 
den Ritterfchlag empfangen: aber der Sinn feined GSohed 
Heinrich wurde mehr von Luſt, die unbefannten Räume Kb 
atlantifchen Oceans zu erforfchen, ald vom Eifer zur Bell 
pfung der Mufelmannen, erfüllt und er, der Großmeifter dei 
Chriftordens, führte dad Rittertbum auf eine Bahn, wo reihe 
Ruhm und Lohn geerntet ward '"); 1420 wurden Por 
Santo und Diadeira entdedt; Prinz Heinrich fegte die Unco 
nehmungen rüftig bis zu Ende feines Lebens (1460) fh 
1454 gelangten die Portugiefen bid Guinea. Bei den 68 
fahrern geſellte zu der Fahrluſt binfort fich der Eifer für de 


17) Die Caſtilianer follen 7000 Wann, die Portugiefen nur 9 
eingebüßt haben. Schmauß 392. 

18) Joh. de Barros decadas de Asia (D. v. Soltan 1821) 
duch die Gefhichten der fpanifchen Entdedungen in Amerika za it 
in Schatten geſtellt. 
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&lauben, wahnhafte Begier, das Reich des Prieſterkoͤnigs 


Johann aufzufinden, Feindſeligkeit und ſchreiende Ungerechtig⸗ 


keit gegen die Unglaͤubigen an den Kuͤſten Afrika's; Menſchen⸗ 
fang war in der Ordnung und der erſte Gewinn der Fahrten 
Fuͤllung der Sklavenmaͤrkte Portugals. — Koͤnig Johann 
war indeſſen bemüht, das Innere des Reichs zu ordnen und 
auszubauen. Dem Rechte fuchte er nicht, wie fein Bater, durch 
ſtrenge Acht auf die Gerichte und perfönliches Einfchreiten 
aufzubelfen; der Juriſt Joh. de Regras mußte Iuftinians 
Inftitutionen ind Portugiefifche überfegen '”), dadurch und 
durch eine ſchon früher verfaßte Ueberfetzung von Alfons X. 
siete partidas”°), wurde der Einführung des römifchen Rechts 
der Weg gebahnt. Doc war Johann gern in der Mitte des 
Golks, am liebften in Liffobon, wohin er die Refidenz verlegte. 
Das Andenfen an feine Leutfeligkeit blieb dem Volke werth *"). 
Bein Nachfolger Eduard hatte harte Kämpfe mit den Diaus 
sen zu beſtehen, die Ceuta belagerten, bei Tanger einen Sieg 
gewannen und den Infanten Ferdinand ald Geißel behielten, 
bis Ceuta geräumt ſeyn würde. Die Cortes verweigerten bie 
Wbtretung Geuta’8 und Ferdinand flarb in der Gefangenfchaft 2). 


Uuch unter Alfons waren die Heerfahrten gegen die Mauren’ 


die vorzüglichften Kraftäußerungen von Seiten des Throndz 
dad Blaubendintereffe wurde durch Kreugbullen ded Papſtes 
Ins Spiel gezogen. Die Eroberung Tangerd war die Frucht 
dreier Heerfahrten. Ueber eine vermehrte Stählung der Por⸗ 


— 


19) Schmaufß 1, 402. 20) Marina ensayo 436. 

21) Schmauß a D., wo auch Folgendes berichtet wirt. Gin Hofe 
mann lag an Vergiftung trank darnieder, der Arzt rieth ihm, von 
feinem Urin zu trinken, er ekelte fi, aber König Johann, um des 
Kranken Unluft zu überwinden, that es ihm ver. 

22) Schmauß 1, 40%. 
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tugiefen läßt fich aus den Begebenheiten des Thronfriegs, den 
Alfons gegen Caftilien 1476 f. führte, nicht genugfans urtkeis 
len; die Schlacht bei Toro blieb unentſchieden; erbaͤrmlich 
aber war Alfons Hülfsreife zu Ludwig XI. und bie darcaf 
folgende Verzichtleiftung auf den Thron. Noch einmal faßte 
eine ftarfe Hand den Scepter, Sobann?’s II.; aber fie wer 
weniger der Gefeglichfeit alß der Gewalt geweiht. Der Wed 
hatte durch Alfons Schwäche eine mit dem Koͤnigthum unver 


träglihe Macht erlangt; dem Könige fand der Herzog von | 


Braganza an Beſitz und Anfehen fehe nahe ); dieſen lich 


Johann in einem unfdrmlichen Gerichte zum Tode verurthellen, 


den Herzog von Viſeo, der an der Spitze einer Verſchwoͤrg 
fand, ermordete er mit eigener Hand. Gegen den Adel üben 
haupt aber verfuhr er auf gefeglichem Wege mit neuen Ein 
richtungen, nahm ihm dad Recht über Leben und Tod m 
gebot, daß den Föniglichen Richtern, die er meiſtens aus DM 
- Stande der Rechtögelehrten nahm, auch auf den Adelögäten 
Gehorfam geleiftet werden folle **). Dagegen war er fhwad 
gegen das Papſtthum, indem er, erfenntlich für eine Kray 
bulle zum Kriege gegen die Mauren, auf dad Recht, paͤpſiliche 
Bullen vor ihrer Bekanntmachung zu approbiren, - Berl 
feiftete ꝰ*). Die Fortfegung der Entdedungdfahrten betrich 
er mit Eifer. Die Bevdlferung Portugald befam einen 
fehnlichen Zuwachs durch die auß Spanien 1492 vertrichu 
oder vor der Inquifition flüchtigen Juden; fie verfieles M 
Knechtſchaft, viele Tießen fich taufen, um frei zu werd 
wenige aber wurden echte Chriften °°). Den Handelduste: 


23) Die Befißungen f. b. Schmauß 1, 452 aufgezählt. 

24) Schmauß 1, 432. Gebauer 108. 

25) Schmauß 1, 444. 

26) Deif. 1, 448. Dog die Portugiefen falfch und Lig ſere 
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nehmungen der Portugiefen wurde die Riederlaffung der Juden 
förderlich; ihr verkehrter Glaubenseifer und Ihre Verachtung 
des Menſchenrechts nahm aber ebenfalld dadurch zu. In 
Emanuels Zeit fallen die höchften Reiftungen der Portugies 
fen in Seefahrt und Eroberung, hoher Gewinn und Reichthum, 
zugleich, aber der Beginn der Entartung des Königthums, 
welches dem ausgezeichnetſten Werdienft mit Undanf lohnte 
und dad Auferlich vergoldete Staatögebäude innerlich morſch 
werden ließ; König Emanuels Befangenheit zeigt fich zuvoͤr⸗ 
derſt im Verfahren gegen die Juden. Anfangs gab er allen 
Ye Freiheit; einige Zeit fpäter (1496) gebot er aus Gefäls 
igkeit gegen die katholiſchen Könige allen, die fich nicht wollten 
aufen laflen, dad Land zu räumen, die Kinder. der fortziehenden 
iber zurüdzubalten, endlich wurde allen Juden die Auswan⸗ 
jerung verfagt und durch Bivang zur Taufe die Zahl der 
mechten Chrifien vermehrt ””), — Die Entdedungdfahrten . 
paren anfangs nur von Prinz Heinrich betrieben worden, 
ald aber hatte Einmifchung der Könige Statt gefunden. Der 
Bin, welcher in deren Veranftaltungen ſich ausſpricht, ift 
in woiderwärtiger. Die Sorge, durch päpftliche Schenkun⸗ 
en ”°) fich entdeckte und zu entdeckende Länder ald Eigenthum 
ufichern zu laſſen, hatte zur Begleiterin die änglichfte Eiferſucht 
egen jegliche Concurrenz auf den Fahrten laͤngs den Küften 
Ufrika's, befonders feitdem an der Küfte von Guinea Gold 
efunden worden war. Als drei Schiffer, die der Fahrt dahin 


ad zu fehr dem Wucher nachhangen, hat man wohl dem vielen Ju: 
mblnte unter ihnen zugefchrieben. Schmauß 2, 589. 

27) Schmauß 1, 454. 456. Osorius de reb. Emanuelis (Colon. 
‚gripp- 1574) p. 12 ff. mit der richtigen Bemerkung Fuit quidem hoo 
eo ex lege neo ex religione factum, 

23) Eugens IV. v. 3. 1436, Nikolaus V. v. 3. 1452 und 1454. 
laynald. 
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kundig waren, ſich nach Caſtilien begeben hatten, ließ Johann Il. 
zwei derfelben durch außgefandte Mörder umbringen und den 
dritten auffangen und in Evora viertheilen ”°). Schlimmer 
noch ald der König war der Staatsrath; ald Columbus von 
feiner erften Reife zuruͤckkommend in Liffabon landete und von 
derfelben berichtete, riethen einige add dem Staatsrathe, den 
Columbus umzubringen, und die Frucht feiner Fahrt fid yes 
zueignen; das aber wollte Johann nicht *°). P. Aleranders Vi. 
Demarcationdbullen v. 3.1493 und 1494 beftimmten dararf 
den Portugiefen und den Spaniern ihre Gebiete *). Bu Ents 
deckungsfahrten war das portugiefifhe Volk hoch aufgeregt; 
vcraus der Adel; Sproͤßlinge der edelſten Geſchlechter wurden 
Seefahrer und Flottenfuͤhrer, ja es kam dahin, daß als 
Jungfrauen ihre Hand dem verweigerten, der nicht in Afrile 
oder auf einer Entdeckungsfahrt fich derfucht hatte ?*). DE 
Anwendung ded Aftrofabiums, wozu der Nürnberger Martin 
Behaim half”), förderte feit Johann IE. Die Fahrt unge 
mein. Bartbolomdus Diaz fam 1486 an das Car. 
Emanuel fandte 1497 Vasco de Gama aus; diefer landet 
19. Mai 1498 zu Calicut. Ein zweites Gefchwader fuht 
1500 unter Peter Alvarıs Cabral aus, fand Brafilim m 
kam aus Oftindien 31. Jul. 1501 mit einer reichen Ladung 
Pfeffer ze. zurüd. Nun folgten die Eroberumgen in Indin, 
die Großthaten Vasco de Gama's auf der zweiten Fakt 
Paheco Pereira's, der mit drei Schiffen und 150 Diem 
der Heeresmacht und Flotte ded Bamorin widerftand ”), 


29) Gebauer 122. 30) Schmauß 443. 

31) Die erite gab den Portugiefen huntert Meilen weRfih ma 
den Azorn, tie zweite 270 Meilen von den Inſeln des grün E 
gebioges. 

32) Schmauß 475. 33) Derſ. 430. 

34) Osorius 98 ff. Barros. 
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Zeiftand’Acunda’s, Almeida's und feines Sohnes, 
des Entdeckers von Ceylon ””), zuletzt des unvergleichlichen 
Alfons Albaquerque. Die wportugieſiſche Kuͤhnheit in 
Oſtindien hatte des Abenteuerlichen nicht weniger, als die 
ſpaniſche in Mexiko und Peru und hatte in den Muſelmannen 
Oſtindiens nicht veraͤchtliche Gegner; ihre Waffen haben hoͤhern 
Ruhm auch dadurch, daß ſie ſich ſelten mit Grauſamkeit be⸗ 
fleckten ?). Die Früchte. waren reiches Beſitzthum in Oſt⸗ 
Indien, reiche Schäge daheim; Liſſabons Märkte ftrogten von 
Vorräthen der Foftbarften Waaren; die Anwendung, welche 
Emanuel von den Schägen made, die Mauren in Afrifa zu 
bekriegen (1507 und 1513), eine für Reich und Wolf durchaus _ 
Kit heilbringende. Portugabbefand fich auf det Höhe deb aͤußern 
Bläds ; Staat und Bolksthum aber eemangelten des Bedachts 
rd Geſchicks, deſſen Gaben ind Innere aufzunehmen und ſich 
adurch ga kraͤftigen. Das Herz blieb eng, der Gelſt warbe 
ſicht erleuchtet, die Sitte nicht lauter. NoG-1506 wurden 
hr Liſſabon von dem fanatifchen Pöhrl Hegen 2000 Juden 
uutordet ?’), Prahlerei wurde zu bervorftäihender Untugend 
er Portugiefen *). Fuͤr Literatut und Kunſt thaten einige 
Könige etwas ;. Fobann I, ſchaffte 1415 oder 1422 die Seite 
Behnung.nach) der asra Hispanica ab ?°), Eduard ſtellte Lopez 
18 Hiſtoriographen an *°), Alfons V. fammelte eine Biblio⸗ 
Det *"); Bauten ließ Sohann I. aufführen, Emanuel baute das 
wichtige Klofter Bethlem +2), Einige Portugieſen reiſten vo. 
. 
39 Gebauer 149. = 
— 36) Freilich ließ ſelbſt Albuquerque wohl Gefangenen. Mafe und 
ren abfchneiden. Osorius 192. 
37) Osorius 128. 38) Schmauß 2, 588 
39) Def. 1, 40. 40) Derſ. 2, 615. 630. 
41)- Schäfer 1, 430. 42) Gebauer 170. 
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Stalien *2), Griechiſch und Latein zu lernen, Cabral, Thom. 
Lopez, Alvarez ıc. ſchrieben von ihren Reifen **), aber in dad 
Volk drang nichts von dem. Die Nationalpoefie verfuhte 
ſich feit Dionyſius Beit in Liedern *). — Die Buchdrades 
kunſt hatte ihre erfte Prefle zu Leiria 1474, ein Sachſe Nifes 
laus legte fie an; in Liffabon wurde 1489 f. viel Hebraͤiſches 
gedrudt. 


6. Deutſchland. 


a. Allgemeine Reihsgefchichte. 

Nicht geringe Verſchiedenheit der einzelnen Stämme db 
deutfchen Bolfed von einander, uralte und nimmer vollkommes 
befeltigte Bwicfpältigfeit unter denſelben, unterftägt durch die 
Nebenbuplerfihaft der Stammherzoge und ihr Aufftreben gegen 
den König, durch die Beftrebungen der Könige, Italien und 
die Kaiferfrone zu gewinnen, durch den Kampf zwiſchen Rab 
fertfum und Papſtthum, hatten das deutfche Reich gehindert 
zu einer bündigen politifchen Einheit zu gelangen. Voltöthüms 
liche Gleichartigkeit allein war nicht geeignet, eine ſolche p 
Stande zu bringen. Died Ift in der Natur der Voͤlker üben 
haupt begründet; ohne Zwang von oben oder großen gefaßt 
drohenden Gegenfas von außen widerfteht das Intereſſe ie 
heile der Bildung einer durch und durch bedingenden Go 
meinfamfeit; das MWohlgefallen der Theile an gegenfeitige 
volksthuͤmlicher Verwandtfchaft reicht felten In das Gehe 
großartiger politifcher Geftaltungen hinüber. Auf Deutfchland 


43) ©. oben ©. 245. 


44) ©. überh. Schmauß von denen Scribenten ıc 2, 596. 
45) Canoionero 1516. 
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iber Hatte Äberdied eine ſolche Maſſe pofitiver politifcher Un 
yunft zufammengewirft, die Ausbildung eines Wahlkoͤnig 
hums und die Unkraft des Hauptes gegen die mächtig auf 
trebenden Glieder war gegen Ende des vorigen Beitraumß f 
mifchieden,, daß der deutſche Staatskoͤrper kaum noch fähl 
ſchien, ein Haupt zu tragen und daß die politifche Gefinnus 
der Blicder defielben bei dem Vermiß eined ſolchen gleichguͤlti 
mar und fich in der Ungebundenheit gefiel. Was dem Macht 
treben der fränfifchen und hohenſtaufiſchen Könige entgegeng« 
Randen hatte, dad war groͤßtentheils ‚vorüber :. die ‚alte 
Stämme waren zerriffen und hatten nicht mehr in Stammıheı 
vogen ihre Vertreter, des Papſtthums Born rubte: aber da 
Biegen zehrte Sonderungsſucht und Partelung des Egoismu 
an dem Kerzen Deutſchlands, ein noch ſchlimmeres Uebel, al 
die von Solon verpönte Partellofigfeit bei innerer Zwietrach 
Bon den einft bedeutenden Kürftengefchlechtern waren vie 
ansgeſtorben, die Hobenftaufen, Babenberger, die thuͤringiſche 
Landgrafen, die Älteren Zaͤhringer ꝛc., von den noch vorhar 
denen und mächtigen hatte. nicht eins das wolle Gebiet eine 
ten Stammherzogthums, die meiften hatten. überdied if 
Befisthum durch Erbtheilungen zerfplittert: die geiftliche 
Hürften ragten deshalb bedeutender hervor als vordem und fee 
Btädte:und Stadtgebiete unterbrachen und durchkreuzten d 
Örftlichen Herrfchaftenz es war ein buntes Bielerlei von Eı 
md Bisthämern, Herzogthämern, Marta, Lands, Bur 
woffähaften, Grafſchaften und Stadtgebieten und die Stamı 
igenthümlichfeit der Franken, Sachſen, Baiern, Schwab 
nd Thüringer, neben denen nun auch Deftreicher, Meißni 
Brandenburger, Pommern, Schleſier zu nenmen find, unter! 
urch die Vielfältigkeit der neuen Herrſchaftsgraͤnzen der € 
faͤhrbe und Berfümmerung. 
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1. Bid Wenzel. 


Mädhtiges als irgend ein echt deutfcher Fuͤrſt war zur Beit 
des Interregnums König Dttofar von Böhmen, ded Reiches 
Churfürft, Herr von Oeſtreich, Steiermark, Kärntken und 


Krain. Go lüftern er nad der Krone war, fo abgemig 


waren ihm die Deutfchen und fäumig überhaupt zur Wahl. 
@ie erfolgte ext nad) dringender Mahnung Papft Gregors L 
und traf 30. Sept. 1273, gam nach der politifchen Anficht 
der deutfchen Nation, einen wadern Mann von tuͤchtiger Per 
fönlihfeit ohne große Äußeres Befischum — Rudolf ven 


Habsburg. Deutfchland hatte in ihm ein wuͤrdiges Haupt, . 


dem deutichen Sinne entſprach des Königs deutfche Gefinaum 
md Sitte; der viel verfuchte Kriegemann, heiter und fih ia 
Gefahr, freudig zur That, einfach im Leben, freundlich gegen 
Geringe, würdig ernft gegen Hohe, ftreng gegen Uebelthätet, 


gemoͤthlich und ohne Hoffärtigfeit, war ein Bürgerfönig, wi 


jene Zeit ihn nur hervorbringen mochte, ein Pfleger des Retd, 
„ wie die heilloſe Berrättung im Reiche ihn begehrte, ein Flnge 


Staatömann, der Deutſchlands natürliche Graͤnzen für aus | 


gedehnt genag zu ruhmreicher Waltung fihäste und des wahr 
und wehevollen Waͤlſchtands und Kaiſerthums nicht begehitk 


Bon dem, mas die europaͤiſche Gefamtgefchichte angeht, 0 


feinen Verträgen mit dem Papfte, und Karl von Anjon, 9 
Bermählungen feiner Töchter ift oben die Rede gewefen; ai 
ungleich wichtiger als diefes ift für die europäifche Gefamige 
fhichte fein Erwerb Oeſtreichs (17. Dec. 1282) nach Ottolei 
Niederlage und Tod (26. Aug. 1278) geworden, ein uniwerfeb 
biftorifched Ereigniß durd) dad, was daran fich geknuͤpft bel 
Habsburgs junge Größe fand willige und tüchtige Träger ie 
den deutſchen Fürften, die ſich mit Töchtern Rudolf vermäßlten, 


— — — — 
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in dem Churfürften- Eolleglo, dab damuls ſich Mer die andern 
Fuͤrſten merflicher zu erheben begann und deſſen Erhebung dei⸗ 
trug, die alten Stammfürftentbinner und den damit gegebenew 
Einfluß der von ihnen abhängigen Vafallen auf die Reiche⸗ 
regierung in Schatten zu ftellen. Der Trotz Eberhards von 
Wuoͤrtemberg gegen Rudolf mahnt an dad Widerſtreben von 
Herzogen und Grafen früherer Beit gegen dad Koͤnigthum und 
bat etwas von dem Stammiharafter, aber ift wie dad hin⸗ 
ſchwindende Nahbild eines ſchon zu Grunde gegangenen Geiſſes 
Ber Alten Dynaſtengewalt. Wenn zwar Rudolf für fein Haus 
forgte durch Erwerb von Land und Leuten, fo ward er Deutſch⸗ 
lands Wohlthaͤter dur Handhabung des Landfriedend, der 
fert einem Bierteliahrbunderte daraus verfihwunden war. Das 
Bolf fiebte und verehrte Ben geftrengen Pfleger Bed Rechts; 
vie Fuͤrſten aber fürchteten des koͤniglichen Geſchlechts raſch 
aufgeftiegene Macht: nach Rudolfs Tode (+ 15. Jul. 1291) 
wurde erwaͤhlt Adolfvon Naffau, ein Franke, was freie 
lich nicht mehr in Betracht kam. Auch ihn Hatte empfohlen, 
daß er ein wackerer Degen war, aber die Wahl war nicht fe 
würdig al& Rudolſs; die eheinifchen Churfärften, insbeſondere 
der malnper, wollten nicht bfoß einen König ohne große Macht, 
fordern für ihre Stimme reihen Lohn: die Krone wurde Ger 
serftand fehmachvollen Wuchers*). Udolf Hatte deutſche 
Wackerheit nur ald Krieger; Gier nach Gewinn hatte Die 
erſten Wahlfuͤrſten geleitet; dieſelbe fuͤhrte den Koͤnig zu Un⸗ 
ternehmungen, die ihm keine Ehre, dem Reiche kein Heil 
brachten. Bon ben deutſchen Fuͤrſten jener Zeit ward es Ihm 
als eine Erniedrigung angerechnet, baß er von Eduard Ki 
Huͤlfsgelder angenommen habe; zu aller Beit muß fein Vers 


un 





— 


1) Schmitt 3, 424. 
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fuch, ſich Thaͤringens zu bemaͤchtigen, für fhreiendes Unrech 
gelten. Thuͤringen war damals das Land, an dem vorzugi 
woeife Weh und Frevel hafteten. Rudolf hatte nirgends fo vis 
Raubſchloͤſſer ald dort zu zerftören gehabt ?); Landgraf Albe 
der Unartige war lieblofer Gatte und Vater und fein Sin 
verirrte fich bis zu suchlofen Anfchlägen gegen feine Gemapliı 
und zu unnatuͤrlichem Haſſe gegen feine Söhne ?); auf Könd 
Adolf Laftet die Schuld eines Raubfrieges gegen diefe, wobe 
entfeglicher Srevel yon feinen Soͤldnern geübt wurde, Su 
- Aug und Frommen Deutfchlands war Udolfs Regierung nicht; 
doch die Schuld davon trug nicht er allein. Seine Abfekung, 
betrieben durch Gerhard, Erzbiſchof von Mainz, der zu feine 
Erwählung hauptfächlich gewirkt und den reichlichſten Gewin 
dafür ſich ausgemacht aber nicht erlangt hatte, war ein 
wuͤrdiges Gaufelfpiel eigennüßiger Parteiung; Albrechts vos 
Oeſtreich Ruͤſtung nicht gerechter als Adolfd Krieg gegen Tho 
ringen, fein Schlachtbefehl bei Gelnheim, ‚nach den Pferdes 
der: Gegner zu ftoßen, uneitterlich; Adolf Kampf männlid, 
fein Tod ſchmachvoll für Albrecht. Albrecht verhieß mi 
Adalf den Ehurfürften, die ihm die Krone anboten *), un 
hielt faum fo viel als jener. Den Aufftand der rheiniſcha 
Churfürften,, die deshalb die Waffen ergriffen, brach er mi 
Gewalt. Seine Exwerbluft richtete fich jedoch nicht zumeift nof 
den rheiniſchen Randfehaften, wo.einft. dad Königthum fo nid 
beguͤtert geweſen war, nach dem nachher fogenannten Reif, 
wach der Gegend, wo eine Kräftigung deutfchen Königthum 
zum Widerfiande gegen dad um fich greifende Frankreich nöth 
zu werden begann; dad alte Franfenland hatte nur die Ehre 

















2) Im 3. 1290 wurden deren 66 zerſtoͤrt. Schmidt 3, 416. 
3) Boͤttiger Geſch. Sachſ. 1, 205. 
4) Schmidt 3, 44. 
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ftätten bed Reiche, Frankfurt zur Wahl, Achen zur Krönung, 
die erften Würdenträger in den geiftliden und dem pfälger 
Churfuͤrſten und eine große Zahl ftattlicher Reichsſtaͤdte, aber 
für den Thron wurden Hauptftügen anderswo gefucht. Albrecht 
batte ald Erbtheil von feinem Vater einen ftarfen Willen, aber 
er ward bei ihm nicht zur Tugend; Deutfchland Fonnte feiner 
nicht ald eined Wohlthaͤters fi erfreuen. Dem Papfte gab 
ee mehr als die Ehre des deutfchen Throns verteug ’), mit 
Frankreich fchloß er einen Vertrag, der zur Verminderung bed 
Reiches führen mußte; im Innern des Reiches ging er unges 
ftüm zu Werke, feines Haufes Befig und Macht zu mehren, 
nicht aber dem deutfchen Throne durch Ernft des Rechts und 
Mäßigung der Leidenfchaft Hoheit und Würde zu bereiten. 
Nicht eine feiner VBeftrebungen nad) Land und Leuten war 
frei von Unrecht; am meiften verwerflich die gegen Thüringen, 
und die zwingherrlichen Anmaßungen an den Ufern des Vier⸗ 
waldftätterfee’8 find ficher nicht aus der Geſchichte wegzuläugs 
nen‘). Warum aber muß bie deutfche @efchichte einen zweiten 
Koͤnigsmord beflagen? Iſt es ein Troſt, daß hiebei, wie bei 
der Ermordung Philipps, dad Volk durchaus unbetheiligt war, 
daß der Gedanke ded Mordes nur in der Seele Weniger, 
namentlich eines nahen Blutöverwandten, feines Neffen Jo⸗ 
bann, auffam? — Zwei Diale hatte die firäfliche Gier eine® 
mainzer Erzbifchofs den Thron zur Waare gemacht, wo +6 
mehr auf dad Gebot als die Perfönlichfeit des Käufers ankam: 





5) ©. oben ©. 15. 

6) Unläugbar hat der Haß der Eidgenoffen gegen Deftreich manches 
erdichtet und nicht alle Volksſagen von Geluͤſt und Gewaltthat der 
Burgherren haben Hiftorifchen Gehalt, aber wenn die „Urkunden zur 
Geſchichte der eidgenoffifchen Bünde von I. F. Kopp, Lucern 1835 ' 
davon fchweigen, fo ift das argumentum a silentio hier ſchwerlich ans 
unseren 
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abermals leitete der Erzbiſchof von Mainz, aber nicht weh: 
Gerhard, fondern Peter Aichfpalter, die Wahl”); es wurk 
gewählt der Bruder des Erzbiſchofs Balduin von Trier, Hein» 


rich von LZuremburg, von altberühmtem Grafenftamm, 


gegen den Peter Aichfpalter Verpflichtungen hatte. Gemim 
brachte auch diefe Wahl dem Mainzer Erzbisthum *); bes 
deutſche Koͤnigthum wurde in feinem Hauptgebiete abermals 
ärmer an Rechten und Einkünften: aber beflagendwerther ol 
dieſer Verluft war, daß die hohe Befinnung und audgezeichnett 
Kraft de neuen Koͤnigs dem deutfchen Reiche nur kurze Belt 


zu gute fam. Heinrich VII. ift das Abbild Konrads II., erfült 


von Bewußtſeyn feiner Züchtigfeit, zugleich von bem Unheil 
drange, den Kaifertbron in Stalien wiederaufjurichten. Never 
aber Heinrich eine Heerfahrt dahin unternahm, bot fich ihm da 


ungefuchter Erwerb dar, welcher für die nächften hundert Jaher 


von dem wichtigfien Einfluß auf die deutſche Gefchichte wurke: 
die Böhmen, unzufrieden mit Öftreichifcher und kaͤrnthiſche 
Herrſchaſt, die fie beide fennen gelernt hatten, erbaten Heise 
richs Sohn Johann zum Gemahl für ihre Koͤnigstochter Ei 
fabeth: fo fam 1309 Böhmen und Mähren an das Hab 
Zuremburg. Während nun Heinrich, vom Reiche wenig unten 
ftügt, in Stalien eitelem Gewinn nachging ?), wonrde is 
Deutfchland die befriedende Waltung eines wadern und frdf 
tigen Königs fchmerzlich vermißt; Eberhard von Bürtembef 
trotzte dem Reiche, dad ihn befriegte, Friedrich von Meilen 
führte Krieg gegen Waldemar von Brandenburg, Ludwig eb 
Baiern gegen die Öftreichifchen Herzoge; für dad Gemeinwehl 
geſchah nichts; Deutfchland feufste nach feinem Könige, Mi 
7 Bel. oben ©. 24. 


8) Schmidt 3, 476. Pfifter 3, 132. 
9) ©. oben ©. 25. 
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ine ſchoͤne Kraft in der Fremde aufichtte. Es follte noch 
blimmer werden. Bel Heinrichs Tode war beflen Sohn 
ohann noch zu jung und zu unreif, um bei der Thronbefegung 
ı Betracht zu fommen; bedeutende Gunſt hatte Friedrich 
on Oeſtreich, höheren Ruf des Heldenthums ald ee Lud⸗ 
ig von Baiern, der die Oeſtreicher 1313 in der Schlacht 
ꝛi Gamelsdorf aufs Haupt gefchlagen hatte. Die ftreitige 
Bahl hatte einen zehnjaͤhrigen Thronfrieg zur Folge. Mann 
6 Volkes, insbeſondere der Städte, war Ludwig mehr ald 
riedrich; die Fürften waren ziemlich gleich getheilt für den 
wen und den andern. Der Papſft enthielt fich geraume Zeit 
ir Einmiihung. Friedtichs Bruder und Vorfechter Leopold 
wpflanzte den Srieg auch nach der Schweiz, wo die Männer 
om Bierwaldftätterfee für Ludwig waren, in der Schlacht bei 
Rorgarten 1315 den Sieg gewannen und 9. Dec. 1315 eine 
idgenoffenfhaft befhworen, die von 8. Ludwig 1316 
eſtaͤtigt und durch dauernden Haß gegen Deftreich befruchtet 
urde. Ludwig hatte einen wadern Helfer in dem Burggrafen 
riedrich von Nürnberg, deſſen Bater zur Ermählung Rudolfd 
wi Habsburg wefentlich mitgewirkt hatte; aber den Sieg bei 
mpfing oder Muͤhldorf gewannen ihm die feänfifchen Ritter 
zeyfried Schweppermann und Albreht Rindsmaul. Trotz 
© Gefangenfchaft feines Bruders Friedrich raftete Leopol> 
ht; feine Leidenfchaftlichkeit ging fo weit, daß er Lieber 
arliV. von Frankreich als Ludwig auf dem deutfchen Throne 
Gen wollte '°), Freundlich, glänzt dagegen aus der Nacht 
ed Jammers, den der Krieg über Deutfchland, beſonders 
zaiern brachte, dad Andenken an Friedrichs deutfche Treue, 





10) Albert. Argent. b. Urstis. 123. Graf Bertnold von Bucheck, 
omthar des deutfchen Ordens zu Goblenz war ed vornehmlich, der 
a Plan vereitelte. 
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daß er, gegen fein Fürftenwort aus Ludwigs Haft entlaffen, 
dahin zuruͤckkehrte, als Leopold die Waffen niederzulegen ſich 
weigerte. Aber hätte denn ein deutfcher Fuͤrſt minder auf 
Ehre halten follen, ald jeder brave Ritter jener Zeit? Was 
Friedrich that, iſt anerkennungswerth, aber nicht mehr, al 
was damald Fürftens und Ritterehre gebot. Dennoch ſteht 
an Adel der Gefinnung Ludwig ihm keineswegs voran und vos 
den Berichten über fein ehrenwertheö Benehmen gegen Sriedrih 
ift leider manched der unverbürgten Sage oder abſichtliche 
Kobrednerei zuzufchreiben "'). Ludwig war eben fo weny 
seinen Herzend als freien unbefangenen Geiſtes und beharrliche 
Muthes. Das Letztere hat die oben gegebene Erzählung ver 
feinem Streite mit den Päpften dargethan; daß auch er a 
der Hoheitsſucht krankte, bekundet fich in feiner italieniſche 
Heerfahrt; von feinen Ländergier zeugt, wo nicht die Erthe⸗ 
lung Brandenburgs an feinen Sohn, doch die widerrechtlich 
Aufldfung der Ehe Johanns ded Tüngern von Böhmen zu 
der Margaretha Maultaſch von Tyrol (1341). Sein Has 
ward dadurch und durch feine Bermählung mit der Erbin ver 
Holland, Seeland, Friedland und Hennegau ein der beguͤter⸗ 
ften in Deutfchland, aber der Erwerb war nicht ftetig. Welte 
Gefinnung nun die deutfchen Fürften und das deutsche Vell i 
Ludwigs Streite mit dem Papfte, befonders feitdem 1331 
Sodann XXI. Deutfchland mit dem Interdifte belegt bak 
offenbarten, ift zum Theil ſchon oben dargethan worden”) 
Ludwig hatte viel für ſich, der deutfhe Bürger hing ihm 
die deutfchen Fuͤrſten waren dem Papſte abhold, der Eier 
verein zu Rhenſe fprach 1338 in der offenen und Fräftigen 
Sprache, die den Deutfchen ziemt und auf ihre gleich gemegen 


11) Menzel Gefch. d. D. 5, 176. 181. Pfiſter 3, 175. 
12) ©, ©. 8 f. 
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Thatfraft vertrauen kann, das Recht der Selbftändigfeit des 
deutfchen Reiches auß ; aber Ludwigs Verzagtheit und politifche 
Unlauterfeit ließ die trefflihften Streitmittel zu Schanden 
werden. Heinrich IV. war im Kampfe gegen dad Papſtthum 
mit den Jahren erftarft, Ludwig fanf ohne Noth herab zu 
Niedrigfeit und demüthiger Dingebung. Umſonſt mahnten 
ihn die Churfürften 1340 ab von dergleichen. Allerdings aber 
hatte Ludwig einen ſchlimmen Gegner in Sobann von Böhmen, 
der in des Papfted und des Königs von Franfreich Intereile 
(don vor der tyroler Angelegenheit fid) gegen Ludwig erflärt 
hatte, durd) Ludwigs eigenmaͤchtiges Verfahren in diefer bitter 
gereist zum feindfeligften Kampfe gegen ihn auftrat, 1344 
einen Fürftendund gegen ihn zu Stande brachte und feinen 
Sohn Karl vom Papfte zum deutfchen Könige weihen ließ ). 
Ludwigs Tod bewahrte Deutfcyland vor den Graͤueln eines 
neuen Thronkrieges; die Anfänge Karls IV. waren weniger 
ftürmifch durch das Widerftreben der baierſchen Partei, welche 
zuerft Eduard III. von England, dann Friedrich dem Ernſt⸗ 
haften von Wieißen die Krone anbot und zulest in Günther 
von Schwarzburg einen aͤrmlichen Gegenfönig aufftchte, als 
durch den fihmarzen Tod, der in Deutfchland graͤßlich haufte, 
und durch die dazu gefeßte Ermorkung der Juden '*). Nach 
der Entfagung Guͤnthers ſaß Karl. feft auf dem Throne; 
Deutſchland Hatte feine Einheit wieder, aber Sraft und Wohle 
shätigfeit des SKönigthHumd geltend zu machen war Karl nicht 
der Dann. Seit Friedrich II. hatte fein ſo gefehrter König 
als Karl auf dem deutfchen Throne gefeflen; abec»fein Herz 
war nicht deutſch, feine Waltung nicht die, welcher: Deutfche 
land bedurfte. Karl bielt das Reich zuſammen, ˖daß es nicht 
13) Die Gapitulation ſ. b. Olenſchlager 2. 260 f. * 


14) S. oben ©. 37. 141. 
IV. Theil. 41 
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durch inneren Unfrieden auseinander fiel, aber er hatte nicht 
Einn und Kraft, es innerlich zu durchdringen und nach aufen 
defien Hoheit und Anfeben aufrecht zu halten. In Frankreich 
gebildet neigte er, wie fein Vater, fich diefer luͤſternen Nach⸗ 
barfchoft zu; vom Papſte erhoben that er nichts zur Beſchraͤn⸗ 
fung päpftlicher Anmafungen ; nur in den Sünglingäjahren 
rüftig old Krieger wandte er nachher ſich den Küniten der 
Unterhandlung zu; von der Leidenſchaft der Habſucht beherrſcht 
durchkreuzte er dad Recht mit Entwürfen und Verträgen, wo⸗ 
bei die Ehre nicht immer außer Gefaͤhrde war; feine Regierung 
gleicht einem Gefrinnfte von feinen Faͤden, wodurch unge 
ſchlachte Glieder nothdürftig sufammengehalten werden. Chnt 


Einfluß auf-Deutfcyland war Karls Romfahrt und feine Krb . 
nung im SKönigreiche Arelat, überhaupt Karls auswärie 


Händel, aber eine Echmady für das deutfhe Reich, Baker 
den Sohn des Sönigd von Franfreid) sum Vikar über Arelat 
einfegte. Für die inneren Verbaͤltniſſe Deutſchlands ſchien bi 
ungemeine Zunahme der Beſitzungen ded Hauſes Ruremburg 
bedingend zu werden; ‚Karl beſaß gegen Ende feines Lebend 
Böhmen, Viähren, Edjleiien, die Laufis und Oberpfali. W 
Hinneigung Karls su Franfreid) nebit der ſlawiſchen Rebentig 
feit der Berölferung jener Landfcyaften und ibrem Haſſe gran 
dad Deutfche ſchien damals an der Oſtgraͤnze Deurfclund 
den Franzofen erne Huͤlfsmacht zu fihaffen, wie fräter in W 
Polen. Doc war Karl bei'großem Aefischum felten reich «a 
Gelde, zuweilen felbit in VBerlegenbeit *8. Schaffen um 


geſtalten mochte er wohl in Böhmen, vom Reiche aber trade 


tete er nur für feine eigenen Lande zu gewinnen. Dabır fonnte 





15) Was A'bert. Argent. (144 b. Urstis,) ersitte, wer a 
Worms wegen nicht: beguhlter Zchrungskoften in Geraht kam fifge: 
Balten zu werten, iſt freilich nicht gerade auf Geltmangel zu denter 
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ungeachtet raftlofer Thätigfeit und vorzüglicher Geiſtesbildung 
Karld dad deutfche Reich dod) nicht rühmen, daß durd) Karl 
viel zu feinem Beſten gefchehe. Eigenthauͤmlich war ihm große 
MRinfährigfeit, Gnaden zu fpenden, überhaupt es Jedem recht 
zu machen; er liebte nicht anzuftoßen und fuchte, wo Riders 
ftand zu erwarten war, gern Seitenwege. Standeserhoͤhungen 
waren ihm Lieblingöfadye, mehre Grafen wurden zu Mark⸗ 
grafen oder Hersogen erhoben. Einen damit verwandten Zinn 
fpricht auch die Fürftenordnung der goldnen Bulle auß, Außs 
bildung des Churfuͤrſtenthums und Erweiterung ded Fürftens 
rechts überhaupt. Die deutfchen Städte niedergubalten war 
Karl nicht im Stande, ihre Wacht war in rafchem Aufiteigen; 
daher zeigte Karl ſich ihnen nicht feindfelig in der That. Doc 
ward die geldne Bulle von denfelben al& ihnen gefahrdroßend 
angefchen und Städteverbindungen waren die Folge des Args 
wohns 16). Gegen dieſe bildeten ſich Rittervereine“); die 
goldne Bulle, welche den Landfrieden bündiger als zuvor vers 
fündigte, wirfte mit zur Vorbildung der“Zerfallenbeit und 
Fehdewuth, die nad) Karld Tode über ein Jahrhundert bins 
dardy in Deutfihland obwaltete. So lange Karl lebte, ward 
der Landfriede felten geflört ""); bedeutende Ilpruben aber 
fanden Statt in den Städten, wo die Handwerker fid) empors 
Brängten und Zulaß zum Miagiftrate begehrten; Karl fuchte 
die vornehmen Bürgerflafen bei ihren Vorrechten zu ſchuͤtzen, 
konnte aber dem Frevel nicht vorbeugen und dem Yortfchreiten 
der Handwerker im Aligemeinen nicht woehren. 


ẽ 





“ key! Pfiſter 3, 279. 265. 17) Die ** 1368. - 
.18) Vom Reichskriege gu Bunften Oeſtreichs gegen Zuͤrich 1354 
[. J Miller Geſch. d. Schw. 2, 260 fe Vom Reichskriege gegen 
Eberhard von Wuͤrtemberg 1360 Spittler S. 29, von dem Krlege! des 
Ikptörn' gegen Reutlingen ıc. Denſ. 32. v 
41 * 
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2. Bon Wenzel bis zum Tode Marimiliant. 


Mit Karla Tode beginnt ein neuer Abfchnitt in der Ges 
ſchichte des deutfchen Reiches; die dünnen Fäden, mit denen 
er den Dämon der Zwietracht und Unbändigfeit ummunden 
hatte, zerriffen bei der erften Bewegung deffelben; ded Reihe 
Einheit, die Zucht und Eitte des Volkes entwichen ; Deutſch⸗ 
land wurde der Tummelplag der wildeften und rohften Krafts 
äußerungen, mit denen feine unbändigen Söhne gegen einander 
wütheten. Wenzel heift der Unartige; aber mehr ald er ver 
dienen den Beinamen die Deutfchen feiner Heit und ded ge 
famten folgenden Jahrhunderts bis zu Diarimilians Landfrieden. 
Es ift ein Jahrhundert der Bewegung und Aufloͤſung, 1) 
vom Reichöhaupte wenig. verfucht, noch weniger audgerihtd 
wird und dad politifdye Leben der Deutfchen fich zumeift Ik | 
unnügen Berathungen über dad Gemeinfame und in gemeiw 
fhädlidyem Thun, in Verläugnung ded Ganzen und gegen 
feitiger Verwahrung oder Befeindung der Theile erfüllt, um 
die velföthümlichen Zuftände bei der Losgelaſſenheit deö pol⸗ 
tiſchen Egoismus ein unerfreuliches Bild darbieten, wo U 
dem Rumor der Staatöverläugnung felbft zwei unangench® 
Eigenfchaften des deutfchen Volksthums, die Schwerfäligtä 
des Berathend und die Unbändigfeit des Handelns, ſich fo IK 
hervordrängen, daß der politifche Zuftand Deutſchlands Hayp 
fü der Sittengeſchichte diefeb Zeitraums ausmacht, 

Menzel hatte luxemburgiſche Lebendigkeit, aber nit 
den Ernft und die Ausdauer des Pflichtgefühld ; der gute Bil 
dad Neid zu-ordnen und zu befrieden; ftampfte ſich ba d 
an der Widerfpänftigkeit der ungefügen Maſſen, mir denm 
es zu thun hatte. Leichtfertigfeit der Laune, fpäterhin Tronb 
liebe, politifche Ohnmacht und phyſiſche Trägheit gingen m 
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Sand In Hand bei ihm; nicht felten hinderten "aber auch die 
boͤhmiſchen Händel den dadurch beſchaͤftigten Menzel, ſich um 
das Reich zu befümmern. Den Anftoß gu einer langwierigen 
Kette von Parteiungen, Bündniffen und Fchden gab die Ers 
werbluſt Oeſtreichss. Herzog Leopold wußte ſich die Lands 
pogtei in Schwaben zu verfchaffen; das Diistrauen der ſchwaͤ⸗ 
bifhen Städte, ſchon in Karls IV, Beit rege, wogte auf 
und die Städte verbanden ſich. Dagegen bildeten ſich fogleich 
Ritterbündniffe. Died Gaufelfpiel der Bündnifle, aus gegens 


feitigem Mistrauen und Standesgeiſte über dad nördliche 


Deurfchland ebenfalls verbreitet, und fchon in Karld IV. Zeit 
begonnen, wiederholte fi) mehrmals 9). Landfriebe war die 
2ofung, aber einen allgemeinen Fandfrieden aufjurichten war 
weder Wenzel noch dab Reich bemüht, und jeder theilmeife 
bedungene oder verfündete Landfrieden hatte durch den Verein, 
der ihn zu fhügen vorgab, etwas drohendes; dem Landfrieden 
(ſolcher Art) war nicht zu trauen; die fehirmenden Hunde 
hatten oft Wolfönatur *°) und auch ohne dies hatte jede 


19) Schon König Ludwig der Baier hatte 1332 eine Verbindung 
Ber fchwäbifchen Städte, eine der baterfihen Fürften and auch der obere 
rheiniſchen Stände zum Lantfrieden gutgeheißen. Dienfchlag. 1, 230. 
An Heflen traten g. 1367 auf Dito’s von Braunfchmeig Betrieb die 
Sterner zufammen, ein Ritterbund, zu dem 350 Schlöffer gehörten; 
4377 verbanden fih an der Lahn die Horner, über 200 Kitter, 1379 
in Weltphalen die Zalkener, darauf die Gefellen der alten inne, wozu 
fpäter die Bengler, Flegler vder Kloppler und 1392 die Gefellfchaft vom 
Rofenkranze kamen. Eine Verbindung von vierzchn ſchwaͤbiſchen Reiches 
Kädten hatte fhan 1376 Statt gefunden; 1374 folgte die Verbindung von 
34 Städten. Die Ritterbuͤndniſſe des füdlichen Deutſchlands, insbes 
fondere Schwaben, find: die Schlägler oder Martinsvögel v. I. 1368, 
die Lömen:, Wilhelmss und S. Georgsgeſellſchaft. &. hauptſaͤchlich 
Datt de pace publica 52 f, und Über Suͤddeutſchland Pfilter Seſch. v. 
Schwaben 8. 2, Abth. 2 — 4. Von den Bünduiffen des 15 Jahrh 
WM unten die Rede. * 

2%) Datt p. MM. 
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theilweife Genoſſenſchaft im Reiche ihren natürlichen Gegenſah 
in den Ungenoſſen; dad. Mistrauen aber. war produftiv und 
fo entfland aus dem Bunde ein Gegenbund. Gegenfa& von 
Stammbürtigfeit fommt dabei nicht vor; wohl aber.der Fürs 
ſten, der Nitterfchaft und des ftädeifchen Buͤrgerthums. Die 
gefürdhtetften Gegner der Städte waren Herzog Leopold von - 
Oeſtreich und Graf Eberkard der Greiner von Würtemberg; 
die ſchwaͤbiſchen Städte fuchten deshalb 1382. Verbindung mit 

‚ den Eidgenoffen ’";; fie fam nicht zu Stande, aber die Folge 
der verfuchten Annäherung war, daß Herzog Leopold gegen 
die Eidgenoflen auszeg und in der Schlacht bei Sempad) 1386 
feinen Tod fand, . der öftreichifche Adel aber 13883 bei Naͤffelb 
eine Niederlage erlitt. In dem gleichzeitigen „deutſchen Städtes 
kriege“ 22) wurden Lie fchmäbifchen Städte durch Eberhard 
bei Döffingen gefchlagen. Wenzel: hatte 1383 eine Einung 
zum allgemeinen Qandfrieden verfucht, wobei zuerft eine neus 
Eintheilung ded Reichs, aud dem die alten. Herzogägebick 
gänzlich) gefhmwunden waren, nehmlich in vier Bezirke zur 
Sprache fam; durch den Landfrieden von Eger bob er 1389 
die damaligen Verbindungen auf”'), fam 1390 nach) Deutfis 
land, richtete nichts aus, und blieb nun ſechs Jahre bindurg 
fern und in Böhmen. Auf dem Reichstage zu Frankfurt 13% 
wurde beſchloſſen, einen Landfrieden auf zehn Jahre zu errichten, 
aber — fo gering war das Bertrauen zu Geſetz und Redt — 
die Seit auf fünf Jahre herabgefegt °*) und begreiflicher Beil 
der Friede auch in diefen nicht beobachtet. . Indeſſen wuil 
neued Unfraut auf. Wenzel, weder in Böhmen noch ® 






21) J. v. Möller 2, 447. 

22) Datt 35 f. Pfiſter Geſch. v. Schwaben 2, Abth. 4. 

23) Datt p. 59. " 

24) Samml. d. Reichs abſchiede 1, 90 f. Pfiſter G. d. 3, 3, 4 
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Deutfchland der Regierung - und der Einung zum Frieden 
mächtig, wurde ald erfter König der Chriftenheitgaufgefordert 
dad Schiöma zu beenden; er war bereit, dazu thätig zu ſeyn: 
darauf betrieb der mainzer Erzbiſchof Johann von Naffau per 
in der Befeitigung des ſchismatiſchen Papſtthums Gefahr fuͤr 
ſich zu ſehen glaubte, Wenzels Abſetzung. Wirkliche und 
Scheingruͤnde dazu waren bei Wenzels zunehmender Sorg⸗ 
loſigkeit und Unſitte leicht gffunden. Rupert von der 
Pfalz wurde erwaͤhlt. Von der Fortdauer einer baieriſch⸗ 
luxemburgiſchen Parteiung zeigt ſich nur geringe Spur; jeden⸗ 
falls war fie in Vergleich mit den, hohenſtaufiſch⸗welfiſchen nur 
ein matter Schatten. Rupert vermochte weder Deutfchland 
‚u befrieden nod) die Kicche zu einen; die Appenzeller achteten 
in ihren Heldenfämpfen gegen den Abt von S. Gallen und- 
die Deftreicher am Speicher, Stoß und an der Wolfshalde 
1403 ff. ”°) nicht der Reichsmahnungen, die Gchmgerichte 
frevelten, der von dem Mainzer geftiftete marbacher Bund 
bedrohte den König ſelbſt, das Concil von Pifa brachte ein 
Breifaches Papſtthum. Schmachvoll für. Deutfchland ift, daß. 
En jener Zeit der mainzer Erzbifchof ſich unter Schuß deß frans 
zoͤſiſchen Königs flelite,?°)! 

Die Königswahl nach Rupertd Tode (1410) war zwie⸗ 
fpältig zwifdyen den beiden Luxemburgern Jobſt von Mähren 
Ind Sigismund von Ungarn; indeffen jener ſtarb 1411, 
Benzel fümmeite fi) um Deutſchland gar nicht, fo hatte 
ern diefed feinen König in Sigidmund. Daß Eigidmund 
Imgarn beſaß, hatte nur negativ Einfluß auf Deutfchland, 
Afofern diefem nicht die volle Thätigfeit feined Kdnigd zu Theil 
Durde; daß aber, eben diefer aud für die Kirche zu forgen 


25) 3. 0. Möller 2, 694 fi" 
26). Pfiſter Geſch. d. u 3, 36% ° 
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Watte, wurde zum böfeften Ich für Deutfchland. Sigißmund 
liebte ſich in mandherfei einzulaffens lebendig und sınrubig mie 
einft Johann, luͤſtern nach allerlei, beharrlich bei Nichts, Iieblos 
gegen den eigenen Bruder und Führer ded Aufftandes gegen 
ibn, Hoffärtig und wolluͤſtig, abenteuerlich in Entwürfen, un 
feſt in Wort und That, fonnte Sigismund nicht der Retter 
Deutſchlands aus tiefer Verſunkenheit in Verachtung dei 
Koͤnigthums, Geſetzes und Rechtes und in Gleichguͤltigkeit 
gegen gemeinfame Pflichten werden. Dem Papfttbum wer 
Sigidmund ergeben wie fein Bater und Großvater; daß 
das Schisma zu beenden Anftalt traf, wurde von Deutfähld #, 
mit Jubel anerfannt. Bon der Mifchung des Löblichen un Fi 
Berwerflihen in Sigismunds Thun zeugt die Veraͤußerung de Hl 
Mark Brandenburg an Friedrich von Hohenzollern 1415 0 Mike 
das Verfahren gegen Friedrich von Oeftreich, den Helfer Sohaneb BEL 
XXI. wo die Eroberungsluft der Schweizer die Ausführung Mit 
übernahm. "Das Concil zu Sonftanz follte eine Wohlthat fr 7 
Deutfchland werden, aber das auf Schrauben geftellte Cew wi 
cordat gewährte ihm fo gut ald nichts und der Wortbrof 
Sigitsmunds, deffen Opfer Huf wurde, brachte Deutſchlau Hi 
in eine Bahn, wo es der Kirche zu Gefallen unendlichen Bi; 
unterlag. Die Geſinnung der Deutfcyen bei der Unterftügum 
Sigismunds gegen die Huffiten war nicht durchaus diefell, Ki 
Nationalhaß gegen die Böhmen mar im Spiel, aber dod nit Ik: 
mächtig genug, die Deutfchen zu foftfpieligem, bfutigem Kricx fh 
geneigt zu machen; Volföfache war der Krieg nicht; Keberh Jut 
mangelte nicht, vermochte aber nicht mehr die Gemuͤthet A Elm 
entflammen. Alfo mußte Eigiömund haupfſaͤchlich fid 4 
einzelne Fuͤrſten halten. Albrecht von Deftreich, dem er 1422 | 
feine Tochter vermählte und Friedrich von Meißen, im” 
1423 das erledigte Herzogthum Sachfen» Wittenberg gu &# 
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gab, wurden feine eifrigften und thätigften Helfer. Auch das 
Reich blieb nicht ganz zuruͤck; die unfelige Bertheiltheit der’ 
Beit Wenzels, die Fehdewuth, die Buͤndnißmacherei bielt inne; 
es wurde eine Reichsmatrikel und eine Kriegsſteuer, der gen 
meine Pfennig, angeordnet und mehrmals zogen deutſche Heere 
gegen die Huſſiten, doch keines derſelben kehrte mit Sieg und 
Ehre heim. Die Slawen ſind den Deutſchen nie uͤberlegener 
geweſen als damals in den Huſſiten; die deutſchen Nachbar⸗ 
lande Boͤhmens, insbeſondere Meißen, Thuͤringen und die 
Marken wurden furchtbar heimgeſucht. Der Eifer der deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten erkaltete, Friedrich von Brandenburg drang auf 
Vergleich mit den Huſſiten, aber der paͤpſtliche Legat Julian 
Ceſarini brachte noch einmal 1431 ein große®, Kreuzheer zus 
fammen. Die Stimmung der deutfchen Fürften vor der 
Schlacht läßt ſich aus ihrer Frage erfennen, wer ihnen den 
Schaden vergüten würde”), wenn fie eine Niederlage erlitten; 
die ſchmachvolle Zerftreuung des Heers, che noch die Huſſiten 
losſchlugen, ift dad Vorbild zur Schlacht bei Roßbach. Es 
wiederholte ſich die Unfraft aus der Zeit der erften Mlagyaren« 
Sriege und fo wenig damals Ludwigs des Kindes Bedrohung 


© Dienftvermweigernden mit dem Tode half, fo wenig jest - 


Die Einführung der Ruthenftreiche, deren zuerft im Huſſiten⸗ 
kriege Erwaͤhnung gefchieht *?), ald ob die Kirche, Urbeberin 
Der Geißelung ıc., bei der Leitung jenes Krieged dazu gewirkt 
hätte. — Das Eoncil zu Bafel brachte dem ſchwer heimge⸗ 
ſuchten deutfchen Lande Frieden vor den fürdhterlichen Dräns 
gern, aber dem Reiche wurde zunaͤchſt Böhmen nicht wieders 
gewonnen und bald nachher gänzlich davon gelöft. In Oflen 
und mit der Kirche befchäftigt und um der Kaiferlrönung gen 


27) Pfilter 3, 436. 
28) Binded 6. Denten 1193. Datt 168, 
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Italien gezogen, lelchtfertiger Luſt gern fröhnend und noch in 
höherem Alter zu Liebeshaͤndeln geneigt, hatte Sigismund 
nicht Muße für dad Reich zu ſorgen; Philipp von Burgund 
griff um fi, Sigidmunds Mahnungen an dad Reid) zu einem 
Kriege gegen jenen blieben unbeachtet. Die Rechtöpflege lag 
gänzlich darnicder, Fehde und Vehme fpracdhen ihr Hohn. Mi: 
Ehren muß aber ded wadern Caſpar Schlick, des treuen um) | 
einfichtövollen Rathes bei Sigismund, gedacht werden. Leiden 
wor Sigiömund zu wenig gediegen, um Schlicks Trefflichlei 
geltend zu machen. 

Dit Sigismund ftarb 1437 der luremburgifche Dannd 
ftomm aus. Unter den deutfchen Fürftenhäufern waren di 
anſehnlichſten das oͤſtreichiſche, baierſche, brandenburgiſch, 
meißniſche, welfiſche, askaniſche und wuͤrtembergiſche; ä 
Wahl traf Sigismunds Eidam Albrecht II. vonOeſtreiqh 
einen wackern deutſchen Mann von Thatluft und Thatfraft”) 
der aber ſchon nad) zwei Jahren ſtarb. Mit ihm gingen 
ſchoͤnſten Hoffnungen Deutfdylands zu Grabe und es verdi 
auf ein halbes Jahrhundert abermals alen den Plagen. um 
Berrüttungen, die in Wenzels Zeit gewüthet hatten. Ba 
die deutfchen Churfürften bewegen fonnte, Friedrich von 
reich zu erwählen, ift ſchwer zu fagen; unzählige Dale hu 
fürftliches Erbreht Schwaͤchlinge auf den Thron gebradli 
wicht leicht aber üft bei einer Wahl ein foldyer Miggriff gr 
ſchehen, als bei der Friedrichs III. Arm an Gütern WM 
Einfünften, noch ärmer an geiftigen Gaben, ſollte er immitteb 
der ftürmifchfien Bewegungen ein Steuer führen, dad M 
audgezeichnetften Kraft und Geſchicklichkeit bedurfte, fol 
erwecken zur That, wo Unluft und Gleichgüftigfeit herefät fh 





















29) , Geſchwind gewinnt” war feine Lofung, und ein edeles Bu 
deffelden, daß Feine befſere Leibwache. als die Liebe Der Unterthanen ft 
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rußigen und niederhalten, wo Frevelluft zur Unbaͤn⸗ 
rieb; Lüftern zu hohen Dingen war er unfräftig auch 
Geringften; feine Lieblingsvorftelung war, in den 
falen ſey der Sinn verborgen: Alles Erdreich ift Oeſt⸗ 
terthban °°), aber er vermochte nicht die Confonanten 
finden; vor Allem ſchlimm war neben feiner Schläfs 
die Eiferfucht auf Kraft und Macht im Reihe — der 
chtige fürchtete entbehrlich zu werden — endlich feine 
beit gegen dad Papſtthum, wovon ſchon oben die Rede 
iſt. So verfanf denn durch ihn Deutfchland nach 
mwürdigften Beftrebungen zweier Eoncilien abermals 
Abgrund kirchlicher Troftlofigfeit und wilder Geſetz⸗ 
; nad) außen wie ein Gemeindeader, von dem Jeder 
ft abreißen, innerli wie ein Gemeindeanger, auf 
er ungeftraft umberfpringen konnte, der Wucherboden 
ſſtrechts, der Schnapphähne und Hedenreiter. Auf 
ten Reichſtage Friedrihd 1442 wurde über die Bes 
ng de& Unfugs der Fehden, der Vehme und der Münze 
ı, aber nichts Heilfames befchloffen. Hier ſtand der 
an gutem Willen derer, die Gewalt hatten, im Wege; 
Berathungen zu einem gemeinfamen Unternehmen nach 
flegten die Bedenken der ftädtifchen Abgeordneten bins 
u werden. Die unerträglichfte Langfamfeit des Königs 
tin ihren Spiegel. Eine der erften Unternehmungen 
)6 war auf Wiedergewinn der vormals hab&burgifdyen 
ıften in der Ecyweiz gerichtet. Der Geift feines 
fpornte ihn, aber Friedrichs Bund mit Zürich und 
afung der Armagnacd diente nur dazu, die Selbſtaͤndig⸗ 
Eidgenoflen zur Reife zu bringen. Oeſtreichs Politik 


Da diefe Deutung der Vokale ſchon früher in Oeſtreich vor⸗ 
rn key, ſ. Mailath Geſch. Oeſtr. 1, 246 
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gegen fie hat dad Band, das fie an dad Reich knuͤpfte, gelbſt. 
Abgeneigtheit der Schwaben gegen die Schweizer war neh 
nicht da; felbft der fchwäbifche Nitterbund von S. Georges 
ſchild war lau bei Friedrichs Beginnen, ein oberlaͤndiſcher 
Bund gab Verheißungen, aber fihritt nicht zur That, dab 
Reich erklärte, die Sache Friedrichs fey ihm fremd. Um fe 
bedeutfanter war dagegen Karlö VII. von Frankreich Erflärum, 
ald er die Armagnacs fandte, dak nehmlich Errafburg ad 
das benachbarte linke Rheinufer zu Franfreich gehöre”). 
Gegen die von Welten auffteigenden Gefahren war das Rh 
blind. Den Eidgenoifen waren die oberdeutſchen Skaͤdte nidt 
abhold ; nachdem jene bei S. Iafob an der Bird in dem Lam 
gegen die Armagnacd fterbend die Feinde mit Scheu vor IE 
harten Schmeizervolfe erfüllt hatten, fam es zu Verhandlunge 
zwifchen ihnen und den oberdeutfcdyen Städten, die mit im 
Sürften gefpannt waren und den festen ‚‚deutfchen Staͤl J 
frieg” 1449 begannen ?”); ſchweizer Söldner kämpften wadır 
für Nürnberg gegen Albrecht Achilles von Brandenburg. Ball 
darauf (1456) kamen zuͤricher Sünglinge mit cinem Mod 
gefochten Hirfebrei, ehe diefer gänzlich erfaltet war, Abel 
in Straßburg an’); die Straßburger ſollten daraus erfenan, 
wie nahe ihnen die Hülfe fy. Doch fam eine fefle Teriw 
dung zwiſchen Echweisern und Oberdeutfchen nicht zu Stan 
Sndeflen war der Berrath Piccolomini’d an der deutfchen Ki 
des trefflichen Georg& von Heimburg Bemühungen zum It, 
vollendet ?*), der waere Caſpar Schlick, dem die Firdylihe 
Angelegenheiten fremd geblieben waren, 1449 geftorben; ai 
dad mittlere Deutſchland aber hatte von 1446 bis 1451 M 
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31) ©. oben ©. 74. 
32) Pfiſter Geh. Schwab. Schlußb. 63. 64. 
3) 3.» Muͤller 4, 468, 4) & stm 8. M 
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iſche Bruderfrieg Noth und Sammer gebracht, durch das 
fegefchrei gegen die Türken ſchon mehrmals dad Reich in 

»ruch genommen und 1444 den Beſchluß einer Heerfahrt 

nlaßt. Friedrich rüftete nun zur Kroͤnungsfahrt nach 

15 dad Neid, bewilligte dazu dreitaufend Mann, die es 

rothen Nöcden ausftattete. Zu Nus und Frommen de 

hs wurde su Rom nicht fo viel ausgemacht, als jene Nöde 

h waren. Bald darauf fiel Conftantinopel in die Hand 

Zürfen und dad Reich fa au Narbe 1454; aber vor einer 

fahrt gegen jene wurde erft ein fünfjähriger Landfriede 

hrt; auf zwei folgenden Neicheragen 1454 und 1455 

de ebenfalls fein Beſchluß gefaßt, der der Chriſtenheit in 

n Külfe gefchafft hätte; dem Sranciefaner Johann Capi⸗ 

ſo, der 1456 das Sireus in Suͤddeuntſchland predigte, 

en begeifterte Scharen, aber fein Reichöheer ”). Im 

re nachher ftarb Albrechts 11. Echn Wladislaw und Uns 

und Böhmen famen nun ganz außer Verbindung mit 
Beutfchen Reiche und dem Haufe Haböburg. Gern aber 
ePapſt Pius II. die Deutfchen zu einem neuen Kriege 
n die Böhmen aufgeboten. Dringender jedoch ward die 
ge, den Türken zu begegnen und Pius Il. und Paul II, 
n da6 Reich zu nachdrüdlicher Waffenruͤſtung auf. Beide 
nf. Eben fo umfonft ward auf den Reidy&tagen Lands 
en begehrt; die wildeften Fehden tobten fort. SHerug 
vig von Baiern-Landshut fehdete gegen Kaiſer Friedrich, 
vergeblich daraus einen Reichſskrieg zu machen ſich bemabte, 
drih der Siegreiche von der Pfalz (der böfe Zrig: fest 
n einen Fürftenbund und gewann 1462 den Zus Ki 
fenheim, gegen' den Kaiſer ergriffen deſſen eigener DBrter 
'ccht und die Wiener Bürgerfchaft die Waffen. Das ir! 
35) ©. obea ©. 81. 
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nahm das Reid) fich feines Oberhauptes an; es aͤchtete Albrecht. 
Auf den zunaͤchſt folgenden Reichſtagen war wieder von Land 
frieden und Türfenfriege die Rede; der päpftliche Legat folk 
1471 zu dem lestern anfeuern, aber zu Anfange der Zikumg 
entfchlummerte Kaiter Friedrich), und die Glieder ded Ras 
übten ihre Kraft nur gern gegen einander. Die Frhdemath 
batte ihren aͤußerſten Gipfelpunft erreicht ; felbit gemeine Let 
übten das Fauftredht in förmlich angefagten Fehden ’°); de 
leipziger Schuhknechte fandten im Jahre 4471 der Univerfitk 
inen Febdebrief ’”). Es ift wunderartig, daß im 3. 1475 ti 
Meicheheer sum Entfage von Neuf, dad Karl der Kühne m 
Burgund belagerte, aufgebradyt werden Eonnte. In gef 
der Bermählung Maximilians mit der Tochter Karla dei kip Fi 
nen trat dad Haus Oeſtreich in weitere politifche Kreifunge; 
Died blieb nicht ohne Einfluß auf dad Reich. Die Stel: 
zu Sranfreich wurde eine andere, die feindfeligen Beruhrunge 
häufiger. Gleichzeitig aber mit der Verpflanzung des Kib P 
burgifchen Stamm halters nach den Niederlanden fam Kalt 
Sriedrih in Gefahr, Oeſtreich zu verlieren. Un dem ich, 
wo Viorimilian 1477 feine Termäblung in Gent feierte, dl J. 
Matthias Corvinus von Ungarn in Oeſtreich ein, das Ach 
von Fricdrich um Huͤlfe angeſprochen, beſchloß, das IM 
thun fünne, was er wolle ’*) und fo irrte Friedrich, Aal 
aus feinem Erblande und aͤrmlich, in der tiefiten Erniedric 
im Reiche umber, begebrte Herberge und linterhalt und a 
zuweilen unfreundliche Begegnung °°). Nochmels wurde ad 





36) Datt 118, 

37) Senkenberg sel. jur. et hist. 4, 416. Der Zuntgrid fat 
Seit begehrte, Taf aus ter Zunft geitofen wuürde, wer einen E& 
euf ſich ſitzen liche. 

38) Trier Geſch. d. T. 3, 562, 

3v. Deſſ. G. v. Etuwch Scrufd. 256 fe In Rugerung ai? 
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gemeinen Qandfrieden gedrungen ; aber Friedrich beforgte in 
'inlicher Befangenheit, daB zu jenem nothwendige Reichsge⸗ 
bt möchte ihm zu Haupten wachſen und fo blieb es bei dem 
ten Unweſen. Gegen Baiern jedod), auf dad Friedrich mit 
erfühtigem Auge blidte, wurde 1488 der ſchwaͤbiſche 
und *°) errichtet und dadurd für Oberdeutfchland eine Bes 
«dung zu Stande gebracht. Dabei hatte Maximilian, feit 
+86 roͤmiſcher König, mitgewirft und aufihn fdyaute dad Reich 
ie Freude. Als die Brügger 1488 ihn gefangen bielten, 
achte dad Reich eilends ein Heer auf, der gewaltige Sach⸗ 
nderzog Albreht, dem Haufe Habsburg mit Eifer und Treue 
geben, führte e8 an und die Niederländer empfanden deutfche 
raft. Die Landsknechte begannen den Ruhm deutfcher af 
I im Auslande bersuftellen. 

Marimilian fonnte als der Erfehnte begrüßt werden; 
8 Reid) erwartete viel von ihm; er nicht weniger vom Reidye ; 
red begehrte, daß er der auswaͤrtigen Händel ſich enthalten 
d die heimiſchen Angelegerheiten ordnen folle, Marimilian, 
A dad Rrich ihm beiftche zur Herftellung der Kaiſermacht in 
lien, zur Beſchraͤnkung Franfreidye, zur Demuͤthigung der 
chweizer, Berjagung der Zürfen ıc. Es war wie der Bund 
te8 fanguinifchen Bräutigamß mit einer phlegmatifchen Braut. 
On den vielfältigen tinternehmungen Maximilians, den eb 
äftete; fich in Alles zu michen, berübrten nur fehr wenige 
8 Reid) und die Geſchichte deifelben in feiner Zeit ıft kurz zu 
Ten. Auf dem Neichetage zu Werms 1495 erhob nicht 
HE Morimilian feine Stimme gegen Frankreich *), deſſen 
ı Pferde und Reifewagen fir feine Zehrungékoſten mit Beſtlag 
egt. Häberlin 8, 577. MWiterfuhr doc aber tem K. Warimiti:n 
Inliches zu Inebrud. Häberlin 10, 147. Vgl. von Karl IV. ©. 15. 


40) Pfiſter Geſch. v. Schwab. Schlußb. 267 fı 
41) ©. oben ©. 94. 
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König Karl VIII. eben Italien in Verwirrung gefegt hatte, 
‚fondern auch andere deutfche Fürften mahnten an die daher 
drohenden Gefahren ; Eberhard von Würtemberg ließ zwei von 
Reuchlin überfegte Philippifen ded Demofthenes vorlefen *), 
doch dad Reid, wollte ed bei einer Geſandtſchaft an Frankrtiqh 
bewenden laſſen und begehrte vor Allem Landfrieden umd ca 
Reicyegeriht. So mußte denn Marimilian feine Ungebuld, 
nad) Italien zu fommen, befämpfen und am 17. Aug. 1495 
wurde dad Reichögefch vom immermährenden und allgemeines 
Randfrieden , von der Einfeung eined Reichskammergericht 
und der Zahlung des gemeinen Pfennigs zu deſſen Unterbalte 
vollendet. Die Sorge der Reichsverſammlung richtete fi 
auch gegen die damals eben befannt gewordenen „ böfen Blats 
tern‘‘, welche von-den Juriſten für eine göttliche Etrafe weg 
des Fluchens erklärt wurden, und gegen das Volltrinten ") 
Ueberhaupt wird das, Policcilidye für die Regierungszeit Map 
miliand Hauptangelegenkeit der Reichsverſammlungen, fo der 
von Lindau 1496, wo Maximilian ein Heer zu Ereberunga 
in Italien begehrte, aber nur fo viel erlangte, daß er cu 
geringed Gefolge aufbringen fonnte, und der von Freibum 
1497, wo Erzbiſchof Berthold von Mainz mit gewidlgs 
orten die Schlaffheit der Deutfchen rügte und ahnungiee 
an dereinftige Fremdenherrſchaft mahnte **). Gifriger 0) 
old nady Gewinn in Italien ftrebte darauf Maximilian of 
Demütbigung der Schweizer, weldye thatſaͤchlich ſchon If 
außer Abbängigfeit vom Reiche und feit dem alten zuͤriche a 
dem burgundiſchen Kriege trogig auf ihre Waffen waren. & 
verſchmaͤhten die neuen Reichseinrichtungen, Maximilian Zt 
und rief das Neid auf. Wohl hatte die Abneigung I 















42) Pfifter Geſch. d. T. 3, 587. 
43) Def. 3, 591. 44 Hegeveifh Maxim. 1, 17% 
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Schwaben gegen die Schweizer ſich ausgebildet und Deutfche 
Iand in den Landöfnechten ein treffliches Fußvolk, wohl zuͤrn⸗ 
ten gar manche deutfche Fürften und Ritter mit Marimilian 
auf die fchweizer „„ Bauern’ *°), aber fie waren in dem kurzen 
blutigen Kriege ded J. 1499 die Stärferen; die Schweiz 
ward feitdem vom Reiche nicht wieder in Anfpruch genommen. 
Kon ihr wandte Marimiliand Blick ſich wieder gen Italien, 
wo Ludwig XII. Mailand erobert Hatte; das Neih, um 
Hülfe dazu angefprochen, begehrte Vollziehung ded Landfries 
dens: fo wurde ein Reichsregiment eingefegt und Deutfchland 
in ſechs Gerichtsbezirke oder Kreife, fpäter, 1512, in zehn 
getheilt *°). Indeflen hatte Marimilian, dem feines Vaters 
Eiferfucht auf Reichögerichte nicht fremd war, feinem oͤſtrei⸗ 
chiſchen Landgerichte, dem nachherigen Reihöhofrath, größere 
Ausdehnung zu geben ſich bemüht; er veranlaßte dadurch 1502 
eine Abmahnung der Churfürften; aber nachdem 1504 das 
Reichöregiment eingegangen war und während die Reichöftände 
in Leiftung des gemeinen Pfennigs faumfelig und von dem 
Geifte einer unwuͤrdigen Knickerei befangen waren, und das 
Reich6fammergericht nie eine volftändige Befegung erlangte, 
bildete fich dad Anfehen und die Wirffamfeit ded Öftreichifchen 
Hofrathes weiter und dies trug bei, Oeſtreichs Einfluß 
Auf Deutfchland zu fördern. — Oeſtreichs Macht und der 
Begenfag zwifchen Oeſtreich und Frankreich hatte indeffen 
mancherlei Bufäge befommen; Maximilians Sohn Philipp 
‚ Batte 1496 ſich mit Johanna von Eaftilien vermaͤhlt, Die 


* 45) Pfifter 3, 600. 601. In diefelbe Zeit fAlt der Aufftand ter 
en gegen Herz. Albert von Sachſen, in das 3. 1500 der Kar: f 
Ditbmarfen gegen Dänemark und Holftein; auch hier ter „Bzr::” 
bedentſam. 

46) Die auf Stammbuͤrtigkeit lautenden Namen uud ti Di:ı!.n 
- der Kreife entfprachen nur unvollkommen den alten Stawmgr: ir 
IV. Zheil. 35 
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Schweizer waren Söldner Frankteichs, im pfalz⸗ baierſchen 
Erbfolgekriege 1504 fchloß Rupert von der Pfalz fih an Sranf 
reich an, wogegen Diarimilian und der ſchwaͤbiſche Bund fiä 
des muͤnchener Herzogs annahmen : ald nun Diarimilien 1507 
auf: dem Reichötage zu Conſtanz abermald ein Heer zur Ark 
nungsfahrt und zugleich zur Eroberung Mailandso begehett, 
zegte fich Hei den Ständen etwas Luft zum Kriege gegen Sraaf- 
reich; aber Ludwigs Beftehung fand Eingang und laͤhmte 
den Willen. An den folgenden Unternehmungen Diarimilians, 
der vergeblichen Heerfahrt gen Italien 1508, wo ihm die 
Benetianer widerftanden, an dem Kriege der Liga: von Cams 
brayy gegen Venedig, der heiligen Liga gegen Ludwig XiL, 
nahm das Deich feinen Antheil; felbft des Kaiſers Licblingd 
entwurf eined großen Krieged gegen die Türken fand nur ge 
singe Theilnahme und ald auf dem Meichötage zu Hugbbum 
1518 diefe Angelegenheit ernftlich in Berathung gezogen wer 
den follte, wehte ſchon der Geiſt der Reformation und rief pn 
tinem Kampfe gegen dad Papftthum. 


b. Staatswefen und VBolfsleben. 


ie in der Gefchichte jeded Staates, wo das Bolf nit 
eine Null ift, Sinn und Art des Volkes, das denfelben erfüllt, 
auch bei den Staatöhändeln fi) wenigftend in gewiffen Haupt 
äußerungen zü erfennen giebt, fo enthält auch die Geſchicht 
des deutfchen Reichs ald Gefamtheit Grundzäge zur Geſchichte 
des deutfchen Volfed und aus der gegebenen Ueberſicht ſpricht 
genugfam die Gleichgültigfeit gegen das Gemeinfame, gegen die 
Nothwendigkeit, die volfsthämlich zufammengehörige Maſſe 
auch politifch zu einen und zu binden, nach außen Recht und 
MWürde eined großen Volfed zu wahren, die einzelne Beftand 
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elle der Sefamtheit zu ſchirmen und als ihr eigen zu behaupten, 
e Erbfluch der Uneinigfeit und Selbſtſucht, den nur einige 
ihrhunderte hindurch große Perfönlichfeiten deutfcher Könige 
bannt hatten und der nun nicht einmal mehr in der natürlich 
gebenen Verfihiedenheit der Stämme, fondern der Vielfäls 
‚feit neuer Herrfchaften und Gebiete wucherte. Es giebt in 
e Gefchichte der Völker Zeiten, wo ein gluͤckliches ungeftörtes 

ngelleben geringer Gemeinden möglich ift, vor der Entftehung 
oßer Staaten; jedenfalls aber iſt die Vereinzelung und dad 
fallen eined großen Staated, den ein großes Voll bilder, 
iſlos und ein Zuſtand, wie er nicht ſeyn ſollte. Wenn ein 
Ieft Eroberungen macht und dazu fein Voll drädt, fo iſt bei 
Mem dad Gefühl, ed möge lieber in einer geringeren Staats⸗ 
noffenfchaft weniger Laften, ald in einem größern mehr 
agen, natürlich; aber eine Untugend oder doch eine verderbs 
he VBerbfendung iſt es, wenn die Eigenlicbe und Schlaffhelt 
tüde von dem, was volfsthämlich zufammengehört, abhans 
n fommen und die Wohlfahrt des Ganzen, die aus dem 
sfammenwirfen der Theile entſteht, außer Acht läßt. Daß 
er diefe Berblendung und Untugend den Deutfchen fihwer 
r Laft falle, ergiebt die Reichögefchichte. Diefer unheilvollen 
ergefienheit der Gemeinpfliht lag theild Sorge für den 
fonderen Vortheil, theild Ungefügigfeit und Unbändigfeit, 
idrerſeits aber überbedächtiged und ſchwerfaͤlliges Sinnen 
ıd Rathen zum Grunde. Dad Lestere mahnt, man muͤſſe 
e Deutfchen nicht zum Reden und Rathen fommen laflen, 
o es Handeln gilt; im Erſteren aber zeigt fich die widers 
ärtige Geftalt der Barbarei, die da eintritt, wo die auß 
m Bolfe emporgebildeten Buftände politifcher Berechnung 
woichen find, aber die Wurzel ded Volksthums nicht Kraft 
mug bat, diefe zu nähen, wo die Staatsformen zerfallen 

42* 
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und die Entwöhnung von Geſetz und Recht größere Verwilde⸗ 
rung bringt, als in dem einfachen Naturzuftande der Fall ift. 

Ein Gemeinfameß ift in diefer Berwirrtheit allerdings aufs 
zufinden, aber unzählige Befonderheiten durchfreugen daſſelbe. 
Politiſche Bündigfeit wird durch diefe faft gänzlich aufgehoben; 
im Volksthuͤmlichen aber, foviel davon unabhängig blieb, zeigt 
um fo anfprechender die Sleichartigfeit der beifpielloß zerſtuͤckel⸗ 
ten Beftandtheile die reiche vollfaftige Gliederung Eined Kin 
perd. Franken, Lothringen, Schwaben und Schweizer, Balern, 
Oeſtreicher, Thüringer, Meißner, Heſſen, Niederfachfen und 
unter diefen Weſtphalen, Lüneburger, riefen und Holfaten, 
endlich Flawifchs deutfche Wreflenburger, Pomeraner, Brass 
denburger und Schlefier machen ihre Eigenthuͤmlichkeit geltend, 
Wiederum baben manche Fuͤrſtengeſchlechter , manche Staͤdt 
ihr Beſonderes, das theils als Abweichung von der Regel, theil 
als pikantes Beiſpiel zu dieſer erſcheint. Endlich liegen auch de 
Deutſchen im Auslande, in Preußen, Liefland, die Hanſeate 
in Bergen ꝛc., die Kriegs⸗und Hofleute in Böhmen, Yngen, 
Stalien sc. bei der Ueberfhau des von politifchen Banda | 
unabhängigen Volksthums nicht außer unferem Gefichtöfrif 










1. Staatöwefen. 


Die Mündigfeit und Reife des Volksthums nach der in ff 
fiht eined Volfe vom Staate zu beſtimmen ift ohne Bm n 
eine bedenkliche Aufgabe und der Streit zwiſchen den ob 


deutfche Vollsthum ficherlich darin, daß die Genofen ME" 
deutfchen Reichs, während fie ded Schirmed daher theilheß hi 
waren, daſſelbe möglichft verläugneten, fo bald es auf N 
Gefamtwohl anfam. Eine Anficht von dem Werfen eined & 
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famtftaatd war dabei ſchwerlich entwickelt; die Blende der 
Eigenfucht verhinderte An» und Umſicht. 

Nah Stand und Rang ragten die deutfchen Könige 
als Kaifer immer noch über alle weltlichen Häupter der Chris 
ftenheit hervor ; aber der Glanz ded Koͤnigthums erblindete ; jede 
Wahl ftreifte davon ab; jede Kaiferfrönung brachte Schmadh ; 
auch daß feit Maximilians vergeblihem Verſuche zur‘ Krds 
nungsfahrt 1508 der Titel erwählter römifcher Kaifer 
gelten follte, war fein Zuwachs für ded Throned Würde, Es 
jeugt von gefundem Sinne mehrer deutfchen Füriten, jenen 
nichtigen Schein verſchmaͤht zu haben. Daß aber ein Königs 
thum Bedürfniß für das Reich fey, war felbft den Fürften, 
die deſſen Inhabern trogten, nicht zweifelhaft; daß dad Wolf 
waderer Könige fich erfreute, dahin mußte felbft das Unver⸗ 
mögen der Könige, Boͤſes zu thun, führen. Ein frefiender 
Krebs für das Anfchen des Koͤnigthums in der Öffentlichen 
- Meinung war dagegen die fo vielen Königen zur Laft fallende 

Unterlaflung des Guten. 

Dieſe trat aber ungefaͤhr zu derſelben Zeit ein, wo durch 
die goldne Bulle das aͤußere Gepraͤnge geordnet wurde. Je 
mehr nun dad Stänigthum herabſank, um fo mehr ſtieg die 
Rang» und Hoheitöfucht der übrigen Fürften und das Könige 
thum gefiel fich darin, feiner Ohnmacht durch zahlreiche Stans 
dederhöhungen den Schein der Macht zu geben. Die Chur⸗ 
fürften behaupteten gleichen Rang mit außerdeutfchen Königen 
zu haben ’). Aus dem Grafenthum waren ſchon früher Herr 
zoge, Pfalze, Marks, Land- und Burggrafen her- 

vorgegangen; die ſetzte fih aud in diefer Zeit fort, aber 
felten durch Uebergabe von Gebiet und Recht jener Würden, 
vielmehr durch bloße Ertheilung des Titels, insbeſondere des 


1) HSaͤberlin 8, 213. 
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herzoglichen ?), wozu nun aber der fürftliche fam ). Ben 
den alten Grafen erlangten die, welche ein Fahnenlehn befaßen, 
Fürftenrang. Von Titulargrafen ift noch nicht die Rede; 
wohl aber unterfchieden ſich fchon fürftliche Grafen von den 
übrigen. SKaiferliche Landudgte, Vögte, Schultheißen galten 
nur ducch ihren Waltungsberuf, nicht: durch den Amtstiteh, 
obſchon die meiften der erfteren fürftlich waren. Der gefamte 
Fürftenadel ward ald von einem Reichslehn abhängig ange 
fehen ; hochadlige Befiger freier Allodien gab es nad) dem Herz 
von Lügelftein, der Wenzeld Lehnsmann wurde, ſchwetrliqh 
mehr. Die Inhaber des Fürftenadeld vervielfältigten ſich mit 
den Sebietötheilungen, denen feit SarliV. nur dad Churfuͤrſtes⸗ 
thum nicht unterlag ; Pfalgrafen, Herzoge ıc. wurden fo vick, 
als Nachkommen eines Stammvaters von folder Würde. Der 
Standesgeiſt der Fuͤrſten wirkte zur Gonderung von dem 
bloßen Ritterthum; die Ehe eines Furften mit einer Ritter 
bürtigen war Misheirath; doch wurde dad Wort Adel u 
adlig auch für daß letztere üblich *). Beide fahen ſich aid 
einander fiandesverwandt an, wenn Entgegenficllung gegen 
Bürger und Bauer in Frage Fam; durch Haß gegen legten 
zeichneten ſich manche Zürften und Ritter von Oeſtreich and 
Schwaben, von Brandenburg, Holftein, Oldenburg ꝛt. mt 
den übrigen aud. Doch war frivoler Hochmuth feltener el 
rohe Brutalität bei dem deutfchen Adel zu Haufe und freusb 
licher Verkehr mit dem Volke bei hoben Fürften, Rudolf m 
Habsburg, Sigismund, Albreht I1., Marimilian ıc. si 

2) Geldern 1339, Medienburg 1348, Luremburg und Bar 13%, 


Juͤlich 1356, Berg 1378, Holftein 1474, 

3) Anhalt, Henneberg 1310, Naffaus Saarbrüd und Wellen 
1366 u. a. 

4) Eichhorn d. St. und Rechtögefch. 4. Ausg. 3, S. 396. Das 
nert Geſch. v. Baicın 1, 401. 


b. Staatsweſen und Volfäleben. 663 


felten. Die Lehre, welche Aeneas Sylvius dem Kaifer Fries 
drich III. beibrachte, es beftche ewiger Haß zwifchen Fürften 
und Völfern °), fonnte auch damald in Deutfchland nicht 
Wurzel faffen. Auf prachtvolle Erfcheinung wurde nad) dem 
Sinne des Adels mehr Gewicht gelegt, ald auf vornehme und 
ſproͤde Zuruͤckgezogenheit; auch zeigte jene fich mehr In der 
Umgebung mit zahlreichem ftattlihem Gefolge von Neifigen, 
ald in der hoffärtigen Bekleidung mit eitelem Puge, Doc 
befamen die Wappenmaler und Herolde reichlich zu thun, dag 
Zitelwefen wurde mit Eifer und Wohlgefallen gefteigert ‘und 
der Ceremonialſtyl außgebildet °), Das Maflenhafte ded Ger 
folges erhielt fih von dem Lehnswefen ber; der Stolz der 
Fuͤrſten hatte feine innerfte Befriedigung darin, daß die Zahl 
der Lehnsmannen und Dienftleute. im Ehrendienfte um den 
kehnsherrn anſehnlich ſey7). Pfeifen und Trompeten gehoͤrten 
zur Ankuͤndigung und Begleitung der Ankunft eines Fuͤrſten. 
— Im niedern Adel verwifchte fih der Unterfehied zwi⸗ 
en Bafallen und Minifterialen gänzlich °); beide bildeten 
tan einen auf Ahnen ſtolzen Stand. Das Ritterthum, in 
> eutfchland nie poetifch aufgefaßt, war weniger, ald die 
Tätterbuͤrtigkeit gemeinfames Band. Wohlgefallen im Fürs 
Fendienfte war nur einem Theile des Nitteradeld eigen; in 
Sxonfen und Schwaben war das Streben nad) Selbftändigfeit 
Is Reichſsritterſchaft )) vorherrſchend und die ritterfichen 


5) Pfiſter 3, 525. 6) Eichhorn 3, 375, 

7) Wiederum hielten noch immer manche anfehnliche Fürften Ehren- 
Wier bei geiftlichen Fürften niedern Rangs nicht für Herabwuͤrdigung; 
> Hatten die meißnifchen Markgrafen das Obermundfchenfenamt bei dem 
Übte von Kempten. Weiße fächf, Geſch. 2, 244. 

8) Eichhorn 3, 396. 

9) Def. 3, 185. 350. Pfiſter Geſch. v. Schwab. Schlußb. 281. 
Datt 51. 


664 ‚6. Deutſchland. 


Vereine infofern bedeutender als die Hof⸗Ritterorden, welde 
von einigen Fürften geftiftet wurden '°). Erſt gegen Ende des 
Beitraums ward ed gewöhnlicher, daß die Ritter fich den Fürs 
ften anfchloffen, um der Städter Deifter zu werden. Der 
deutſche Orden hielt fich leider fern von den Angelegen 
beiten des Vaterlandes; des Deutfchmeifters Zwietracht mit 
dem Orden, wovon unten (f. Preußen) , brachte der deutſchen 
Nitterfchaft feinen Vortheil. Unbändigfeit und rohe Raufluft 
war der deutfchen Ritterſchaft mehr eigen als Hoffärtigfet, | 
Die deutfchen Turniere, eine Hauptluft der deutfchen Ritters 
(haft, die dazu in eigene Gefelfchaften zufammentrat ”), 
waren wegen des gewaltfamen Verfahrens auf denfelben vr 
rufen '”). Eben bier aber bildete fih Wappen» und Ahner⸗ 
wefen und Geringſchaͤtzung des ftädtifchen Adeld aus’). — Fi 
Briefadelfam unter Karl IV. auf "*); auch die Geltung Fi 
der Doktoren des Rechts ald den Ritterbürtigen im Ray Bi 
gleicher Berfonen ”); aber die Ritterfchaft war wenig genckt, Wh: 
died anzuerfennen. — Das ftädtifche Buͤrgert hum gell 
hinfort durch Vermehrung der Städte und fortdauernde Gurt 









10) Zufag zu den oben S. 127 genannten: Katfer Sigismum 
Drachenorden, 3. v. Müller 3, 173; Friedrichs des Sanftmiüthigs 
Hieronymus s Orden (1450), Weiße 2, 239; Kaiſer Maximilians Ei 
Georgenfchild zum Tuͤrkenkriege, Datt 213. — K. Friedrichs III N 
Figkeit- Orden (Pfifter G. v. Schw. Schlußb. 228) hatte einen vie 
lichen, doch nicht gerade ritterlichen Zweck. 

11) Datt 51. 

12) Bel einem Zurnier zu Darmftadt 1403 geriethen die hefilda 
und fränkifchen Ritter in Streit und 9 Heffen und 17 Franken ware 
erfchlagen. ©. mehr in Klübere Zufäßen zu Curne de S. Palaye 

13) Eichhorn 3, 407. Der ftädtifche Adel wurde zuletzt nicht mit 
für turnierfähig geachtet. Derſ. 3, 390. 

14) Eichhorn 3, 33. (v. den Hofpfalzgrafen) 401. 413, Bgl. on 
©. 121 f. 

15) Derſ. 3, 409. 
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r Könige und meiften Fürften gegen dieſelben, durch die Ver⸗ 
elfaͤltigung der Fuͤrſtenſitze, die vollendete Bluͤthe deutſchen 
ewerbfleißes und Handels und Fülle des Reichthums. Die 
jürgerfchaften der Reichſs⸗ und der Fuͤrſtenſtaͤdte hatten, abs 
eſehen von dem ftantörechtlichen Verhaͤltniß zum Reiche ind» 
efamt, das Meiſte mit einander gemein, jene hatten vor 
iefen nicht fo viel voraus, daß ein reichöftädtifcher Bürger 
inen höhern Rang in Anfpruch nehmen konnte; doc) entwickelte 
08 Bürgertum in jenen ſich am vollftändigften. Der Bus 
rang zum reichöftädtifchen Bürgertfum war hinfort fehr uns 
eftüm; Rudolf von Habsburg's Landfrieden 1281 beftimmte, 
aß einjähriger Aufenthalt in einer Stadt perfönliche Freiheit 
we Folge haben ſolle; Freiheit, Sicherheit und Wohlſtand 
ockte: dagegen fehloß das Bürgertum bie und da fich gegen 
en Andrang; in Frankfurt fonnte ein: Fremder nur durch) 
Jeirath mit eines Bürger Wittwe oder Tochter dad Bürgers 
um erlangen. Ein Ueberreft alter Herrengewalt der deutfchen 
Önige war, daß fie Sungfrauen aus Reichöftädten nötbigten, 
U mit einem Manne des föniglichen Gefolges zu vermählen; 
>ch waren die meiften Städte bedacht, Schutzbriefe Dagegen 
8 erlangen. In den reichäftädtifchen Bürgerfchaften hatten 
u Vorrang die erbaren Gefchlehter, dienun ald Par 
e icierftand hervortreten, und in denen binfort auch wohl 
Baffenadel und Kaufmanndftand ſich von einander gefondert 
leiten *). War bei diefen Stolz und Hoffart, fo bei den 
>andwerfern Troß und Neid; der Kampf um Theilnahme an 
er Gewalt füllt einen großen Theil diefes Zeitraums 7). 





16) In Luͤbeck rüfteten fich (1380) 400 Patricier und 5000 Kaufleute. 
Sartorius G. d. Hanſe 2, 220. 

17) ©. unten N. 70. Ein Verzeichniß der angefehenften ftäptifchen 
delsgefchlechter hat Huͤllmann Staͤdteweſ. 2, 233 f. 
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Außer den Bürgern gab ed Beifaffen und Pfahlbuͤrger; letzt 
im vorigen und in diefem Beittaume anftößig durch ihre U 
friedfamfeit. Das Seldftgefühl der Bürger ſprach fich geg 
Fürften, Adel und Rittertbum nicht felten keck und roh aı 
und gegen Unterthanen waren fie nicht minder hesrifch ald jen 
— Die Landleute, nun insgefamt, wie verfchieden auch ij 
Recht feyn mochte, Bauern, oder wit anftößiger Beben 
famfeit arme Leute genannt "”), litten unter Steuern ul 
Frohnden, unter den gemeinen Laften, die von ihren Her 
auf fie gewaͤlzt wurden und den befonderen, die jene hin 
fügten '’). Das Gefühl der Gedrüdtheit ward bei den deu 
ſchen Bauern feit der Mitte ded funfjehnten Jahrhunderts nad 
unfäglichem Weh, dad vermäftende Fehden des Fauſtrecht 
über fie gebracht hatten und bei zunehmender Bedruͤckung darf 
ihre geldbedärftigen Herren, lebendig; Aufftände der Bau 
brahen aus 1476 im Würzburgifchen, 1491 in Kempic 
1493 im Elfaß, 1500 in der Abtei Ochſenhauſen; daraf 
folgten Verſchwoͤrungen 1502 und 1505 im Speierſcha 
wobei der Bundſchuh ald Feldzeichen, 1511 im Bisthum Co U; 
ftanz, 1513 zu Lehen im Breiögau, ein großer Aufftand 151 
in Würtemberg; auch in Bisthum Augsburg entftanden Un 
ruhen 1515 und in demfelden Sabre erhoben fich die kaͤruth 
fen, im 3. 1517 aber die Bauern der windifchen Marl”) 
Die Folgen diefer Unruhen, die großentheild mit blutig 
Gewalt unterdrädft wurden, waren nur in WWürtemberg wohl 
thaͤtig?), außerdem wurden die Bezwungenen härter als pm 
gehalten. Ehe diefes gefchah, hatten die Bauern und Hirt 








18) Samml. der Reichsabfch. 1, 148. Eichhorn 3, 407. MR. 
19) Vgl. oben ©. 136. 

20) Wachsmuths ©. d. deutſch. Bauernkrieg. S. 9 f. 

21) Von der dortigen Bauernvertretung f. Eichh. 3, 157. W. 
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am Vierwaldftätterfee den Kampf gegen äftreichifche Zwing⸗ 
Jerrlichfeit mit glänzenden Erfolge beftanden, die friefifchen 
Bausen und Schiffer. vom Vlie bis zur Elbe kaͤmpften noch im 
Anfange des ſechszehnten Jahrh. für ihre Freiheit 22), die 
Dithmarſen ſchlugen Die große Garde im 3. 1500. Aber bei 
dieſen Kämpfen, ‚mochte auch „Bauer“ die hoͤhnende Lofung 
ber Angreifer ſeyn, galt es nicht den Bauernftand im Gegen⸗ 
fage der hoͤhern; in der Mitte der ſchweizer Bauern und ibnen 
treu verbunden Fämpfte Adel und auch ftädtifche Buͤrgerſchaft; 
es galt Behauptung hergebrachter oder errungener Reichs⸗ oder 
Gewmeinfreiheiten gegen die zwinghertliche Luft von Fürften, 
die die Freiheit unter ihr befonderes Gebot beugen wollten. 
Bier alfo iſt ein durchaus anderer Charafter, ald bei jenen 
Bonernaufftänden. — Einen befondern, den bisher ange⸗ 
führten durchaus nicht verwandten, Stand bildeten die Berge 
eute, feit der Auffindung zahlreicher Erzgruben in Deutſch⸗ 
and bedeutend und hauptfächlic im Erzgebirge, Fichtelgebirge, 
va Steiermark, Tyrol, am Harz, in Böhmen und Schlefien 
m finden. Sie genoflen befondere Gunft, hatten eigenes 
> ergrecht und ftanden den ftädtifchen Bürgern wenig nad). — 
Kater den, wad in diefem Beitraume ald Merkzeichen des 
Derfonenftandes ſich entwidelte, iſt das Allgemeinwerden fefter 
ZBunamen für Adels⸗ und Volksgenoſſen bemerfendwerth 
Band bei Annahme derfelben theild eine gewiſſe Stetigfeit der 
Torm von Befig oder Gewerbe oder perfönlichen Eigenfchaften 
Mutnommen, theild dad Spiel des Zufalls, insbeſondere der 





22) Von den Kämpfen der Budjadinger f. Mifegaed Chronik von 
Bremen 3, 171. 188. 191. Bon den Wurfaten, die 1498 die große 
Barde fchlugen, Denf. 205. Von den Kämpfen der Friefen gegen H. 
ebert von Sachſen und defien Söhne f. oben S. 405; von den Dith⸗ 
Rrarien ©. 137. 
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Zaune und ded Witzes in Erthellung von fomifchen Namen zu 
beachten *). 

Der deutfhe Klerus verlor an Geltung des Stande 
mehr, ald die hohen Würdenträger deſſelben an politifäe 
Macht gewannen. Pfaff wurde gegen Ende dieſes Zeitraum 
ein Wort von übler Bedeutung. Die Abgeneigtheit von dem 
Klerus in manchen Orten und Landfchaften zeigt ſich nicht 
bloß in Befchränfungen feines Rechts Grundftäde zu erwer 
ben **), fondern felbft in offener Gewalt gegen den Rferus”) 
und in dem Ausdrucke ded Hafles gegen fie bei den Bauens 
aufftänden 2°). Die Lehren der Huffiten fanden bie und de 
Eingang ; Sardinal Julians Vorftelung an den Papft?”) me I 
wohl gegründet, Was die deutfche Kirche auf den Concilia J 
zu Conftanz und Bafel erfirebte, war nicht geeignet, da 
Stande in Maſſe aufzuhelfen; eine Vertretung deutfcher Re 
tionalität lag nicht darin. Ob der deutfche Klerus überhaupt 
Nationalfinn gehabt habe, ift ſchwer zu erkennen; unbezweiflt 
aber, daß die Ertheilung von Pfründen an Ausländer ungen 
gefehen wurde ?*). Die Zahl der Ordensgeiftlichen war well 






23) Pfifter 8. v. Schwab. Schlußb. 373, Wiarda über deutik 
Vor- und Gefchlechtsnamen ©. 106 f. 

24) Huͤllmann Städtermefen 2, 129. 

25) In Würzburg 1438. Windel 1194. In Achen Def. 118 
In Bafel, wo Pfaffen in den Rhein geworfen wurden. J. v. Mile 
2,118. 

26) Wachsmuth Bauernfrieg ©. 13. Ueber die unguͤnſtige Otie 
mung zur Zeit K. Sigismunds ſ. Winde 1206: Alfo ftunt es in Mi 
Shriftenheit mit deu Pfaffhait, wo man pofes horte oder Erig mer m 
man fragte, wer dut das, fo hieß es, der bifchoff, der probft, M 
herrliche dechan, der pfaff zc. 

27) ©. oben ©. 71. 

28) Dagegen folte die Ahnenprobe bei den Stiftern mit hen: 
indefien ward den Doktoren der Eintritt nicht verfchloffen. ihm 
3, 351. Ä 
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nicht bedeutender ald im dreischnten Jahrh.; Dominifaner und 
Brancidfaner waren in großer Dienge vorhanden und die ge⸗ 
meine Rohheit der letztern verbunden mit der Unfaͤhigkeit der 
Dfarrer trug ungemein bei, des Stande Anfehen niederzu⸗ 
drüden. 

Mit der Stiftung von Univerfitdten befam der Stand 

der Gelehrten feine Ausbildung und Gelehrfamfeit wurde 
Pflegemutter eines fürftlichen Beamtenitanded. Die Doftoren 
des Rechts wurden den Fürften werth ”°), dem Wolfe aber 
und dem Adel waren fie zum Anftoß, gleichwie die theologi⸗ 
ſchen Finfterlinge auf den Univerfitäten zum Gefpdtt der Hu⸗ 
maniften wurden. Die lestern fanden gegen Ende des funfs 
zehnten Jahrh. gebührende Anerkennung. Eine befondere 
Auszeichnung erhielten die Schriftfeger und Buchdruder durch 
KR. Friedrich 111.; fie durften Gold tragen und Wappen führen 
gleich dem Adel und den Gelehrten ?°), — 

Die Juden hatten ald königliche Kammerknechte keines⸗ 
wegs fich befonderer Huld und Befchirmung zu erfreuen, viels 
mehr dad traurige Loos, nicht nur als ein nugbared Befisthum 
gleich den übrigen Gütern der deutfchen Krone veräußert und 
verpfaͤndet, fondern von Königen und Fürften ausgepreßt zu 
werden. Man machte Schulden bei ihnen und der König 
Faffirte fies man warf fie ind Gefängnif, um Löfegeld zu 
erpeefien, fo 1370 in DOcfteeih und 1411 in Meißen ’"); 
man jagte fie aus dem Lande, fo Herzog Wilhelm von Sachſen, 
Die ſchweizer Eidgenoffen ’”) und Nürnberg; man folterte und 


29) Eirhhorn 3, 414 

30) Häberlin 7, 649. Pfifter Geſch. v. Schw. Schlußb. 371. 

31) Mailäth 1, 168. Weiße 2, 165. Ron einer Ähnlichen Ver⸗ 
folgung in Thüringen 1385 f. Detmars Luͤb. Chronik 1, 329. 

32) 3. v. Miller 5, 265. 
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toͤdtete fie als angebliche Giftmifcher oder Schänder Firchlicer 
Heiligthümer,, wie 1421 in Oeftreih ”) und 1510 in Ber 
lin ?*).: Sürchterlicher aber ald diefe von den Staatögewalten 
über: fie verhängten Verfolgungen waren die (wol nicht imma 
ohne Mitwirfung argliftiger Schuldner der Juden entftandenen) 
Ausbruͤche der Volkswuth gegen fie, befonder 1348. Die 
gewöhnlichen Befchränfungen und Erniedrigungen der Juden 
waren in Deutfchland ziemlich diefelben ald anderdwo; fie 
mußten Kennzeihen auf der Kleidung tragen, fonnten nicht 
Grundftäde erwerben ıc.?°). Die Städte waren meiftens ſche 
abgünftig gegen fies in der regensburger Hebammenordmung 
vom 3. 1452 wurde den Hebammen verboten, Juͤdinnen beis 
zuftehen ?°). Deutfchland war feine freundliche Herberge fhr 
fie ; aber bei aller Verkuͤmmerung der Eriftenz und des Erwerb 
waren fie sablreich und zum Theil ſehr begütert. 

Ungefähr auf gleicher Stufe der Rechtloſigkeit mit den 
Zuden ftanden die Unehrlichen, deren Standedungunft ſich 
nun vollfommtn ausbildete. Wie der Ritter daB bürgerfidk 
Gewerbe verachtete, fo der Bürger gewiffe Sandthierungen, 
namentlich des Scharfrichter8 und Henkers, wobei das Abprdee 
der Thiere ein wefentlicher Anftoß war; von Bünften audge⸗ 
ſchloſſen waren mit idren Kindern Nachrichter, Müller, wei 
fie bei Aufrichtung des Galgens helfen mußten, Schäfer, wei 
fie abdeckten, Bader ıc.; der tägliche Berfehr mit ihnen wark 


33) Mailäth 1, 229. 

34) Möhfen Geſch. d. Wilfenfchaft. in der Mark Brandenb. S0R 
Meununddreifig Juden wurden verbrannt, zwei enthauptet, alle übrigen 
aus dem Lande verjiagt. S. ebenda von der Verbrennung Pfefferkiss 
zu Halle 1514, 

35) Einzelne Ausnahmen gab cs, 3. B. die Mark Brandenburz 
Stenzel 86. 

36) Huͤllmann Städtewefen 3, 58. 
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gemieden, fie befanden fih, wo nicht Ihe Gewerbe rief, außer 
Gemeinfchaft mit den Bewohnern von Stadt und Land. — 
Die Zahl der Fremden in Deutfchland war im Verhaͤltniß 
zu der der Deutſchen in der Fremde gering; ausländifche 
Günftlinge an deutfchen Fürftenhöfen kommen fekten vor; 
Aentas Sylvius Ift der bedeutendſte, überhaupt die Italiener 
wohl am zahlreichſten. Das Recht war ihnen nicht mehr 
unguͤnſtig; Wiflenfchaft und Kunft empfahlen nun den ges 
ſchickten Ausländer, wie vordem die Kirche ihnen die Wege 
geebnet hatte. 

Die Staats gewalt, nach germanifcher Volksanſicht 
niemals einem Könige oßne alle Befchränfung zu vertrauen, 
war dem deutfchen Königthum dergeftalt entfremdet, daß dieſes 
feine einende, bindende und bedingende Wirkſamkeit faft gänye 
(ih einbuͤßte. Dad Koͤnigthum erfcheint nad) Rudolf von 
Habsburg als eine Größe, die nur da war, um Abzug zu 
feiden. Die Waplcapitufationen waren Bedingungen zur 
Entäußerung von Macht und Einfommen ; die Reichöverfamms 
langen erhielten das Königthum in Ohnmacht. Dad Sums 
marium deffen, was dem Koͤnigthum übrig blieb, war zuleßt 
größtentHeild in dem Rechte, Privilegien zu ertheilen, ent» 
halten und diefes ward zu immer größerer Gefährde für den 
Waltungskreis der Koͤnigsmacht geäbt. Wohl mochte in der 
Bruft manches wadern Deutfchen Unmuth erwachen, wenn 
er das Königthum in Armut und Niedrigfeit verfunfen und 
deffen Gebote zum Gefpdtte werden ſah, wohl deuten auf 
Gehnfucht nach der untergegangenen Broßheit des Koͤnigthums, 
die Sagen von Friedrich Barbaroffa’d Schlaf ?”) und da in 
der Beit der fuͤrchterlichen Peft 1348 die Wiederkehr Kaiſer 


37) Grimm d, Mythol. 537. 
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Friedrichs II. erwartet wurde ’”), aber Fürften, Adel und Bürger 
arbeiteten mit gleichem Eifer daran, die Ohnmacht deffelben 
su vollenden. Als nach Klephs Tode der Langobarbenflaat is 
Stalien unter dem vielhäuptigen Vorftande der Kerzoge p 
serfallen drohte, gab jeder der Herzoge einen Theil feines Be 
ſitzthums her, dad wiederaufgerichtete Königthum auszuftatten: 
das gefchah In dem Beitalter politifcher Rohheit der German; 
in dem der politifchen Barbarei kam foldyer Gedanke nicht anf, 
— Die Reihsverfammlung hatte in Europa ihres 
gleichen nicht an Stattlichfeit und Macht der theilnchmendn 
Fuͤrſten, Bahl und Güterreihthum der Grafen und Edeln we) 
Gewichtigfeit ſtaͤdtiſcher Abgeordneten, deren zuerft Rudolf ves 
Habsburg berief: aber der Berufung wurde nicht immer Zeig 
geleiftet oder ed wurde um den Ort der Berfommlung gehadert”) 
die prunfoolle, vielgegliederte Erfcheinung ward um fo wils⸗ 
(ofer und unfräftiger, je öfter fie fich wiederholte *°); fie hick 
die Thatkraft der Könige in Banden, vor Schwerfälligfeit we) 
Umftändlichfeit, die ſich ſchon in den maflenhaften Gefolge de 
zum Reichötage reitenden Fürften anfündigte, war felten a 
raſchen Befchlüffen zu gelangen, der Formenwuſt nahm ip 
ftalt überhand, dag auch die Perfönlichfeit großartiger Loeiy 
viel auszurichten nicht vermocht Hätte. Vor allen warea d 
die ftädtifchen Abgeordneten, welche durch das „zu Beders 
nehmen und Hinterfihbringen an ihre Städte’ die Berhab 


38) Johann Vitoduran. 5. Giefeler 2, 3, 537. DBgL beaf. 45 
567 von den Weiffagungen, daß ein Rächer der Hohenftaufen found 
werde. 

39) Sigismunde vergebliche Berufungen, fein Hader mit tes Eis 
dem, ob zu Rogensturg, Wien cter Nürnberg tie Berfammiang In 
folle, tie Abreife der Eränte, che cr kam Pfiſter 3, 4277. 430) a) 
Achuliches in Frictriche II. Zeit. 

40) Aen. Sylv.: Semper oopveniunt et nunquam cosrenisl 
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lungen fchleppend machten. Beſchluͤſſe der Mehrheit hatten 
aber keine zwingende Kraft *). So wurden in den letzten 
anderthalbhundert Jahren dieſes Beitraumd die Reichstage koſt⸗ 
ſpielige, wenig foͤrdernde Sitzungen von viel Redens und viel 
Bedacht und Ueberreife der Altklugheit, laͤſtig durch den Auf⸗ 
wand, den ihr Beſuch veranlaßte, gering geſchaͤtzt ob ihrer 
Unbündigfeit. Was von Rudolf I. verfucht und nachher nache 
geahmt wurde, hurfürftliche Willebriefe für etwas zu erlangen, 
fonnte nimmer die Bedeutfamfeit vormaliger Berathung der 
Könige mit den Herzogen erlangen ; die Ehurfürften ftanden ja 
den niedern Fuͤrſten nicht eben fo vor, wie einft die Herzoge 
yen Grafen ihred Gebietd. Ehrenwerth aber ift dad Andenken 
des Ehurfürftenvereind zu Rhenfe im 3.1338. — Die Reichs⸗ 
kanter der Landvögte, Voͤgte, Schultheißen zc. wurden faft 
mägefamt dem Könige fremd und mit Fuͤrſtenhoheit vereinigt; 
Die Reichs⸗Erzaͤmter und Biceämter dienten nur zum Gepränge, 
nücht zur Machtuͤbung. Die wirklichen Beamten am Könige» 
Maße, Kanzler, Hofpfalsgrafen ıc. hatten wenig mehr als die 
Schreiberei und die Verleihung von unbedeutenden Gnaden⸗ 
chen. Bei diefer Verlorenpeit der hoͤchſten Staatögewalt 
ad ihrer untergeordneten Werkzeuge wucherte der Unfriede, 
Ne Verachtung des Geſetzes, vervielfältigte fich die Belaftung 
u Unterthanen, Recht, Maß, Gewicht, Diünze ward Sache 
we Willluͤhr, es war feine Ueberficht, fein Bus und Durch⸗ 
weifen möglich, der Bufammenbang und die Stufenfolge vom 
König herab zu den Unterthanen war hundertfach durchfchnitten. 
Das Volksthum hatte bei der Zerfallenheit in hunderte von 
&xftlichen Herrfchaften nicht den Stoff, aus dem neue Ordnung 
Rd Vertheilung der Reichsgewalt Hätten hervorgehen koͤnnen: 





41) Eichhorn 3, 331. - 
IV. Shell. 43 
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daher fam man auf die Eintheilung nach Kreifen, zunddfl 
zur Handhabung des Landfriedens. 

Wie nun der König feines Einflufles auf die Geſamtheit 
In der Lahmheit der Reichſsverhandlungen großentheild verlufis 
ging, fo war dad Reich felten ernſtlichen Willens und im 
Stande, He Widerfpänftigfeit mächtiger und tropiger Reihe 
genofien zu bezwingen, oder die Bildung von Färftengebizten 
wad ſtaͤdtiſcher Selbſtaͤndigkeit zu hindern. Das Bei wer 
wie zur Negation. Das Pofitive findet ſich bei Fuͤrſten, Gtänte 
und ſelbſt der Ritterſchaft. Eigenthuͤmliche Erfcheinung Def 
Zeitraums ift die Bildung neuer Fuͤrſtengebiete??). Des | 
Herabfinfen vormald mächtiger Fürftengefchlechter, das de 
porfommen jüngerer ſteht damit in Verbindung. Orfire 
unter den Haböburgern, Würtemberg unter den Nachfommm 
Ulrichs mit dem Daumen, Heſſen unter den Nachteume | 
Heinrichs des Kindes, Brandenburg unter den NWurggenfe 
von Nürnberg aus dem Stamme Hohenzollern, Meigen, 1b 
ringen und Gachfens Wittenberg unter dem Hauſe Zatk 
find die bedeutendften Beifpiele von Fuͤrſtengebieten nu 
Gruͤndung. Dagegen trat das aöfanifihe, welfifche, zähringiht 
Haus in Schatten, dat Iuremburgifche ftarb aus, das bar 
ſche buͤßte bald wieder ein, was Kalfer Ludwig ermeah 
Ueberhanpt fchwächten die Fürften Macht und Meyik def 
Heilung *”) des Gebietes oder doch dis Nießbrauchs (BP _ 
fhieung) eben fo raftloß, als fie eifrig zum Erwerbe wurk 







. 42) Eine Ueberficht der hauptſaͤchlichſten Fuͤrſtengebiete in Kahl". 
Seit f. Cichhorn 3, 56 f. und in fpäterer Zeit 3, 140 f. 
43) Wolksthämlich bedeutend find wenige diefer Iheltangen; Met 
die öͤſtreichiſchen, bie baterkfche pfälzifche, weißnifch s thaͤringcche; Ol 
politifcher Genoſſenſchaft aber Eonnte aus noch wenigeren 
Ungeift war es, als 1347 die Niederbaiern keinen Oberbaier li? 
wollten. Wannert 1, 338. 
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ind erſt gegen Ende diefed Zeitraums wurde von einigen Fürs 
ken, Eberhard im Bart von Würtembeng **) and Albrecht von 
Baiern (1506) Untheilbarkeit des Gebiets und Erſtgeburté⸗ 
echt, das biöher nur für Churlande gegolten hatte, zum 
Staatsgeſetz. Daß Die Erbtbeilungen nicht zum Vortheil bed 
teichs waren, Bad der Fürften und -färftlichen Willen dadurch 
immer mehr befam und Immer fihmwerer:zu leauken warde, iſt 
lar; zum Nachtheil des Reichs aber wären auch die Erb⸗ 
erbräderungen, 3. 8. zwifchen Sachſen und Heſſen, 
voztı fpäter (1457) auch Brandenburg trat; denn hiedurch 
zurde der Heimfall eriedigter Meichblehme verhindert und die 
Hirfienmacht gewann dadurch an Selbſtändigkeit. Eine Art 
Jegenftäd zu den Erbtheilangen war bie Ganerbſchaft, 
emeinfame Benugung und Vertheidigung einer Barg ı0.,.3.8. 
sefartd In Woͤringen *), Ver Burg. Friedberg u. Wie 
wwig nun einzelne Fürften den Geboten von Koͤnig und Reid, 
ſtgegentraten, dDewon genügt ed, Eberhard den Erlauchten von 
Zürtemberg, gegen den Rudolf I. zu Felde ziehen mußte, Eber⸗ 
ard den Greiner, den Karl IV. bekriegte, Eudwig von Baiern⸗ 
undsſhut) md Friedrich von Der Piel, Friedeicht I. 
Biderfacher, anzufähren. | 

ie einzelne Fuͤrſten, fo hatten au& manche ve dest. 
hen Reichſsſtaͤdte *) Wacht genug, füh gegen Das Meich 





44) Monfinger Vertrag 1482. 
45) Weiße fühl. Geſch. 2,63. . 

46) (Einem Bailerlichen Boten ließ er bie Ohren abſchneiden; einen 
oten des würnderger Landgerichts zwang er, den Brief, dem er übers 
{gen Tollte, zu effen. Gerhelner Chron. v. Regensb. ©. #. 

47) Als der Etrafburger Rath an 8. Henrich VII. ſchrieb: die 
erren von Straßburg, brachte er fie dazu, fih Bürger gm — 
em luͤbecker Rathe aber geftattete Karl IV. den Herrentitel. Det⸗ 
ar 1, 301. 

43 * 
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ſchnoͤde zu beweifen. Ertheilung von Privilegien an fie wer 
noch: unter Karl IV. in ‚der Ordnung ; fie hatten die Yemter 
der Reichsſſchultheißen oder Vogte, alfo den Blutbann, Zu 
ſicherung nicht veräußert oder verpfändet zu werden zc. erlangt; 
einige, ald Straßburg, Augsburg, Nürnberg, Coͤln, Lübeck, 
Magdeburg waren zahlreich bevölkert *°); Luͤbeck, Nüraben 
und Ulm hatten anfehnliched Gebiet; Geldreichthum war vor 
zugsweiſe bei den Städten zu finden *?) und an fie richtetm 
ſich zumeift die Begehren von Reihöhülfen in baarem Gele. 
‚MBiderfeglichleit gegen das Reid, und deſſen Haupt wagte alle⸗ 
dings nicht leicht eine Stadt, aber ihre Abfonderung ven 
‚gemeinfamen Beſchluͤſſen, wenn fie hauptſaͤchlich Geld zahle 
ſollten, war ein fehlimmes Uebel für das Reich und farchihe 
wurden fie ducd) ihre Berbindungen.. 

ie das elfte und zwölfte Jahrh. durch den Gefellungb 
und Innungstrieb ausgezeichnet war, . fo durch eine hifen 
‚Potenz defielben, den politifchen Bundeödrang , die Beit ad 
Erlaß der goldenen Bulle, welche Sorge vor Ausdehnung ii 
fürftlihen Gewalt erregte, inöbefondere von 1380 — 1495; 
wie jener in der Berrüttung des Innern Staatdorganidae 
auffam, fo in Deutfchland diefe Verbindungen, ald di 
Reichsoberhaupt die Macht verlor, das Ganze zu regiert. 
Behnuptung ded Landfriedensd war die Aufgabe der mein 
diefer Bündniffe, fie folten gegen Gewalt gerichtet feyn, ı 
zur Wehr dienen: aber vor Errichtung des ſchwaͤbiſchen De 
des 1488 erfüllte feiner der früheren feinen Zweck; der Gel 
der Parteiung trieb jeden derfelben zur Beiedenöftörung. DA 
die Städte In Wenzels und Sigismunds Zeit von Trog arfil 


| 48) Straßburg hatte 20,000 wehrhafte Männer, chen fe cs 
fo viel, Nürnberg 52,000 (7) Bürger. Schmidt 4, 486. 
49) Aeneas Sylvius b. Pfifter G. d. T. 3, 631. 
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iſt nicht zu laͤugnen; jedoch die Angriffe oder Be⸗ 
en gingen gewöhnlich von Fürften und Rittern aus, 
fen des Ritterthums, Wegelagerung, Niederwerfung 
ffleute ꝛc. waren alltägliche Erſcheinungen; wiederum, 
Staͤdter Raubburgen brachen und Raubritter dem 
ichter uͤbergaben. In entſchiedenem Nachtheil waren 
dte ſeit dem letzten Staͤdtekriege 1449, 1450; die 
erhoben ſich nun uͤber Staͤdte und Ritterſchaft; die 
erbindunzen loͤſten ſich auf; die ſeit 1474 eingeführten 
ver ſtaͤdtiſchen Abgeordneten auf den Reichſstagen waren 
Scyattenbild von jenen. Für die Ritterfihaft‘ aber 
sie Verbindungen den dauernden Bortheil, daR 'rine 
tterfehaft 1495 anerfannt wurde. — Die Eidg e⸗ 
fhaft der Schweizer, früher als jene Verbin⸗ 
begonnen, im Kampf gegen Oeſtreich und den Adel 
fend und zunehmend, gelangte auf befondeses Bahn 
bftändigfeit *°). — Norddeutfehland war bei 
arteiungen wenig betheiligt; die Hanſe, vom der 
en (©. 265 f.) berichtet worden iſt, hatte mit den 
erbindungen in Schwaben und Franken nichtE gemein. 


Schwur auf dem Ruͤtli 7. Mov. 1307; ewiger Bund ber brei 
e 9. Dec. 1315, Zutritt Lucerns 1332, Bernd Steg bei Lau⸗ 
; Zutritt Zuͤrichs 1351, Glarus und Zug’s 1352, Berne 1353 
alten Drte. Siege bei Sempach 1386 und Näffels 1388; bie 
x 1403 und 1405. Grwerb Lioinens 1407, Gewinn von 
von Deftreih 1415; die gemeinen Orte. Krieg mit Mailand, 
bei Frbedo 1422. Die rhätifchen Binde 1396, 1424, 1436. 
zuͤricher Krieg 1443 f., Erwerb des Thurgaus 1460, der 
he Krleg 1476. 77, Gieg bei Biornico 1478, Golbvertrag mit 
)1479, Reislaufen; Spannung zwifchen ben Lands und Stadt⸗ 
Freiburg und Solothurn eidgenöfflfh 1481, Gchweizer in 
Schwabenkrieg 1499, Bafel und Schafhaufen 1501, Appenzell 
Bunde. — Die Benennung Schweizer, Twitzer, eomaıt ſchon 
36 bei Detmar 1, 338 vor. 


Als eine Staatsgewalt aber: machte vom nördlichen Deuti 
Iand ber «ine Verbindung feltfamer Art fich geltend, die 
Vehme; indeſſen von diefer iſt ſchicklicher unten beim Redti 
weſen zu reden. — 

Der FHürften Staatögewalt in ihren Gebieten war durh 
Lendfiände’) befhränft. Deren Berbandenfeye wu 
aus hiſtoriſchem Rechte hervorgegangen und nach der politifäes 
Anſicht der Deutfchen wefentliche Bedingung des Gtoatöweftak. 
Seine. Ausbildung umd regelmäßige Normen befam dad lad 
ftändifche Weſen erft in diefem Beitraume; mitwirken) dep 
war. die Bildung neuer Fürftengebiete, die Beforgniffe, weiht 
durch die der Särftengewalt günftige goldne Bulle vege wurde, 
die darauf erfolgten Berbindungen ), die Begehrlichkeit ie 
Fürften nach Geldhülfe, dad Gelbfigefühl der Städte, weh 
sablen follten und das Bemühen der Nitterfchaft, fich gg 
Theilnahne an der Steuerleiftung gu verwahren ?). DEI 
vormalige Umgebung der Herzoge, Markgrafen ꝛc. mit Im 
Grafen und Herrn, Nittern und Diinifterialen ihrer Amtigp I 
biete war die Grundlage, und diefe erhielt ſich am meiſten Bi, 
wo ein meued Fürftengebiet einem ſolchen Amtögebiete «8 
meiften entfprah. Städtifche Abgeordnete gefeliten fih ip 
feit Anfange diefed Zeitraums; der Klerus fam in made 
Landfchaften bei weitem fpäter hinzu °*), in geiftlichen & 
bieten aber waren die Capitel der Ritterfhaft voraus. Ee⸗ 
meine Landfchaft ift Bezeichnung der drei Staͤnde sp 
famt ”). Bauernvertretung fam außer Würtemaberg and # 





51) Literatur f. b. Eichhorn 3, 241. Bol. denſ. 3, 213 f. 21 
52) Eichhorn 3, 44. 47. Bon der Gatftehung des 86 
in Baiern aus ſolchem Grunde 3, 141. 
53) Def. 3, 245 f. 
54) So in Baiern, Pommern, Meißen “ 
55) Gichhorn 3, 253, 
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vol vor), Died Alles geftaltete ſich zuerſt thatfächlich 
d nach den Umſtaͤnden; die Stufenfolgen der Entwidelung 
d nur in wenigen Fürftengebieten vollftändig nachzuweiſen, 
manchen liegen fie gänzlid, im Dunfel. ‚Die Berichte über 
B erfte Bufammentreten der drei Stände lauten. theild auf 
ioilegium des Fuͤrſten, theild auf Vertrag mit den Gtän- 
177). Die Rechte der Landftände, felten ausdruͤcklich 
timmt, gingen allerdings nicht fo weit als die der Reichs⸗ 
Kammlung gegen den deutfchen König und die Fuͤrſten 
angten von ihren Ständen verbältnifmäßig mehr ald die 
mige von den Reichsſtaͤnden: dagegen ward von den Staͤn⸗ 
für Säle, wo ihre Freiheiten verletzt muͤrden, das Recht 
: Yuffündigung des Gehorſams, des bewaffneten Wider⸗ 
uded, auch der Erwaͤhlung eines andern Fürften ’”) in Ans 
uch genommen und von manchen Fürften anerkannt ”), 
d ward auch in der That in Deftreich gegen Friedrich III., 
Baiern gegen Herzog Heinrich und 1498 in Wuͤrtemberg 
un Herzog Eberhard °°) geübt. Hauptangelegenheit für 
mdilhe Verhandlungen war dad Abgabenwefen und eben 
ſes förderte die Bildung landftändifcher Berfaffungen. Geld» 
ürfnig nöthigte Die Fuͤrſten zu häufigen Berufungen der 
kände; dies führte zu Berwahrungen derfelben gegen neue 
er wiederholte Laften, Bedingungen, welde fie an eine 
"willigung knuͤpften. Während des Bildungsprocefied aber 
ar ded Streits und Widerſtrebens gar viel; Hier ſtraͤubten 
> Städte gegen Anerkennung der fürftlichen Landeshoheit, 
d begehrten reichöftädtifche Freiheit, dort verfihmähte der 





56) Eichhorn 3, 263, ‚ 

57) Def. 3, 5. 269 f. 58) Darf. 3, 251. 373. 

59) Sell Geſch. v. Pommern 2, 256. Eichhorn a. D. 

60) Dounert Geſch. v. B. 1, 439. Spittier G. Bärtemb, 98, 
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unbändige Adel fürftliched Gefes und Gebot und fröhnte 
Hange zum Fauſtrecht; dort traten die Ritter in Buͤn 
und firebten nach Reichsſsfreiheit. So war des Widerfi 
gegen Theilnahme an der „Landſchaft“ fo viel, als dei 
drangs. Von den Städten, welchen ihr Streben nah Rı 
freiheit mißlang, find hauptfächlih Wien und Mainz 
führen; erſteres war aber wegen der wilden und troı 
Sinnebart feiner Bewohner berufen ”). Im noͤrdl 
Deutfchland bildete die Hanfe einen mächtigen Anhalı 
Staͤdte, deren Selbftändigfeit von Fürften bedroht wurde 
dennoch mußte Hamburg dem dänifchen Könige Chriftian | 
Grafen von Holftein huldigen und felbit Kaifer Friedrich 
Erklaͤrung der Reichöfreiheit Hamburgs ſtellte es noch 
ganz ſicher; Bremen aber hatte in feinem Erzbiſchofe 
Oberherrn, der der Ausbildung reichsſtaͤdtiſcher Freihei 
Wege war. Uebrigens waren die Rechte auch der Städt 
die Fürftenhobeit anerkannten, nicht gering und eine we 
liche Beſchraͤnkung der fürftlichen Staatsgewalt; die Büı 
(haft behauptete z. B. ihre Landwehr und ihren Stadtſchli 
bedang aus, mit wie viel Mannen der Fürft in die © 
fommen dürfe und blieb unter den Waffen, fo lange al 
fi) in der Stadt befand °?), zu geſchweigen der Fehden, 
von Städten gegen ihren Landesherrn geführt wurden & 
ded Frevels, den einzelne, 1. B.: Wien unter Ulrich Hof 
gegen Friedrich III., übten“*), Der Ritterfchaft Unbändigf 


61) Pfiker ©. d. T. 3, 537. 

62) Vom Beiftande, den fie fandte, f. Sartor. 2, 204, 

63) Sartorius 2, 187 f. Selbſt das Städtchen Warburg in # 
thum Paderborn ertrogte Privilegien von dem Bifchofe. Der. 18 

64) Won Ulrich Holzer fe Matlath 1, 269. Kurz Oeſtreich mM 
K. Friedrih IV. Hier mag auch der Rohheit der Magdeburger geah 
werden, die den Erzbiſchof Burchard im 3. 1325 gefangen fegten 
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und Behdeluft durchkreuzte in allen Landfchaften der Fuͤrſten 
Briedendgebot ; durch offene Widerfeglichfeit gegen dad Fürs 
ftenthums aber und Raubluft war die brandenburgifche Ritters 
ſchaft, vor allen die Quitzows, Rochows, Puttlige, Koͤckeritze, 
Itzenplitze ıc. in der Zeit der erften Hohenzollern °°), auch die 
oͤſterreichiſche in den erften Jahrzehnden ber Regierung Frie⸗ 
drich® III. ıc.°°) ausgezeichnet. Wiederum bewieſen mehre 
Bürften, Heinrich das Kind und Ludwig der Friedfertige von 
Heflen, Friedrich I. und Albrecht Achilles von Brandenburg, 
Eberhard im Bart von Würtemberg ꝛc. Kraft und Geſchick in 
der Beugung des ungefeglichen Troged. “Ebenfalls laͤßt fi 
aber Misbrauch der fürftlihen Gewalt Albrecht I. in Oeſtreich, 
Albrechts Achilles in Brandenburg °”), Herzog Ulrichs von 
Wuͤrtemberg ıc.°°) anführen. Was endlich von fürftlichen 
Amtleuten und Voͤgten, 3. B. in der Schweis, gegen das 
Hecht geſchah, ift theild durch die Gage grell ausgemalt wor⸗ 
den, theild nicht den Fürften allein zur Laſt zu legen. 

In den freien Städten waren die höheren Klaſſen der 
Buͤrgerſchaft, die erbaren Gefchlecdhter oder Patricier fchon im 
vorigen Beitraume nicht ohne Anfechtung von Seiten der Zünfte 
geblieben, in diefem ward der Streit zwifchen den Geſchlechtern 


gulegt mit geulen todtſchlugen. Detmar 1, 878, vgl. 1, 443. Freilich 
war auch das Domcapitel gegen den Erzbiſchof. 

65) Stenzel 1, 167. Dem Ghurfürften Joachim L ließ ein Herr 
von Dtterftädt die Worte fchreiben: Jochinken, Jochinken, hoͤde dy, 
wo wiy dy frigen, bangen wy dy. Derf. 260. 

66) Mailath 1, 209. 211. 217. 205. 

07) Stenzel 236. 

68) Die wahrhaft ritterliche Erhebung Ufeihe von Huften gegen 
Diefen {ft ein preiswuͤrdiges Gegenftüd zu dem wilden Zope bes Adels 
zer 1408, Wie fehr ſteht auch Goͤt von Berlichingen gegen Outten 
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und Bünften °?) heftiger. Die Geſchlechter waren Abermäthie 
und hielten Die Handwerker fern von der Theilnahme an ber 
Regierung, die Stadtiunfer frevelten gegen Prefonen und Get 
der niederen Bürger; dieſe begehrten Rechenfchaft über dad 
Öffentliche But (;,we das Geld hinkomme“), Aufnahme in 
den Rath, und ewiderten die Unbilde mit grober Gemall, 
Verſchwoͤrung und Aufltand. Die Bewegungen 7°) Daum 
bis in den Anfang des Jahrh. 16; der Erfolg war, dal, 
ungeachtet mancher Barten Niederlagen, die Bünfte in den Rath 


69) Eichhorn 3, 283. Sartorius 2, 209 fe Huͤllmann Staͤdtew. 
3, 534 f. Pfiſter ©. v. Schw. 2, 257 f. 

70) Belfptele: In Nürnberg 1349 Aufftand ber nicht ratht 
fählgen Bürger (die Depger ausgenommen) unter Geißbart und Pfau 
tritt; 31378 Handwerker in den Rath (Huͤlmann Städten, 3, 37) 
Sn Augsburg die Zunfte in den Rath 1368 (Eichhorn 3, 31]; 
Demugogie Schwarzes 1477 (Pfiſter G. v. Schw. Schlußb. 212 
In Straßburg Hoffart der Junker, Hader der Born uud Muͤhlhen 
Handwerker in den Rath 1332 (Königshoven elſaſſ. Chron. 304 f.); U 
Mainz 1332; in 3 uͤrich Sturz der Kunftafleer und Aenderung da 
Berfoffumg durch Mud. Brun 1335 (Müller 2, 145); in Bern Zwinp 
herrenſtreit 1470 f. (Müller 4, 582 f.); in Erfurt Aufſtand ges 
den Rath, 1510 (Galletti Gefch, Thuͤring. 4, 241 f.); in Coͤln heftig 
Unruhen, coͤlner Krieg, 1370 f. die Zünfte iu den meitern Kal 
(Hälmann Etädtew. 3, 677); in Achen Aufflond 1429 (Mi 
1210 f.); in Braunfchmweig 1373 (Sartorius 2, 217); in Ber 
men Aufftand 1307, Eindrang der Bürger in den Rath 1329, 80 
treidung der patricikihen" Gafalsbräder 1347; 1361 Sieg des Kali 
1428 Ergänzung deffelben aus den Zünften (Mifegaes 3, 27. 31. IH. 
41); in Lübed Hader 1376, 138035 Herrſchaft der Cirkelbruͤder, &r 
ſchwoͤrung der Knochenhauer 1384; Aenderung des Raths Zahık # 
Anfang; Betätigung der Girfelbrüder 1485 (Detmar 1, 304. MI 
486. Beder 4, 320 f. Sartorius 2, 220 f. Eichhorn 3, 309). da 
Unruhen in Luͤbeck zu Anfange Jahrh. 15 folgten 1427 ähnlich 1 
Roſtock, Wismar ıc. (Detmar 2, 47. Sartorlus a. O.). Ron anden 
Städten (&peier, Ulm, Donauwörth, Hal, Kempten, Biberach, Eine 
Bafel, Conſtanz, Schafhaufen) f. Pfifter Geſch. v. Schwab. 2, 2,9 
Hülmann- 3, 545 f. Won Muͤnſter und Dortmund f. die Eis. Eis 
zu Detmar 2, 160. 301. 
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ımen, mochte auch bie und da für fie ein weiten Roth, gebildet 
erden und die Geſchlechter ſich im engen behaupten. Bee 
urde dad ſtaͤdtiſche Weſen dadurch nicht ’"). | 

Die Regierung der freien Bauerfchaften in. der 
Schweiz, in Friedland, Dithmarſen franfte zwar nicht an 
nfelben Uebeln; aber Parteiung nach Geſchlechtern, Auf⸗ 
geben Einzelner zur Oberherrſchaft, Härte gegen Untengebene 
aren bier zu Haufe. 

Die Gefese und Staatdanftalten diefer Zeit glie⸗ 
wen ſich nach der Vielfältigkeit den Regierungdgewalt, von 
‚eichögefegen bi6 zu den Satzungen von Zünften und Bauer 
meinden hinab; Autonomie galt auch noch für niedere Ge⸗ 
offenfchaft. Den Reichögefegen zunaͤchſt folgen die für Lands 
haften, worin mehrerlei Gebiete, für Bundedgenofienfchaften 
B. die ſchwaͤbiſche, erlaffenen ; fürftliche und ftädtifche Geſetze 
nd thatfächliche Anordnungen für dad Gemeinwohl bilden das 
auptſtuͤck. Die Friefen erneuerten 1323 ‚ihre Gefeße bei 
pftalboom; fehweizerifche Gemeinden traten in den Kreid ges 
Ggebenden Landleute. Herkommen behauptete ohne Schrift 
ch nur in einzelnen Gebieten ded Gemeinweſentz; die Doktoren 
8 Rroͤmiſchen Rechts draͤnzten e& zuruͤck. Geſchzgeberiſche 
Beisheit war nicht in gleichem Buuchmen als die Rechtagelehr⸗ 
mfeitz. dee Gebrauch der deutſchen Sprache, ſchon von 
Ludolf I: nachdruͤcklich empfohlen, wirkte nicht ehen günftig 
uf Abfaflung der Geſetze; der Sinn ging unter in Wuſte der 
tede. Gegenftände der Gefeßgebung waren vor Allem Lands 


71) „Wo aber die Zünfte das Uebergewicht erhielten, hat es den 
Städten in ihrer öffentlichen Stellung vielfältig gefchadet, denn eben 
durch iſt jener Bleinlichte Egeismus entflanden, der alles nur für 
en Mugen zu berochnen gewahnt =.” Pfiſter ©: v. Schwab. 

lußb. 371. 
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frieden, Gerichtsweſen, Steuern und Police, Die öffentlichen 
Anftalten waren vorzüglich auf Recht und Police gerichtet; 
doch auch im Gebiete edlerer Humanität geſchah Ruͤhmliches 
durch Gründung von Univerfitäten, durch Bauten ꝛc. 

Die Zahl der von Haupt und Bliedern des Reichs zuſam⸗ 
men für dad gefamte Reich erlaffenen Gefese ift gering ”); 
Rudolf I. Landfriedendgefeh, Karld IV. goldne Bulle, Sigi 
munds Reichsmatrikel und Ordnung ded gemeinen Pfennig, 
Maximilians Gefege über Landfrieden ıc. find die hauptſaͤch⸗ 
lichften ”°), Die gefeßgeberifche Thätigfeit des Reichs wurde 
zwei Jahrhunderte fang durch den Ruf nach Frieden in Ans 
fpruch genommen; aber unter den Theilnehmern an der Geſeh⸗ 
gebung waren zugleich des Friedens eifrigfte Widerfacher: daher 
fo viele vergebliche Verordnungen hierüber und der Nothbehelf, 
auf wenige Jahre und für einzelne Theile ded Reichs Friedend 
gebote zu erlaffen ”*). Geraume Beit hindurch gaben die kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten dem Kaifee und Reiche zu thun; die 
Erflärung des Churvereins zu Rhenſe, die Concordate von 
Sonftanz, Bafel, Wien waren farge Frucht langer Beſtre⸗ 


bungen. Ueber policeiliche Angelegenheiten wurden in Fries 


richs 111. und Marimiliand Beit mehre Beſchluͤſſe gefaßt”); 
in dergleichen auch das Kleinliche zu bedingen war nicht ned 
dem Sinne der Deutfchenz das Moralifche trat der Auffaffung 
des Hochpolitifchen in den Weg. Die Verträge koͤniglichet 
Mahlcandidaten, Adolf, Albrecht, Heinrich VII. ꝛc., mit 


— on ul 


72) Biener commentarii 2, 2, 96. 134 f. 

73) Von der angeblichen Reformation Friedrichs III. ſ. Eichhorn 
3, 116. | 

74) Datt 75 f. Pfifter G. v. Schw. Schlußb. 272% 

75) Gegen Weinfälfchung 1487, gegen Zluchen und Schwoͤren 14% 
zu Worms, gegen Kleiderprunk, Spiellente und Narren, Zigeuner zu 
Freiburg 1497. Hegewifh War. 1, 195 f. 





b. Gtaatöwefen. und Wolksleben. 685 


einzelnen Churfürften, fo wie Bewilligungen an Könige durd) 
churfuͤrſtliche Willebriefe, Ertheilungen von Gebiet, Hoheit, 
Rang, Vorrechte ıc. durch die Sönige ‚mit oder ohne Zuziehung 
der Reichsfuͤrſten, hatten mittelbar. ungemeinen ‚Einfluß auf 
Geſtaltung der Reichöverhältniffe, ohne daß died der eigentz 
lichen Reichögefeggebung angehört. Des wadern Schwarzen⸗ 
berg Entwurf einer peinlichen Holsgerichtsordnung kam leider 
noch nicht zur Ausfuͤhrung. 

Die von den Buͤndesgenoffenſchaften des ia. und 
15. Jahrh. erlafienen Gefege betrafen wenig Anderes ald Krieg, 
Frieden und Austräge 7°); doch verordnete der ſchwaͤbiſche 
Bund im 3. 1492 auch Abftelung der Gotteslaͤſterungen, des 
Volltrinkens und Zubringens, ja fogar daß nicht zu junge 
Kälber ſollten gefchlachtet werden 7”). Die ſchweizer Eidge⸗ 
noffenfchaft, durch dauerndes Beftehen von jenen verfchieden, 
ordnete Land und Bundesrecht und Kriegewefen (Sempacher 
= Brief 1393, ftanzer Verkommniß 1481”°); die Hanſe Bun⸗ 
= Yeäleiftungen, Handel und Seefahrt ”?); aber hier wie dort 
Z ließ die @efeßgebung der Gefamtheit viel zu wünfchen übrig. — 
= ‚Eine Turnierordnung für die Ritterfchaft der vier Turnierlande 
kam 1485 ‚, kurz vor dem legten großen Turnier (1487), zu 

Stande”). — Unter den Fürftengefegen ?) betreffen 
viele die Fürftenhäufer felbft, vorzüglich Erbtheilung, fo das 
Gaierfche Kaifer Ludwigs vom I. 1329, verfaßt in Pavia, 
Das brandendburgifhe vom J. 4473, das würtembergifche 
vom 3. 1482, da8 baierfche vom 3. 1506; ferner Steuers 


nn rn in — 


ıY 


76) Sichhorn 3, 84. 
77) Datt 482, Pfiſter ©. v. Schw. Schlußb. 329. 377379, 
78) 3. v. Müller 2, 516 und 5, 252, 
.. 79) gl. oben ©. 268. 
80) Soldaft Reichöhandlungen 27. 
81) Eichhorn 3, 255 f. 368 f. 
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und Mrürywefen, den gerichtlichen Proceß und Policeiliches "*); 
die fogeriannten ‚,Pollceiordnungen ’’ pflegten aber wmfäng 
licher zu ſehn, als worauf fie lauteten. Von Berthold von 
Mainz wourden die policeilichen Statuten mit dem über Buͤcher⸗ 
cenſur vermehrt”). DieLandtagsabfchiede wurden gleich denm 
der Reichstage zum Theil nur mündlich erlaffen und Befhläk 
über Steuern, Stellung von Kriegdmannfchaft zc. auf dirk 
Weife dem Landeöheren zur Verfündung äberlaffen. fat 
ſaͤchliche Einrichtungen, in Gerichtsweſen, Anſtellung vor 
Beamten, Srändung von Humanitaͤtsanſtalten ıc. gingen bei 
weiten oͤfter von den Landesherren allein, als von einem Be 
ſchluß der Landſtaͤnde aus, und durch dergleichen wußten ach 
in jener Zeit tuͤchtige Fuͤrſten die Unzulänglichfeit der Gef 
gebung Auf eine preiswürdige Weiſe audrugleichen ; fie fehufe 
Werke, die das Wort des Geſetzes nicht bedurften und ha 
derte von Geſetzen äberbauert Haben. Das Eingreifen fuͤrß⸗ 
licher Perſoͤnlichkeit in dad überall luͤckenhafte Stock 
weſen tritt überhaupt um fo mehr hervor, je weniger Spieh 
raum für dergleichen dem MeichBoberhuupte Abrig blieb, m 
die Trefflichkeit der Fuͤrſten jener Zeit iſt nicht ſowohl nah de 
Weisheit Ihrer Werordnungen ald nach der Thätigfelt, Aral 
und Kunft in ihrer perfönlihen Waltang zu fchägen und I 
bald einem Heinrich und Ludwig dem Friedfertigen von Heft 
Friedrich I. von Brandenburg, Eberhard im Bart, Albech 
von Baiern ꝛc. ein Ehrenfranz von Eichenlaub gu winden, m 
















82) Dbersbaierfches Landrecht 1348, thiringifche Landesordum 
Herz. Wilhelm v. 3. 1446, meißnifche Policelorduung Ernſts und ® 
berts 1482 (die u. a. bie Ränge der Schleppen an Weibsroͤcken befimst) 
baterfche 1491 und 1516, mwürtembergifche 1499. &. Eichhorn ?. M 
vatrecht $. 13 und 16. Bon Muͤnzordnungen ſ. (v. Praun) 9 
Dahriht ©. 99 f. 

83) ©. oben S. 249. . 
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dad Andenken der wadern Männer Im Rathe der Fuͤrſten **), 
deren deutfched Gemuͤth und gefunder Verftand nicht durch 
ausheimifche Belchrfamfeit und Spisfindigfeit verfehrt voorden 
war, zu ehren. — Die Hädtifche Geſetzgebung °°) befaßte 
fich noch mehr ald die fürftliche niit Begenftänden der Policei; 
* Kandel und Abgaben machen für fi daneben ein anfehnliches 
: Gebiet aus; die inneren Unruhen zwiſchen ben Befchlechtern und 
Bünften machten Verträge über die Reglerungsgewalt höthig; 
die Innern Angelegenheiten der Sänfte wurden von dieſen ſelbſt 
Traft ihrer Autonomie geordnet. Gefchrieben wurden ftäptifche 
Statute haͤufiger als Berchlüfle von Reichs⸗ und Landtagen ; 
dazu trug ſchon die immer nach uͤbliche Mittheilung von der» 
we gleichen an verwandte oder beftenndete Städte und der Eins 
” drang des römifchen Rechts *°) Bei, Pollceiliche Anſtalten 
= für Geſundheit 2c. waren vorzugsweiſe fn den Etädten®”), die 
ſich freilich eben fo fehr In Kleider⸗ Tiſch⸗ und Feſtotdnungen 
geficlen. 

Von den Anftalten, die zum natürlichen und einfachen 
Beſtehen und Lehen des Staates gehören, mangelte gerade 
Bie- dazu am wefentlichften nothiwendige, das Recht, am 
wweiften, denn das Lebenselement, woraus «8 ſich entwickeln 
and nähren follte, der Friede, war felten feſt und dauernd, 
EXBenn die altgermanifchen Voͤlkergeſetze faſt aur Berpönungen 
won Friedensbruͤchen enthalten, fo war das unvollfommen; 


) u u Su ze 


84) Die „„Helmlichen” kommen nun haͤufig vor. 

85) Eichhorn 3, 322 f. ' 

86) Daher vevidirte Stadtrechte, Refermationen ſ. Eichhorn 3, 326. 
227. 362. Ä 

87) Sn Hamburg wurde eine Bitllothek für den Phnfilus anges 
Tchafft; Huͤllmann 4, 51, in Regensburg die Apotheken unter Aufficht 
Seftelt; Def. a. D., in Frankfurt gegen Weinfälfhung Anftalten ges 
“offen, Derf. 53. Vgl. oben &. 153 f. 
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unvollfommner aber, daß jest Friedloſigkeit gewoͤhnlicher Bus 
fand wurde und Gewalt dem Rechte meiftens überlegen war. 
Nicht minder ald diefed wirkte auf den Verfall des Redhti 
weſens im Reiche die mit argliftiger Spisfindigfeit, Chifane 
und Aftenfchreiberei geräftete Gelehrſamkeit der roͤmiſcher 
Legiſten. Dur das Fauſtrecht und die Gewalt kam die 
Rechtspflege, durch das römifche Recht und feine Cautionen 
und Hinterhalte die Rechtötheorie in Verwirrung. Die öffent 
: liche Meinung, insbefondere des Adeld war dem roͤmiſchen 
Rechte und. feinen Doktoren zuwider °°); die Fürften °°) aber 
und auch wohl die Städte ”°) ließen. ſich die Thaͤtigkeit nd 
Geſchicklichkeit der Doktoren in Ihrem Dienfte gefallen und 
mochten der Verbreitung des römifchen Rechts wenigftend nicht 
widerftreben. Die deutfchen Könige waren großentheild wider 
daffelbe, fo Sigismund 1417 im balerfchen Erbfolgeſtreite) 
Friedrich III., der die Doftoren seductores nannte ?*); af 


88) Eichhorn 3, 351 fe Die DD. jur. fuchten ja auch die lombarb, 
Consuetudines ftatt des deutfchen Lehnrechts geltend zu machen. Dei, 
3, 362. Von Einungen der Ritter zu Austrägen nach deutfchem Recht, 
mit Ausfihluß der Doktoren Derf. 3, 390. Die Klagen Peters vos 
Andlo (g. 1460) Über Verachtung des r. R. Derf. 3, 356, 362. Ne 
der Verwirrung aber, die der Eonflilt der beiden Rechte veranlaftt, 
f. die ergögliche Befchreibung b. Spittler Geſch. Würtemb. 75 f. 

89) Eichhorn 3, 389. Indeſſen wurden auf den beutfchen Unin® 
fitäten erſt Ih. 15 Doktoren des roͤmiſchen Rechts angeſtellt; feirken 
erft gab es DD. juris utriusque und nun bedurfte es auch erft kaiſe 
licher Privilegirung der Univerfitäten. Eichhorn 3, 357 — 360. 

90) In diefen ftubtrte Syndici nun gewöhnlich (Eichh. 3, 361); 
Georg von Heimburg ruhmwuͤrdiges Mufter von ſolchen. Straßbeij 
proteflirte gegen das rom. Recht (Schmidt 4, 564) und in Norddertſo⸗ 
land Hatte das römifche Recht nur geringe Gunſt. Ein greifewalda 
Burgemeifter, der D. jur. war, wurde von Widerfachern dei c 4 
erfchlagen. Luͤb. Chron. zu Detmar.2, 261. 

91) Gichhorn 3, 354. 

92) Pfifter G. v. Schw. Schlußb. 266. 
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Iarimilians Beit, und zwar hauptſaͤchlich durch das Reichs⸗ 
nergericht ??), kam ed zu Anſehen im Reiche; in der 
wiat8ordnung vom J. 1512 zeigen zuerſt fi) Principien 
ben. Indeſſen behauptete in Norbbeutfchland der Sach⸗ 
iegel fich in -Binfehen °*), überhaupt feste ſich die Thaͤtig⸗ 
yeutfche Mechtsbücher zu verfaflen, dab Herlommen durch 
ift zu befeſtigen und zu erläutern fort °’); der geſchrie⸗ 
ı Zandrecdhte und Stadtrechte, nicht minder ber Weisthuͤ⸗ 
von Landgemeinden °°), wurde ein anfehnlicher Borrath: 
die Univerfitätöftudlen neigten fi faſt ausſchließlich dem 
ſchen und kanoniſchen echte zn und die Wiſſenſchaft wurde 
Ruͤſtzeuge, das deutfche Necht im Beltskeben ju ver» 
sera. 

Im Privatrech te war die roͤmiſche Lehre vom Erbrechte 
töchter dem deutſchen Herkommen zuwider; Fuͤrſten und 
wollten fie fuͤr ihre Familien nicht auflommen laſſen; im 
Btaͤdten fand fie leichter Eingang. Dagegen wurde Mit⸗ 
ın Die Töchter aus früheren Herlvmmen bei jenen üblicher, 
a Die Töchter dafuͤr zugleidy auf Erbfolge Verzicht zu leiſten 
ten ?”). Im Schuldrechte kam endlich ordentliche Grunde 
einer Hypothek und Zinszahlung ftatt der verfchleierten 
FOREN | 

8) Eichhorn 3, 365. 

4); Ramentlid) in Sachſen, Holſtein und den Gtäbten. Eichh. 2, 
Dagegen hatte im füblichen. Deutichland Fenglers Lalenfplegel 
ı Einfluß auf die Gewoͤhnung an das rim. Recht. Derf. 3, 377. 
5) Mom (kleineen) Kaiſerrecht, Wichtfteig des Lands uud Eher 
x f. Eichhorn B. 2, fe. 2845 non-Mupsecht von Freiknges 
‚buch Denf. 3, 373; vom hoNäudifchen Sachfenfpiegel, m. 
rechte, ſaͤchſ. Weihbitde f. Denf. 3, 363; von 

6) S. Grimm d. Rechtsthämer Anhang. 

7) Eichh. 3, 278: Häberlin 8, 674: Wow em Extährlisn:r: 
ürften f. ofen S. 674, von Faiferlicher Vegisimefien mac. 
ner Eichh. 3, 411. 
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Darlehne sur Geltung ); das Einfager für böfe Schultn: 
dauerte fort, Moratorien von den Landesherrn ertheilt, komme 
f&on in Jahrh. 14 vor. Die Iudenfchulden ermangelte 
wegen bed prefären Buftanded der Juden fefter Ordnung; de 
Caſſirung derfelben durch die Könige zu Gunſten der Schulter 
widerfprachen zuweilen einige Reichöftädte, „die ihre Jude 
nicht wollten verderben laſſen. Zehn vom Hundert waa 
1385 von 38 Reichsſtaͤdten als Zins für die Juden feſtgeſehl. 
Fünf vom Hundert wurde gegen Ende des Zeitraums gewoſ⸗ 
kicher Zinsfuß. Die Wichtigkeit von Kauf⸗ und Handels 
Büchern im Schuldrechte flieg mit dem Handel ?°) ; Wetzſelcn 
war noch nicht ausgebildet. 

Dad Strafrecht ging eben den barbarifchen Gang, m 
im übrigen Europa. Die vormalige Compoſition kam ob, h 
Daß nur dad Gchmersengeld davon übrig; die alten GAR J 
paßten nicht mehr, die neuen waren unvollfommen; fo berefäk 
die Willkuͤhr mitten zwifchen beiden. _ Die Deutfchen war 
su Anordnung martervofler Leibe» und Lebenöftrafe if 
minder geneigt als ihre Nachbarn; Schleifen, Bangenreiie, 
Rädern, Viertheilen ıc. war an der Ordnung, Faͤlſcher m 
Münzen und Urkunden wurden auch wohl gefotten '°°): deh 
an Raffinement der Graufamfeit famen die Deutfchen e 
Stalienern und Franzofen nicht gleih. Schimpfs und Geh 
ftrafen gewannen mit den blutigen haͤufigere Anwendung; 













zu dem perfönlichen Leiden derfelben. Scheiterhaufen der gib 
lichen Gerichte Toderten nicht felten; die Hexenproceſt # 
kamen ihre graufenvofften Stätten in Deutfchland. 


98) Eichh. 3, 370. 419. 99) Derf. 3, 415. 
100) In Bern, Müller 2, 616 und in Bremen; Miſegaes 3, 16 
Bol. Müller 5, 274. 


v. &taune Buwefen und Volksleben. 691 


ee efen des Reichs, der Fuͤrſten und der 
X Bae m ehmende Geltung der Doktoren und 

2 EBis zerruͤttet. Der alte ehrwuͤrdige 
2 UrcH das Reich zu reifen und das Recht 
* Wolf I. that, wurde von feinem feiner 


u * ® geäbt, die auf Nechtöpflege anges 
0. % ı faft insgeſamt an Fuͤrſten, auch 
ur” Sniglihen Rechtswaltung durch 
CL * ”, nd felöft de non appellando 
u. ? Bi * elten ſich hie und da Reichs⸗ 
Er 3 sa Rothweil in einigem 
m. ae wie vereinzelt aufrecht 
2 * 2* Umſturzes. Zu des 
—222 “neignungdfucht der 


„edlicher Faiferlicher Autos 

.ıhte 202). Im dreisehnten 

„ıeibfel der vormals durch die Sach⸗ 

‚ „alen gehandhabten Föniglichen Rechtöpflege 

.ıchE des Löwen Sturze unter Auffiht ı 8 Erz⸗ 

„on Coͤln, der für oberften Stuhlberen galt, erhielten 

don Kaifer Ludwig dem Baier 1332 Beftdätigung, und 
drtmund, wo die Hauptcapitel gehalten wurden, dad Recht, 
eiſtaͤhle zu errichten; 1371 wurden fie mit dem weſtphaͤli⸗ 
en Landfrieden in Verbindung gefeht; 1382 ward dem 
Abiſchof von Coln dur K. Wenzel das Recht, im Namen 
B Kaiferd den Blutbann zu verleihen "°’); mit der Berräts 
101) Eichh. 3, 17& Pfiſter ©. d. T. 3, 618, Häberlin 8, 546. 
m R. Wenzel Werfuche, neue Gerichtöbehörden einzufegen (3. 1389), 


Eich. 3, 89. 90. 
402) Literatur f. Eichhorn 3, 178 f. 


103) Gichhorn 3, 300. 
44 * 
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tung unter Wenjel begamn aber audh die Entartung der Vehm⸗ 
gerichte merlbar zu werden. Nicht nur ward ihr Berfahren, 
altdeutfchem Brauche zuwider, Tichtfihen '°*), beſonders die 
Urtheilsvollſtreckung, fondern ihre Anmaßung, über Wels 
phalen, die ‚‚rothe Erde’‘ (von dem auf den dortigen Br 
ſtuͤhlen haftenden Blutbann) hinaus, felbft nach der Schweil, 
nach Schlefien und Preußen Bin ihre Ladungen auszudehner, 
die Verbreitung von ‚„‚WBiffenden“ über ganz Deutfchland, Ye 
Willkuͤhr ded Verfahrens, indem wohl auf dad bloße Beugalf 
von Freifchöffen dad Todedurtheil erfolgte, dad Graufenhaft 
der mordaͤhnlichen Hinrichtungen ıc. 3) veranlaßte fen 
unter Rupert und Sigismund bittere Beſchwerden '°°). S⸗ 
lange aber dad Rechtöwefen im gefamten Reiche im Argen lag Fi 
fonnte jenen nicht abgeholfen werden; im 3. 1470 hatte Ir 
die Freifchöffen von Brafel ſogar die Kuͤhnheit, Kaifer Fric⸗ Fre 
eich III. vorgeladen. Mit der Einführung des allgemeine Hin, 
Landfriedend hoͤrte Anmaßung der Behme aufs die Boplir 
Freiſtoͤhle verminderte fih, die meiften wurden fürftliche Dan Ense 
gerichte. Dad Eigenthümliche ihres Verfahrens ſchwand eb Ein; 
maͤhlig vor dem neuen Eriminalproceß. Ein ſchwacher She Fön, 
derfelben hat bis in neuere Beit fortgedauert 07). — NIhehl 








104) Das Heimliche reicht allerdings fchon ins 13. Jahrh. hue 
Eichh. F, 200. 104. Den Eid der Friiſchoͤffen f. daſ. 208 | 
105) Berufen iſt das Verfahren gegen Gafpar den Tihorlage: 6 
B. Thierſch Vervemung des Herz. Helur. d. Reichen 1835 

106) Bon einem Verein zwifchen den Schweizern und mehren We | 
Nachbarn gegen Vehme f. Müller 4, 329. Ein Sprichwort (Jah? 
Mitte) lautete: Ein Bauer ein Dieb, ein Böhme ein Ace, 5 
Schwabe ein Schwäser, ein Weftphale ein Henker. 

107) Das legte Freigericht fo 1811 auf dem alten Mahtpler | 
Gchmen im Münfterfchen gehalten worden ſeyn. &. Uſemer we 
Freiger. Vorr. ©. 5. Bon einem freigräflichen Gefhlehte za BF 
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Das Berihtsmwefen des Reichs, der Fuͤrſten und der 
Städte ward durch die zunehmende Geltung der Doftoren und 
durch: Fauftrecht ebenmäßig zerrüttet. Der alte ehrwuͤrdige 
Beruf des Könige, durch dad Reich zu reifen und dad Recht 
zu pflegen, wie noch Rudolf I. that, wurde von feinem feiner 
Nachfolger mit Nachdrud geübt, die auf Rechtöpflege anges 
wiefenen Reichsaͤmter kamen faft indgefamt an Färften, auch 
wurden die Schranken der Föniglichen Rechtswaltung durch 
Privilegien de non evocando und ſelbſt de non appellando 
immer mehr verengt. Zwar erhielten ſich hie und da Reichs⸗ 
gerichte "°*), namentlich blich das zu Nothweil in einigem 
Anſehen: jedoch fie erfcheinen nur wie vereinzelt aufrecht 
ſtehende Trümmer immitten eines wäften Umſturzes. Bu des 
legteren Vermehrung trugen außer der Aneignungsfucht der 
Fuͤrſten und Städte bei die unter angeblicher Faiferlicher Autos 
sität verfahtenden Vehmgerichte 222). Im dreischnten 
Fahrh. ehrwürdige Ueberbleibfel der vormals durch die Sach⸗ 
ſeuherzoge in Weſtphalen gehandhabten Föniglichen Rechtöpflege 
und feit Heinrichs des Loͤwen Sturze unter Auffiht ı 8 Erz⸗ 
biſchofts von Coͤln, der für oberſten Stuhlherrn galt, erhielten 
fie von Kaifer Ludwig dem Baier 1332 Beltdtigung, und 
Dortmund, wo die Hauptcapitel gehalten wurden, das Recht, 
Geeiftühle zu errichten; 1371 wurden fie mit dem weſtphaͤli⸗ 
fhen Landfrieden in Verbindung gefest; 1382 ward dem 
Erzbiſchof von Edln durch K. Wenzel dad Recht, im Namen 
des Kaiferd den Blutbann zu verleihen 02); mit der Berrüts 


101) Eichh. 3, 17& Pfilter G. d. T. 3, 618. Häberlin 8, 546. 
Bon R. Wenzels Berfuche, neue Gerichtöbehörden einzufegen (3. 1389), 
J. Eichh. 3, 89. 90. 

102) Literatur f. Eichhorn 3, 178 f. 

103) Eichhorn 3, 300. 
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meinften Gefichtöpunfte auf das Einkommen Davon verwaltet, 
Inſofern ward die Einfeßung neuer Berichte und die Anftellung 
fürftlicher Raͤthe in denfelben, überhaupt dad Auffommen eine 
würdigen Anſicht von der Pflicht, für dad Recht um feine 
ſelbſt willen zu forgen, eine Wohlthat für die Fürftengebiete, 
durch welche der Eindrang der Doktoren mindeftens audgt 
glihen wurde. Welche Uebelſtaͤnde übrigens aus dem letzter 
bervorgingen und welche empfindliche Einbuße das deutſche 
Volksleben durch die Entfremdung von den Schoͤffengerichten 
litt, wurde damals lebendig gefühlt und ift aus dem vielfäl 
tigen Protefte gegen die Einführung von Wiſſen und Kunft der 
Rechtögelehrten zu erfennen. Die Fürften felbft waren bedacht, 
Schöffenftühle, die im Sturm der Zeit ſich erhielten, p 
befeftigen. Dergleichen gingen meiftend aus der Mitte frädte 
ſcher Magiſtrate hervor. Sie Städte hatten nicht ſo dri 
gende Veranlaſſung als die Fuͤrſten, neue Gerichte einzuſthen. 
Anſtellung von Studirten ward auch in ihnen uͤblich; doch ware 
die Schoͤffenſtuͤhle ""?) tuͤchtige Bollwerke gegen die Angrift 
auf deutſches Weſen durch jene. — Inden Landgemein 
den erhielt ſich ebenfalls der Beifig der Genoſſen in den Vogh 
und Schulzengerichten ; aber die Ausbildung der Patrimoniab || 
gerichtöbarfeit, Die Gewaltluft der Gerichtöheren, die Anmaßung 
Gier und Willführ der Gerichtöverwalter ließen hier fein Hal ſJ. 
auffommen. — Die geiftlichen Gerichte kamen bei da 
Sünpdhaftigfeit des Klerus und der Unverfchämtheit in He 
beiziehung und Fahrlaͤſſigkeit oder Parteilichfeit in Beurtheilun 
von Rechtöfachen in den tiefften Verfall"); man war bedacht 
die Competenz derfelben zu beſchraͤnken; um fo entfeglicher wu 







112) Im Magdeburg, Halle, Frankfurt, Leipzig, Freiberg, Zwida 
Meißen ꝛc. 
113) Schmidt 4, 631 — 636. 
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die Verjüngung der furchtbarften Wirffamfeit derfelben in den 
Herenprocefien und daß hier der gefunde Sinn der Deutfchen 
auf Jahrhunderte blinder Befangendeit unterlag. — 

Das gerihtlihe Verfahren, wie das gefamte 
Rechtsweſen durch die Doktoren mit römifcher Weiſe verfegt, 
neigte ſich allgemach von der altdeutfchen biderben Umſtaͤnd⸗ 
Tichfeit der Aftenweitläuftigfeit zu?**); Gerichtfchreiber, Advos 
: Paten, Procuratoren, Rotarien wuchfen jährlich in.nicht geringer 
=  Bahl den Gerichten von dem deutfchen Univerfitäten zu. Muͤnd⸗ 
liches. Verfahren erhielt fi nur bei niederen Gerichten '"). 
Urfunden, Handelöbücher ıc. kamen häufiger zur Anwendung; 
die Ordel, ſchon längft von der Kirche verpönt, wurden auch 
= von den Rechtögelehrten verſchmaͤht; zugleich auch das Mit⸗ 
— ſchwoͤren. Aber flatt eine gediegene Beweisart einzuführen, 

z empfahl die Kirche die Tortur, die Rechtögelehrten mit ihr 
e Und. auch der Inquifitiondproceß blieb nicht zuruͤck ""°). Die 
r Reichöfammergerichtäordnung wurde Muſter für andere Ges 
richte; im Strafrechte. wurde aber fortgewüthet bis Karl V. 

Schwarzenbergs Entwurf ''”) zum allgemeinen Mufter erhob. 

Wie die Waltung der Gerichte durch Fauftrecht gelähmt 
und vereitelt worden fen, ift oben genugfam zur Erwähnung 

Befommen "'?): ald ein Gegenftüh dazu mag hier noch der 


T 


4 


re 4 





114) Eichhorn 3, 390. 

115) Derf. 3, 49. 116) Derſ. 3,.471. 477. 

117) In Bamberg warb derfelbe fchon 1507, tn den fraͤnkiſch⸗ 
Brandenburgifchen Landen 1516 eingeführt Eichh. 3, 479. 

118) In Thuͤringen und Meifen wurden von 1384 — 1420 an 40 
Wehden ausgefochten. Böttiger Geſch. Sachſ. 1, 285. In der Mark 
Srandenburg ging es noch wilder zu. Mach Recht wurde nicht gefragt; 
Waſallen befehdeten ihre Lehnsheren, Unterthanen ihre Landesherren, 
in Herr von Praunheim die Stadt Frankfurt, weil eine Jungfrau 
Daſelbſt einem feiner Vettern einen Zanz verfagt hatte ꝛc. Man dachte, 
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Austraͤge gedacht werden, durch welche ohne ordentliches 
Gericht und ohne Gewalt des Fauſirechts Hader, imdbefonten 
von Fürften und Adligen, auch wohl Reichäftädten '"?), one | 
geglichen wurde. Leider ließ die deutſche Raufluft es felten 
zu folchen gütlichen Vergleichen kommen. | 

Im Kriegsweſen des Reichs dauerte bis zu dem Huf 
fitenfriege das hergebrachte aber gan; aud deu alten Fugen 
gelommene Lehnsaufgebot fort, ohne daß zur Einrichtung eined 
geſchickteren gemeinſamen Waffentfums Bedeutendes geſchehe 
wäre. Daß das Reich der Beſchirmung ermangele, brachte 
zuerſt die Huffiten, dann die Tuͤrken, Burgunder und Schweije 
sur Anſchauung; die Heeres im Huſſitenkriege waren der Zahl 
nach anfehnlich und von einzelnen Fuͤrſten wurden außer da 
Lehnsgefolge auch Städter und Landeolf dazu aufgeboten"”"); 
aber die Einführung der Reichömatsifel erhöhte nicht die Ei 
ligfeit, dem Reiche den Arm zu leihen; die des gemeine 
Pfennigs"?") half, die Abfindung mit Geld und den Gehrand 
von geworbenem Kriegsvolke zur Ausbildung zu bringen. Gege 
die Tärfen vermochten werer Papft noth Kaiſer ein eigentlichi 








nur darauf, durch Beobachtung der Form ‚feine Ehre zu verwahren, 
Die Fehde wurde, als ob der Geift des Particularismus fih gul 
darftelen folte, auch von der Dienerfchaft fürftlicher oder vitterlihe 
Herren, von einzelnen Bürgern einer Stadt (von des Stabtfchreibe 
Knecht Datt 118) angefagt u. dgl. S. außer Datt auch Hegewif 
Marim. 1, 89 f. Ausführliche Behandlung dieſes Gegenſtandes, M 
man den Wald vor Bäumen nicht fieht, iſt bier von Uebel. 

119) ©. von Ulm Häberlin 8, 574. 

120) Bei Aufig fochten 400 Langenfalzer. 

121) Winde 1157 und 1227. Die Reichömateitel im Huffie 
kriege 1422 {ft die Altefte bekannte. Ein Anfchlag zum gemeinen Pfensh 
ward fchon in K. Rupertö Zeit gemacht. Die Beſchluͤſſe des 3. 1427 
darüber kamen einige Jahre fpäter zur Ausführung. Eichh. 3, M 
345. 3, 434, - 
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Neichdheer aufgubringen, eben fo wenig begleitete ein ſolches 
einen deutfchen König gar Kaiſerkroͤnung; gegen Burgund aber 
vermochte der fchlaffe Friedrich III. dad Reich aus feiner Gleiche 
goͤltigkeit zu wecken "**) und Albrecht von Sachſen, des Kai⸗ 
ſerdgewaltiger Marſchall und Bannermeiſter“, brachte die 
deutſchen Waffen in den Niederlanden zu Ehren. In eben 
dieſer Zeit aber wurde durch das Auflommen der Lands⸗ 
knechte die Soͤldnerei willkommene Stellvertreterin des pero 
ſdnlichen Reichsdienſtes. Die Reichsritter waren laͤngſt übee 
Gebrauch deb Feuergewehrs unmuthig; ihr perſonlicher Dienſt 
s börte auf und fie weigerten ſich, dafür eine Entſchaͤdigung in 
n Gelde zu leiften '*?). Auf dem Reichſtage Ja Worms ging 
u man damit um, Albrecht von Sachſen zum Reichsfeldhaupt⸗ 
1 mann zu machen; aber durch Die Bedenken über Das ihm 
ı zu beftimmende Gehalt wurde: dies, fo wie wäßrend der 
Regierung Marimiliand aus Kargheit die Stellung cined 
Reichsheeres zur Unterfiügung irgend eines feiner zahleeıchen 
Unternehmungen vereitelt, Abberufung deutfihen Kriegſvolks 
aus den Dimfte in der Fremde °**) wurde Teit feiner Zeit ein 
Mittel, die Macht eined Meichöfeindeb zu verkaͤmmern. Eine: 
geſchaͤrfte Kriegsordnung wurde Im Huffitenkriege exlaffen "”°). 
Die Demrüthigungen, welche die Reichswaffen in den Huffitene 
Zriogen erfuhren, der Verfall des Lehnsdienſtes, die Entwoͤh⸗ 
rung Telöft Ver Staͤdter vom Insgemein vaterlaͤndiſchen Waf⸗ 


fenthum wurden, fo weit nur kriegeriſche Wackerheit in Frage 


Tommt, gutgemacht durch Kampf und Sieg von Bürften, 


122) Im Lager vor Neuß wurde aber elf Zage Aber die Ehre des 
erften Angriffs gehadert. Pfifter ©. v. Schwab. Schlußb. 231. 

123) Datt 542. Eichh. 3, 350. 

124) Barthold G. v. Frundsberg 80 f. 

125) Datt 163. Vgl. oben G. 69. -- 
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Mittern und uͤbrigem Volf, das zuvörberft in den Schweizern, 
dann in den Landsknechten, zulegt auch in den Briefen ge⸗ 
woltige Vertreter bekam. Bum: Bürftendienfte ftellten fih, 
als ſchon der Reichödienft erlahmte, der ˖ Vaſallen nosh immer 
genug, beſonders wenn es gegen Städte und Schweizer ging; 
die gemeine Landfolge, „Reiſe“, kam erfi in der Mitte dei 
Jahrh. 15 in gänzlichen Verfall, doch nicht zur gaͤnzlichen 


Befreiung des gemeinen Mannes von derſelben?5). Das 
ſtaͤdtiſche Kriegsweſen hatte in Gebrauch des Geſchuͤtzes etwas 


voraus, dies aber konnte für die einreißende Waffenſcheu ders 


felben nicht Erfag geben. Das Wafentfum der Schweijer 
wo Ritter, Städte und Landleute zufammen den Kampf be 
ftanden, war den Feinden ſchrecklich, überhaupt aber de 
„Bauern Kampf, wie ber der Landsknechte, die großentheill 
vom Landvolke ftammten, gegen Ende des Zeitraums gewaltig, 
und der Ruf der deutfchen Waffen ehrenvoll "?7). Die Kriege 
weife der Deutfchen galt für roß; das Verfahren der ritter 
lichen Streiter gegen einander ermangelte allerdings der Artiy 
feit, die von Engländern und Frangofen In der Zeit Eduards III. 
gehbt wurde ’”°), Friedrich von der Pfalz legten feine fürf- 
lichen Gefangenen in den Stod '*?), Nicht fehonender wurde 
von Städtern gegen erlauchte Gefangene verfahren ; Otto mi 
dem Pfeil’ von Brandenburg vourde 1278 nad) der Niederlagt 
bei Srofe-von den Magdeburgern in einen Kaften von diden 
Bohlen gefperet, bis en fich mit fhweren Gelde Löfte; Heros 
Bogislav X. von. Pommern wurde auf einem Miſtwagen i⸗ 


126). Wachsmuth d. Bauernkr. ©, 48. 

127) Macchiavelli ritratto della Magna: Le fanterie sono buo 
nissime ed uomini di bella statura ... ottime genti in campagı 
à far giornata, mä per espugnare terre non vagliono etc. 

128) Froissert 2, 731, 

129) Pfifter ©. v. Schwab. Schlußb. 162. 
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e Gefangenfchaft geführt"), Verwuͤſtungen begleiteten 
glichen Krieg, indbefondere wurden die ftädtifchen Feld⸗ 
arfen, Aecker und Weinberge fehwer heimgeſucht. Die 
schweizer waren durch ihre Grauſamkeit verrufen ; fie fchenfs 
n nie den Befiegten dad Leben "");. Beiſpiele furchtbarer 
ohheit bietet die Gefchichte des alten züricher Krieges dar; 
e fiegenden Scharen Itel Redings zechten auf den Leichen 
ſchlagener Zuͤricher und ſchmierten ihre Stiefel mit dem Fette 
18 dem Bauche des erfchlagenen Rudolf Stüffiz die Befagung. 
r Feſte Greifenfee ließ Stel Reding Dann für Dann ents 
wpten ’*). Die Bauern der Nordfüfte waren nicht minder 
h und wohl faum weniger blutgierig ; Die Friefen hatten eine 
ette mit, Herzog Heinrich von Sachfen aufjufnüpfen ). 
ei den Dithmarfen und Wurſaten kaͤmpften auch. Weiber 
it; eine unbefcholtene Tungfrau trug das Schlachtbanner "’*). 
yie Landsknechte bildeten ſich einen eigenen Kriegsbrauch; 
emüthlicyfeit und religiöfes Gefühl war bei ihnen mehr als 
i anderem Kriegsvolke zu finden und ihre Sitten nicht fo 
ichlos ald die der Söldner der franzöfifchnenglifchen Kriege. 

Staatöhaushalt in weiterm Sinne,. ‘daß aud) die 
ervorbringung und Mehrung des Vermoͤgens verftanden wird, 
ib es fuͤr das Reich, auch wenn einmal ein Koͤnig guten 
Zillen hatte, nur in geringem Umfange. Die Reichsdomaͤnen 
aren zu freien Reichsſtaͤdten zc. geworden; was von den Res 
lien, Zollſtaͤtten insbefondere, Abrig geblieben war, ging in 
iefem Beitraume meiftend verloren... Die Könige benusten 
‚ve Würde, für ihr Haus zu forgen; daß dem Reiche nichts 


130) Stengel 162. Seh ©. v. Pomm. 2, 1. : 

. 131) 3. 0..Müller 5, 48. 132) Der. 3, 676. &, 20. 
133) Böttiger 1, 475. : 0 Be 
134) Neokorus 1, 468 f. Miſegaes 214. 
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witdererworben oder neugewonnen wurde, gehdrt zu dem Blue 
des Wahlkonigthums. Das Gnabdenfpenden, » B. Karls WV., 
erſcheint darum als ſehr zweideatig; überhaupt gehoͤrt Dale 
in diefem Zeitruume zum Verwirthſchaften. Natuͤrlich, def 
bei ſolchem Berfiegen deb Einfommens zum Beſten des Reihe 
um fo weniger gefhehen fonnte , je mehr das Geld Werlun 
zu Gtantößandlungen wurde. Das Einfommen des König 
war in Sigismands Beit nicht hinreihen®, auch nur din 
mißise Hefbaltung davon zu beforgen; Friedrich 111. af 
Gnadenbrod; Marimilian, als Verbringer außgezeichnet, haltı 
für fi vom Reiche nicht meht als heut zu Tage ein mäßige) 
Kittergut aufbringt, Fuͤr jegliches Reichsbeduͤrfniß mußte 
befondere Reiftangen ermittelt werden und niemals genügte 
diefe auch nur zum Nothduͤrftigften. Das Reid, war wie di 
großes leeres Schatzhaus, dem Pfennige auf der Goldwag 
zugewogen wurden. Diefer Armfeligfeit In Darbringung ii 
winzigften Zinſes vom Nationalvermögen war Unempfaͤnglit⸗ 
feit für jegliche gemeinfame Maßregel zu Erhöhung oder On⸗ 
nımg deſſelben durch Förderung des Verkehrs vermittelf M⸗ 
fiellung oder Ermäßigung von Böllen, Gleichmachung von Def 
und Gewicht 2c.”?°) zugefellt. Auch Hier waltete die Meintiäk 
135) Von dem Bollwefen ſ. Häberlin 8, 456 f. Hier gaben di 
Kaiſer Bollbefteiungen, dort das Recht, neue Zölle anzulegen, alle # 
erhoͤben. Selbſt das Grundruhrrecht wurde für Augsburg 139 We 
ftätigt. Die Zuelgnung der Ladung umgemworfenen Fuhrwerkes vechl 
Karl IV. Häberlin 8, 750. Muͤnzrecht wurde felbft an niedere Reich⸗ 
flände verlichen. Derſ. 8, 471. Wenzeld Gedanken, Einerlei Min 
fuß einzuführen, wurde nicht beachtet. Einzelne Stände fchloffen Din 
vereine mit einander. Derf. 8, 478. Die gangbarfte Münze wurd 
von Jahrh. 14 Mitte — Ende Jahrh. 15 die böhmifchen Groſcha 
deren ein Schod einer Mark Silbers gleich kam. Seitdem Galn ? 
Soachimsthal geprägt wurden, kam der Name Thaler auf. In Kod 


deutfchland kamen Weißpfennige, hannöverfche Mariengroſchen oud Matti 
auf. ©. Praun 74 f. 
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Selbſtſucht und im täglichen Verkehr, bei dem geringfügigfken 
. Umfab, wurden die Deutfchen an ihre Zerriſſenheit gemahnt, 
Aber der Krämerfina achtete diefeh eben fo wenig, als daß 
bei großer Fuͤlle vaterlaͤndiſchen Belang das Reich bitten 
r lich arm war. 
N Das Nekionalyermögen, in * bundeet Theile zerſplit⸗ 
4. tert, zeigte ſich winder augenfaͤllig in den Fuͤrſtengebieten, als 
u: in den Städten, deren Reichthum und Stattlichleit Papſt 
4 Pins IL, luͤſtern nad) einem Kirchenzinſe, mit Recht ruͤhmte0). 
3 Die einfachen Gewerbe, Acker- und Weinbau, Wiehzucht, 
Flachſs⸗ und Hanfban ıc. wurden durch verwüftende. Febden 
; öfter als die ftädtifchen "Bemserbe und der Wanrenveriche ges 
ſtoͤrt; dad platte Land konnte nicht fo wie diefe durch Waffen 
gedeckt werden. Auch waren bie Städte in der Kunſt des 
Staatshaus halts den Fürften voraus. Beide aber gewannen 
durch Aneignung von Reihögüteen und Reichögefällen. Die 
Kunft zu erwerben und die Wirthſchaftlichkeit war bei den 
Fuͤrſten felten zuſammen; in jener waren viele gluͤcklich, diefe 
hei wenigen, ald Friedrich I. von Brandenburg, Eberhard 1. 
und Eberhard im Bart von Würtemberg. Waͤhrend nun der 
Fürften Guͤterreichthum, zum Theil auf Koften ded Reiche, fich 
wehrte, dad Regalierweſen an Unifange gewann, der Bergbau 
moch immer einträglich war "?”), fteigerte wirkliches und kuͤnſt⸗ 
Liches Bedärfniß die Anfprüche derſelben an die Unterthanen; 
Das Steuerwefen mußte außhelfen. Statt außerordentlicher 
BB Eden wurden fiebende Land» und Kopffteueen, Klau⸗ oder 
Wicehſteuern ꝛc. *?8) eingeführt, Ungelt und ſieſe vervielfältigt Ä 
136) ©. oben N. 49. 
137) Nun auch in Tyrol. 77 1, 337 und eegleblg in Meißen. 
Bättiger 1, 554. 
138) In Deftreich waren die Steuern, zum hell zu den Kriegen 
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und erhöht. Die Ritterfchaft wußte faft durchgaͤngig ſich frei 
davon zu erhalten, die Geiſtlichen mußten öfter mit zahlen; 
das Landvolk Hatte die ſchwerſte Laft zu tragen. Eine Rolf 
hälfe ‚gab Vorſchuß, Schatzung oder Pländerung der Juden 
auch Prägung fchlechter Münze”). Die Städte Katten da 
Saupteinfommen von Gewerbs und Handelsgefaͤllen; die Zi 
war in ihren beſonders zu Haufe; auch begehrten fie Abzug 
geld von Yasıwandernden und Erbfchaften‘*°), Boch mangelt 
auch Birecte Steuern nicht"). — Inter den Ausgaben wars 
die für bewaffnete Macht dad Hauptſtuͤck; beiden Fürfe 
sehrte der Hofluxus, weniger durch Raffinement der Genf, 
ald durch das Fortdanernde Wohlgefallen an der Fülle I 
Bewirthung und der Maſſe der Theilnehmer daran. Die & 
foldung von Beamten war noch nicht bedeutend; doch iſt be 
der Seringbelt des ihnen ausgeſetzten baaren Geldes "*"), w 
gerechnet Sen damals hoͤhern Werth deſſelben, nicht zu uͤberſtha 
daß zum Theil anſehnliche Naturalien dazu kamen und in Ds 
die Hauptſache enthalten: zu ſeyn pflegte. Fuͤr die Ak 
gefchab nicht mehr viel; Stiftung von Kloͤſtern kommt klin 


















gegen die Schweizer aufgelegt, fruͤh druͤkend. 8. 3. 1314 f Bil 
1, 107; von Albrecht dem Lahmen Müller 2, 251.330. Vol. Mad 
Geh. v. Balern 1, 295. Won baierſcher Kloh⸗ (Klauen) frac h 
Mannert 1,°302. In Brambenburg gäb es fchon- 1280 flatt ur 
ordentlicher Becken ſtehende jährliche Abgaben. Stenzel 1, 6. I 
Meißen kommt die Bede ſeit 1350, eine thuͤringiſche Grundſteuer 14% 
eine Kopfſteuer von Jedermann 1452 ‚, die erſte Vermoͤgens ſteuer su 
Herz Albert 1488 vor. Weiße 2, 161. 368. 365. 367. Böttige) 
931. In. Pommern allgemeine Landfteuer 1485. Gell 2, 3. 

139) K. Friedrich IN. Wailäth 1, 437. 

140) 3. v. Müller 2, 131. 

141) In Zuͤrich Vermögensfteuer auf Zreu uud Glauben gerkt 
Müller 2, 130. Eben fo in Bremen. Mifegaes 3, 32. 

142) Hundert Gulden für den Tächfifchen Kanzler 1512, CL 
den beffiihen um 1500. Ä 
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Geltftfucht and im täglichen Verkehr, bei dem gerinsfäglafen 
Umfag, wurden die Deutfchen an ihre Zerriſſenheit gemahnt. 
Aber der Kraͤmerſins achtete dieſeh eben fo wenig, nid daß 
bei großer Füße vaterl aediſchen delchthum dad Reich bitten 
lich arm war. 

Das Naetionalvermoͤgen, in webe⸗ bundest &pelle yafplite 
text, zeigte ſich weinder augenfäßig in den Fuͤrſtengebietes, alt 
in den Städten, deren Reichthun und Stattlichleit Papſt 
Pins IL, lüften nach einem Kicchenziufe, malt Recht raͤhmte0), 
Die einfachen Gewerbe, Acker- und Weinbau, Bichzucht, 
Tlachſ⸗ und Hanfban ıc. wurden durch vermäftende. Febden 
öfter als die ſtaͤdtiſchen Gerrerhe umd der Waarerverlehr ges 
ſtoͤrt; das platte Land konnte nicht fa wie dieſe durch Waffen 
gedeckt werden. Auch waren bie Städte. in ber. Sun deö 
Staatshaushalts den Foͤrſten voraus. Beide aber gewennen 
Durch Aneignung von Reichaguoͤtern und Reichägefällen. Die 
Kunft zu erwerben und Ne. Wiethſchaftlichkeit war bei den 
Fuͤrſten felten zuſammen; in jener waren viele gluͤcklich, dieſe 
bei wenigen, als Friedrich I, von Brandenburg, Eberhard I. 
und Eberhard im Bart von Würtemberg. Waͤhrend nun der 
Fürften Guͤterreichthum, zum Theil auf Koften ded Reiche, Ah 
mehrte, dad Regalierwefen an Umſange gewann, der Bergbau 
noch immer einträglich war 7), feigerte wirkliches und- fünfte 
liches Beduͤrfniß die Anfprüche derſelben an die Unterthanen; 
daB Steuerwefen mußte aushelfen. Gtatt auferordentliher . 
Beden wurden ftebende Lands und Kopffteuern, Klaus oder 
Viehſteuern ıc.”?*) eingeführt, Ungelt und Biefe verriet 


1%) ©. oben M. 49. 
137) Run auch in Turol. Mei 1, 337 und —* in Meiben. 
364. 


138) Sn Deftreich waren die Steuern, zum Theil za den Keiegen 
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das Reislaufen, den Solddienſt bei Frankreich umd den Ber 
kehr in Stollen bedingt worden: — Bon den Eigenfchaften 
des deutſchen Charakters, welche die politifche Bereiffenet 
volfäthämlic, auszugleichen gesignet waren und durch die Rob 
heit und Unbändigfeit im politiſchen Verlehr ſich erfema 
laſſen, ward die Gemuͤthlichkeit, dad edelfte Natiomalgs 
Der Deutſchen durch alle Zeiten, gerade da ans empfindlichſtea 
angegriffen, wo «8 am meiſten zu gedeihen und Früchte ja 
tragen berufen war, im Gebiete ver Religion. Ei Min 
vetlagenſswerthes Geſchick, daß gerade dad deutſche Wolf, ver 
allen andern Rräger chriftlicher Innigfeit und Gittlifeit, I 
feinem Staats leben von dem Papſtthum fo arg gem Fi 
handelt worden ift, daß dad Papſtthum nirgends mehr u Fi 
Berrättung der politiſchen Eriftenz eined Volkes ald bei ka Eu 
Deutfchen gewirkt hats; um fo. ſchlimmer, da durch Berbuib h 
beit des Klerus num aud) das But der Genen in Gefahr im My 
verfuͤmmert zu werden, und doch in dieſem der Deutfiie 
meiften Erſatz für das, web ihm die Kieche zu Grunde geriält 
hatte, fuchen- mußte, Freilich war in den Kerzen mehr Ode 
ſucht nach lauterem Chriſtenthum, ald in den Koͤrfen aup 
klaͤrtes urtheil über deſſen Weſen; der Glaube war neh 
reichlich mit blinder Ergebenheit gegen Die entartete Ringen 
hoher Wiligfeit zu Werfen, die fe als verdlenſtliche weh 
gemiſcht. Pitgrimfiheften: nady dem ‚heiligen Lande iR 
siele deutſche Härten, ſelbſt hoch gegen Ende dad. Yaaıy, 1) 
äntermommen"?) 5: mo nicht dahin, ward doch gern eine BP 






ke, 
) 
la 


1) Sohann von Anhalt 1380, "Albert IV. von ODeſtreich 1 
Genf 12111, Ludwig der Ftiedfertige von Heffen 1424, Wilken 
Sachfen 1461, Eberhard von Würtemberg 1468, Wilhelm von HF? 
1491, Albert von Sachfen 1476, Friedrich der Seife 1493, Roeli⸗ 
von Pomtnern ˖ 1096. u 
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Bartige Kicchenbauten zwar wurden theils fortgefeht, 
ı begonnen, doch war der Sinn für Kunftpracht hiebei 
n fo fehr rege ald religiöfer Eifer. Fuͤr Die Wiſſen⸗ 
rde viel aufgewandt in Gründung von Univerfitäten; 
ven ſchon Bibliothefen-gefammelt '*). Gemeinnüsige 
, 5 B. der Woplfahrtöpolicei, Schulen, unabhängig 
Kloͤſtern, Öffentliche Gebäude für Gemeindegenofien, 
waren zumeift in den Städten gu finden. Die 
ften fegte Graf Thurn in der Mitte ded funfjehnten 
Tyrol an; während dieſes Beitraumd noch wurde 
für die öftreichifgen und burgundiſchen Landfchaften 
et. Bu 


2 Volksleben. 


Charakter des deutſchen Volkes warb in dieſem Zeit⸗ 
eich wenig durch Staatsordnungen als politiſchen 
ed Auslandes bedingt; ſich felbit: uͤberlaſſen ent⸗ 
r fih mit mehr Selbſtaͤndigkeit, als in einem der an 
gen der genannten Art reichen früheren. Zeiträume, 
ı Fürften verfuchten ſich allerdings mehre im Auslande, 
ie Quremburger, und Wohlgefallen an franzöfifcher 
t eben denfelben eigen :.aber auf das Volk wirkte dies 
ſelbſt Die Ritterfchaft batte weniger: Neigung zum 
en Weſen, ald früßer. Der Handel brachte die Staͤdter 
Igen Verkehr mit dem Außlande ; dadurch wurde war 
n Ausſtattung des Lebens , der reife zu leben und 

doch dem Charafter wenig Fremdartiges zugemiſcht. 
verei im Auslande wirfte narhtheiliger ; die Gefchichte 
ee Eidgenoffen ift wefentlich und nicht günftig durch 


n Heidelberg um 1390, in Prag, Frankfurt, Wien. 
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das Reidlaufen, den Solddienſt bei Frankreich und den Ber 
kehr in Italien bedingt worden. — Ban den Eigenſchaften 
des deutſchen Charakters, welche die politifche Zerriſſenheit 
volfsthämlich, aud;ugleldhen gerignet waren und Durch dic Reh⸗ 
heit and Unbändigfeit im politifhen Verlehr fidy erfeane 
Iofien, ward die Gemuͤthlichkeit, das edelſte Natiowalgut 
der Deutfchen durch alle Zeiten, gerade da ans empfindlichſte 
angegriffen, wo «8 am ‚meiften zu gedeihen und Früchte ja 
tragen berufen war, im Gebiete der Religton. EI Mi 
Heflagenswerthed Geſchick, daß gerade dad deutſche Wolf, ver 
allen andern Rräger chriftlicher Innigkeit und Sittlichteit, Is 


feinem Staatölchen von dem Papfitfum fo arg -gemib 
bandelt worden ift, daß dad Papfitbum nirgendd mehr m | 


Berrüttung der politifchch Exiſtenz eined Volkes als bei den 
Deutfihen gewirkt hat; um fo. ſhlimmer, da durch Werderhb 
beit des Klerus num auch Bad But Ber Herzen in Gefahr fen 
verfuͤmmert zu werden, amd doch in Diefem der Deutfihe «8 
meiften Erſatz für das, was in die Kicche zu Grunde gerichte 
batte, fuchen mußte, Freilich war in den Kerzen mehr Ge 
ſucht nach) lauterem Chriſtenthum, ald in den Koͤrfen aufge 
klaͤrtes urtheil über deſſen Weſen; der Glaube war neth ff 
reichlich mit blinder Ergebenheit gegen die entartete Kirche und 
Hoher Willigkeit zu Werken, die Re als verdienftliche wei, 
gemiſcht. Pilgrimfiheften. aady dem heiligen Lande haha 
Hlele deutſche Hüften, Mtöfr: noch gegen Ende das Jaherd. 13 
Ama); wo nicht Dahl, warb vo gern cine Beh 


y Johann von Anhalt 1380, “Albert IV. von Oeftreich 1391, 
Eenfſt 1811, Ludwig ber Feichfertige von Hoffen 1436, Wilhelm me 
Sachſen 1461, Eberhard von Wuͤrtemberg 1468, Wilhelm von Hefe 
1491, Albert von Sachfen 1476, Friedrich der Weiſe 1493, Rogisl⸗ 
von Monktitern- 1 1296, 
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fahrt nah: Rom, die „‚ Hercenreife”, unternommen; Stress 
fohrten zur Unterftugung des deutfchen Ordend gegen die heid⸗ 
nifchen Litthauer, wovon in der Befchichte Preußens zu berichten 
iſt, gingen dagegen mehr aus Waffenluſt ald Glaubensdrange 
hervor. Der Aberglaube der Deutſchen hatte in dem damals 
allgemeinen Mangel an Kritik feine Pflege und wucherte viels 
fältig und zum heil derbgegliedert im Gebiete ber Kirche, 
z. B. zu Wallfahrten nach blutenden Hoſtien 2) u. dgl,, und 
im ‚gemeinen Leben ’). Abweichung von Lehre und Brauch 
der Kirche fam bei Waldenſern, Beghinen, Slagellanten ꝛc.“), 
überhaupt aber feltener vor ald Widerſtand gegen die Eingeiffe 
des Papſtthums und der Kirche in das Staatßweſen; das 
Meifpiel der Hufliten wirkte mehr zu Gunften al zum Nach⸗ 
theil der Kirche. Doc gab es eine Kuffitifche Gemeinde in 
Yugbburg. Die deutfchen Fürften. waren großentheild den 
Huſſiten feind; dis geiftlichen Churfuͤrſſen und der von der 


” - 2) Bon Wilsnad f. oben &, 193 and vgl. Detmar 1, 358. Chris 
Ran I. von Dänemark war mehre Wale dort. Luͤb. Chron. daf. 2, 
147. 244. 349. Der Eifer, Reliquien zu fammeln, war noch nicht ganz 
erlofhen. Wie in der Schweiz die Raupen gebannt werden follten, ſ. 
&, v. Müller 5, 197. Ein Roſenkranzorden wurde 1474 zu Cöln ges 
Eiftet,, um die non Karl dem Kühnen drohende. Gefahr abzuwenden. 


,, 3) Grimm d. Mpthol, 511 f. and Anhang KXIX f- Hanptftäge: 
af Heren, Befpenfter, wuͤthendes Heer, Kobolde, Miren ıc., mels 

& fchon früher im Wahn vorhanden und Über diefen Seltraum hin 
ans fortgefegt. Wie werden darauf zurückkommen, wann zu fragen 
ſeyn wird, mas für Einfluß die Reinigung ded Glaubens durch. die 
Reformation und die Aufklärung des 18. Jahrh. auf Verbannung bes 
Aberglaubens gehabt habe. 

4) In Oeſtreich Waldenſer 397. Mailsth 1, 192 , Bol. Pfiſter 
8. v. Schw. Schlußb. 282. Flagellanten 1349 (ſ. oben ©. 196) und 
in Thuͤringen 1414, Galletti 4, 41. Won den Begharden, Beguinen, 
von den Brüdern des gemeinen Lebens ſ. Gieſeler 2, 3, 206.f. Pal 
oben ©. 195. ‘ 
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hnes gegen den Vater '°). Bon der Geſetzloſigkeit im Volke 
3 aber Beugniß geben, daß in der Schweiz, nachdem die 
ege gegen Diebftahl und Raub geſchaͤrft worden, in wenigen 
ren 1500 Miffethäter hingerichtet wurden ). — Die 
ſchlechtsluſt hatte auch in Deutfchland Frauenhäufer 
öffentlichen. Frechen Verkehr dahin erzeugt '*) ; an Höfen '?) 
in Städten bei Laien "*) und Pfaffen ””) herrſchte Unzucht ; 
Ausdrüde über dgl. waren nadt und unfein; „Hure 
g und gebe '°); unnatürliche Entartungen der Wolluft 
ven jedoch nur felten dieffeitd der Alpen vor, — Mächtiger 
die Gefchlechtsluft waltete der uralte Nationaldämon der 
ch luſt 7), jetzt gefteigert durch das Butrinfen; ver 


10) Krieg Ernſts und Leopolds (1407) und K. Friedrichs IIL und 

echts von Deftreich, baierfcher Bruderkrieg 1394 f., Mordanfall 

richs von Baiern auf Ludwig den Bärtigen 1417 Winbea 1118), 

derkrieg Friedrichs und Wilhelms von Sachſen, Ludwigs und Heins 
von Heſſen 1468 f.; der Welfen Friedrih und Wilhelm 1483; 

gs des Hödrigen von Baiern gegen feinen Vater Ludwig den 

igen; das Verfahren Sigismunds gegen Wenzel, fo ſchlimm als 

Bu. a. Doch, wie Rudolf I. das Anerbieten eines Mannes, Ot⸗ 
aus dem Wege zu räumen, verwarf (Mailath 1, 49), eben fo 

n Friedrich der Sanftmäthige und Landgraf Heinrich im Kriege 

r ihre Brüder. Böttiger 1, 326. Rommel 3, 1, 40. 

11) 3. v. Müller 5, 196, 

12) ©. oben ©. 199. Vgl dazu 3. v. Müller 3, 23. Spittler 

W. 48 (, Frauenfleiſch ift ja näher zu uͤberkommen ald Kalbs- 

9°, Graf Ulrich an f. Sohn). 

13) Von Herz. Friedrichs v. Oeſtreich Gemwaltthat zu Insbruck ſ. 

dert 1094. 

14) Von der Unzichtigkeit der Schweizer ſ. Müller 4, 226. 3, 108, 
15) 3. v. Müller 4, 283. 5, 233. Buſchs Verſuche die deutfchen 

ter zw reformiren gaben die traurigfte Kunde von dem beillofen 
all der Zucht. Gieſeler 2, 4, 279 f. 

16) Spittler 70. Welche Derdheit der Sprache ſich der fittlich 

ge Felix Hemmerlin erlaubte, ſ. Müller &, 274. 

17) Gefch. d. deutfchen Nationalneigung zum Trunke 1782. S. 20, 

35. Schmidt 4, 468. GStenzel ©. Preuß. 1, 267. 

45 * 
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geblich waren Policeiordnungen und Mäßigfeitdvereine, wern 
dle Haböhurger, feit Friedrich III., dad Beiſpiel gaben ''); 
die Fuͤrſten der alten Bechlande verſchmaͤhten die ihnen ange 
fonnenen Saßungen '?). — Bon Ergöglichfeiten war ka 
Fuͤrſten und Rittern hinfort Turnier und Jagd, den Bürgm 
Scheibenſchießen und Zunftfefte, allen Ständen aber Mei 
der Theilnehmer am Feſte, Reichlichkeit der Genüffe für da 
Gaumen ?°) und dazu derber Spaß der Narren beliebt; ie 
letztern, wurden jedoch endlich zu yiel und ihre Aufdringlichlö 
läftig ). Ofters und Johannisfeuer 22) und Faſtnachtten 
kleidungen waren ziemlich allgemein, jene auf dem Lande, Du 
in den ‚Städten, wo auch dad Drama aus rohen Myfteria 
fi) entwidelte, Die Schweizer hatten Wettfpiele im Lad, 
Steinftoßen ıc. ??); Kegels und Ballfpiel war allgem, 
auch daß Ehartenfpiel fand großen Beifall in Jahrh. 15. — 
Verſchiedenheit der Neigungen und Gitten mb 
einzelnen Landfchaften Deutſchlands zeigt fich ante 
derft nach der geographifchen Lage; die Norddeutfchen ſtande 
an Beweglichkeit und Feinheit den Oberdeutfchen nach. OK 
Niederfachfen und Weftphalen galten für unmäßiger in Gef 
von Speife und Trank, ald die Thüringer, Meißner u 


18) Geſch. d. d. Mat. 93. 04. 

19) Schmidt a. O. 470. Schwaben, Frauen, Baiern um de 
Landfchaften am Oberrhein waren die neuen Zrinkländer. 

20) Vgl. oben ©. 278. Dazu Spittler ©. Wuͤrtemb. 69. F* 
Müller 4, 226. 

21) Floͤgel Geſch. d. Hofnarren. Kunz von der Rofen, Tyll Eu» 
fplegel (?), der Pfaff von Kalenberg ıc. gehören in dieſe Zeit. Ey 
oben 204. Der Reichsfagung gegen fie v. 3. 1497 iſt oben gedeh 
worden. 

22) Jene im nördlichen Dentfchland; Leptere über einen geht 
Theil Welteuropa’s. Grimm d. Mythol. 353. 

23) Müller 4, 485. 
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.anfen *). Die Bewohner der WBeinländer, namentlich 
6 Mittels und Oberrheins ftanden an Lebendigfeit den übrigen 
sand. Die Oeftreicher waren bis zum Huffitenfriöge Pfleger 
ꝛrx Sängerfunft ”’); merklich verfihieden von ihnen waren Die 
aiern. Schweizer und Schwaben hatten mandhes mit ein 
der gemein; Verſchiedenheit ergab fih aus der Natur der 
Zohnſitze und aus politiſcher Feindfeligfeit, die erft oberdeurfche 
itter, nachher Landöfnechte naͤhrten?“). Die flamwifch = deuts 
yen Märker, Meflenburger, Pommern ließen gleich den 
sten für fich zu beachtenden Schlefiern mehr und mehr vom 
Hawifchen. In Pommern ftarb die wendifche Sprache fchon 
ı Anfang Jahrh. 15 aus, Deutfche Sitte ward außerdem 
: Preußen und theilweiſe auch in Böhmen gefunden. Ron 
# Städten waren Nürnberg, Augsburg, Straßburg, Bürich, 
een, Regensburg, Wien, Mainz, Coln, Magdeburg, Luͤbeck ꝛc. 
Stattlichkeit ded Lebens die vorzüglichften; feine Leute 
itte ſchon damals Leipzig ”"). 

Das geiftige Leben in Literatur und Kunft fpricht 
h in der Nationalliteratur minder rege als zuvor auß, 
on den beiden Hauptmundarten der deutfchen Sprache, dem 
latt- und Hochdeutfchen, fanf die fegtere von dem boden 
tande der fprachlichen Eultur im Beitalter der Hohenſtaufen 
rab; Die erftere vermochte bei aller-Lieblichkeit ihrer Formen 
cht ſich zu klaſſiſcher Schriftfpracdhe emporzuarbeiten. Bon 


24) Stenzel Geſch. Preuß. 1, 246. 

25) Gervinus ©. d. poet. Nat. Lit. d. Deutfch. 2, 230. 

26) Die Schimpfiwörter (Kühegyer, Kuhmänler) und Spottreden 
e Landsknechte f. Pfifter (Eleinere) G. v. Schwaben. 

27) — homines civiles et in moribus bene dispositi. Im Stif⸗ 
ngöbriefe dee Univerfität. Weiße 2, 174. Wendifch hatte fhon um 
27 aufgehört, heerfchende Sprache des GSorbenlandes zu fenn. 
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den Fhrften geſchah wenig für Nationalliteratur”"); Dicten 
trönungen wurden nur Humaniften zu Theil. Einfluß de 
Studiums der Flaffifhen Sprachen ded Alterthums zu Gunfle 
der Bildung der Mutterſprache ift noch nicht merkbar ”); 
die deutfchen KHumaniften fuchten ihren Ruhm im fertigen Ge 
brauch des Lateinifchen und Griechiſchen: Ulrich von Hutte 
fchrieb erft fpät Deutfch. — Der Born der Poeſie verfiegt 


mit dem Entfchwinden der Gemüthlichfeit und Behaglidfat 


im Öffentlichen Leben. Im Anfange des Beitraumd dichten 
noch ritterliche Herren, nachher aber verfielen diefe dem Geift 
des Fauſtrechts und die Städter übernahmen dad Berämades 
und übten ed in trodiner froftiger Weife, wie ein Handiwel. 
Eine ungefähre Scheidung zwifchen Minne⸗ und Meiſter⸗ 
Hefang ergiebt fi) aus dem Maß der Güte des poetiſche 
Gehalts; damit trifft äußerlich der Uebergang der ritterlicha 
Poeſie zur bürgerlichen Verd= und Reimfunft zufammen; ein 
Verfchiedenheit beider aus andern Bedingungen ift nicht gb 
tig °). Der Deinnegefang wurde mit poetifchem Geifte bi 
in den Anfang des Jahrh. 14 fortgefegt; Herzog Heinrich IV. 
von Breölau, Markgraf Dtto mit dem Pfeile von Brandes 
burg, Johann von Brabant (+ 1294), Steinmar unte 
Rudolf von Haböburg, Hand Hadloub aus Zürich find fein 
legten Pfleger); Rüdiger Maneſſe's Sammlung, Fahrh. 14 
Anfang veranftaltet ), ift wie der Niederfchlag der poetiſcha 
Gaͤhrung. In weitem Abftande von den befferen Minneſaͤngen 


28) Vom Maͤcenat mancher Fuͤrſtinnen Jahrh. 15 ſ. Gerwas 
a. D. 232. 

29) Dagegen wohl ungefchitte Impfung des Lateins auf das Tess 
fhe. Gervinus a. D. 254, 

30) Vgl. I. Grimm über den altdeutfchen Meiftergefang 1611. 

31) Gervinus 17. 33. 61. Bouterwek 234. Koberftein $. 56 

32) I. 9. Müller 2, 136 f. Koberftein $. 59. 
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ſtehen Heinrich von Meißen, genannt der Frauenlob (+ 1317) 
und Peter der Suchenwirth; höher fteht der Schmid Regens 
bogen, Frauenlobs Wettftreiter ’). Der Huffitenfrieg trug. 
viel zum Berfiegen der poetifchen Ader bei. Der Meiftergefang 
batte feinen Sie zuerft in Mainz, Straßburg und Colmar ?*); 
fpäter verpflanzte er fi nach Nürnberg ”) u. a. Städten; 
dem nördlichen Deutfchland aber blieb er gänzlich fremd. An 
die Handwerker fam er entfihieden erft Jahrh. 15 °°). Bes 
daͤchtig und genau, ehrbar und fleißig arbeiteten dje bürgers 
lichen Versmeiſter in gewiffenhafter Befolgung der Weiſen, die 
theild in früherer Zeit entftanden waren, theild neu erfunden 


wurden und deren Inbegriff im 15. Jahrh. die Tabulatur 


genannt wurde ?”;. So loͤblich der Gehorſam gegen dad Verds 
gefeg, fo ſchwach war das poetifche Feuer, fo gering die Macht, 
Fülle und der Schwung der Gedanken, denen biblifche Gegens 
ftände inshefondere werth waren ?°), und wo auch die fieben 


-freien Künfte ihren Preis fanden ?°); der Leiften ift dad rechte 


Sinnbild für jene Zunftverfe. Die Gravität der Verſamm⸗ 
ungen der Handwerker Sonntags nad) der Kirche, die Ehr⸗ 
Barfeit ihrer Verſe *°), die Diannigfaltigfeit der Versarten 
und „Toͤne“, deren über 200 gezählt wurden, die Verzich⸗ 
tung auf Geldgewinn durch Dichtung und Gefang und die 
ängftliche Correftheit vermochten indgefamt nicht dad matte 





33) Gervinus 57. 187. 

34) Grimm Meiftergef. 129. 

35) Bouterwek 284. Koberftein $. 67. 

36) Gervinus 30. 261. 

37) Bouterwek 280 f. Gervinus 277 f. Wagenſeil von der Mei⸗ 
fterfänger holdſeligen Kunft 1697. 

38) Gervinus 264. 276. 355 über Myſtik 266. 

39) Derf. 40. 

40) Bom günftigen Einfluffe des Meiftergefangs auf die Zucht . 
Bouterwek 277. Gervinus 280. 


712 6, Deutfihland. 


und geiftlofe Spiel mit gezaͤhlten und In die Form der Tabı 
latur gefügten Sylben und Reimen *") zu beleben; der Hauch 
ded Genius blieb fern, mochte det Vers ſich auf Religien, 
Sittlichfelt, Lebensklugheit, oder Minne ıc. beziehen. Rur 
wenige der Genoffen jener Meiſterzuͤnfte zeichneten ſich vor der 
Maffe nüchterer und duͤrrer Mittelntäßigfeit aus; dem Anden⸗ 
fen der Nachwelt ift, den mehr der fülgenden Belt angehörigen 
Hand Sachs audgenonimen, nicht einer werth *2). Hands 
werfsmäßig wie die Meifterfänger gingen auf) die Spruch⸗ 
ſprecher zu Werke, Dienfchen, die bei Hochzeiten ıc. Knittel⸗ 
verfe mit fchlechten Reimen aus dem Stegreife und gewoͤhnlich 
mit Perſdnlichkeiten „‚anftechend “, niachten *). Poetifchel 
Leben dagegen ift enthalten in Volksliedern, deren fit _ 
Ih. 14 beftimmter ald zuvorgedacht ird **) und an denen de 
deutfche Volk großes Gefallen hatte. Man fang Liebeslleder") 
Teinflieder *°), Kriegslieder, Wanberlieder, zuni Abſchiebe, 
sum Spotte *7), es gab Rieder für Bergknappen, Jaͤger ®), 


41) Srimm ©. 74. Proben f. Bouterwek 280. Gervinus 77f, 
3. B. von Beheim: 
" Kung her der herften merften reiche 
Sch Mich oel Wehen flehen wel ſel dich 
pis mein ein tichtend richtend helffer 
häng — rein, mein tugend mugend — leich 
dir zir treift, deinen reinen geift Leift mir ıc. 
42) ©. von Einigen Bouterwet 289. 90. Koberftein $. 77. 
43) Bouterwek 286. 
44) So in der limpurger Chronik. Vgl. Kinderling im Bragı 
3 und 5, und zu „des Knaben Wunderhorn’’ die neueren Gomm 
Iungen von Wolff und von Erthal. 
45) Von ihrer Innigkeit ſ. Gervinus 310. 
46) Gervinus 313. 
47) Sm 3. 1469 wurde zu Regensburg auf Bitte der Schneider 
das Lied von der Geiß verboten. 
48) Gervinus 318. 
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KHandwerdgefellen *?), Sommerlieder '°) ꝛc.; vor alten des 
Andenkens werth find die Lieder Belt Webers auf bie 
Siege der Sıhweizer über Karl den Kähnen von Burgund, 
nicht zu verachten die von Guter und Suchenwirth auf die 
Schlacht von Sempach“). Gehe gänftig wirkte auf das 
Bolfslied die Verpflänzung der niederländifchen Muſik nad) 
Deutſchland ). Deutſche Kirhengefänge‘?) finden fi 
zu Anfänge des Jahrh. 145 aber poetiſche Ethebung konnte 
bier nicht leicht Raum finden; das Gefaͤhl der Zerknirſchtheit 
fprach ſich in den Geſaͤngen der 1349 umberjichenden Flagel⸗ 
lanten aus. — Dem verftänidig beobachtenden und uͤberlegen⸗ 
ben Sinn der Deutfchen”*) entſprach früher das dibaktiſche 
Gedicht und dem mit deutfcher Gemuͤthlichkeit ſo eng ver. 
bundenen Humor die Satire; der Leiſtungen in dieſen Ge⸗ 
bieten find aber wenige; der vielgeleſene Reer von Hugo 
von Trimberg (9.1300)°), Heinrichs des Teichnerd, Muska⸗ 
bluͤts, Michel Beheims (g. 1420) u. 9.’°) Spruchgedichte 
und moralifche Betrachtungen und Erzaͤhlungen find mittels 
mäßig, fehr ergoͤtzlich aber Sehaftian Brant's (1458 
— 1520) Narrenſchiff °”), das dem Geifte der Zeit vollkom⸗ 
men entfprach und einer ungemeinen Verbreitung theilhaft 
wurde, und, obfhon von geringerem Werthe, Thomad Mur⸗ 





49) Bouterwel 300. 50) Serb. 439. 

51) Müller 2, 470. Auch die Dithmarfen hatten dgl. Neokorus I. 
g. Ende. 

52) Gervinus 283. 286. Vom Sufammenhange des Meiftergefangs 
Dagegen mit dem Choral f. denf. 355. - 

53) Soffmann Geſch. d. d. Kirchenliedes. Koberftein $. 81. Bou⸗ 
terwek 299. 

54) Gervinus 380. 55) Derf. 119 f. 

56) Derf. 179. 181. 210. Bon dee Satire 379. 

57) Derf. 384 f. 
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nerd (1475 — 1536) Narrenbeſchwoͤrung **). — Die epis 
ſche Poeſie, fo fruchtbar bid Ende Jahrh. 13, blieb auf die 
Vorraͤthe früherer Zeit befchränft; Neues zu fchaffen war 
Sinn und Kraft gefhwunden,, ja felbft Eifer und Gefchmad, 
die Erzeugniſſe des entwichenen Zeitalters treu zw bewahren 
und an ihrer Vorzüglichkeit fi) zu weiden. Dem Volke blich 
der Kern der Sagen werth, die poetifche Form unterlag mar 
cherlei Henderungen und Verfchlechterungen, wurde härter und 
fteifer durch neue Veröformen und Reime und verfiel mehr und 
mehr dem Schidfale, in Profa aufgelöft zu werden. Die 
erſten Drucke brachten nur foldhe verfchlechternde Ueberarbei⸗ 
tungen des Heldenbuchs ıc.°?) und an diefe reihten fid die 
Volksbuͤcher. Vorliebe des Volks für die echt deutſche He 
denfage zeigt fich nicht; eben fo beliebt waren der romaniſche 
Sagenkreis von Karl dem Großen und den Haimonskindern, 
von Artus °°), Oftavianud, die Gedichte von den Arge 
nauten und dem trojanifchen Kriege, die Erzählungen vor 
Melufine, Magelone und Peter mit dem fildernen Schlüfll 
Fortunatus mit dem Sädel und Wünfchhütlein, den fichn 
weifen Meiftern, Salomon und Morolf, Markgraf Wil 
tee ꝛc. °). 


58) Gervinus 430. Bouterwek 437. 

59) Von Kafper v. der Roen’s roher Arbeit ſ. Gervinus 106 f. 

60) Albrechts Ziturel wurde fehr viel gelefen. Gero. 64. Ulih 
Fürterer aus München (g. 1478) fchrieb ein ‚großes cykliſches Geidt 
vom Gral ꝛc., Derf. 243. Ein ähnliches Werk ift der Abenten 
Krone von Hein. v. Zurlin. Derf. 60. 

61) Görres die teutfchen Volksbuͤcher 83. 93. 99. 136. 140. 1#, 
154. 157. Gervinus 58. 76. 90. 108. 148. 171 u. a, Die Roma 
von Karl dem Gr., Artus zc. wurden meiftens erſt ins Flandriſh 
und daraus ind Deutfche Überfegt. Gero. 76 f. Die Gesta Roma 
rum und die Gefch. von den fieben weifen Meiftern wurte 149 # 
Deutfche uͤberſetzt. Derſ. 171. 
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Auch für Legenden war noch Sinn da, wenn ſchon die 
Stimmung der Beit nicht dafür fprach °*).  Novellenartige 
Erzählungen und den Balladen ähnliche Volfölieder find in 
nicht verächtlicher Zahl vorhanden °?) ; an legteren hatte Nord⸗ 
deutfchland fein Gefallen, ein Vorfpiel zu der nachherigen Con⸗ 
genialität: der Briten (Schotten) und Deutfchen in der Aufs 
faſſung und Darftelung der Balladen. Allegorie°*) fand 
bei den Deutfchen um fo-mehr Raum, je weniger poetifcher . 
Geift übrig war; unter den Verirtungen auf diefem ‚Gebiete 
Bat der Teuerdanck eine unverdiente Berühmtheit erlangt. Ges 
haltvolle Fabeln verfaßte (8. 1330) Boner °°), die fich fehr 
verbreiteten; das Wohlgefallen an der Thierfabel und auch 
wohl die Beobachtung der treulofen Politik jener Zeit am Ende 
Jahrh. 15 befam von den.Niederlanden her in Reinefe Fuchs 
und deſſen ſchoͤnem Niederdeutfch reiche und fchöne Nahrung °°). 
Gereimte Chronifen, nur dur Vers und Reim von 
nüchterner Profa unterfchieden, von poetifcher Auffaffung der 
Geſchichte fo fern, wie der Meiftergefang von lyriſchem Gefühl, 
verfaßten der Oeftreicher Ottofar von Hornek, der Nürnberger 
Rofenblüt; auch ift die ſoeſter Fehde gegen Coͤln und der 
Streit des Rathö und der Bürger zu Achen in Verſen erzählt ). 


I 


62) Die Reifen des h. Brandanus (roh), 3. Rothe’s Leben der 
h. Eliſabeth, das Leben der h. Genovefa (aus dem Franzöfiichen), die 
Sammlung: Sommer: und Wintertheil (Sahrh. 14) u. a. ſ. b. Gerv. 
110. 114. 267. Goͤrres 246. 

63) Bouterwek 317. 329. Hieher laſſen fich auch manche der klei⸗ 
nern Romane rechnen, ſo von Markgraf Walter. 

64) Gervinus 217. 65) Derſ. 160. 

66) Der niederdeutfche Reineke de Vos erfchien Luͤbeck 1498. G. 
zu J. Grimm noch Gervinus 402. 410. 

67) Koberſtein F. 74. Bouterwek 325. 327. Gervinus 17 f. Bon 
Hagens coͤlniſcher Chronik (1270 f. I von preußifchen und liefl. Ehron. 
Serv. 19. 21. 
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— Dramatiſche Poeſte ging, wie oben bemerft, aus den 
Mofterien und Faftnachtöfpielen, die nicht, wie in Frankreich, 
durch Hofpratht gehoben wurden, fondern in niederer Einfad- 
heit blieben °°), hervor. Nürnberg, wo der Mummenſcham 
fih 1349 zum regelmäßig wiederholten Schoͤnibattslaufen 
ausgebildet hatte, erfreute zuerft ſich auch der Anfänge eine) 
Luftfpield; Hand Volz, ein Barbier, und Joh. Rofenblüt, 
genannt dir Schnepperer, verfaßte Faſtnachtspoſſen mit der: 
bem und zum Theil frechem Witze; um dad 3. 1480 wurde 
ein „ſchoͤn Spiel von Frau Iutten” (Päpftin Johanna) gefthrle 
ben, das an Gemeinhelt ded Tons jenen nicht nachfteht ”). 
Die Ueberſetzung einiger Luftfpiele des Terentius 7°) blieb ohne 
Einfluß auf das deutfhe Drama. — Die Profa wurk 
durch Niederfchreibung von Land» und Stadtrechten, Rechts⸗ 
buͤchern und Weisthuͤmern, durch deutfche Chronifen, Predigten 
und durch Auflöfung epiſcher Gedichte, auch Durch Ueberſetzun⸗ 
gen 7*) gefördert, konnte aber fich nicht zu Flaffifchen Formen 
erheben, Durch innern Gehalt empfehlen ſich die Predigten 
ded Franciskaners Berthold (Ende Jahrh. 13), ded Da 
minifanerö Joh. Zauler (+ 1361), dem mehre Schuͤle 
nachahmten, Albrecht von Eybe (1472) Eheftandsbuch ”*) and 
(Seiler von Kaiferöberg (1495 — 1510) Pred. über Brand 
Narrenfhiff.e Die Umarbeitung von epifchen Dichtungen j 
profaifihen Bolfsbächern geſchah wahrfcheinlich zuerſt in 
Norddeutfchland, wo manche derfelben in jener Profa zuerft den 
Volfe, dad mit der oberdeutfchen Sprache ſchwerlich vertraul 


68) Gerv. 359. Von der Schweiz f. Müller 5, 208. 

69) Bouterwek 365. Gervinus 366 f. 

70) Zuerft von Nydhart 1486. Gerv. 376. 

71) Bon dem fleifigen Niklas von Wyle f. Gew. 250 f. 3." 
Müller 5, 201. 

72) Bouterwet 491°f. Gero. 258. 380. 
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war, befannt werden mochten 72). Auch hier iſt der Vorrath 
romanifcher Stoffe ’*) größer ald der: national deutſchen. 
Größer und inniger ald daran war: aber ohne Zweifel daB 
Wohlgefolen an den Schwänfen vom Pfaffen Amis und 
von, Kalenberg ”°), bauptfächli aber Tyll Eulenſpiegels, die 
bald nach defien Tode ſcheinen beſchrieben worden zu feyn 7°). 
Die hiſtoriſche Profa wurde bereichert durch Gens⸗ 
beins limpurgiſche, Konigöhofend elſaſſiſche, Joh. von der Puſilje 
(Lindenblatto 7) preußiſche, Rothes thuͤringiſche Chronik, Eber⸗ 
hard Windecks Geſch. K. Sigismunds, Juſtingers (+ 1426) 
berner Chronik, Diebold Schillings anſprechende Geſchichte des 
burgundiſchen Kriegs, Petermann Etterlyns Schweizerchronik, 
Hand Fruͤnds (1476) Geſchichte des erſten Buͤrgerkrieges der 
Schweizer, Peter Efchenloerd Chronik von Breslauz Thurn⸗ 
mayer yon Abendberg (Aventinus, geb. 1466), der. Altvater 
deutfcher biftorifcher Kunft, ſteht in der Worhalle deö folgenden 
Beitraumd. Auch in plattheutfchee Sprache wurden Ehronifen 
gefchrieben, von. dem Franciöfaner Lefemeifter Detmar zu 
Lübed ’”) und die Chronif der Saflen (db. 1480). Man 
fing an Gewicht auf dergleichen Aufzeichnungen zu legen. Die 
Allegorie drängte ſich auch in dieſes Gebiet; der Weißfunig, 
K. Friedrichs III. Geſchichte von Marx Zeeiſauerwein, hat 
darin ſeinen ſteifleinenen Aufputz. 
Der oͤffentliche Unterricht gewann durch Yinfegung 


73) Vgl. die N. 61 angeführten Stellen bei Görres und Gervinus. 

74) Lancelot, Dftavian, Wigalois, Lothar und Maller ꝛc. ©. 
Gerv. 229 f. Von Legenden in. Proſa Denſ. 269. 

75) Derſ. 375 f. 

76) Zuerſt nieberbeutfch 1483. Goͤrres 195. Gero, 337. 

77) Schon Jahrh. 14 Anfang wurbe in Luͤbeck Abfaſſung einer 
Chronik veranftaltet. Detmar fchrieb 1385 — 1395. &. in Grautoffs 
Merr. VI f. von ihm und anderen. Lüb. Chroniſten. 
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von Stadtſchulen und Univerfitäten”®). Iene war dem Klerus, 
der das Heft nicht aus den Händen geben wollte, felten will 
fommen; er pflegte ir zu widerftreben”?). Die Univerfitäten 
waren großentheil& Pflegeftätten der Rechtöftudien und Scho⸗ 
laſtik, und wiſſenſchaftliche Aufflärung wurde weniger dung 
fie, als durch die Schulen der Brüder des gemeinen Lebens 
gefördert °°), bis am Ende diefed Zeitraums auch die humoe⸗ 
niftifhen Studien zu Heidelberg, Wien zc. gediehen. Ehren 
werth bleibt-aber immer der Eifer zur Gründung von Unives 
fitäten,, .indbefondere dad fchöne Wort Maximilians °"), def 
jeder Ehurfärft eine Univerfität anzulegen babe. Dad all 
fächfifhe Deutfchland blieb am längften zurüd'z es erhielt in 
diefem Zeitraume noch feine Univerfität; Meklenburg und 
Pommern waren ihm voraus; der Grund davon war nik 
ſowohl Stumpfheit des Sachſenſtammes, ald das politiſch 
Serwürfniß des Welfenhaufes und dad Vorberrfchen der matt 
siellen Intereflen bei den Hanfeftädten. 

Die bumaniftifhen Studien fanden, wie ob 
bemerft, ihre erfte Pflege bei den Brüdern ded gemeinen Leben 
in den deutfchen Niederlanden. Die Leiftungen der deutfche 
Gelehrten in der Wiffenfchaft vor Auffommen der Humanifii 
fhen Studien waren in feiner Art bedeutend; die Kloͤſte 
lagen gänzlich im Argen °”); die Scholaftif auf deutſchen 
Univerfitäten war kraß, felbft in Gabriel Biel (1440 —1495), 
dem legten der Nominaliften, bei nicht geringer geiftig 


78) ©. oben ©. 128 von Unfverfitäten. Die Nikolaifchule ü 
keipzig wurde 1395, die Stadtſchule in Chemnig 1399 gegründet. 

79) Ein Beifpiel Sell Sch. v. Pommern 2, 308. 

80) ©, oben ©, 242. 

81) Auf dem Neichötage zu Worms. Müller Reichstagsthean 
Mar. I. 1, 463. 

82) Bon d. Bücherverachtung in &. Gallen f. 3. v. Miller 3, 29 
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Schärfe fein Drang, fich von den Feffeln des Syſtems Toszus 
machen; das Rechtsftudium war einfeitig, die Naturforfchung 
und Medlcin in den Windeln *2), Gefchichtöforfhung, Erde 
und Himmeldfunde dürftig "*). Licht brach an mit den huma⸗ 
niftifhen Studien Agricola’d, Celtes, Reuchlins und 
der indefien mändig gewordenen Buchdeuderfunft °°). Nun 
begann der Kampf der Humaniften gegen die verftodte und 
barbariſche Scholaftik, die auf den Univerfitäten vorherrſchte und 
fich in einem Tatelnifchen Kauderwälfch vernehmen ließ, aber mit 
boshaftem Grimme gegen dad .neue Wiſſen in die Schranfen 
trat. Reuchlins Anfeindung durch Hochſtraten wurde zur 
Sache ded gebildeten Deutfchlandd; Defideriud Erads 
mus von Rotterdam gab feine Gefinnung durch den Drud 
eined neuen Zeftamentö in der Grundſprache zu erfennen, Uls 
eich von Hutter und feine Freunde geißelten in den epi- 
‚stolis obscurorum virorum die Ignoranz und Unfittlichfeit 
der Gegner Reuchlins. So wurde der Boden für. die Kirchen» 
zeformation bearbeitet, Es leuchtet ein, daß Bertholds von 
Mainz Cenfars Edift damals fo gut wie gar feinen Einfluß 
hatte. Der Sinn der Deutfchen für Wiſſenſchaftlichkeit war 
befruchtet, in einzelnen Wiflenfchoften, .ald Mathematif und 





83) Eine feltfame Sur ward bei Vergiftungen angewandt; König 
Albrecht I. von Deftreih und K. Sigismund wurden bei den Beinen 
aufgehangen, bis das Gift herausgefchwollen feyn würde. Hornet ©. 
539. 590. Windel 1087. Der Lelbarzt Herz. Albrechts von Balern, 
Haertlich, fchrieb mit blindem Wahn von Zauberei. Grimm d. Myth. 
‘Anh. LVIII. 

84) ©, oben ©. 229. Vom Einfluß der Romane auf Erzeugung 

wahnhafter Vorftelungen von der alten Welt, I. v. Müller‘ 4, 229. 
Zum Beifpiel davon dient felöft ber wohl unterrichtete Joh. v. Trit⸗ 
tenheim (1462— 1516). 

85) ©. oben ©. 237. 242, Bon Bafel als einer Piegeftätte ders 
ſelben, 3. v. Müller 5, 351. 
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Afteonomie, Ausgezelchnetes geleiftet worden; die Geſchichte 
gewann In Forſchung und Darſtellung durch die Werke huma⸗ 
niſtiſch gebildeten wackerer Männer "°); zugleich ſprach aut 
dem edeln Joh. Weſſel des Geift der Reformation für Ph⸗ 
loſophie und Theologie; der Geiſt der Kritik trug dem ſittlihen 
Unwillen über das Verderbniß der Kirche Die Fackel vor. 
Bon den ſchoͤnen Künſten hatten Baufunft, Malen 
und bildende Kunft Anſehen; für den rechten Betricb da 
erfteren war dem Kunfteifee noch immer äußere Unterftägun 
reichlich vorhanden ; zwar fliegen neugegründeter Dome wenig 
auf, aber man fehte doch manchen der begonnenen fort, Is 
Landftädten und Dörfern wurden fteinerne Kirchen insbeſonden 
während der zweiten Hälfte Jahrh. 15 erbaut 7), fürftlik 
Schlöffer, frädtifche Rath⸗ und Gildenhäufer gaben der Kul 
Uebung und Unterhalt; doch entſchwand aus ihr die veligiik 
Begeifterung. Bon der Malerei, Holzſchneider⸗ und Kupfe 
ftecherfunft und bildenden Kunft ift oben ‚berichtet worden ®) 
In jener hatte Niederdeutfchland, in ˖dieſer, vorzüglich ir 
Gefaͤßbildung, Augsburg und Nürnberg, in deſſen Hank 
ſchon gegen Ende diefed Zeitraums der Heine kuͤnſtlich gebil 
Tand bedeutend war, den Vorrang. WBappenmaler, Fon 
fehneider und Briefmaler *?) trugen bei, die Kunftfertigfeit an 
zubilden. Der ungebildete Sinn hatte fein Wohlgefole 
mindeftend an buntenen Anftrich der Häufer, der in Or 






















86) Der fittlich ernfte Felir Hemmerlin (3. v. Müller 4,2% 
278 f.), der gefhmadvolle Willib. Pirkheimer 1470 — 1531, da 
Eritifche Konr. Peutinger 1464 — 1547, der vaterlandsliebende If 
Wimpheling 1450—1528, ber gelehrte und freifinnige Alb. Aranı 
(t 1517). — Joh. Weſſels {ft oben S. 106 gebacht worden. 

87) Pfifter Geſch. v. Schwab, Schlußb. 373. 

88) ©. 256 f. 89) ©. oben ©. 208. 
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deutſchland gewdhalich wat, und- d won and gen Bildermalerei 
gefellt wurde. 

Bon Gewerben üßten, je nach Beſchaffenheit der Lands 
ſchäft, die Deutfchen jegliches mit Eifer und Erfolg, Acker⸗ 
und Flachsbau im Norden”), Weinbau am Main, Rhein, 
Near ıc., Bergbau im Harz, Erzgebirge, Fichtelgebirge, 
Odenwalde, in’ Steiermarf und Tyrol; Hanf, Waid ünd 
Krapp gebiehen iin’ mittleren und ſaͤdlichen Deutfchland; "Hopfen 
ſuchte man auch im Norden zu gewinnen; in Berglanden und 
Hriederungen war die Viehzucht gleich anſehnlich; die Uferbes 
woöhner hatten Freude: und Lohn an Fifcherel, Fluß⸗ und 
Seefahrt. Keins der einfachen Lebensgewerbe, denen die 
Production des Bodens und Himmels entſprach, wurde ver⸗ 
inißt, in keinem ſtanden die Deutſchen anderen Voͤlkern nad). 
Stoͤrungen waren freilich haͤufig, Brennen und Verwuͤſten 
war ein Hauptſtuͤck der Fehden; auch ward des Landmanns 
Selbſtgefuͤhl durch ſeine Stellung in der buͤrgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft niedergehalten: dagegen aber ward Deutfchland, außer 
den Huſſitenkriegen, die allerdingd ungebeured Weh über 
Meißen, Thüringen, die Marken ꝛc. brachten, felten von außs 
toärtigen Feinden heimgeſucht und ward nicht gendthigt, 
Bluͤthe und Kern feiner Mannskraft zu Eroberungdftiegen ind 


. Ausland zu fenden. Mehr aber als die einfachen Gewerbe 


bluͤhten die ftädtifchen und sunftmäßig betriebenen. Das 
Bünftwefen, auch politifch gehoben, bildete die Sagungen über 


Pflicht und Recht der Genoffen genauer aud, zur Vervollkomm⸗ 


nung des Handwerks ward nun Wandern begehrt, bie und da 
auch ſchon Berfertigung eines Meifterftüds. Weberei Cin 
Coͤln, Augdburg ıc.) und Brauerei (in Torgau, Einbed, 


— t— 





90) Bon .weftphälifcher Leinwand ſ. Huͤllmann Staͤdtew. 1, 259 
IV. Shell, 46 


722 6. Deutfchland. 


Braunfchtweig, Goslar ıc.) woren vor. allen im Gange. Die 
Zahl berufener Biere jener Zeit ift anfehnlih. Der Handel 
wirfte auf Belebung diefer und anderer Gewerbe, fo Im nörd 
lichen Deutfchland auf Bereitung yon Kleidungsſtuͤcken, baren 
namentlih Schuhe von Pommern aud nach Sfondinavien in 
Menge auögeführt wurden *), im. ſuͤdlichen auf kunlwwer⸗ 
wandte Handarbeiten; deutfche Mechaniker waren in Italim 
willfommen ; die Buchdeuderkunft heſchaͤftigte „zahlreiche Ars 
heiter in Deutfchland und mit ihr wanderten Dentſche, im 
Auslande Lohn und Ehre zu ernten. — Im Handel we 
Deutfchland feinem füdlichen Nachbarlande vorauägefommen; 
zwar hatte ed feine einzelne Stadt, deren Macht und Haukl 
dem venetianifchen gleich geftellt werden fonnte, aber in der 
Hanfe einen mächtigen Verein und: in.den Städten am Rheie 
und an der Donau, Coͤln, Mainz, Straßburg, Frankfuch 
Augsburg, Regensburg, Wien 2), in Zuͤrich, Nuͤrnben 
Erfurt, Leipzig 2c.??) reiche Kleinode. Die Deutſchen, de 

um des Handeld willen fi) im Auslande befanden ,, beſonder 

in Norwegen, den Ländern an der ſuͤdlichen Kuͤſte der. Offfe 
Englan? ıc. ftanden an Zahl, Betriebfamfeit und Erwerb m 
Benetianern, Genuefern und Florentinern ſchwerlich na; # 
Deutfchland ſelbſt aber waren. mehr Kaufleute ald in ine 
einem Lande. Europa’d, Die inneren Gährungen in M 
Städten ftörten daB Gedeihen des Handeld. wenig; die ph 
tifchen Verbindungen füddeutfcher Städte waren dem Hal 












91) Sell 2, 252. 

92) Wien war Erapelplag für den ungrifchen und itafeike 
Handel (Bogen lebhafter Iwifchenplag); nach Wien zogen cölmr Sn 
händler; von Wien war die Handelsftraße nach Regensburg, FW 
Krakau fehr belebt. Hillmann Städtew. 1, 341 f. 352. 

93) Zu den Oſter⸗ und Michaelismeffen befam Leipzig 149 MP 
Neujahrömerfe ; ein Gewandhaus zwifchen 1470 — 1480, 


b. Gtaatömefen und Volksleben. 723 


u-meittchhnr förderlich; Dagegen erhob ſich in Augsburg das 
Beichlecht der Zugger, von einem armen Weber abſtammend, 
u einem folchen Reichthum und Einfluß und zog fo viele Hans 
wlöhäufer in fein Interefe, daß Fugger eii Bezeichnung von 
Dandeldvereinen und Unncuth über dergleichen rege wurde?*), 
Stapelcecht, Monnigfaltigfeit der Bellftätten, Verſchiedenheit 
on Maß, Gewicht und Münze und ſchlechter Gehalt ber 
sten. in manchen Landen, voe Allem. aber das Raubweſes 
er Ritter ꝰ), in den nordiſchen Meeren. der Bitalienbruͤder, 
adlich dad noch zuweilen. geuͤbte Strandrecht °°) und das 
dundruhrrecht bereiteten dem Handel manches Hinderniß und 
arte Verluſte; aber er erholte ſich leicht, ſo lange der Hanſe 
zee Handelsbahnen in den nördlichen Meeren nicht verkuͤmmert 
rauen, die rheiniſchen Städte nicht durch den dordrechter 
Stapel. gehindert wurden ) und die fühdentfchen in Verbin⸗ 
umg mit: Venedig den großen Marbkt ˖ des osientalifchen Waa⸗ 
me battew-°°): das. Abwelfen begann. mit. dem Eintritde 


94) So in der angeblichen Reformationen K. Friedr. III. 
95) Der märkifhe Kaufmannsſpruch: 
Bor den Koͤckerit und Lüberls 
Und. vor den Kracht und Igenbiig 
Behuͤt uns lieber Herre Gott. 
Bte fo ziemlich auf ale Gegenden Deutſchlands. 

: 96) Jobſt vow Mähren. fchämte ſich wicht, Kaufleute, denen ex 
cheres Geleit gegeben hatte, auszupluͤndern. Gr fagte: Dan heit es 
ach auf dem Felde genommen, es ift alfo gut, wir haben es genoms 
ten. Winde: 1090. Herz. Heinrich von Meklenburg⸗ Schwerin Heß 
186 geftzandetes Gut für ſich aufgreiſen. Gartorius 2, 204- 

97) Huͤllmann Staͤdtew. 1, 399, 

98) Derf. 1, 383 fe Mochte auch der Nuͤrnberger Martin 
Sehlaim-an den Entdeckungefahrten der Portugiefen theilnehmen und 
(8 portugiefifcher Kosmograph angeftellt feyn (+ 1506), fo war ber 
amals der Stadt Nürnberg verehrte Globus doch wie eine Ankuͤndi⸗ 
ung neuer Bahnen, auf denen bie Nürnberger ſich nicht verſuchen 
ten. Beſſer gelang es fpäterhin den Fuggern von Augsburg, 
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ungünftiger Berhältniffe auf den genannten Verkehrsbahnen 
und der Obermacht der Fürften über die Städte. 

Was im phyſiſchen Leben, in der Art zu wohne, 
fi zu leiden, gu fpeifen, fich geflaltete, iſt großentheill 
fehon oben angegeben worden. Die Anfprüche an phyſiſcher 
Lebendgenuß waren bei den Deutfchen zu Feiner Zeit gering; 
beimathliche Produkte und Handelsverkehr fchafften ihnen reich⸗ 
liche Befriedigung. Bequemlichfeitgliche, Neigung, die Web 
nung behaglich einurichten lag tm Sinne dee Deutfchen, m) 
wenn auch dad Naffinement geringer war als in Italien, f 
galten doch deutfche Bürgerwohnungen des Jahrh. 15 für feht 
ftattlih. Freilich ift das nicht nach dem Maßſtabe des moder 
nen Comfortable zu fhägen. Die Ritterburgen boten werk 
Behagliches dar, Die Hoflager der Fürften wurden annche 
licher Immitten der. Städte und ihre Verlegung in folche try 
bei, die Bauten in diefen zu mehren und zu vervollfommm 
Wien, München, Dresden, Heidelberg, Würzburg ıc p 
wannen dadurch; jedoch den großen Handelsſtaͤdten Fonntn 
fie nicht nachfommen und felbft Wien war bedeutender dur 
Handel ald durch den Aufenthalt oͤſtreichiſcher Fuͤrſten dafelifl 
Straßenpflafter, Bauordnungen, Sicherheits⸗ und Ken 
gungsanftalten ꝛc. famen früher aus ftädtifchem als fürftlihen 
Betriebe. In der Tracht waren die Deutfchen eben fo anf 
Modegeden und Hageprunfe ald ihre Nachbarn in Weften m 
Süden’); und der grellen bunten Farben, des Prunfeä 
Diänteln, Baretd, Schauben und Gogeln froh und nad Ram 
und Stand eiferfühtig, Niederen die Theilnahme daran # 
verwehren 00). Lange Schuhfchnäbel waren bei den Ritter 
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99) ©. oben ©. 277. 
100) Bon den Schleppen in Bern zur Beit des Zroingherrenfir 
ſ. Müller 4, 597. Bol. 5, 226. 
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bürtigen gewoͤhnlich; im Gefechte waren fie binderlich, daher 
geſchah ed, daß nach einer Niederlage cölntfcher und braun, 
fchweigifcher Ritter die Caffeler zwei Wagen vol Schuhfchnäbel 
exbeuteten'°'). Mit feidenen Strümpfen ſtolzirten gegen Ende 
Jahrh. 15 manche Fürftenföhne '°). Das Wohlgefallen an 
Kleiderprunf hatten die Deutfchen mit dem übrigen Europa 
gemein; mit dem Norden die Luft aud dem Vollen zu fpeifen 
und zu zechen; die Policelordnungen über Zahl der Gäfte und 
Gerichte wie gegen Uebermaß im Trunke hatten den Geift des 
Volkes wider fi. Ä 


7. Böhmen, Mähren, Schlefien, Die Lauſitz. 


Die hier zufammen genannten Länder ftanden in einer 
weit bedeutfamern Beziehung zu Deutfchland ald zum deutfchen 
Meiche; die Fortſchritte deutfcher Gefittung und wiederum dad 
leidenſchaftlichſte Widerfteeben flawifchen Volksthums und 
Nationalgefuͤhls gegen die Deutfehen find die hervorſtechenden 
Erſcheinungen. Unter einerlei Gefichtöpunft fallen Böhmen 
und Möhren; Schlefien und die Lauſib haben manches fuͤr 
ſich beſonders. 

r Böhmen hatte in Przemisl Ottofar IL. 1y einen Vertreter 
Mawiſcher Luͤchtigkeit, deſſen Perfönlichfeit und Macht ſelbſt 
Dem zerfallenen Deutſchland Gefahr drohete. Deutſches Weſen 
Hatte mächtige Fortſchritte in Böhmen gemacht, an Ottokars 
Sofe, bei dem Adel, dem Klerus und in den Städten war es 


101) Dieffenbach Gefch. Heſſ. 89. 
102) So die natürlichen Soͤhne Erzh. Sislamunde von Tyrol. 
Pfiſter 6. v. S. Schlußb. 386. 
1) Sittengeſch. 3, 2, 369 f. 
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vorherrſchend; Ottokars Herrſchaft über Oeftreich und Stein 

mark oͤffnete eine neue Bahn zu Wechſelwirkung zwiſchen 

Deutſchen und Slawen: mit der Einbuße jener Länder um ' 
Ottofard Tode aber loderten ſich die Fäden des gegenfeltigen 

. Verfehr und der Haß der Böhmen gegen die Deutfchen ri 

tete fih auf. Aeußere Veranlaffung gab das wuͤſte Haufe 
Otto's von Brandenburg während der Minderjährigfeit Wen 
geld 11.2). Zwar gelang ed nach Wenzels III. Tode 1306 
dem Kaifer Albrecht I. feinen Sohn Rubdelf den Böhmen ma 
Könige aufjudringen ; nad) defien Tode aber 1307 riefen fie: 
Wir wollen feinen Oeftreicher mehr ). Auch mit Heincid 
von Kärnthen, den fie ſich erwäßlt hatten, waren fie nidt 
zufrieden; in dem Unmuthe über Heinrichs tyrannifches Ver 
fahren ward Wenzeld III. Schwefter Elifabeth dem Kaife 
Heinrich VII. yagefüßet und deſſen Sohn Johann zum Gemall 
für fie erbeten. -Yohann ward König von Böhmen 1310, 
Er war mehr Franzoſe ald Deutſcher; doch dachten die Sb 
men an Verwahrung gegen Eindrang des Deutfchen ; dahe 
die Sasung, daß jeder deutfche Beamte Böhmifch verfiche 
ſolle ?). Johann war nicht der rechte Fürft für Böhme, 
noch die Böhmel das rechte Wolf für Ihn; die Böhmen hing 
an Elifabeth, gegen diefe aber wurde Johann argwoͤhniſch m) 
lieblos; die Böhmen griffen zu den Waffen 13 18 und erzwange 
son Johann die Zufiherung, daß fein Ausländer cin In 
erhalten folle ?); fpäter wandte ihre Liebe ſich Johanns m 
Eliſabeths Sohne Wenzel zus; deshalb fandte Johann 13% 
diefen nad) Frankreich, auf daß die Böhmen nicht etwa hr 
felben auf den Thron fegen möchten. So kam Wenyl il 


















2) Delzel Seh. v. Böhmen 146. 
3) Der. 171. 4) Deif. 186. 
5) Pelzel Karl IV. 1, 5. 6. 
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ſrangoͤſtſcher Blldung und zu ſinem Namen Kaei ). Waͤhrend 
san. Johaun ſein Koͤnigteich nur uld habgieriger Nutznießer be⸗ 
ſuchte and euibpuͤiſchen Staatbhaͤndeln, Fehden, Hoffeſten und 
urnieren raſtloe nachjagte, war er doch eifrig und gluͤcklich fn 
Gewinnung von Nachbatlandſchafſten Boͤhmens; bie Obere 
lauſitz kam 1819 gutuͤtk an Boͤhmen und die Lehnshoheit Boͤh⸗ 
mens Über Schleſien wurde von mehten Herzogen anerkannt. 
Mit dem J. 1333 würde ſein Sohn Karl Regent und in 
ihn Böhinin ines ſorgſamen Landpflögers theilhaft, der aber 
allrtdingö erſt nach dein Tode ſeines unſteten und unwirth⸗ 
ſchaftlichen Baters 1326 für volle Wietfamfeit Raum fand. 
Vergrößerung des Reichs durch die Obetpfalz 3353, das ge⸗ 
ſumir Schleſirn 1388 und Braudenburg 1370, imd innerer 


Ausbau deſſelben, zahlteithe Bevdlkerung, reicher Ertrag deb 


Landed; Sorgfamkeit md Freigebigkeit des KAdnigs, Pracht 
Ber Hauptſtadt, des Hofes/ Zuflüß von Fremden zu Hof und 
Umniverſttaͤt, Aerd vereinigte MAP zur Erhebung und Ausftäts 
tung Bihmenb;‘ Lim Ende dei Regierung Karls wät es den 
meiſten europaͤlſchen Etaatin doraus and Ya Gefuͤhl ihrer 
hohen Stellung mochte bei den Boͤhmen beitragen, die Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die Deutſchen, beren Sprache und Sitte übere 


hand zu-nehmeh drohte 7), zu deſchwichtigen. Es war Friede 


im ande, das Alte Rechtétzerkommen blieb in Geltung ind 
Kärls Verſuch, geſchriebene Geſetze einzüfuͤhren, wurde abge: 
lehnt *). Die Stände hatten hohe Geltung, Karl verſtand 
geſchickt mit ihnen zu verkchren, Aemter wurden nur Bbhmen 
ertheilt ?). Die Nationalitaͤt hatte auch darin ihre. Befriedi⸗ 


6) Pelzel Kal IV. 1, 16. 19. 

) Schaffartt -Gefeh: * ſlaw. * and eit. 309. 
8) Pelzel Karl IV. 317, 323. 
9) Derf. 188. 
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gung, daf die böhmifche Kirsche ein eigenes Erzbistum zu 
Drag (1344) befam. Die Zahl der Klöfter war. noch im 
Bunebmen ; den Böhmen mußten die ſiawiſchen Benediktiner') 
willfommen feyn. Am Hofe gefielen ſich die folgen und reichen 
Adeldgefchlechter Rofenberg, Sternberg, Waldſtein, Warten | 
berg, Neuhaus ıc., Ausländer bauten ſich Häufer zu Prog 
Der Umfang der Hauptftadt gewann 1348.-— 1358 darh 
den Anbau der Neuftadt oder Fleinen Seite‘), Die Reinlichfet 
durch Pflafterung der Straßen, die Schönheit durch Erbauuny 
eines Schloffed und einer Schloß kirche?) und beide Theile 
der Stadt wurden 1358 durch die Muldebrücke mit einante 
verbunden, Prag galt für die fchönfte Stadt jener Zeit. Mi 
der Univerfität") (1347) wuchs Bendlferung und Reichtum 
der Stadt; bald zählte die Univerſitaͤt Taufende von dir 
fingen; fie war wiſſenſchaftlicher Sammelplatzze für dad mitl 
Iere und öftliche Europa. Nicht minder lebhaft war der Haw 
delöverfehr in Prag; Regensburg, Wien, Krakau, Breökı, 
Magdeburg, Nürnberg richteten Waarenzuͤge dahin und praget 
Kaufleute waren haͤufig bis in Venedig und Rußland zu fir 
den '*), Außer Prag waren Pilfen, Königgräs, Eger, Com 
motau, Leutmeriß, Kolin, Deutfchbrod ꝛc. anfehnliche Orte; 
mit Gnadenbriefen war Karl freigebig ). Der Städte un 
übrigen Orte war eine ungemeine große Zahl "°). Die Berg 
werfe zu Eule, SKarlöberg, Stein und SKuttenberg gabe 


.. 10) Pelzel Karl IV. 185. 186. 529. 

11) Derf. 201 f. 12) Derf. 532. 13) Derf. 205 f. 

14) Hüllmann Städtewef. 1, 330 f. 

15) Pelzel a. D. 855. Schon ald Regent; das erfte Stadtrehi 
(in deutfcher Sprache) erhielt 1341 Prag. Schaffarif a. D. 309. 

16) Hundert mit Mauern umfchloffene Städte, 300 Marftflede, 
260 fefte Schlöffer, 13360 Dörfer; dazu 20 Collegiatkirchen und 203 
Pfarreien. Pelzel Gefch. v. Böhm. 271. 
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reichen Ertrag, das futtenberger, von. Deutfchen bearbeitet, 
wöchentlich 600 Mark Silber *7). Wein ließ Karl um Mels 
nik anpflangen *). Was aber den Böhmen einft fo werth 
gerefen war und worin ein fo reicher Keim zu üppiger Ents 
fältung lag, die Nationalpoefie welfte ab mit dem Einflufle 
der Lniverfität zw Prag '?), Die Blüthezeit. der lyriſch⸗ 
- epifchen Poefie der Böhmen reicht bis in den Anfang. des 14. 
Jahrh.; die Föniginhofer Handfchrift enthält mehre vorgügliche 
Gedichte auß diefer Zeit ”°). In König Johanns Zeit. wurde 
Die Reimchronik, die fälfchlih Dalimild Namen trägt, ges 
fchrieben; glühender Haß gegen die -Deutfchen fpricht fich in 
ihr aus *). Die böhmifche Sprache, grammatiſch vollens 
deter alö die übrigen flawifchen, überdies zum Verſe vortrefflich 
durch Sylbenquantitaͤt geeignet 22), hatte Anfprud, auf ſtatt⸗ 
liche Entwidelung: aber der Geift der Literatur neigte:fich ab 
von der Poefie, weiter gebildet ward nur die Proſa. Karl 
war ded Böhmifchen mächtig und dafür eingenommen, er 
empfahl es den Söhnen der deutfchen Churfürften; in Böhse 
men begann man Urkunden In der Landesſprache zu verfaflen, 
Romane von Triſtram, Artus, Alerander und vom trojanis 
ſchen Kriege wurden uͤberſetzt, biblifche und adcetifche Schriften 
ie Menge gefchrieben ;. doch die Poeſie war matt und lahm ””). 
— Die Kunft fand in Karls Prachtbauten, hauptſaͤchlich 


17) Pelzel ©. v. B. 189. 


18) Derf. Karl IV. 217. 376, Bgl. über Böhmens bamalig 
Sultur Pfilter Geſch. d. T. 3, 358 f. 

19) Schaffarit 298 f. 311. 

20) Sittengefch. 3, 2, 369. Jungmann Hist. Literatury Czeske. 
Prag 1825. 

21) Schaff. 314, wo auch von andern Sprachdenkmalen jener Zeit. 

22) Def. 29. , .., 23) Def. 315. 
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dem Schlofſe Karlſtein?*), Gebegendeit zu Leiſtungen; freilich 
aber waren die Kuͤnſtler meiſtens Fremde. 

Eine Umgeſtaltung dee Dingre bereitete ſich vor in der Zeit 
K. Wanzels 137841419. Wenzel verfuhr nad ven 
Wechſel ver Raume und den Eingebungen nichtoͤnutziger Guͤuſt 
linge *°)3-"Telne Strenge Hatte nicht den Charakter der Kraft, 
feine Guͤtr war ohne Wuͤrde; Die Böhmen Fonıtten ihn nicht 
fürchten noch achten und wurden Überdies durch den lchermath 
der Deutfihen verlegt *°). Adel und Klerus, den er durchaus 
nicht ſchonte, gingen mit boͤſen Anſchlaͤgen gegen ihn um un 
fanden erft bei Wenzels Better Jodokus, nachher bei Sisik 
mund Unterſtuͤtzang. Daher zweimalige Gefangenfchaft er 
zels 1394 und 1402, VBerfan feine Sitten, Miistrauen an 
Unficherheit in feinen Handlungen, träge Schlaffheit; in BD 
men aber Gährung und Reibung, Auftwuch® böfen Geſindel 
Raub und Gewaltthat. Nun trat Joh. Hu auf ?7). Boͤhm 
mit allen Feuer und aller Schärfe ſeines Volkes, beirich e, 
daß am der Univerfität zu Prag die Rechte der Böhmen ar 
Koſten der Ausländer, welche nach drei Nationen (Baiern, Peln 
und Sachfen) in Univerfitätöfachen drei Stinimen gegen & 
der Böhmen gehabt hatten und nun nur eine gegen drei Dh 
mifche haben follten, vermehrt wurden und veranlaßte dadanl 
die Auswanderung von Lehrern und Studenten nach Reipik 
eine für die prager Bürgerfchaft fchmerzliche Verminderung Ki 
Verkehrs und Erwerbs. Mit demfelben Eifer richtete Hui 
fi) gegen dad Verderbniß in der Kirche; feine Vorliebe it 
Wiklefs Lehre, fein fühner Wibderftand gegen Erzbiſhe 


24) Bon Delgemälden dafelbft f. Pelzel © v. B. 273. 

25) Ihre Namen (,,folch luſichter rete“) f. b. Windel 119. 
26) Pelzel a. D. 290, | 

27) €. Bitte Leben Huffens 1799. Bol. Giefeler 3, 4 3. 
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Sbinks von Prag und gegen die Ablaßverkuͤndigaug Papſt 
Johanns KXEIT. wurden ihm zur Schuld angerechnet und zu 
Conſtanz zwei Böhmen Palecy und Sudny feine eifrigſten Au⸗ 
klaͤger. Schon waͤhrend ſeiner Haft daſelbſt wurden die Boͤh⸗ 
men, unter denen auch waldenſiſche Fluͤchtlinge und Begharden 
den Unmuth uͤber die Kirche genaͤhrt hatten, unruhig; Jako⸗ 
bellus von Miſa lehrte, mim muͤffe auch den Laien den Abende 
mahlskelch reihen; Huß, der davon hörte, empfahl es; als 
nun er und 1416 fein Freund Hieronymus, cin feuriger 
- and von bitterem Haß gegen Deurfche erfüllter *°) Mann, 
ungeachtet des Proteftes der böhmifchen Herren, den Flammen 
geopfert worden waren, beach der Grimm der Böhrhen zugleich 
mit dem Begehren nad) dem Abendmahlskelche hervor. Niko⸗ 
laus Yon Huſſinecz, Her in Buffens Geburtövete , trat an 
die Spige der Kelchner. Wenzel verſuchte nicht die Bewegung 
zu hemmen; wild wurde fie, als P. Martins V. Legat Johann 
Dominik einige Kelchner Hatte verbrennen Taffen und der rauhe, 
aber bei Wenzel wohlgelittene umd wol ſelbſt zur Rache von 
dieſem ermunterte, vom twildeften Hafle gegen die Deutfchen 
glähende Ziska 1419 die Empdrten auf einem Berge, den 
er Zabor nannte, um fi) fammelte ”°), Die Gewaltthat in 
Prag, 00-30. Jul. 1419 das Rathhaus geftürmt und Rathes 
herren und Rathsdiener aus den Fenſtern geſtuͤrzt wutden, 
hatte Wenzels Tod und wilden Frevel gegen Altaͤre und Zier⸗ 
rathen der Kirchen zur naͤchſten Folge. Wenzels Erbe, Sigis⸗ 
mund, hatte eine Partei fuͤr ſich, den größeren Theil des 
Adels und die Deutfchen. Ehe noch Sigiämund heranzog, 
wüthete der Bürgerkrieg; die deutfchen Bergleute zu Kutten⸗ 
berg ftürzten über 1600 Huffiten in einen Schacht, den fie 
28) Pelzel G. v. B. 301. 309. 
29) Deff. Geſch. Wenz. 2, 684 f. 
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Tabor genannt hatten 20). Gigiämund, von einem päpfi- 
lichen Legaten begleitet, begab fi zunaͤchſt nad) Schleſien 
und ordnete in Breslau grauſame Hinrichtungen an. Hier 
wurde das eben aufglimmende Feuer gedämpft; deu Brand in 
Böhmen ward um fo fürdhterlicher, je mehr Sigismund aufs 
bot, ſich der Hauptftadt und des Landes zu bemächtigen und 
je fchärfer er gegen die Huffiten verfuhe ?"). Vierzehn Jahre 
lang, 1420 — 1434, rafte der Krieg mit allen Gräueln 
fanatifcher Barbarei. Anfangs waren eine große Unzahl 
Städte für Sigismund; Ziska eroberte eine nach der andern 
und übte entfegliche Grauſamkeit dabei; nur Pilfen Fam nicht 
in die Gewalt der Huffiten. Mähren aber hielt zu den letztern. 
Diefe waren felbft unter ſich uneins; nicht bloß über die Wahl 
eined Königs ftatt Sigismunds, fondern hauptſaͤchlich Aber 
Blauben und Kirchenbrauch. Der -Fanatidmud war rege ges 
worden, der rohe Sinn der Böhmen verfiel ind Abenteuerliche 
und feste Blut und Leben daranz ihr Blutdurft näpete ſich 
aus den Königögefchichten des alten Teftamentd; dad Bars 
fahren der Juden gegen die Feinde ded Schovahdienfted wurde 
zum Mufter für fie. Neben den Kelchnern fanden nun auf 
die heftigern Zaboriten und Orebiten und die wahnwigigen 
Adamiten, welche nackt gehen und in Wolluſt leben wollten. 
Religiondgefpräche wurden mehrmals gehalten ’*) und mit 
Huth von den Parteien gegen einander gefämpft, felbft Weib 


30) Sie follen fogar Huffiten gekauft haben, um fie hinabzuſtuͤrzes 
Sm 3. 1420 allein follen 4340 Huffiten fo den Tod erlitten haben, 
Gebhardi ©. d. R. Böhm. in Allg. Weltg. Th. 32, B. 2, ©. 32. 

31) Die Luft Huffiten zu verbrennen war bei feinem kirchlichen unt 
Kriegs = Gefolge ſehr groß und erhielt manches Opfer. Pelzel G. »- 
B. 337. 339, 343. Auch hier kommt übrigens vor, daß die Frinde 
„Bauern“ gefcholten wurden. Derf. 34% 

32) Pelzel 345. j 
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und Kind nicht geſchont. Sie Adamiten vertilgte Siöfa,, der 
Stadt Prag drohte er Berfldrung und wardenur mit Muͤhe 
von feinem: Vorhaben abgehracht 2). Alle zuſammen aber 
wuͤtheten gegen die Katholiken; Insbefondere die Priefter and 
Kloſterleüte; Tauſende von: diefen fielen als Schlächtopfer; 
Städte, Kirchen und Kköfter gingen Im Flammen auf, ſelbſt 
gegen Bücher richtete fih der Brimm?*). Nicht anders wütheten 
die Scharen,- welche Sigismund heranführte, Deutfihe und 
Ungern; Huffiten zu verbrennen: und das Land wuͤſtezulegen, 
war ihre Luft. Died wer: Nahrung. für: die Racheluſt der 
Huſſiten; gegen den dußern Feind zogen fie eines Sinnes 
und bald wurden aus wilden Schwärmern furchtbare: Krieger; 
Die huſſitiſche Wagenburg und die dazu gehörige Kampfart, die 


_ Anwendung der Hakenſtangen, die. Reiter aus den Gätteln 


um. um wur — --- 


us BEN _. 


zu reißen, und der Drefchflegel, von den Huffiten mit beifpiels 
Lofer Schnelligfeit und Gewaltigfeit geſchwungen ), wurden 
den Feinden zum Verderben; Ziska's Verſchanzungen und ges 
famte Kriegdart zeugen von hoher Meifterfchaft; ex iſt über 
Waldſtein zu fielen. Die großen Reichsheere, die Meißner, 
Baiern, Oeftreicher und- Ungern wurden vom den Huſſiten zu 
Schanden; in den 3. 1420 und 1421 wurden die Deutfchen 
von Prag und Saag zuruͤckgeſchlagen; Biöfe,: der Befreier 


Prags, 1421 ganz blind, führte zum Siege bis 14245 nad) 
feinem Tode Procop Holy (rasus) und Procop der: Kleine. 


ur un " rn Lei 


Der huffitifchen Parteien.waren nun vier: Kelchnet (Prager), 
Aaboriten, Orebiten und Waiſen. Die beiden Procope fuͤhr⸗ 
= ten zuerſt 1425 die Taboriten und Waiſen aud Bohmen, oem 


33) Pelzel 343. 348. 330. :867. 371. Fa a u x 

34) Derf. 365, 

35) Ein Huffit Eonnte in einer Minute 28 Menfchen niederfchlagen. 
Gebharbi a. D. 6. 
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gelobten Lande,” in die Nachbatſhaft, welche alt Ränder der 
Philiſtee, Menbiter und Edomiter bejeichnet wide; : Dchkuiß 
zuerſt enfitk-cine Mord⸗ und Brandfahrt. Ba Fu 1MM6fiege 
Procop Holy bei Außig üben die Mißaer und fiel dann ie du 
Lavñitz und Schlafien ein; dab 142% heramgiehente: Melchähen 
kößte ſich bei dem erſten Angriffe der Huſſuen aufz die Hefbie 
beachten 3428-— 1430 Entſetzen· nach Schlefien Meißen 
Magdeburg, den Marken, Franken und Boiern; auf MEZ 
fireuung des großen Reichsheeres 4431 folgten His -1433 
Ausfahrten. nad Ungarn, Meißen; nach der Neamack m 
Pommercdem: Jede hatte die Ummenfhlichfeit. im Gefolge; 
die Huffiten. Hatten nun. an: Barbarei ihr. Schalten und übte 
fie auch wo nicht: Glaubenswuth trieb. Indeſſen haste: der 
innere Hader fortgedauert und mehrmalige Verſuche Sigi⸗ 
mundd zu Unterhandlungen vereitele; das Eoneil zu: Beil 
konnte die Aufgabe dee Suͤhne⸗mit den Huffiten sun zum Seil 

(dfen; Joh. v. Rokyczana ſchloß ins Auftrage der gemaͤßigter 

Partei der Huffiten 1433 die Compactaten ab ?°), welch 

ſchon 1420 von ihr vorgeſchlagen worden waren; die wide⸗ 

ſpaͤnſtigen Scharen der beiden Procope wurden von jener, da Ju 
ſich Katholiken zugefellt hatten, 1434. bei Boͤhmiſchbrod p 
ſchlagen und nun-fam Sigismund in Beſitz Boͤhmens. de 
Ruhe konnte das ungluͤckliche Land noch nicht kLommen. Sb 
munds wortbruͤchiger Kircheneifer unterhielt die Gährang * 
gen ſeines Eidams Albrecht Thronfolge erhob ſich eine Part 
die einen polniſchen König, als nach! Stamm und Sprchhe M 
Böhmen verwandt), wollte, unter dem winderjaͤhrigen > 

dislaw, Albrechts Sohne, haderten Georg von Podiebrad md 

Meinhard von Neuhaus mit einander, mit der Voltjährigkt 











36) S. oben ©. 72. 317) Schaffarik 320. 


7. Nohnen, Mähren, Schleflen, die kauſitz. 785 


Hows 1453 und deſſen unverfländigeng- Eifer: gegen: die 
ner erwachten die Sorgen; auch.:her: Gemaͤßigten. In 
: Beit 143m 457. bildetemıfich and dem beſſern Theile 
;aboaiten. die böhmifchen Meder). — Groeg 


Podiehxad, Koͤnig 1457: At, waurdel, Flug. 


kraͤftig; eine Partei ungefüger Tehomten wertrieh es 1461, 
von den Paͤnſten Pius. II. uod Paul II. befindet: konnte 
'nig für ſein Volk thun. Der Adel empoͤrte fi) 4466 
reuzheer brachte Verwoͤſtueg uͤber · das Land. Mauhias 
Is von. Ungarn fiel 1468indaſſelhe ein2: Georg viaf 
aboriten zuruͤck und die Atzgeneigtheit des. Valhan ten: der 
lichen Kirche ward dadurii verjuͤngt. Die Sonderung 
nend, von Deutſchland war fa gut. als entſchieden, als 
Georgd Aode der Jagellon Wladis law zum Koͤnige 
bit wurde; die boͤhmiſche Ratinnalität erlnugte Befrie⸗ 
ig durch den, Beſchluß gegen Anſtellung von, Auslaͤndern 
Anſiedlung von Deutfchen 2), durch Gebrauch der boͤh⸗ 
en Sprache vor Bericht und bei den Landtagsverhand⸗ 
pn: aber ſeines Koͤnigs hatte Böhmen feinen Gewinn; 
in Ungarn Koͤnig (1491) begab ar fi dorthin und. blieb 
ı Jahre fern.von Böhmen: Noch dauerte die: firchliche 
lung mit Bedrüdung und Verfolgung: der: Pikanden und 
ifchen Brüder. fart,. dazu kam, ein Aufftand des: futten» 
e Bergleute und ein über. da& Braurerht entſtaudener Krieg 
ven Adel und Srädten; die:boͤhmiſche Wäldheld zeigte fich. 
19l8 in. freventlichen Ausfchnelfungen:*°); Geſetze gegen 
enführung, Spiel und Liederlichfeit nugten fo viel und 
}, wie ihres gleichen in jener Zeit, ein Landfrieden kam 
‚1512 zu Stande und 1514leiftete ein boͤhmiſches Heer 


—— — 


3) Gieſeler 2, 4, 47. 460. | 30) Schaffarik 322. . . 
I) Gebhardi 85 f. Pelzel 504. 508. 
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dem Könige Hülfe gegen die ungrifchen Kurußen. Kirchliche 
und politifcjeß Mistrauen waren zufammen rege, ald die Uni⸗ 
verfität zu Prag ‚die Aufnahme zweier (katholiſcher) Lehrer obs 
lehnte”). Unter 8. :Qudwig: (1516 —'1526) aber wurk 
1519 die. Chur Boͤhmens wieder geltend geacht und jugleich 
durch die Reformation eint Bahn eroffnet, wo boͤhmiſche um 
deutfche Gegner deb Papſtthums einander mit Vertraum be 
gegnen fonnten. 

Was nım feit dem -Hufficenfriege in Böhmen anders aid 
zuvor geworden fen, iſt Teider bei weiten mehr' nach Zerflörung 
ald Geftaltung za berechnen. Des Ausländifchen war wenige 
geworden, ter boͤhmiſche Waffenruhm dauerte noch im Anfang 
Jahrh. 16 fort *”); aber die Bevoͤllerung war verringert, eis 
Menge Orte lagen wuͤſte, der Vollswohlſtand hatte ungeheen 
Einbuße erlitten, die Stattlichfeit des Öffentlichen Lebens wer 
gefhwunden, die Stantdordnung und Geſetzgebung hatte wenig 
gewoonnen ; die Gefittung war zurüdigewichen wie in Enge) 
in der Zeit der Rofenfriege. Die Schwärmeret für den Glaw 
ben wandte lange Zeit den Sinn von allen Gebieten ter Ge 
tung ab; die Nationafliteratur ward einfeitig; Sinnen m 
Schaffen war, Kriegs⸗ und Spottlieder abgerechnet, nur af 
Verfaſſung religidfer Schriften gerichtet, wozu Huß en 
fegung willefifcher Schriften den Vorgang gegeben hatte; kims 
aber ſelbſt taboritifche Weiber thätig *’). Jedoch wirkte dal 
auf die böhmifhe Sprache nit unvortheilgaft ; außerdes 
kam diefer zu Gunften, daß fie zum Gefchäftäftyl immer mehr 


41) Pelzel 507. 

42) Böhmifche Soͤldner {im Auslante finden, auch außer ter ſtᷣxvr⸗ 
zen Legion in Ungarn, fi häufig Jahrh. 15. Wackere Streiter mar 
die Böhmen im baierfchen Erbfolgefriege 1504 Pelzel 502. 

43) Schaffarit 320, Huf erließ eine KAriegsorduung. Die Bin 
wurde vier Mal Überfegt. 
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gebraucht wurde.‘*). Die Profa bildete ſich weiter aus; 
Böhsmen hatte unter Men beiden letzten Koͤnigen einige ehren⸗ 
werthe Schriftſteller, befondesd unter den boͤhmiſchen Bruͤ⸗ 
dern *). Der zwiſchen 1410 und 1526 verſaßten Schriften 
werden an 1610 gezaͤhlt. Auch die humaniſtiſchen Studien 
fanden dert ihre. Pflege. Dad erfie Buch wurde 1474 gu 
Pilfen gedruckt, eine ftehende Buchdruderei 1487 zu Prag am 
gelegt. Die Kunſt war feit Wenzels Beit den Boͤhmen fremd 
groben, 
Schleften, ſchon im. vorigen Beitraume an der Sand 
*8 auf der Bahn der Geſittung bedeutend fortge⸗ 
‚fehritten *“), ward weder durch die Vielhaͤuptigkeit feines Ders 
gogögeichlechtö, Durch weiche es in eine Menge Herzogthuͤmer, 
einmal achtzehn *”), zerfiel, noch durch die Lehnsabhaͤngigkeit 
feinen Herzoge von Boͤhmen in feiner Befreundung mit deuts 
ſcher Sprache und Sitte aufgehalten. Die Verbindung mit 
Böhmen, ‚begonnen: fchon unter 8. Wenzel, 1282, vollendet 
durch Kart IV., 1356, wirkte auf gänzliche Löfung Schlefiens 
won Pol; König Kafimir von Polen: erfläcte fchon 1335 
eine Verzichtleiſtung. Das Slawiſche hattenun an Böhmen 
00% Ausbruch des Huſſitenkrieges nicht fo viel Anhalt, als 
vordem an Polen; im Huſſitenkriege aber landen bie Schlefier 
‚weiftend feindfellg den Hufliten entgegen, auch nachher Fämpfte 
Werblan mit großer Aufopferung gegen K. Georg Podiebrad . 
"ga: Gunften 8. Matthias von Ungarn *). Wen Geiten der 
"piafbifchen Herzoge geſchah mehr sur Berrüttung ald zur Geſit⸗ 
ver 
0) Schaflarit 3er. 
45) Procop, Lucas von Prag u. a. Von den böhmifchen Schrift⸗ 
ſtellern feit Anfange des Huffitenkriegs ſ. Schaffarit 323 f. 
46) Gittengeih- 3, 2, 376 f. 
47) Stenzel Geſch. Preuß. 112. 48) Derſ. 228. 
IV. Theil. 47 
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tung Schlefiend ; die Gefchichte jener Herzoge iſt ein Notht⸗ 
ſtuͤck der Thorheit und des Lafterd. Ban Böhmen ber werten 
manche Borrechte und Gnaden gefpendetz; die Stadtrethte 
mehrten ſich *°); jedoch die Entwickelung der volföthämticen 
Buftände Schleſiens ſchritt mit einer gewiffen Selbſtaͤndigkeit 
auf der in früherer Beit geebneten Bahn fort; Breslau we 
dabei der. Angelpunft .der Bewegung. Tine der lebhafteſten 
Handelsſtaͤdte jener Zeit, in Verkehr mit-Rrafau, Bien, Yrog, 
Berlin, Magdeburg, Stettin ıc., reich an Bürgern und Gb 
teen, früh audgeflattet mit nüglichen Einrichtungen, im Gtett 
lichfeit und Ueppigfeit des Lebens mit den großen Gtäxe 
Deutfchlands wetteifernd’”), war fie das Kleinod des gefansten 
Landes. Die fchlefifchen Bergwerfe waren noch immer ergiebig 
und dem Gewerböbetriebe förderlih. Die Stadt Schweiteif 
braute ein duch ganz Schleſien belichted Bier. Doch vx 
der Schlefier nicht bloß zum gewerblichen Leben rege; Breilas 
sing 1505 mit der Gründung einer Univerfität um ’') us 
der hochfinnige Plan war der Audführung nahe, als die Re 
formation Störung bereitete. Die deutfhe Literatur befes 
in Schlefien einen Boden voll Triebfraft, wo dad Slamidt 
nur noch bei dem Landbewohner und in einigen DOrtfchofte 
Oberſchleſiens die Entwidelung beengte. 

Bon den beiden Laufigen war die Oberlaufig (ſo bo 
nannt feit etwa 1450) bis 1231 BeftandtHeil Boͤhment wd 
fam 1319 von Brandenburg zurüd an Böhmen. Die det 
Bezeichnung derfelben war Land von Goͤrlitz und Budiffin, fat 
dem Zufammentreten von Budiflin, Görlig, Samenz, Bittet 
Löbau und Lauban auch Land der ſechs Städte. Die Rider 


49) Stenzel und Zfchoppe 113 f. . 
50) Stenzel Geſch. Preuß. 266. 2367. 
51) Derf. 265. 
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lauſitz, fo ftatt: „oͤſtlicher Mark“ feit Ende Jahrh. 13 bes 
nannt, 1317 von Meißen an Brandenburg abgetreten: und 
1370 mit Brandenburg böhmifch, blieb mit der Oberlauſitz 
bis zum prager Frieden 1635 Zubehoͤr Boͤhmens. Das 
Volksthum beider Laufisen hatte mehr Slawiſches ald dad 
ſchleſiſche; Sprache, Tracht und Leibeigenfchaft der laufitzer 
Wenden erhielt fi) mit geringen Veränderungen weit über 
Diefe Zeit hinaus. Dad Deutfche hatte feine Siße in den 
Städten und auf den Ritterburgen. Anhänglichfeit an Böhmen 
iſt faum zu bemerken; den Huffiten waren die Laufiger entgegen. 
Gewerbfleiß war.befonderd in Görlig und Budiffin rege; Tuch⸗ 
weberei und Bierbrauerei Hauptzweige der e ſtaͤdtiſchen Thaͤtig⸗ 
iu I 


—8 


8: Pre , Lieland, Polen, Litthauen, Außland, 
| Die Tataren. 
a Insgefamt. 

Der deutfhe Orden war nad, feinem innerften Princip 
auf Kampf gegen die Ungläubigen angewiefen; zu dem Glau⸗ 
bengeifer. trat Kriegsluſt und politifche Berechnung, Land und 
Leute zu gewinnen. Widerſacher ded Ordend waren die ums 
wohnenden Wölfer theild ald Heiden, indgefamt aus Haß 
gegen die Deutfchen und aus Furcht vor der Eroberungsluft 
De Ordend. Died erzeugte eine felten unterbrochene Reihe 
bon Partelungen und Kämpfen, deren Ueberſicht der inneren 
Geſchichte der einzelnen Völker voraudgehen und wozu der Ge⸗ 
ſichtspunkt von dem Orden aus genommen werden muß. 


52) ©. überhaupt Gebhardi, Allg. Weltgefch. 34, 1, 341 f. und 
Über die Sprache Schaffarit 479 f. 
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Die Bölfer des eigentlichen Preußenlandes waren in 
J. 1283 jur voͤlligen Unterwerfung gendthigt worden; ber 
Kampf ded Ordens richtete ſich nun zunaͤchſt gegen Die Kits 
thauer, die fihon früher den heidnifchen Preußen beigeflanden 
hatten. Sie waren verſtockte Heiden und wilde, raublufige 
und blutdärftige Graͤnznachbarn. Daher faft jährlich Einpiik 
des Orden in Littbauen und ber Littfauer in daB Ordentlaad: 
jene wie diefe erfüllten ſich meiſtens in Mord, Brand mad 
Berwöäftung ; Fortfhleppung von Gefangenen zus Anechtfeft 
oder zu Erpreflung von Löfegeld gehörte zur Berwinnbercchuum. 
Das Land der Litthauer war großentheild mit undurdbering 
licher Waldung und weiten Suͤmpfen bedeckt; dies feine beſe 
Sicherung; hie und da waren Burgen erbaut, als Kawen, 
Garthen (Grodno '), Wilna. Gamaiten, defien Bevölferum 
zu den Litthauern gehörte und das zundchft von dem Orden is 
Anfpruch graommen wurde, war am bäufigfien Schauplch 
der Heer⸗ und Raubfaheten; am heftigſten war der Kampf 
unter dem Hochmeifter Winrich von Kniprode (1351— 1382), 
Zum Kampfe gegen die Heiden zogen dem Orden über eis 
Jahrhundert lang SKreusfahrer aus Deutſchland, Burgum, 
Branfreih und England zu Hälfe 2): dieſe „ Kriegägäk” 


1) Bolgt 5, 1532. 605. 

2) Die angefebenften derfelben: Gin Graf wen Gronbrim 13% 
Staf Adolf von Berg 1315, Herzog Bernhard von Echweitaig 13% 
zwei Grafen v. Sponbeim und der böhmifche Herr ». Refenterg 13% 
König Jobann von Böhmen 1328, 1337, 1348, die Grafen re IE 
Dark und von Berg 1330, K. Autwig von Ungarn 1344, der Dartzuf 
eudwig von Brantenburg und Graf Philipp von Namur, der engiifhe 
Graf Ihomas von Dffart 1345, ter Barggraf von Sturnberg 1397, 
eardgraf Orte der Echüg won Hefien 1300, ter Murfgraf son Baur 
denburg 1361, cin Oraf ıon Birneburg und zwei Grafen non dei 
ker 1362, Pfalzgraf Rupert vom Rhein 1363, Herzog dreh ver 
Deſtreich und zwei Derzoge von Baiern 1370, die Grafen von beie 


a 


— —-  —n — 


von Wuͤrtemberg 1393, der Herz. von Bedfort 1394, der Herz. von . 


hardi a. O. 69. 


a. Insgefamt. 7%1 
blieben aber: felten fange; ihre Aufgabe war nur, an einer 


Heidenfahrt, an Mord und Brand, theilgunehmen?) ; manche | 


wollten den Ritterſchlag erlangen *), andere lockte der Ehren» 
tifch ); zur gänzlichen Unterwerfung Litthauens mitzuwirken 
lag nicht in ihren Sinne. Die Litthauer dagegen hatten 
heidniſche und chriftliche Widerfacher ded Ordens zu Mitſtrei⸗ 
teen; Tataren und Rufen, zuweilen feindfelig gegen fie, öfter 
ihnen verbündet, Polen, wenn ſchon längft zum Chriſtenthum 
befehrt, und ſelbſt Pommern, flärkten ihre Macht, Wilder 
Muth und Todedverächtung war dem gefamten Bolfe eigen °) 3 
dazu barbarifche Nichtachtung des Friedens und feiner Kuͤnſte. 
Zu raftlofem Kampfe gegen den Orden trieb aber auch defien 


Angriffsluſt und der Litchauer Erfenntniß, daß ficherer Friede 


ftein und von Kagenelnbogen 1377, Herz. Albert III. von Deftreich mit 
vier Herren von Lichtenſtein ꝛc. 1377, Graf Wilhelm von Holland, ein 
Graf v. Benneberp 1387, Heinrich v. Derby (nachher K. Heinrich IV.) 
aus England, Bouckcault (zum dritten Male) 1390, Graf Eberhard 


Geidern 1396, Herz. Karl der Kühne von Lothringen, Wilhelm von 
Geldern 1400, ein Graf von Leiningen 1803. Die Zuhl der Nitter, 
die nach Preußen zogen, war in manchem Sahre fehr anfehnlich. Die 
Kreuzfahrten nach Preußen dauerten, wie die Angabe der Jahre dar⸗ 
thut, auch nach Belehrung der Litthauer eine Zeitlang fort. Der Or⸗ 
den erklärte ja die nicht von ihm befehrten Litthauer für nicht vollguͤltige 
Chriften. Gebhardi in Allg. Weltg. 32, 434, Bgl. denf. S. 100. 

3) Beifpiele in ermuͤdendem Einerlei f. b. Voigt 4, 20. 207. 315. 
338. 361. 383. 450. 53%. — 5, 27. 6%. 125. 141. 142. 150 161. 
164. 187. 224 272. 276 u. ſ. m. 

4) Voigt 4, 315. 5, 281. 5) Der. 5, 277. 412 f. 472. 

6) Sm 3. 1336 lagen 4000 Litthauer in der Burg Pullen. on 

dem Orden bedrängt trugen fie alles bewegliche Gut zufammen und 
warfen es Ins Feuer, hieden ihre Weiber und Kinder nieder ünd war: 
fen fie nach; -dann wurden fie eins, daß ihr Anfuͤhrer fie alle, einen 
„ac dem andern, niedermachen und zuletzt ſelbſt fich entleiben follte. 
Maͤhrend diefer Metzzelei drangen die Deutſchen in das Schloß. Geb: 


% 
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von demfelben nicht zu erwarten ſey; vor Allem aber bie hohe 
Kampfluſt ihrer Zürften Gedimin, Olgerd, Kynftut und 
Witowd (Witold). Ein Bund zwifchen Litthauen und Polen 
fam fchon durch Gedimin 1325 zu Stande; der König von 
Holen Wladislaw Lofietek, gereist über die Bereinigung Pom⸗ 
merellend mit dem Ordenögebiete, griff mit Gedimin zu den 
Waffen. Bu großen Kriegäthaten fam ed ſelten; in offener 
Feldfchlacht Tämpfte der Orden gegen Wladislaw bei Plowcg 
1331, gegen die Litthauer 1348 an der Strebe und. 1370 
bei Rudau, jeded Mal ward ihm der Sieg, aber niemals 
ohne große Anſtrengung 7). Ungünftig wurden die Verhaͤlt⸗ 
nifle des Ordens, feitdem Tagjel der Litthauer durch Vermaͤh⸗ 
fung mit der polnifchen Königin Hedwig 1356 den dortigen 
Thron erlangte. Zwar blieben Litthauer und Polen gefons 
derte Staaten und zumeilen befeindeten fie einander ; doch ber 
den gemeinfam war in der Regel Feindfeligfeit gegen da 
Orden. Indeſſen hatte dad Ordendgebiet feinen aͤußerſte 
Umfang erreicht; außer Preußen und Liefland gehörten daju 
Pommerellen feit 1310, Efthland feit 1346, Samaiten fit 
1398, die Neumark f. 1402, die Burg Driefen f. 1405) 
Ueber Tegtere haderte Zagjel mit dem Orden, und den Berlufl 
Samaitend mochte Witowd von Litthauen nicht verſchmerjen: 
fo Brad) 1409 der Krieg aus, mit welchem der Niedergang 
des Ordens begann. Gegen diefen fämpften Polen, Litthaun; 
Ruſſen, Tataren und böhmifche Söldner; in der Schledt 
bei Tannenderg ?) 15. Zul, 1410 fanf mit dem Ordensmeiſtt 


7) Voigt 4, 495 f. 5, 63 f 213 f. Von der Schlacht Mi 
Ploweze eignen die poln. Gefchichtfchreiber den Steg ihrem Könige zu 
8) Voigt 4, 315. 267. 5, 21. 52 f. 6, 182. 231. 334. 7,3 
Der Inrze Befiß Sothlands 1398 f. Tann hier nicht in Betracht kommen 
9) Voigt 7, 80 f. 
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Ulrich von Jungingen Kraft, Tugend und Gluͤck des Ordens 
ind Grab. Schlimmer: ald die äußern Feinde wurden für 
den Orden nun heimifcher Verrath und Aufftand. Im Frieden 
zu Thorn 1411 verlor er nur das dobriner Land und Samai⸗ 
ten; aber was ihm übrig blieb, ward theild durch Verwuͤſtung 


erſchoͤpft, theils durch böfen Willen Ihm entfremdet, da vor⸗ 
mals fo reiche Einfommen des Ordend war dahin und diefer: 


wit Schulden belaftet. Der Krieg begann fihon 1413 aufb 


neue und 1414 hauften die Tataren mit Raub, Mord und 


Brand neun Wochen in dem unglüdlichen Ordenslande '). 


Es ward MWaffenftilftand gefchloffen, das Concil zu Conftanz 


um Vermittlung angegangen, Papft Martin IV. und König 
Sigismund dazu thätig: aber ‚doch wüthete der Krieg noch⸗ 
mald 1422 und 1431 ff. und im 3, 1433 erfchienen ald 
Tagield Streitgenoffen fürchterliche Huffiten unter Czapko, 
welche die Neumark und Pommerellen beimfuchten und ihre 
Gräuel bis vor Danzig und Dirfchau übten"), Mit Witowd 
(+ 1430) und Sagjel (+ 1434) ftarben die beiden gefährs 
lichſten nachbarlichen Widerfacher ded Ordens, aber zwies 
trächtig mit dem Deutfchmeifter und feit 1440 angefeindet 
von dem preußifchen Bunde verfiel derfelbe mehr und mehr 
einer unheilbaren Abzehrung. . Im 3. 1454 begann der dreis 
zebnjährige Krieg "*), in dem der Orden gegen den preußifchen 
Bund und Polen nicht ohne Waderheit, aber mit zunehmendem 
Verluſte fämpfte. Bon Noth gedrängt überließ er 1456 die 
Neumarf‘?) an Brandenburg; im Frieden zu Thorn 19, Oft. 
1466 dem Könige Kafimir von Polen dad Culmerland, Mi⸗ 
chelau, Marienburg, Elbing, Chriftburg, ganz Pommerellen 

10) Voigt 7, 443 11) Def. 7, 616. 638. 

12) Baczko 3, 300 f. 13) Def. 3, 333. 
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und die Lehnöhoheit Aber Preußen '*). KXiefland war ſeitden 
nur noch in lockerer Verbindung mit dem Orden. Noch einige 
Male 1478 und 1519 verfuchte fich dieſer mit den Baffen 
gegen Polen, von dem die Kraft gewichen war, aber der legte 
Orvensmeifter Albrecht von Brandenburg erneuerte 1525 die 
Huldigung, old er dad Ordendland zum Erbherzogthum us 
zugeftalten bemüht war. Die Ritter in Liefland befamen felt 
1478 mit dem wilden Iwan Waflljewitfch von Rußland zu 
thun; der Landmeifter Walter von Plettenberg erfocht 1502 
einen Sieg bei Pleskow, jedoch, wurde die Gefahr dadurtch am 
auf kurze Zeit entfernt. 


b. Snebefondere. 


1. Preußen und Liefland. 


Die innere Geſchichte des Ordens und feines Geblet 
gerfällt in zwei ſehr ungleichartige Hälften, vor und nah Mt 
Schlacht bei Tannenberg; dort ift das jugendlich frifche, hir 
das alterwelfe Haupt ded Janus. 


Bis zur Schlacht bei Tannenberg. 


Mas mit Gewalt der Waffen gewonnen mar, gedieh durd 
die forgfamfte Pflege der Künfte ded Friedens und wÄhrm 
durch Kampfluft getrieben binfort Kriegdgäfte dem Orden m 
Hülfe zogen, lockte die Weisheit der Landesverwaltung, der 
Haupt, der Hochmeifter "), feit 1309 feinen Sig zu Me 


13) Baczko 4, 8 f. 

1) Burkhard von Schwenden 1283 — 1290, Konrad von Zauft 
wangen — 1297, Gottfr. v. Hohenlohe —1309, Siegfr. v. Fade 
wangen —1311, Karl dv. Beffart — 1324, Werner v. Orſelen — 130 
Luther dv. Braunfchweig — 1335, Dietrich v. Altenburg — 1341, Ludeh 
König von Weitzau — 1345, Heinrich Dusmer von Arfberg — 135 
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rienburg nahm — ein für die gefamte Entwidelung des Om 
dens und Ordendgebleted. wichtiger Umfiand — noch immer 
ı Bürger und Bauern zur Anfiedlung in Preußen und bie Bes 
a völferung war dergeftalt im Zunehmen, daß eine nicht geringe 
3 Bahl neuer Städte, Straßburg, Preußifch Holland, Frauen⸗ 
u Borg, Mewe ıc.?) erbaut wurden und zu Anfange des 15. 
Pa. Jahrh. Preußen mit bläfenden Ortfehaften überfäet war. Die 
5 Grundbeftandtheife der Bevölkerung waren Deutfche, Preußen 
und polnifhe, pommerſche und litthauiſche Slawen; in Eſth⸗ 
mu fand kamen zu den Ureinwohnern und Deutfchen auch Dänen, 
Volksthuͤmliche Ueberlegenheit war bei der deutſchen Bevoͤlke⸗ 
rung im eigentlichen Preußen und deutſche Sprache und Sitte 
machte ſich uͤber die preußiſche geltend. Dad Slawiſche war 

in Pommerellen vorherrſchend; Samaiten, dem Orden feind⸗ 
ſelig bis Anfang des 16. Jahth., war durchaus unempfaͤnglich 

ı Für das Deutſche. Aber auch wo das Deutſche vorherrſchte, 
hatte ed nur das Leben der Pflanzftädte. Der Orden, immers 
p fort durch geborne Deutfihe ergänzt, gab dem Deutſchen Kraft 
and Macht und unzugänglich für Familienleben fam er nicht 
durch Familienverbindungen mit Eingebornen. in Gefahr, von 

3 Beutfcher Sefinnung und Gitte einzubüßen; doch fonnte er 
eben dedhalb auch nur die Formen deutfchen Lebens geltend 
wachen, und auch nur diefe, nicht deutfcher Sinn, berrfchten 
im. Lande; heimathliches Gefühl, als gehdre Preußen zu 
Deutſchland, konnte bei den Eingebornen, auch wenn fie 
deutſch redeten,, nicht zur Reife kommen; es blieb etwas dem 


[IE .. u Dun v 


Binrich von Kniprode 1352 — 1382, Konrad Zöllner v. Notenftein — 
1390, Konr. v. Wallenrodt — 1394, Konrad v. Jungingen — 1407 
Ulrich v. Sungingen — 1410, Heinr. v. Plaum — 1413, Mi, Kuch⸗ 
meiſter v. Sternberg — 1422, Paul v. Rußdorf —1440, ıc. 

2) Voigt 4, 22. 186. 506. 541. 
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deutfchen Volksthum WWiderfteebendes zurüd, — Die politi- 
fhe Ordnung ging aus Satzungen des Ordens. hervor, au 
volfsthämlichee Wurzel wuchs wenig; fich felbft uͤberlaſſe 
war nichtö ; das gefamte Leben wurde vom Orden aus bedingt; 
nirgends im übrigen Europa, außer dem Tprannenftaat Mais 
Iand und der ariftofratifchen Bwingherrlichfeit zu Venedig, war 
eine fo genau gegliederte und ducchgreifende Staatdeinrichtung. 
Die Abhängigkeit von Papft und Kaifer beengte den Orde 
wenig ; in der Regel waren beide demfelben günftig ; die hohen 
Kirchenbeamten im Ordensgebiete aber, namentlich der Erzbifchef 
von Riga machten oft dem Orden zu ſchaffen; doch achtet 
diefer felbft ded Bannd und Interdikts wenig. Die hoͤchſt 
Staatögeralt hatte der Hochmeifter, aber von dem Ordend 
capitel, befonderd feit dem Statut Wernerö v. Orfelen (1329), 
befchränft?) ; in der Verwaltung unterflügten ihn zunaͤchſt die 
Gebietiger des Ordens, der Großcomthur, Marfchal, Spittkr, 
Trapier und Treßler, dann die Comthure *); über Liefland 
batte der Landmeifter, in Deutfchland der Deutfchmeifter & 
Waltung; legterer mit fteigendem Anfehen ’). Die Ordens 
genoffen beftanden außer den eigentlichen Rittern aud ad 

Mitbrüdern, Halbbrüdern ıc, Bon den Orderdunterthant 

ftand oben an der Landadel °), in dem viele deutfche Gefchlehte 

ſich befanden, neben denen aber die preußifchen und pommerk 





















liſchen anfehnlich waren. Der im Jahre 1397 entſtanden | 5 

Eidechfenbund war die Wurzel nachherigen Widerftanded gen I - 

den Orden ”). Neicher und mächtiger war der Bürgerftan) 

in dem auch Adel enthalten war und zu dem fich ein Patr |, 
8 


3) Voigt 4, 449. 

4) Derſ. 4, 258. 203 f. 6, 437. 473 f. 

5) Darf. 6, 429. 

6) Def. 6, 151. 7) Def. 6, 148, 
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cierftand, ald der Artusbrüder in Thorn, bildete, die feit 

= MRBinrich von Aniprode aufgefommenen Bünfte und Gilden aber, 
2 wmeiftend gegen Preußen gefchloflen, befcheidner als in den 
x deutſchen Städten waren °). Vor den übrigen Städten hoben 
= fic durch Verbindung mit der Hanfe Thorn, Culm, Danzig, 
 Elbing; Braundberg und Koͤnigsberg; Marienburg war alß 
3 Ordenshauptſtadt bedeutend. Staͤdtiſche Willfüren bedurften 
e der Beitätigung durch den Orden ?).. Von den Landleuten 
‚3 waren viele geborne Deutfche oder deutfchen Stamms; ihr 
ei Coͤlmerrecht Fam aber auch an Preußen '°); doch ftand die 
+ Mehrzahl diefer und der übrigen flawifchen Bauern niedriger 

: im Rechte, Der Klerus war nicht zahlreich; Klöfter gab es 
er wenig, meiftens für Bettelmoͤnche. — Die Ordendgefeßges 
E4 bung richtete fich außer dem, was die Geltung des Perfonens 
3 ftandes im Staate und die Leiftungen an diefen betraf, vor⸗ 
Ei zugsweiſe auf policeiliche Begenftände. Sagungen über Privats 
ce Recht waren felten; die Städte hatten meiſtens deutfches, 
s mehmlich magdeburgifched oder luͤbiſches, Recht und es bildeten 
ſich flädtifhe Schöppenftühle ""), daſſelbe zu weifen; die 
: Randleute, die nicht nach deutfchem Rechte lebten, Hatten zum 
Theil preußifches, zum Theil polnifches Recht. Strafgefege 
— erließ der Orden und diefe hatten die Härte jener Seit, fo daß 
wwohl Verbrecher bei den Beinen aufgehangen wurden"). Die 
Berichte ordnete und befegte oder beauffichtigte der Orden, 


8) Voigt 5, 331 f. 6, 720. 728% 

9) Die älteften find die von Königsberg und Thorn vom 3. 1394. 
Def. 6, 19 20. 

10) Vgl. Sittengefh. 3, 2, 399. Voigt 6, 588. 601. 604. Dom 
SWehrgelde der Preußen 4, 599. 5, 43. Von dem feit 1410 oft ertheils 
en magdeburger Recht, das minder günftig war, als das cölmer, f. 
uf. 6, 598. 

11) Der culmer, der alte Culm. Voigt 6, 595. gl. 6, 768. 

12) Def. 6, 239. 
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Dad Kriegbwelen war genau geregelt. Adel, Bürger un 
freie Landleute zogen mit den Ordensrittern ind Feld; d 
Landleute nad) preußifhen Rechte Hatten ungemeſſene 
Dimft "”) und ihnen wurde. die Hdufigfeit des Wufgebetd 
drädend '*). Auch des Baͤrgerſchaften fonnte bie Heerſolz 
(äftig werden ; namentlich empfanden das die Danziger ) 
Man war Überhaupt unzufrieden mit den Hecrfahrten nah 
Litthauen, wodurch nichts außgerichtet wurde, und deren 
fo oft bittere Vergeltung über pteußifche Ortfegaften folgte. 
Den Bürgerfchaften war es mehr um Verkehr und Handel al 
un Belämpfung der Helden zu than. Do wurde Im Game 
wader geftritten und die Preußen waren unter dem Orbenb 
banner nicht minder tüchtig, als zuvor im Kampfe gegen dep 
felde. Vortreffliche Partelgänger waren die Struter '‘). De 
GStaats haushalt war mufterhaft und der üppigfte Segen ruft 
darauf. Das Einfommen aus den Repalien, wozu and ie 
Bernftein gehörte, und vom Handel, woran der Orden RER 
Theil nahm, und aus der Biefe ”), war reichlich, der Or 
densſchatz wohl gefühlt, der Aufwand zu nuͤtzlichen Anfalta 
nicht gering. Sehr ergiebig war Aderbau, Schafjucht, Bis 
nenzucht und Bernfteinfifcherei und Hierin der preußifche Ge 
werbfleiß ausgezeichnet; aber auch Hopfen und Wein werk 
gebaut '*). Der ftädtifche Gewerbfleiß richtete ſich vorzüglih 
auf Weberei. Getreide, Tuch, Saly und Bernftein wer 
die Hauptgegenftände der Handelsausfuhr. Des Handel 
Hauptbahn war die Oftfee; die preußiſche Schiffahrt reiht 


13) Voigt 6, 078. 

14) Daher 1291 eine Verſchwoͤrung. Woigt 4, 101 f. 
15) Derf. 5, 393. 16) Def. 4, 21. 

17) Def. 5, 333 f. 4, 284. 

18) Derf. 5, 78. 686. 300. 6, 494 =. a. 
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aber bis Norwegen, England und Flandern; o@wärts, blieb 
Nowgorod wichtiger Stapelplat. Die preußiſchen Stähle, 
welche Mitglieder der Hanſe waren, Culm, Thorn, Elhing, 
Denzis, Adnigzaherg, Broumsberg "°), hatten hohes Gewicht 
in. deren Rathe; daB Anſehen und Mitwirken des Ordens 


unterſtöhte fies die der Hanſe insgemein obllegende Verfelgung 


r 


Der Bitalienbrüder und anderer Seerduber wurde ins beſondere 
won Preußen aus eifrigft betrieben ?°). Der Landhaudel war 
wegen der felten suhenden Beindfellgfeit der. füdlichen Rachbare 
nicht bedeutend, doch eine Beitlang Lemberg Stapelplatz für 
Vernſteinhandel. Ein Bindgefeg ward 1385 erlaflen und das 
seit der mittelalterliche Rentelauf abgeftellt ””). — Unter den 
Unftalten für Landescultur ift des im 3. 1298 £. aufgeführte 
fokbare Damm der Weichfel und Nogat zu rühmen, durch 
welchen eine überaus fruchtbare Niederung trocken gelegt und 
für den Ackerbau geivonnen wurde 22). Bedeutenden Aufwand 
von: Kraft und Geld Foftete die Erbauung von Bugen; hoch 
Bifdete auch mancher von diefen fi) eine Stadt zu und das 
gewerbliche Leben machte dann die Gruͤndungskoſten raichlich 
gut. Auch. Runftbauten blieben dem Drdenslande nicht fremd; 


in Königäberg wurde 1333 ein Dombau begonnen ‚. die. Dias 


rientirche in Danzig 1342, feraet ein Dom zu Miarimmerbers 
Doch vor Allem prangte das. Haus zu Marienburg "’). — 


19) Voigt 5, 312%. 221. 6, 128. 

20) Derf. 5, 381. 6, 289. 

21) Derf. 5, 467. — Ueber preugifche Schiffahrt, Handelswege 
and Handelsverbindungen enthält jeder Abfıhnitt von Voigts Werte 
ueführliche Eroͤrterungen und in Betreff der Hanfe manche anſehnliche 
Zugabe zu Sartorius Werke. 

22) Def. 4, 33 f. 

23) Derf. 4, 254. 503. 5, 43. Mol oben ©. 258. Bon (fpärs 
Lüchen) Werken bildender Kunft |. Voigt 6, MP. 
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Fuͤr dffentlihen Unterricht forgten mehre Hochmeiſter, ei 
Luther von Braunſchweig und Winrich von Kniprode, zugleih 
die Obrigfeiten einiger’ Städte s es wurden. Stadtſchulen p 
Koͤnigsberg, Danzig ıc. eingetichtet; das Landvolk aber büc 
ohne Schulen **)., Wintich:gründete zu Matienburz eis 
Rechtsſchule *), Culm ſollte eine Univerfität: bekommen, wen 
1386 der päpftliche Stiftungsbrief erfolgte: Boch trat vie 
nicht ind Leben *°). Gelehrfamkeit überhaupt ward im Or 
denslande vermißt; doch iſt der Chronifenfchreiber Peter ven 
Dusburg (} 9: 1330) *”) und Johann von der Yuflie (t % 
1418) **) mit Ehren zu gedenfen. Die preußiſche Sprode 
ſtarb allmaͤhlig aus. Der fittlihe Grundton des Lebens war 
ein anderer Im Orden als bei der Übrigen Bevölferung. it 
fachheit in Tracht und Spelfe, außer wenn am Ehrentiſhe 
erlauchte Kriegsgaͤſte mit der uͤppigſten Fülle bewirthet wen 
den ”°), hänfiges Gebet und Abendmahl etc. den Ordensbruͤden 
vorgeſchrieben, war in diefer Zeit auch in der That vechen 
chend ?°). Ueppigfeit des Lebens entfaltete fich zumeift in in 
reichen Städten Danzig, Elbing, Thorn ıc. ?"); die Pole 
gefeße gegen Qurus ) Hatten jedoch Hier mehr Nachdrud ai 
in andern Ländern. Poeſie und Sefang wollten nicht gedeiht. 
Dagegen herrfchte bei allerlei Aberglauben eine gewiſſe firdlat 
Unbefangenheit nicht bloß im Orden, fondern auch bei M 


— — 





24) Voigt 4, 548. 552. 5, 384. 6, 251. 

25) Def. 5, 101. 26) Darf. 5, 490 f. 

27) Def. B. 3, Beil. II. 

28) Der unkritifhe Simon Grunau hat den falfhen Rıma 
denblatt aufgebracht. S. Vorr. zu den Jahrb. Joh. Lintenblitts x⸗ 
Boigt und Schubert S. 6. 

29) ©. oben a. N. 5. 30) Boigt 6, 487 f. 504. 

31) Beilp. f. Voigt 5, 277. 

32) Der. 3, 97. 6, 715 f. u. a 
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übrigen Bevölferung zeigt: ſiih zumeilen Gleichzuͤltigkeit, ſelbſt 
Verachtung gegen das: Kirchenthum und. defien Diener ). 
Das Heidenthum: war keinswegs ganz audgetottet vo, 
sn jene untiechlichteit age daher. 


u u . Seit der Sälaät. Bei Zannenderg _ J 
ac Die traurige Geſchichte dieſes Jahrhunderts bedarf nicht 


„ einer ausfuͤhrlichen Darſtellang;Hwietracht, Verrath, Auf⸗ 
3 fand, Serruͤttung begegnen uns in der widerwaͤrtigſten Geſtalt. 
ODie Schlacht bei: Tannenberg, wo 600 Ritter und 40,000 
$ andere. Krieger ded Ordens erfchlagen wurden, hatte eine gaͤnz⸗ 
! liche Muthloſigkeit in den meiften Städten und: auf dem Lande 
zur Folge; König Jagiel fand ungemeine Willigfeit ihm zu 
Guldigen; Thom, Elbing, Danzig und' auch die vier Bifchöfe 
von.Preußen famen ihm entgegen ); im culmer Lande, wo 
Der Eidechſenbund wirkte, flieg Feindſeligkeit gegen den-Orden 
auf; Gehotſam fand dieſer nur noch in den Bewohnern oͤſt⸗ 
licher Ortſchaften; er mußte fi auf Sölöner verlaffen. Nach 
Dem Waffenftiliftande zu Thom 1411 wurde Mismuth und 
Abgeneigtheit durdy Steuerdruc unterhalten und gefteigertz 
Danzig wurde der Heerd von Verſchwoͤrung und Rottirung; 
wie Hinrichtung Konrad Letzkaus ıc.?°) machte: die Sache noch 
Achlimmer; der Orden mußte im 3. 1412 ſich die Einfegung 
ines Landrathes gefallen laflen ; wodurch feine Hoheitsrechte 
Bedeutend befchränft wurden ?”), - Der bald--ernemerte Krieg 
gegen Polen, firenge Diaßregeln ded Ordens, Verfümmerung 


33) Xoigt 5, 469. 6, 751. Von Waldenfern In Preußen Baczko 
=, 277. Dagegen von der heil. Dorothea (+ 1394), einer ſehr verein⸗ 
<a Erfeheinung, Voigt 5, 664 f. 

34) Deri. 6, 754. Bon Heiden im 3. 1411 f. Vaczto 3, 260. 

35) Derf. 7, 102. 107. 109. 180. 

36) Def. 7, 139. 37) Def. 7, 187. 
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und Verfall des gewerblichen Lebend und Handeld ’”), Anfprüd 
des Ordens auf crhöhte Leiftungen von Habe und Gut, un 
zunehmende Härte deſſelben2), der, die: Probe des Unglüdt 
nicht zu beftehen, vermochte, druͤckende Noth im Lande, erhöht 
duch Brutalität der Söldner *°), bruchten die Gaͤhrung zum 
Ausbruche. Nach mehrfältigen Reibungen und einzelnen Auſ⸗ 
fländen tent 1440 der preußifhe Bund *), Städte un 
Landadel, dem Orden mit offener Bewalt entgegen; der Das 
ziger Johann von Bayſen ſtand an deſſen Gpige, tis 
Mann von hoben Faͤhigkeiten und durch feine Maͤßigung im 
mitten des volksthuͤmlichen und Parteihaſſes ehrenwerth 
Schmaͤhlichen Andenkens dagegen iſt der Verfall der Zucht im 
Orden, die Parteinehmung des Deutſchmeiſters gegen benfıb 
ben *”) und die Verlaͤugnung deutſchen Weſens in den Staͤlts 
durchaus. deutſcher Bepölferung.:: Graͤuel des Parteihaſei 
wurden. vom. beiden Seiten geuͤbt *).: Nach dem thorm 
Frieden 1466 auf geringeh Gebiet beſchraͤnkt *%), krankte da 
Orden fort; Policeigeſetze ſolten der. Zucht, Steuern do 
Staatshauthalte, Söldner dem Kriegsweſen aufbelfen; Ad 
umfonft; bittere Armuth lagerte fi auf den verddeten Fed 
marfen; dee Drden fonnte aus feiner politifchen und fittlihe 
Verſunkenheit ſich nicht emporheben; er vergaß ſich fo mi 
felbft dad Strandrecht wieder zu üben *°), feine Strenge wırk 
barbarifch, ald der Bifchof von Samland, der mit Hodm® 
rath umging, auf ded Hochmeifterd Heinrich von Richten 

















38) Voigt 7, 416 f. 537. 

39) Derf, 7, 754. 40) Def. 7, 451. 641. 
41) Derf. 7, 748 758. 761. Die Mitglieder ©. 765. 
42) Def. 7, 751. 760. 

43) Von der Volkswuth in Thorn ſ. Baczko 3, 337. 
44) Die Verluſte ſ. oben a b. N. 14. 

45) Baczko 4, 70. 
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Befehl 1471 Hungertoded fterben mußte *°). Der Orten - 
Hatte fich gänzlich überlebt, als Altrecht von Brandenburg 


Preußen ſich zueignete. 
In Liefland und Eurland ward die Woltung detß 


Ordens durch das Widerſtreben des Erzbiſchofs von Riga und. 


der dieſem anhangenden Buͤrgerſchaft, insbeſondere ſeit dem 
J. 1294, beſchraͤnkt und geſtoͤt. Es kam ſelbſt zum Keiege 
und der Erzbiſchof ſcheute ſich nicht, mit den heidniſchen Lit⸗ 
„..thauern ſich zu verbinden *). Der Streit; mehrmald beige⸗ 
degt, erwachte, nicht ohne Schuld des Ordens, immer wieder 

j und der Orden wurde nur zuweilen auf kurze Zeit feiner Wider 
„ fader Meiſter. Freundlic und milde gegen die Eingebornen 
war der Orden hier bei weitem weniger ald in Preußen; das 
Landvolk feufste unter hartem Drucke; wiederum erlaubte man 
ihm Blutrache; im gerichtlichen Verfahren aber bediente man 
Ach immer noch der Feuerprobe °°), Fuͤr Audbreitung des 
Cheiftentkums wurde wenig geſorgt. Der Klerus war darin 
inter ſaͤumig ald der Orden, aber dee angel an Zucht bei 
ähm noch größer ald im Orden *°) und für Geſittung und Be⸗ 
JIehrung der zum Theil nur dem Namen nach befehrten Einges 
Bornen geſchah wenig oder nichts. Ward ja doch ſelbſt der 
Deutſchen Buͤrgerſchaft in Riga die Anlegung einer ſtaͤdtiſchen 
Echule nicht geſtattet °). Eſthland war unter daͤniſcher 
Weerrſchaft im Wohlſtande, bis Herrendruck uͤberhandnahm; 
ite Bauern empoͤrten ſich 1343 und als dad Land 13474n 
m» en Orden kam, war es ſehr entvölfert'). Unter den Staͤdten 
Baener beiden Landfchaften waren Riga, Reval und Dorpat 





46) Baczko A, AT) DBolgt 4, 141. 186-f. 
48) Gebhardi in Allg. Weltgefh. 32, 432. 433. 473. 

49) Derſ. 437. 474. 75. 

50) Derf. 475. 51) Derf. 4%. 
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durch Gewerbfleiß ihrer Bewohner ausgezeichnet ) und Rige | 
ein anfehnliches Mitglied der Hanſe. Die Buͤrgerſchaft ia 
Riga’ hatte nach Art der deutfchen Städte ihre Gildenverfafs 
fung °?) und deutfched Recht. Die übrigen Städte Dünaberg, 
, Rarwa, Wolmar ıc. waren wenig mehr ald Burgen. Sei 
dem thorner Frieden 1466 war die Abhängigkeit Lieflani 
vom deutfchen Orden nur gering; mit der Lockerung kick 
Bandes aber, entwich auch Bucht und Hecht noch mehr ei 
zuvor. Geit 1478 wechfelten Angriffe des ruffifchen Barb 
Iwan Waſiljewitſch und Fehde zwifchen Orden, Enjbiſchef 
und Riga (1488) mit einander. Der Landmeifter Walter vs 
Plettenberg (feit 1493) fam durch einen Vertrag wit des 
Hochmeiſter Albrecht 1521 der Selbftändigfeit nahe; indeſe 
die innern Zuftände wurden auch unter Ibm wenig beffer. Dei 
-Deutfche reichte hier nicht weit über die Städte und Ritt 
burgen hinaus, de Heidenthums und der heimifchen Rohhei 
war bei weitem mehr übrig ald in Preußen. Als Berfefk 
einer werthvollen lieflaͤndiſchen Chronik ift Ditlieb von Alrzelt 
(1296) anzuführen. 


ce. Polen und Litthauen. 


Sefondertheit der polniſchen Landfchaften Klein: 
Großpolen, Diafovien ꝛc. von einander und Zwietracht ze 
Fehde zwiſchen ihren Fürften hielten Polen in Unfroft bis # 
Anfange ded 14, Jahrh.; die Gefittung befand fich auf em® 
fehr niedrigen Standpunkte. Gegen dad Deutfcye, dab # 
Krafau'und Pofen vorherrfhte, war man fchon midtreuifh 
und feindfelig geworden; daB Beifpiel des von Polen damall 
gänzlich ſich abfcheidenden und ſich verdeutfchenden Edle 


52) Gebhardi 393. 397. 417. 53) Derf. 396, 413. 
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reiste nicht zur Nacheiferuug; die politifche Sorge vor Uebers 
legenheit und Anmaßung der Deutfchen, genährt dur den 
Anwachs der Ordensmacht in Preußen, überwog den Bedadht 
auf Erhebung und Verfeinerung ded Lebens durch Begünftigung 
der Deutfhen. So verboten gegen Ende ded 13. Jahrh. 
Befchlüffe des polnifchen Klerus die Befeßung geiftlicher Aem⸗ 
ter mit Ausländern und empfahlen den Schulvorſtehern die 
polnifhe Sprache*). Dad ward freilich nicht ausgeführt; 
aber die Abgeneigtheit gegen die Ausländer, indbefondere 
: Die Deutfchen, dauerte fort. Wladislaw Lokietek, 
Herzog 1306 und König 1320 — 1333, ‚Herr von Kleins 
und Großpolen, erfcheint ald Vertreter polnifcher Nationalität 
in feinem Bunde mit Gedimin von Litthauen 1325, in feinem 
Angriffe auf die brandenburgifihen Marken und dem Striege 
gegen den deutfchen Orden. Der Kampf Wladislaws bei 
Plowcze 1331 ift die erfte Stufe zur Erhebung Polens aus 
Tiefer Verfunfenheit, zugleich des nicht unfräftigen Anftrebens 
gegen dad Deutſche. Der Umfang Polens wurde bedeutend 
erweitert unter König Kafimirli., der 1340 und 1352 
Rothrußland (Halitſch und Wiedimig, Wolhynien, Podolien, 
Chelm und Belz erwarb, und 1355 den Herzog von Maſovien 

- zwang, Lehndmann der polnifchen Krone zu werden ?), Mit 
— dem deutſchen Orden fuchte er Frieden zu unterhalten, um. fo 
angelegentlicher aber in Polen dad Deutfche zu befeitigen und 
dem Staate durch gute Einrichtungen inneren felbftändigen 
Halt zu geben. Im 3. 1347 ließ er unter Beihülfe italies 
niſcher und franzoͤſiſcher Rechtsgelehrten zu Wislica ein Geſetz⸗ 
ud in lateiniſcher Sprache verfaflen ’), durch welches ins⸗ 


1) Schaffarit Gefch. d. flaw. Spr. und Lit. 414 421, 

2) Diugoss (Leipz. A.) 1, 109. 

3) Diugoss .1, 1079 f. "Bandikie Jus Polonicum etc. Varsov. 
an % 
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befondere dad Gerichtswefen, bißher durch Widfähr und Frevel 
der Richter verunſtaltet, feite Normen erhalten folite *). Fa 





1831 {ft mir nicht zur Hand, nur die von Alerander 2505 veranſtaltete 
und von Joh. v. Laßko 1506 zu Krakau bei Haller gedrudte Som 
(ung polnifcher Geſetze und Rechte. 
4) Sn bunter Mifchung find Gagungen des öffentlichen und Prk 
vatrechts von Anfang bis zu Ende untereinander gewärfelt. Vom Be 
Elagten, der fich nicht ſtelt; vom Flußbette ala Graͤnze bei Erbſtreitig⸗ 
keiten, von der Stellung der Kriegsleute zu beitimmten Fahnen, von 
Uebergebung BVerurtheilter, die nicht Genüge leiften, an ihre Gegue, 
von ungebährlicher richterlicher Pfändung, daß bei Lebzeiten des Vateri 
der Sohn kein eigenes Gtegel haben fulle, daß ale Sculteti mit zum 
Kriege, daß GBeiftliche von weltlichen Befisthum Kriegspdienft Leiften, 
dag Weiber vor Gericht anftändiges und fiherndes Geleit finden, Je 
dermann ein Sachmalter zu Shell werden folle x. Am zahlreichſte 
find die Sagungen über Beweisfuͤhrung (und hiebei FALL großes Gewich 
auf den Eid) und über Erfag- und Bußgeld für geübtes Unrecht, me 
bei Wergeld faft in allen Fällen gendgte, VBerluft des Ohre ıw 
Ducchbohrung der Hand als einzige Keibesftrafe vorkommt und Beſiie 
mungen über Hochverrath und fonft gegen den König gerichtete Fred 
ganz mangeln. Wer einen Adligen Hurenfohn oder deffen Mutter Han 
geſchimpft hatte, mußte 60 Mark zahlen und fagen, er habe gelogn 
wie ein Hund. Infamie und Unfähigkeit irgend ein Amt zu crlanga 
war Strafe für Straßenräuber, für den, der drei Male des Diebftahl 
überführt mar und nebft Einbuße des anfallenden Erbeechts für Bruder 
und Schweftermörder. Hörige Bauern, Kmethonen, haben das Reit 
ihren Herrn zu verlaffen, wenn dieſer in Baun fällt, die Frau da 
Amethonen fihändet der den Kmethonen verpfändet., Das Grbg 
Einderlos verftorbener Kmethonen fol an deren Blkutsverwandte (Mil 
an: den: Sutsherren) kommen. Kriegsleute follen bei den KAmelhed 
nur Unterhalt bekommen, aber nichts befchädigen oder verderben. J# 
Brettfpiele gemachte Schulden fol Eein Vater für den Sohn bezahln, 
überhaupt nur fuͤr baares Geld, nicht auf Credit gefpielt werden. 6 
fol nur einerlei Münze im Laude gelten. Wer den Urtheilsfpruc ed 
Richters anficht, hat zuvoͤrderſt Pelzwerk darzubringen und zwar 
dem Range des Richters Hermelin, Wiefel, Marder oder Zuchspel; - 
- Beziehungen auf das römifche Recht fommen hie und da vor, > B. bi 
den Schulden der Söhne auf das 8. C. Macedonianum, aber N} 
nehmen fich feltfam aus, wie glänzende Lappen auf grobem Rode. ir 
Menge von Satzungen iſt wie aus der Gafuiftit genommen, + ® 
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Verbindung damie fteht, daß 1356 den krakauer Bürgern 
Die Berufung nach) Magdeburg unterfagt umd in Strafau ein 
eigener Schöppenftußl eingerichtet wurde, worauf 1365 die 
Einfegung von Gerichtshoͤfen für die Städte folgte, Den 
deutfchen Bürgern abhold, war Kafimie um fo mehr Freund 
Der polnifchen Bauern und gewährte diefen Schuß gegen 
Mishandlung; daher fein Beiname Bauernfdnig. Auch die 
Juden genoffen feine Gunft °), Kafimird Einrichtungen ents 
Balten ehrenwerthe Unfänge der Gefittung ; aber fie ind Leben 
einzuführen mangelte ihm Reinheit und Kraft des Willent; 
feine Rechtspflege entartete nicht felten zu gefeßlofer Will⸗ 
führe °); anftößiger ift feine graͤnzenloſe Wolluſt, zu deren 
Befriedigung er einen Harem eingerichtet ; das geiftige Leben 
des Volkes zu erheben Hatte er Sinn, aber fein Entwurf, eine 
Univerſitaͤt in Krakau zu gründen, fam nicht zur Ausführung. 
Sein Nachfolger Ludwig von Ungarn (1370 — 1382) 
kuͤmmerte fich nicht um Polen; wohl aber ließen die Polen 
von ihm ſich biöherige Freiheiten beftätigen und neue bewils 


Detrus klagt gegen Johannes ꝛc.; bei ben meiften ifl das nur Form, 
Hei einigen aber iſt zu erkennen, daß es in der That vorgefommen und 
Des Könige Satzung dadurch veranlaßt worden war, denn dieſe lautet role 
ein auf jenen einzelnen Fall bezäglicher Spruch z. B. 20a und 21a. — 
Motivirung der Geſetze aus der Bibel und aus natürlichem Rechte 
Zommt auch vor; nirgends raffiniert, ‘aber durchweg verftändig. Auch 
IM die Sprache überall klar. 


5) Von dem Einfluffe der ſchoͤnen Juͤdin Efther ſ. Diugoss 1, 1110, 
Uebrigens hatte ſchon Herzog Boleslaw 1264 ein den Juden guͤnſtiges 
Statut erlafien; dies beftätigte Kafımic 1334. Lassko 164 f.; das 
Uebrige lag in der thatfächlichen Waltung. 

6) Einen Straßenräuber ließ er Hungers fterben, den Biſchof von 
Krakau erfäufen, einen Bauer, der Aber feinen Herrn Elagte, hieß er 
Dieſem das Haus anzünden, Wagurer Geſch. v. Pol. 232. 239. 8. 
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ligen ). Ludwigs Tochter und Nachfolgerin Hedwig mußte 
bei dem Volkshaß gegen die Deutfchen von ihren: Gelichten 
Wilhelm von Oeſtreich laffen und, ſich entfchließen, dem Lit 
thauer Jagiel ihre Hand zu geben: fo kam 1386 diefer, Wla⸗ 
dislaw Jagiel, auf den polnifchen Thron und Littbauen is 
| nähere Verbindung mit Polen. Der polnifche Adel ließ 1413 
bei der Union Litthauend mit: Polen ſichs gefallen, daß bie 
litthauiſchen Bojaren polnifches Adelsrecht erlangten °); yes 
- gleich aber war er bemüht, von dem ſchwachen Könige Zuge 
ftändniffe zu erlangen. So wurden die Feſſeln gefchmiede, 
welche dereinft dad Volk in Knechtfchaft des Adeld und der 
Staat in Unfraft halten follten. Zwar erhielt Kafimird Ge⸗ 
fe& im 3. 1422 und 1423 einige Zufäge, die zum gemeine 
Beften dienen fonnten?); aber 1433, ald Jagiel die Erbfolge 
für feinen Sohn begehrte, erlangte der Adel für fich das Bon 
recht, nicht ohne Beweis der Schuld verhaftet werden 1 
dürfen '°), während der niedere Stand der Willkuͤhr preidge 
geben blieb; zugleich bildete bei der Zuſtimmung zur Ihre 
folge von Jagjels Sohne fi) die Vorftelung eined Wahlthrond 
weiter aud. Unter Wladidlaw III., 1434 — 1444, La— 
fimie IV., 1445 — 1492, Johann Albert — 1501 m 
Alerander —1506 befam das Königthum noch engere Schraw 
fen, die Adeldmacht aber weitern Spielraum. Der Adel alles 
batte volles ftantöbürgerliches Recht; die Städter büßten m 
dem ihrigen ein und dem Edelmann ward es zur Unehre ei 
ftädtifches Gewerbe zu betreiben"); die Gedruͤcktheit dd 


7) Lassko 40 f. 

8) Diugoss 2, 337. 9) Lassko 42. 48. 50. 

10) Lassko 51b. ®gl. Lengnich Jus publ. Pol. 2, 20. 

11) Städtifche Deputirte zur Reicheverfammlung kommen nur 1b 
ten vor, Lengnich 2, 3; daß Kmethonen zu Edelleuten wurden, W 
zu Kaflmird des Großen Zeit (Lengnich 2, 26), gefchah gar nicht md 
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Bauerſtandes ward in. diefer Seit noch fihlimmer als zuvor. 
Ein Unterfchied zwiſchen dem hohen Adel der Prälaten und 
Barone, ‚mit denen früher der König ſich berathen hatte "*); 
und dem einfachen Waffenadel (milites) ded Nationalaufges 
botes, der pospolite-russenie, dauerte fort, aber Brüber 
nannten beide einander und in der Nationalverſammlung, wo feit 
den erſten Iagellonen der gefamte Waffenadel erfchien, konnte 
der höhere Adel eine Ueberlegenheit nicht behaupten; daß feit 


‚. dem 3. 1468 nicht mehr der gefamte Waffenadel zur Ver⸗ 


fammlung fam, fondern Landboten ald Vertreter ihrer Stans 


desgenoſſen erfchienen'?), trug bei zur Ausbildung eined demo⸗ 


— 


kratiſchen Charakters innerhalb des Adelsvolkes, indem der 


n hoͤhere Adel nebſt dem hohen Klerus verſaͤumten oder nicht 


vermochten, ſich als eine erſte Kammer aufzuſtellen. Damit 


k wuchfen aber auch die. Anfprüche des Adeld. Ueber Krieg und 


Frieden durfte ſeit (1454 und) 1496 der Koͤnig nicht mehr 
bhne Zuziehung der Reichsverſammlung befchließen "*); 1494 
= vertor der König das Recht, Richter zu beftellen ”); die Lans 
— deögerichtöhöfe wurden nach den Vorfchlägen der Wojewoden 


„beſetzt. Died ward die Saat zu kuͤnftigem Unheil des Staats; 
, die gänzliche Rechtlofigfeit de& niedern Volke und die Bes 
5 fchränftheit der Föniglichen Macht Hinderte aber zunächft nicht 
„ eine vom Glüde begünfligte gekeihliche Entwidelung der 
Staatskraͤfte; feit dem Gewinn von Pommerellen 1466 trat 
Polen in die Reihe der anfehnlicheren eurepäifchen Staaten 
‚ und auch der Gefittung ward die Bahn gebrochen. Furchtbare 


Po { BE 7 Bu | Ze 


Zeinde Polens waren die säuberifchen Tataren und mehrmald 





12) De nostrorum baronum et proceram consilio (Kafimir d. 
&r.); Consensu praelatorum, baronum et nobilium (Sagjel). 

13) Diugoss 3, 431. 

14) Lassko 95b. 105. 15) Lengnich 2, 531. 
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(1494, 1498 u. ſ. w.) unterlagen ihnen die Polen in dee 
Bertheidigung Podoliens, daB jene gern heimſuchten. Dech 
bildete in eben jener Gegend gegen Ende dieſes Beitraumd fih 
das Kriegervolf der Koſaken, Das pur Graͤnzwehr vortrefflich 
war. Der Ausbau des Stantöwefend war fümmerlich; man 
iherlei Gefege wurden von Mladislaw Sagjel, Kaſimir x. 
erlafien und von Aleramder eine Geſetzſammlung veranfkaltet, 
aber ber Staat ordnete ſich mehr nach thatſaͤchlichen Zuſtaͤnden 
als nad) jenen. Hecht und Kriegsweſen waren mehr in der 
Hand ded Adeld ald des Koͤnigs; einen Staats haushalt gab 
es nur in den erften Anfaͤngen; der Handel hatte, Kralar 
und Lemberg abgerechnet, wenige Betrichftätten 5 ſchon wal⸗ 
teten hierin die Juden; Luxus und Modeſucht des Yuslandd, 
insbeſondere bei der Kleidertracht, famen zu Ende diefed Beil 
raums auf; für öffentliche Anftalten, für Wohlſtand, Erhebun 
und Bildung des Volfes geſchah fo gut ald nichts von Geitn 
des Staats. Aus eigener Kraft ober erhob fich eine Ratio 
naßiteratur '°). Volkslieder früherer Beit waren zu Grund 
gegangen, dad Latein ded noch Immer an Ausländern reichen 
Klerus herrſchte, die Fremden hielten das Polnifche nieder; 
zu ihrer Verachtung defielben Fam auch wohl die Luft, Schrifb 
denfmale der Nationalliteratue zu vernichten: fo mußte dick 
im 14. Jahrh. wie von vorn beginnen. Die Erftlinge au 
diefer Zeit beftehen in fümmerlichen Gerichtsverhandlungen ae 

Legenden; Königin Hedwig veranftaltete eine Bibelüberfegung, 

die leider verloren ift; auch gegen Ende ded 15. Jahrh. we 

der Kreid der literarifchen Reiftungen faft nur noch auf religi® 

und Rechts = Schriften befchränft, Kaſimirs Geſetz wur 

1444 ind Polnifche überfegt, 1450 eben fo das maforifhe") 


16) Schaffarit 418 — 425, 
17) Madejowsti Geſch. d. flaw. Rechts, d. Ueberſ. 1, 218. 
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Dorf mit ‚dem Ausdrucke nationaler EigentKümlichfeit mans . 
gelte noch gaͤnzlich. Die Studien des Flaffifchen Alterthume 
blieben den Polen nicht gang fremdz doch war die Zahl ihrer 
Pfleger kaͤrglich. Der vorgüglichfte Befdrderer der Flaffifchen 
Literatur, Dlugoß (1415—1480) iſt auch ald Geſchicht⸗ 
ſchreiber ehrenwerth. Das erſte Buch wurde 1498 zu Krakau 
gedruckt; ein Deutſcher, Haller, wirkte dazu mit "°), 
- In Pommerellen wurde gegen dad Deutfche mit Midgunft 
verfahren, und die Land» und Stadtrechte dafelbft zu vers 
fümmern vielfältig verfucht"?): gaͤnzliche Befeitigung deffelben 
fonnte nit gelingen; doch empfanden die nicht polnifchen 
Bewohner Pommerellens ſchmerzlich genug die Rüdwirkung 
Tange genährten Haſſes gegen das überlegen gewefene Fremde. 
Die Littdauer fichen während des groͤßern Theils dies 
ſes Zeitraums gewaltiger da ald die Polen; ihre Friegerifche 
Braoheit war glänzend, ihr Sinn aber roh und unbändig; 
ſie glühten von Haß gegen Ehriften und Deutfche und hatten 
Urfache dazu; ihre Vergeltung ded Wehs, dad die Ordenswaffen 
über fie brachten, war fürchterlich, ihrer Wuth und Fertigkeit 
Landfchaften wüfte zu legen waren die rafchen Ritte auf leich« 
ten Rofien ſehr förderlich; der Menſchenfang, den fie übten, 
brachte Taufende der Ordensuntertbanen in harte Knechtſchaft, 
ihre Grimm und heidnifcher Goͤtterdienſt manchen Ritter zu 
graufamem Opfertode*°). Die litthauifchen Großfürften Wis 


18) Schaffaril 414. | 

19) Baczko 4, 14— 21. 34. 39. 41. 46, 

20) Im 3. 1322 wurde Gerhard von Rüden mit einer dreifachen 
Ruͤſtung angethan, auf ein an vier Pfähle gefgfieltes Roß gebunden 
und fo immitten eines gewaltigen Holzſtoßes den heidnifchen Goͤttern 
verbrannt. Voigt 4, 356. Vgl. 413: praepositum de Bernowe ho- 
minem corpulentum et pinguem vinxerunt, caput inter orura tor- 
serunt et dorsum ejus gladiis apuerunt ao profuvium sanguinis 
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ten 1282 — 1315, der aus niederem Stande fi) zum Für 
ftenthbum erhob, Sedimin — 1328, defien Mörder, Olgerd 
1330 — 1381 und deſſen Bruder Kynſtutt (+ 1382), 
Witowd (Witold) 1392-—1432 gefellten zu Fühner Tapfers 
keit und Abenteuerluft Arglift und Häufigen Wechſel von Freund 
und Feind, was man bei ihnen entweder barbarifche Treu 
Lofigfeit, oder aud) eine nad) den Umfländen verfahrende und 
des gegebenen Worted nicht achtende Politif heißen Fan. 
Dad Wachsthum des Bold und Staats feit Gedimin war 
ſehr anfehnlich. Gedimin eroberte 1320 Kiew und Wolkynie, 
Olgerd 1332 am obern Dnepr bis Moſaisk, Witowd made 
Pleskow und und Nomgorod von ſich abhängig ” ); von 
Rußland war nur ein einziger Reft übrig. Die Union wit 
Polen 1386, beftätigt 1413, brachte den Litthauern wenig 
Vortheil; Eiferfucht der Litthauer gegen die Polen und Ra, 
daß dieſe Podolien und Wolhynien behaupteten, ftörte gar oft 
den Frieden. Auf der andern Seite waren die Ruffen in den 
oͤſtlichen Landfchaften den Litthauern ein Anftoß 22). De 
Verfall des litthauiſchen Staates begann 1428 mit der Leber: 
wältigung Nomgorod& durch Iwan Wafiljewitfch. Die Wilde 
beit der Litthauer hatte durch das ihnen von Jagjel 1387 
zugebrachte Chriſtenthum ſich nur wenig gemäßigt ; die Bes 
fehrung war abenteuerlic und nach dem Außerlichen Unge 


attendentes de exitu belli per ipsum divinare coeperunt. Und 5, 29: 
(Einen jungen Kaufmann) apprehenderunt et ligaverunt pagani, 
ventrem ejus sciderunt et circumducnnt eum arbori, donec inte 
stina ejus omnia extraherent etc. Achnliches erzählt Kojalowicz (ia 
Schloͤzers Geſch. v. Litth. Aug. Weltgeſch. B. 32, ©. 135). 

2!) Allg. Weltgefch. a. D. 31 fe 68. 120% Zu Litthamen geboͤrtt 
138b: Samaiten, Podlefien, Podlachien, Polozt, Witepst, Smolentt 
Severin, Kiew und ein Theil Podoliens. 

22) Allg. Weltgekh. 136. 
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faͤhr 22); im Innern blieben die Litthauer, was fie geweſen 
waren °*). Staͤdtiſcher Gewerbfleiß wor in feinem der echt 
litthauiſchen Orte, die Städte genannt werden, zu finden; 
Wilna, durch Gedimin 1321 erbaut, war Hofburg, die 
übrigen bedeutendern Orte nur fefte Pläge. Von Erzeugniſſen 
der Humanitat iſt nicht die Rede. 


d. Rußland, die Tataren. 


Die ſchmaͤhliche Knechtſchaft der ruſſiſchen Großfuͤrſten 
unter den mongoliſchen Chanen von Kaptſchak dauerte noch 
ein volles Jahrh. fort; fie druͤckte die Großfürften perſoͤnlich, 
das Volk durch Zins. Mittelbar ging aber auch für dieſes 
aus der Gewoͤhnung an Fremdenherrſchaft und deren brutalen 
Zwang und aus der politiſchen und ſittlichen Unwuͤrdigkeit der 
heimiſchen Fuͤrſten Niedrigkeit und Stumpfheit der Geſinnung 
hervor; die Ruſſen wurden ein knechtiſches Volk. Hauptſitz 
der Großfuͤrſten wurde durch Swan (1328 — 1340) Modfwa. 
und der Kreml die Hofburg; Iwans Nachfolger Simeon (— 
. 4353) nannte ſich Großfürft von gang Rußland. Jedoch 
Nowgorod ’) und Pffow (Pleskow), reich durch Handel und 
vol Selbftgefühl und Kraft waren felbftändig und die Erobes 
rungen der Litthauer befchränften dad Großfürftentbum auf ein 


- 23) Der Unterricht, wobel Jagjel die Hauptperfon abgab, dauerte 
einige Zage, jeder Getaufte befam einen Tuchrock; dies lodte die Lits 
thauer fcharenweife herbei, fie einzeln zu taufen war zu mühfam, alfo 
utriusque sexus multitudo sequestrabatur in turmas et cuneos et 
universis de qualibet turmarum benediota aqua safficienter con- 
spersis ouilibet etiam turmae et universis, qui in ea oonstiterant, 
nomen Christianum, videlicet primae turmae Petrus, secundae Pau- 
las etc. imponebantur., Dlugoss 2, 110. 


\ 24) Allg. Weltgefch. a. O. 119. 148, 
1) Sartorius Gel. d. Hanfe 1, 119 f. 2, 439. 453. 
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geringed Gebiet; ed war von Europa faft abgedrängt. De 
metrius Dondfol’d Sieg über die Diongolen 1380 und dk 
Bedrängniß, in welche Tamerlan den mongolifche Chan Tel: 
tamiſch brachte, richtete die Raffen etwas. auf; abgeworfer 
wurde das mongoliſche Joch aber erſt 1487 durch Iwan II. 
Wafiljewitfh (1462 — 1505) Nicht aber Volksfreiheit 
ging aus der Bewältigung der fremden Bwingherren hervor; 
Iwan begründete eine Tyrannei, die tiefer ald der Mongolen 
Bindbegehren in das Leben des Volkes eingriff; die Unter 
drüdung der Freiheit Nowgorods 1478 war nothwendig, 
wenn biefer Freiftant wicht ganı von Rußland abfommen fol, 
aber Leibeigenfchaft der Bauern und herabwärdigende grauſan⸗ 
Leibeöftrafen wurden die Ausftattung der jungen Selbſtaͤndigkeit 
des großfürftlichen Ihrond. Das Nähere bievon zu berichten 
mag der Gefchichte des folgenden Zeitraums vorbehalten bleiben. 
In den geiftigen Buftänden der Ruſſen iſt die eifrige Behauptum 
des griechifchen Cults bemerklich; die Werfuche, fie für der 
fatholifchen zu gewinnen, mislangen insgefamt. An den Call 
Inüpfte fi) auch der fchwache Faden von Literatur; meht 
Metropoliten von Moskwa, namentlich Kyrill, waren defit 
thätig ?); auch wurden die Jahrbuͤcher zuffifcher Geſchicht 
ununterbrochen fortgeführt. 

Tataren wird nun treffende Bezeichnung der afiatifchn 
Bewohner des füdlichen Rußlands; denn die meiften derfelben 
waren tatarifcher Abfunft, inöbefondere die nogaifchen, und 
die Krimm mit ihrer weftlichen Nachbarſchaft nur nod U 
geringem Bufammenhange mit dem mongolifchen Chanat is 
Kaptſchak. Für die Sittengefhichte find diefe Tataren ne 
wegen der raſtlos fortgefegten Raubfahrten nach Ruflam, 


2) Schaffarik 152. 
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Littdauen, Polen, der Moldau und Wallachei zu beachten ; 
fie find nur ald Höfe Feinde deö eropäifihen Bolfsthums und 
der Gefittung emufügen. 





9. Der flandinavifhe Norden . 
a Insgeſamt. 

Die Entwickelung des Bolfätfums der Dänen, Schweden 
und Norweger war während diefes Zeitraums in bedeutendem 
Maße abhängig von den Verhaͤltniſſen der drei Staaten zu 
einander, und von den Einwirfungen der Hanfe, die hier als 
eine Staatsmacht verkehrte; von den füdlichen Nachbarfürften 
batten die Grafen von Holftein. deg nächften und oft fehr eins 
dringlichen Antheil an den politifchen Confliften der ffandina» 
vifchen Staaten. Im Anfange diefed Zeitraums waren deren 
Könige: Erich Blipping in Dänemarf, Waldemar Birgers 
Sohn, der Foltunge, in Schweden, Magnus Lagadäter in 
Norwegen 5 Island war Provinz Norwegens. Innerer 


1) Dänemark. Schweden, Rorwegen. 
Erich V. Stlipping — 12861 Waldemar — 1279 n. ie —1280 
Erich VI. Menveo ⸗ 1319Magnus Ladulas —1 Par Praͤſtahadere 
Chriſtoph II. — 1334 Birger Mognusfon —| — 129 
Zwiſchenreich — 1340 1318 Hakon Yır. — 1319 
Waldemar (IE) IV. Magnus Erichſon Smek Magnus Smel — 1348 

tertag — 1375 1320 — 1363 (gaton VIII. — 1380 
Dlav IV. — 1387 Albrecht — 1389 — 1387 


Weongarctho (und Schh A Wis in Daͤnemark. Wie in Dänemark. 
1397 — 1412 
Erich VIE —1438 noelbeochteTom Rechts oo: 
Chriſtoph II. — 1449 |Rarl Anutfon Kin: 1449 

Shrifien I. — 1481 ten Gtare Raichavorſt. 
Johann — 1513 Suante Sture 1503 
Chriſtian II. Sten Sture d Jung. 
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Hader, in Dänemark und Norwegen: vornehmlich zwiſchen 
Thron und Kirche, in Schweden zwifchen den Stönigen um 
deren nächften Blutöfreunden, perfönliche Untuͤchtigkeit de 
Könige, Auflehnung des Adels und Volks und feindfelige Be 
ruͤhrungen zwifchen den drei Staaten, ftörten Gedeihen und 
Fortſchreiten der königlichen Macht und Hoheit, der Geſetzlichkeit 
“und Geftttung; die Hanfe hielt das gewerbliche Leben in [if 
menden Banden und vermochte ihre gebieterifche Handelditk 
(ung mit den Waffen zu behaupten. Daß nad) dem Audgang 
des föniglichen Manndftammes in Norwegen ſchwediſche Fol 
Funger, Diagnus Smek und darauf Hafon, dafelbft den Ahron 
erlangten, brachte Norwegen und - Schweden einander nicht 
näber; eine gemeinfame Calamität für alle drei Reiche wer 
aber, daß die Thronfolge tHeild durch Diangel männlide 
Stammerben theild durch Politiſche Umtriebe" vielfältig geftört 
wurde, Während der erften achtzig Jahre dieſes Beitraumd 
log am Franfhafteften barnieder Dänemark; in dem fogenans 
ten Bwifchenreiche war es wie aufgelöft und feine Beſtandtheil, 
mehr wie vor Gorms Beit, In Einzelderrfchaften zerftüdel, 
Der ſchwarze Tod ward für alle drei Staaten, bauptfädlid 
aber für Norwegen, furchtbare Heimfuhung ; Norwegens de 
völferung ſchmolz dadurch dergeftalt zufammen, daß der Ds 
fehenverluft jener Beit noch in Tpätern Jahrhunderten gefüllt 
worden ift ?2), und wohl mag man eine gewifle Schlaffpeit de 
norwegifchen Wolfe im 14. und 15. Jahrh. als Folge M 
Peſt anfehen. Dänemarf ward durch W aldemar IV. wi 
- geeint und den Nachbarftanten durch feinen wohlbegabten ım 
thätigen König überlegen. Waldemar gab 1343 Efiplam 
auf, eroberte 1359 Schonen, dad 1332 fi an Schwer 


; je Münter Kirchengefch. 2, 939. Bol. Gebhardt 1, 244 RN 
N . 
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angeſchloſſen hatte, und 1361 Gothland, Hatte. aber nun: bar 


ten Kampf gegen Schweden ;: Meklenburg, Holſtein und die 
Hanfe zu befichen (1461 — 1363 5:.1368 — 41371). - & 
kam in harte Bedraͤngniß; doch: büßte et nichts ein, hatte 


‚vielmehr durch Vermählung Margarethens ; feiner Tochter, 


mit König: Hakon von Norwegen (1363) bier einen. Anhalt 
gevoonnen. Höher als er hob. in Macht und Gluͤck ſich feine 
Tochter Margarethaz zuerſt Reichsverweſerin in Daͤnemark 
und Norwegen, darauf durch den Sieg bei Falkoͤping 1389 
und die Gefangennehmung Albrechts von Meklenburg auch in 
Schweden mächtig, brachte fie 13. Jul. 1397 durch der Vers 
trag zu Calmar?) die Bereinigung der drei Staaten unter 
Eine Krone zu Stande und ihr Pflegefohn Eric) von Pommern 
wurde erfier Unionskoͤnig. Die Vereinigung war unnatürlich, 
denn Schweden und Dänen haften einander aufb bitterfte 
und in dem Vertrage war nichts bedungen, dad den Haß hätte 
ſuͤhnen oder gemeinfames Intereffe erwecken können ;. Parteiung 
in Schweden und Verlegenheit, ein tüchtiges Haupt anderswo 
zu finden, hatten dazu geführt; dem Gefühl der Schweden 


war die Abhängigkeit von-einem in Dänemark befindlichen. Ko⸗ 


nige zuwider: Dad ward unter den erften Uniondfönigen 
Erich und Chriſtoph genährt durch Abgabendruck, durch die 
Anftelung dänifcher und deutfchee Gewalthaber in Schweden, 


durch Misbrauch, den dieſe uͤbten, endlich durch der Koͤnige 


Mangel an bedingenden Eigenſchaften. Alſo ſtieg in Schwe⸗ 
den die Gaͤhrung, waͤhrend Norwegen meiſtens geduldig die 
Fremdherrſchaft trug. Indeſſen hatte ſeit Margarethens Kriege 
gegen Albrecht und deſſen Anhang die Seeraͤuberei der Vit a⸗ 
lienbrüder, dem Namen nach. zu Gunften Albrechtd und 


3) Raͤh⸗ 1, 192. Gebhardi 1, 639. 
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der ihn anbangenden Stadt Stodholm, begonnen, welcher 
bie gefamte Oſtſee und fpäterhin die Rordſee ausgeſetzt war‘). 
Die Hanfe hatte zur Unterdtuͤckung derfelben Beruf und Wil 
len, aber wat nicht fo bald im Stande derfelben mächtig ja 
werden, Wie num aber die Vitalienbruͤder Schwedens Sache 
gegen Daͤnemark zu verfechten vorgaben, fo neigte in Dir Aha 
bie Hanfe, insbeſondere Lübeck, fih su Schweden bins gegen 
Erich : dagegen führte fie 1426 — 1435 Krieg mit große 
Ueberlegenheit. Erichs Herrſchaft wurde von Dänemark an 
geſtuͤrzt; gegen Chriſtoph oder vielmehr die daͤniſche Herrſchaft 
erhoben fih 41435 die Bauern des ſchwediſchen Dallandt, 
geführt von Engelbrecht Engelbschhtfon; der Aufſtand wurk 
allgemein und von nun an die Union zwar mehrmals (1438, 
4483), aber nur auf furze Beit wiederhergeſtellt. Engelbrecht⸗ 
fon, wahrhafter Volföführer, Hatte den Mann des Adel, 
Karl Knutſon Bonde, zum Nachfolger, diefer beſtieg den Ko 
nigöthron, wurde 1449 nad) Chriſtophs Tode auch in Ne 
wegen König, hatte aber den Erzbifhof von Upſala wider if 

und Parteiung erleichterte die Wiederherſtellung des Yanifcde 




























Geſamtkoͤnigthums. Chriſtian I. von Oldenburg war 1457 (E 
König in alten drei Reichen und erlangte dazu 1460 Edi | „ 
wig und Holftein. Als aber.den Schweden abermals Stamm x 
aufgelegt wurden, brachen die Dalefarle 2464 wieder id, ie 
Sten Sture brachte ganz Schweden In die Waffen, Eprifin | „= 
wurde am Brankeberge bei Stocholm 1474 geſchlagen m | . 
die Dänen aus dem Lande getrieben. 8woͤlf Jahre vergingen 5 
bevor die Union durch dem calmariſchen Nece (1483) ber | 
flellt wurde, noch viersehn aber che Johann, minder dad 
Kriegsgewalt, als er 1497 die große Garde miethete, duu — 
Te aa 
4) Sartorius 2, 646 fe Geier 3, 195. Ruͤhs 1, 189. Rc 
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durch Anhang bei dem fchwedifchen Adel, der gegen Ste 
Sture war, in der That au in Schweden zur Regierung 
gelangte. Aber der Befig war von kurzer Dauer, Als die 
Dithmarfen 1500 die große Garde erfchlagen hatten, erneuerte 
Sten Sture den Kampf gegen Dänemark, aud) ein Theil der 
Norweger erhob ſich; nad) Sten Sture feßten Suante Sture 


"und Hemming Sad, der Bifchof von Linföping, darauf 1513 


Sten Sture der Süngere, denfelben fort, Lübeck unterftügte 
Schweden. Erft Johanns Sohn Chriftian II., der ſchon die 
abgefallenen Norweger zum Gehorſam gezwungen hatte, gewann 
die ſchwediſche Krone wieder; er wollte fie mit dem Blute der 
edelften Schweden auf feinem Haupte befeftigen; das riß die 
Union gänzlic, aus einander. 


b. Insbeſondere. 


1. Dänemark, 


In gleihem Maße ward hier Volksrecht und Königsmacht 
von der Ariftofratie der geiftlihen und weltlichen Großen 


 (fraelse, frie, gode maend) zurüdgedrängt. Der Stand 


der freien Bauern verlor von feiner Theilnahme am Öffentlichen 
Weſen und ſelbſt von perfönlicher Freiheit"); die Gefeßgebung 
tieß den Bauernftand faft gänzlich außer Acht. Auch der 
ftädtifche Bürgerftand, durch heimifche Ungunft und durch die 
Hanſe niedergehalten, vermochte „nicht zu Selbftgefühl und 
Geltung zu gelangen. Den Bürgerfihaften wurden Stadt⸗ 
rechte im Einzelnen und durch Margaretha, Erich und 1443 


1) Statt der hie und da gelöften ältern Leibeigenfchaft, traeldom, 
trat eine neue Art perfönlicher Unfreiheit, vornedskap, ein. Kolderup⸗ 
Mofenvinge 184, 

IV. Theil. 49 
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durch Chriftoph III. ein allgemeines Stadtrecht gu Aheil ’), 
aber ihr ſtaatsbuͤrgerliches Recht dadurch wenig gehoben. Se 
perbagen wurde bedeutend, feitdem Chriftop& 111. «8 zur 
Hefidensftadt machte; aber ftädtifche Freiheit Hatte dort fein 
Dflege. Die Reichöverfammlungen wurden zu Dannehöfte 
dee Großen; Beſchickungen diefer von Seiten ded Baur 
und Bürgerftandes fanden felten Statt’). Doch behielt der 
Bauernftand in Juͤtland regen trogigen Sinn und mit Cmp& 
rungen defielben hatten mehre Könige *), nicht minder Graf 
Gerhard von Holftein (1340) °) zu fämpfen. Die Körigk 
macht hatte im Anfange diefed Zeitraums noch die Erzbifhek 
von Qund zu eifrigen Widerſachern, die auch wohl durh dd 
Papfted Bann und Interdift ihre Waffen ftärkten; fpärerhis 
aber eignete der weltliche Herrenftand fi) einen umfaſſender 
Theil der Staatögewalt zu. Kaum hatte das fiebzsehnjährie 
Interdikt, welches durch Erzb. Erlandfons Streit mit König 
Chriftoph 1. über Dänsmarf gebracht worden war, grenkt 
(1274)°), fo entſpann fid) ein neuer Streit, zwiſchen Küriz 
Erich VI. Menved und Erzb. Grand; fpäterhin zwiſchen Crih 
und Erzb. Edger Juel; die kirchlichen Waffen begannen fh 
abzuftumpfen ; 8. Erich VI. ſcheute fih nicht, den Erzb. Gran 
und defien Dompropft in harte Gefaͤngniß zu legen 7). Sa 
deſſen hatte um den König fih ein Reichsrath gebildet”; 


2) Kolderup:Rofenv. 164. 

3) Sittengefh. 3, 2, 490. Sm J. 1303 war eine Teırfammlas; 
praelatorum, principum, baronum et incolarum. Gebh. 1, Hi 
Andere Kuaführungen f. b. Kold.⸗Roſenv. 171. N. £ g. h. 

4) Erich VI., Chriftoph II. Gebh. 1, 571. 679. Der Aufttszt 
der jütfchen Bauern im 3. 1437 war zunächft gegen Adel und Alt 
gerichtet. Gebh. 1, 673. 

5) Derf. 1, 596. 6) Eittengefh. 3, 2, 43. 

7) Münter 2, 534. 552, 8) Kold.: Rofenv. 174. 
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eine laͤhmende Handfeſte mußte Chriftoph II. 1320 augftellen >) 
und die Folge feiner perfönlichen Nichtigkeit und politifchen ' 
Ohnmacht war ein allgemeiner Aufftand, wobei er felbft land» 
flüchtig und fein Sohn Erich in Ketten-gelegt wurde. Schon 
während er mit den Waffen das Neich wiederzuerobern trachtere, 
lockerte fich die Staatöbande; nach feinem Tode waren fie bis 
1340 gänzlich geloͤſt; der größte Theil. des Landes war in der 
Sand der Grafen Gerhard und Johann v. Holftein'”). Gerhards 
Ermordung (1340) öffnete dem jungen Prinzen Waldemar 
den Weg zum Throne. Waldemar IV. unterfchrieb die Hand: 
fefte feined Vorgängerd, war aber glüdlich in Unterhandlung ' 
und Führung der Waffen; der Verkauf Eſthlands fchaffte ihm 
Geldmittel, verpfändere Landfchaften zuruͤckzukaufen; feine 
perfönliche Geſchicklichkeit und Thaͤtigkeit hielten die Ariſtokratie 
in den einmal feſtgeſetzten Schranken, ſeine Kriege brachten 
ihm daheim keine Gefaͤhrde. Eben ſo gluͤcklich war Margaretha 
und nun wurde Schweden zum Ableiter mancher boͤſen Saͤfte. 
Unter Erid) dem Pommer, der 1438 abgefest ward, und - 
Chriftoph dem Pfäher, gegen den die Tüten ſich empörten, 
fiechte dad Gemeinwefen an der Ohnmacht des Königthums, 
der Anmaßung der Großen und der Einbuße in Händeln mit 
dem Auslande., In K. Chriftiand I. Handfefte wurden neue 
Beſchraͤnkungen der Koͤnigsmacht außbedungen, Dänemarf für 
Wahlreich erklärt, ded Königs Hofftaat unter Aufficht des 
Reichsraths geftellt, die Anftelung von Ausländern unter- 
ſagt ꝛc.**). Noch mehr Hatte K. Johann zuzugeſtehen, nehm 
lich daß der Adel ſich dem Könige, wenn er die Handfeſte braͤche, 
widerſetzen dörfe,. ja’ es wurde beſtimmt, daß derfelbe dazu 


9) Kol. KReſen. 172. Von der angekfichen. Banafee. 8. an 
Glippings v. 3. 1282 denf. 168 und 172. N.a. ... . 
10) Gebh. 1, 59, 11) Def. 24-687. ge * 

49 * 


- 


772 9. Der flandinavifhe Norden. 


verpflichtet fen "?). Alſe lag dad Koͤnigthum in den Banden 
der Ariftofratie, als deren Ausſchuß der Reichſrath um den 
Kinig war. — Ein fo gelähmtes Koͤnigthum vermochte nicht 
leicht dem Staate durch Geſetze oder thatſaͤchliche Einrichtungen 
wohlzuthun oder ihn zu Macht zu erheben und der Gefittung 
zuzuführen. Der Gefeße wurden nicht viele erlaffen ”?), un) 
die Gefeglichfeit und der Landfriede gar oft durch Widerſeh⸗ 
lichkeit, Gewaltthat und Aufftand geftört; auch Kat die Ges 
ſchichte faſt gar nichts von dem Aufwuchfe volksthuͤmlicher 
Trefflichkeit, oder von Triebfraft ded Volksthums überhaupt 
su berichten; die Ariftofratie lag wie eine zeßrende Wucher⸗ 
pflanze aufdemfelben, der eigenen Erhebung des Volksſsthums und 
der wohlthätigen Einwirkung des Koͤnigthums auf dieſes gleih 
binderlih. Den meiften Einfluß übten Die Könige auf die 
Städte; dad Gilderoefen in diefen wurde ſchon durch Waldi⸗ 
mar III., noch mehr durch Margaretha befchränft "*), vice 
feicht aber dadurch auch manches Gute, dad daran ſich Enüpfle, 
in feiner Entwidelung gehindert. Gegen die Gefchloffendeit 
des Adeld eine Macht in den ftädtifchen Bürgerfchaften zu gewin⸗ 
nen war feiner der Könige bedacht; eben fo wenig, als oberfle 
Bertreter des Ritterthums durch dieſes den Adel an fi je 
fchließen ; indefien gehört in die Zeit Chriftiand I. Die Entftehung 
des Elephantenordend aus der ſchon in früherer Zeit vorham 


12) Kold,s Rofenv. 172. 

13) Derf. 161 f. Außer den Handfeften und den eben ermähnte 
Stadtrechten, Verordnungen Eric Glippings und Menveds haupfſaͤchlich 
über. gerichtliches Werfahren, Waldemars IV. v. 3. 1354 und 130, 
Margaretha’s v. 3.1396, Privilegien Chriftlans I. für Seeland 1454, 
Sütland 1465, Schonen 1481, Erichs VII. Hofrecht 1403; Zohan 
Pollceiverorduungen (Gebh. 2, 715); einige unbedeutende Gildeflatztt 
(Kold.⸗Roſenv. 166) 2. 

18) Muͤnter 2, 910. 
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denen Dreifaltigkeitsgeſellſchaft*), und K. Johann, fonft dem 
Bauernftande nicht Hold, verordnete, daß die unter koͤnig⸗ 
lihem Banner auszichenden Krieger frei von Leibeigenfchaft 
feyn folten '°). Bu Begünftigung der Kirche war feiner der 
Könige diefed Beitraumß geneigt; nicht felten wurden Geiſt⸗ 
liche befteuert "7); auch erlaubte der rohe Adel ungeftraft ſich 
manche Gewaltthätigfeiten gegen diefelbe, Einlagerung mit 
feinem Troß und Fagdgefolge und felbft perfönliche Mishand⸗ 
lungen *8). Ausländer waren in Dänemark weniger ald in 
-. Schweden Gegenftand des Haſſes; erft ald die Anmaßungen 
der Hanfe läftig wurden und ald Schleöwig und Holftein an 
Dänemarf gekommen waren, regte ſich die Eiferfucht gegen 
die Deutfchen, die allein von Ausländern zahlreich und den 
Dänen dur die Art ihres Verkehrs im Lande anftößig waren. 
Die Theilung Schledwigs und Holfteind zwiſchen Johann und 
defien Bruder Friedrich 1490 '?) geſchah nicht nach volfds . 
thümlichen Marken des Deutfchen und Dänifchen; fo behielt 
dad erftere freien Spielraum, ſich in Schleswig außzubreiten ?°). 
Auf dad Rechtsweſen hatten die Studien des römifchen und 
Fanonifchen Rechts, in den Städten aber deutfche Inftitute 
Einfluß”); doc) erlitt dad altdänifche Herfommen und Wals 
demard II. Gefeßgebung nur geringe Abänderung. Im Strüfs 
sechte dauerte Wergeld und Bußzaplung fort; Leibed= und 





— — 


15) Muͤnter 2, 913. 

16) Gebh. 2, 718. 17) Muͤnter 2, 141. 552. 

18) Derf. 2, 142, 144, Bon Chriftophs III. und Ghriftians I. 
Werfügungen gegen bemwaffnetes Gefolge f. denf. 919. 

19) Sebh. 2, 719. 720, 

20) Paulfen über Volksthuͤmlichkeit des Herzogth. Schleswig, Kiel 
1832. Nach defien Berechnung fprechen jegt von 330,000 Einw. etwa 
185,000 (verdorbenes) Dänifch. 

21) KRold, = Rofenv. 159. 
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Lebendftrafen ronren felten in Landrecht, haͤufiger im Stadt: 
rechte 22). Für das Gerichtöwefen aber war die Ohnmacht 
des Koͤnigthums ein Unheil; Theilnahme des Wolfd an den 
Gerichten wurde beſchraͤnkt; die Territorialgerichtsbarkeit des 
Adels bildete ſich zu Ungunſten der Volksfreiheit aus?). Das 
Kriegsweſen lag im Argen; man kann zwar die Dänen jene 
Beit nicht der Unmaͤnnlichkeit zeihen, aber das Herabfinfen des 
Bauernftandes hatte Unfraft ded Nationalaufgebotes zur Folge; 
die adlige Kriegsmannfchaft, theild dem Gebote des Stönigb 
nicht fügfam, theils nicht durch den Geift des Ritterthumd 
befeuert, fonnte die Lücke nicht ausfüllen; daher denn Soͤldner 
fhon in Waldemar IV. **) und nachher mehrer Könige, 
namentlich in Johanns Dienfte. Auch zur See waren die 
dänifchen Waffen nicht außgezeichnet. Nicht minder lag du 
Staatöhaushalt, dad gewerbliche Leben und der Handel dars 
nieder. Des Königs Einfommen war gering und auf dm 
Ausbau des Staats oder die Mehrung der Wohlfahrt des Bolfd 
fonnte nicht viel verwandt werden; die Päpfte zogen noch 
immer bedeutende Summen ”). Die Naturprodufte warn 
reichlich genug, um die einfachften Bedürfniffe Les Volkes jn 
befriedigen, gering aber war der Gewerbfleiß und der Gewinn 
vom Handel Fam großentheild der Hanfe zu gute, deren Pri 
vifegien, fo oft auch Krieg zwiſchen ihr und daͤniſchen König 
entftand *"), von mehren der letztern beftätigt wurden”. 


22) Kold.-Roſenv. 210. 220 f. | 

23) Derf. 179. 231. Tortur Fam erſt gegen Ende viefes Zeb 
raums auf. Derf. 247. 

24) Gebh. 1, 598, 25) Münter 2, 446. 451. 471. 

26) Erich Menveds Krieg gegen Roſtock ıc. 1311. Maldemars IV. 
gegen faſt fämtliche Hanfefiädte 1361— 1363, 1368 f., Eride WI 
gwofer Krieg 1426 — 1435. 

27) Bon Erich Slipping 1278. Gebh. 556, Waltemar IV. 1365 
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Die Hanfe hatte die Häringäfifcherei an der Küfte von Schonen, 
die dort bis gegen dad 3.1437 hoͤchſt ergiebig war; Skanoͤr, 
Falſterbo und Malmoͤ waren Hauptſtapelplaͤtze ””), Die 
Impsrten der Hanfeaten waren fehr anfehnlih "?); feit der 
zweiten Hälfte Jahrh. 15 handelten auch Engländer nad) 
Dänemark ?°) und fo ward den Dänen wenigftend Gelegenheit 
zur Wahl zwifchen ihren und den hanjcatifhhen Waaren gege⸗ 
ben. Kopenhagen wurde wichtiger Handelsplatz; Chriſtoph III. 

errichtete eine Handelsgeſellſchaft, die Chriftian I. mit großen 
Vorrechten außftattete, aber noch nicht von Wer Hanfe unabs 
Hängig machte **). Adel und Klerus betrieben aber bis auf 
Chriftian II. Handel, meiftens durch Auffauf im Lande ’”). 
Die Audftattung ded phyſiſchen Lebens war nicht verächtlidh, 
doch ohne Schwelgerei in feinern Genüflen. Das ſittliche 
Leben ward nur in geringem Maße von der Klerifei bedingt, 
auch dad Beifpiel derfelben nicht mufterhaft; der hohe Klerus 
war mehr zur Störung ded Friedend und zum Misbrauch ſeiner 
Macht als zur Erhebung und Milderung der Sitte thaͤtig?). 
Dad Eoncubinat der Geiftlihen war übrigens dem Volfe fein 
Hedeutender Anſtoß. Bilgers Reifen der Könige, ald Walde⸗ 
mard III. und Erichs VIE. nad) Jeruſalem, Chriſtophs und 
Chriftiand nad) Wilsnack ıc.?*) lockten nicht eben zur Nachs 





Sart. 1, 61. 181. Margaretha 1398. Derf. 2, 447. Erich VII. 1433. 
Die Privilegien ſ. denf. 1, 168— 177, 

23) Sartor. 1, 187. 2, 406, 29) Def. 1, 190 

30) Gebh. 1, 666. 31) Derf. 2, 708. 

32) Kold.: Rofenv. 182, 33) Münter 2, 1044 1058. 

34) Gebh. 1, 609. 655. Ruͤhs Seh. v. Schwer. 1, 246. Es 
war ſchwerlich Hloß Andachtötrieb, der zu jenen: Reifen veranlaßte, aber 
ein wahrhafter Frevel, daß P. Clemens VI. 8. Waldemar mit dem 
Banne belegte, weil er ohne päpftliche Erlaubniß nach Ierufalem ges 
pilgert ſey. 
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ahmung und äußerten auf Volksſitte durchaus feinen Einfluß. 
Bon Nationalliteratur haben fih wenige Denfmale erhalten; 
das Volk hatte, zum Theil überaus gehaltvolle, Heldengeſaͤnge, 
Balladen, Bauberlieder 20.5; eine Reimchronif (1478) laͤßt 
Fünftlerifches Bemühen erfennen. Die dänifhe Sprache wurd: 
durch Firchliche Vorträge’) und Gerichtöverhandlungen, durd 
die Einführung derfelden in die Kanzleien ftatt der Tateinifchen”‘) 
gefördert, ohne doch der Kindheit zu entwachfen. Geiſtigt 
Bildung fuchten die Dänen noch immer gern tm Audlantı, 
namentlich) in Yarid, wo im 3. 1297 ein Collegium Daci- 
cum errichtet wurde, und nachher in Roſtock zc. °”). Die 
Schulen im Lande, 5. B. zu Riben, Aarhus, waren dürftig, 
der Unterricht erbaͤrmlich ?°). Die Stiftung der LUniverfität 
zu Kopenhagen 1479 brachte nicht fobald Früchte »). Ge 
Ichrfamfeit war auch am Ende diefed Zeitraums in Dänemarf 
noch) nicht zu Haufe. Die Flaffiiche Literatur des Alterthumd 
fand noch Feine Pflege, das Griechiſche war noch undbefomt. 
Bücherdrud begann 1493 zu Kopenhagen, doch wurde der 
dänifche Bücherbedarf großentheild durch luͤbecker, Leipziger 
parifer ꝛc. Prefien beforgt ; felbft Die erſte Ausgabe des Sam 
Grammatifus erfchien 1514 zu Paris *°)- 


2. Schweden. 


Hauptftamm der Bevölferung Schmedend waren nod 
immer die Upländer und in ihnen die eigentliche Stärke de 
Reichs; näher ald vordem waren mit ihnen die Bewohner der 


35) Münter 2, 191. 865. Ein Theil der Bibel wurde gegen Er 
Jahrh. 15 überfegt. 

36) In Margaretha’s Zeit, 

37) Muͤnter 2, 980. Kold. Roſenb. 256. 

38) Muͤnter 966 f. 

39) Derſ. 987 f. 40) Derſ. 1016. 
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füdlichen und weftlichen Landfchaften zu gemeinfaner Staatds 
ordnung verfnüpft; die Finnen waren Zufdmmlinge, die an 
manchem nicht Theil Hatten und oͤſtliche Stämme, die Tamafter 
und SKarelier, mußten noch befämpft werden; die Lappen 
wurden feit dem 3.1328 locker mit dem Staate verbunden‘), 
ohne diefem etwas zu leiften oder ihn für ſich in Anſpruch zu | 
ne’Jmen. Die Infel Gethland war wie ein kleiner Staat für 
fih und fam 1361 an Daͤnemark; Schonen ergab fih 1332 
an Schweden, wurde aber 1359 mit Dänemark wieder vers 
einigt. Der Ausbildung eined gemeinfamen Staatöwefend 
waren weniger die Verſchiedenheiten ber Bewohner der alt 
ſchwediſchen Landſchaften von einander, ald die Ufurpationen 
des Adels und Klerus im Wege; auch hier ftand, wie in Däs 
nemarf, die Doppel: Ariftofratie zur Gefaͤhrde der Volksfreiheit 
und der Koͤnigömacht da und fehritt fort in Macht und Ans 
maßung. Wohl gab ed noch Volksfreiheit; die Odalsbauern, 
insbeſondere in Upland, waren freie, kuͤhne und leicht zu rei⸗ 
gende und das ſcharfe Eiſen gern handhabende Maͤnner 2); des 
Ritteradels wurde theilhaft, wer mit Harniſch und Roß geruͤſtet 
ſich zur Waffenſchau ſtellte?); auch die (meiſt deutſchen?) 
Bergleute, als wild und trotzig berufen *), galten als eine 


1) Rühs 1, 160. 
2) Fryrell Leben und Thaten Guſtavs I. Wafa (a. d. Schweb. 
1831) S. 181: Es gehörte zu Ihren Spielen (in Smäland und Dalarne), 

daß zwei zufammen einen Gürtel um fich feftfchnaliten, jeder fein Meffer 
nahm und einander fragten: Gin wie langes Stüd von kaltem Eiſen 
Eannft du vertragen! — Wenn die Frauen zu großen Saftgeboten fuh⸗ 
ren, pflegten fie immer Todtenkleider mitzunehmen, ungewiß ob ihre 
Männer mit den Leben davon kommen würden. | 

3) Rühs 2, 21. 

4) Sarp, wovon Garbenbergs Kupfergruben benannt find, bezeichs 
nete vormals einen Deutfchen, aber auch einen übermäthigen prahle⸗ 
riſchen Geſellen. Geijer 1, 285. Garp hieß der Deutiche auch in 
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Art Adel’). Des Odalbauers Gut war durch Familienrecht 
gefichert; ohne Zuſtimmung der nächften Verwandten durfte 
es felbft nicht an die Kirche verdußert werden; der Odalbaur 
hatte Recht und Pflicht zur Blutrache ); Todeöftrafe trafnur | 
den, der ein Nidingswerk verübt oder gegen dad, was unit | 
telbar unter des Königs Obhut als in defien Eide (Edſore) 
begriffen ftand, gefrevelt hatte; Schläge trafen nur dm 
Knecht ). Im 3. 1335 verordnete Magnus Smek, daß 
fein Kind chriſtlicher Aeltern Sklav feyn oder fo genannt wer; 
den follte )). Die Finnen befamen almählig Theil an ſchwe⸗ 
difchem Rechte; König Birger gab den finnifchen Frauen ad 
Recht der fehwedifchen; doch war den Sinnen, wegen ihre 
rachfüchtigen Ginnedart der Gebrauch eiferner Waffen nit 
geftattet '). Das Ehrgefühl des Schweden war fehr rei 
bar; anzügliche Reden pflegten zum Zweikampfe zu führen"). 
So war des Sinn für Freiheit und des Freiheitsrechts ned 
genug übrig, um dem Perfonenftande Anhalt zu gemähre. 
Aber dad ftaatöhürgerliche Recht des Gemeinfreien, wenn gleid 
Bauern und feit 1319 auch Städter zu den Reichäverfame 

lungen famen '*), Titt Einbuße, in&befondere dadurch, deß 

Adel und Klerus die Könige binderte, zu Sunften jener vielp 

thun. Das ftädtifche Bürgertum war in Schweden wie 

fremdes Gewaͤchs, Fremde der Hauptbeftandeheil der Bürger 























Bergen und die Ableitung des Worts (von Laus) zeugt auch tort m 
Daß gegen die Deutſchen. Eartorius 2, 335 
5) Kühe 1, 201. 2, 33. 
6) Seijer 1, 263. 266. Stammbuße fam 1335 ab; 267. 
7) Eittengefh. 3, 2, 466. Nühs 2, 12. 
8) Geijer 1, 273. Bon den ftedtifchen Strafen Ruͤhs 2, 1: 
9) Ruͤhs 1, 163. 10) Def. 1, 154. 2,23. 
11) Geijer 1, 163. 
12) Derf. 1, 279 Wgl. Sittengefh. 3, 2, 468. 
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ſchaften2); in ihm erhielt die Volksfreiheit Feine neue Stuͤtze; 
die Bürger gehörten nicht zu den inneren Springfedern des 
politifchen Lebend. Der Adel gewann hauptfächlic dadurch 
an Stärfe, daß die vormaligen Landrichter in den königlichen 
Math übergingen “*) und bier eine dem Volke und Throne gleich 


: nachtheilige Stelung einnahmen. Kinzelne Adelsgeſchlechter 


hatten ungemeinen Reichthum; Folfunger hießen mehre dem 


 Shrone. feindfelige, dad Wort ward eine Art Parteiname *9. 


Im Klerus ragte der Erzbiſchof von Upfala und die Bifchöfe 


: von Upfala, Strengnds, Weſteräs, Linföping, Wexioͤ, Sfara 


und Abo hervor; des Ersbifchofd Macht ſtand der des Königs 
wenig nah. Was nun aus folhen Wurzeln emporwuchs, ift 
zunaͤchſt bis zur calmarifchen Union zu verfolgen. 

Ein großes Uebel für das Königthum war der Mangel an 
Zugend in dem Koͤnigshauſe; ; eben denfelben buͤßte, wie überall, 


auch das Volf. Waldemar wurde von feinem Bruder Magnus 


Laduläs entthront. Magnus war einfidtig und kraͤftig; das 
Volk fdyirmte er gegen Unbilde, ed war Friede im Lande; 
Daher fein Beiname Laduläd (Scheunenfhloß). Den Adel 
fuchte er dem Ritterthum zupubilden und durch Waffendienft, 
Zurniere ıc. dem Throne anzueignen, ded Koͤnigthums Heiligs 
feit aber durch des ihm ergebenen Klerus Banndrohung 
gegen jeden Verleger defielben zu erhöhen"*). Sein Nachfolger 
Birger Erichfon ward erft von feinen Brüdern gefangen gehals 
ten, dann bemächtigte er fich ihrer durch fchändliche Lift und 
und ließ fie im Kerfer Hungers fterben 7). Das Volf fand 


13) Geijee 1, 289. Gartorius 1, 161. 2, 426. 
14) Geijer 1, 260. 262. 15) Derf. 162. 


16) Rühs 1, 120. 150. Geijer 1, 169. 170. Vom Hofs und 
Waffenadel vgl. Sittengeſch. 3, 2, 468. ’ 


17) Ruͤhs 1, 139. Geijer 1, 179. 
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auf, Birger floh, fein zarter Sohn wurde der Mache geopfert. 
Unter dem ſchwachen Magnus Smef griff der Adel um fid; 
des Königs Klagen über deflen Gewaltthätigfeiten waren vers 
geblich 8); Magnus abenteuerliher Kriegszug nad) Ruflan | 
1348, und die Gunft, die er dabei fremden Kriegöleuten 
bewies, machte den Adel mismüthig, der ſchwarze Tod ſucht 
das gefamte Volk heim; Magnus fiel in Verachtung; fein 
eigenen Söhne, Erich und darauf Hafon, König in Norwegen, 
erhoben die Waffen wider ihn; bald darauf rief der And 
Albrecht von Dieflenburg zum Ihrone und 1363 endete di 
Herrfchaft der Folfunger in Schweden. Die Ariftofratie that 
nun einen mächtigen Fortfchritt; im 3. 1369 fam die fünig 
liche Gewalt faft gänzlid) an den Reichsrath; der Reichstruchſeß 
Bd Johnſon, deſſen Güter faft die Hälfte Schwedens au 
machten, übte mit feinem Anhange ungefcheut blutigen Frevth 
felbft in Kicchen wurde gemordet '’). Als nach deifen To 
Albrecht dad geringe Einfommen”“) und die Macht der Krom 
zu vermehren trachtete, wandten die mißvergnügten Große 
fi) an Vrargaretha und die Schlacht bei Falkoͤping endete 1389 
Albrechts Koͤnigthum. Die Zwifchenzeit bis zur calmarifde 
Union war vol von Verwirrung und Frevel; die Deutfden 
in Stockholm, die von dem gefangenen Albrecht nicht las 
wollten, verübten ruchloſen Mord gegen die ſchwediſchen Er 
wohner der Stadt ”"); die Vitalienbrüder, angeblich ihr 
Helfer, begannen die frechfte Seeräuberei”*). — Seit Birgt 
Jarls Tode (1266) war vom Throne aus wenig für Stal 
und Volk gefchehen ; doc) gehören in diefe Zeit die Anfänge 
der Föniglihen Gefegordnung. Magnus Laduläs lief ii 
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18) Geijer 162. 184. 19) Derſ. 192. 
20) Deſſen Beſtandtheile ſ. b. Ruͤhs 2, 7. 8. 
21) Geijer 195. 22) S. oben a. N. 4. 
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upländifche Geſetz revidiren und beftätigte e8 1293 ; daB füders 
mannländifche Gefeh wurde 1327 beftdtigt ; dad Waffentragen 
wurde 1335 verboten; ein allgemeines Landesgeſetz fuchte 
Magnus Smek 1347 einzuführen, aber der Klerus wider- 
ftand ). Durch Feind diefer Gefege wurde dem öffentlichen 
Weſen geholfen, denn die Adeläherrfchaft flieg dem Geſetze zum 
Hohn auf; die Ritter wurden fteuerfrei, der Reichsrath bes 
möächtigte fi der Gewalt, Friede und Recht ward fpärlich im 
Lande. Dabei nan ſprach zu wiederholten Malen fidy der Haß 
gegen Fremde aus, die von einigen Königen, Magnus Ladus 
143, Di. Emef und Albrecht begünftigt wurden; ſchon 1327 
beſchloſſen die Großen, es folle fein Audländer zu einem Amte 
gelangen **): was Fonnte bei ſolcher Befinnung von der Union 
mit Dänemarf erwartet werden ! 

Die calmarifche Union lief Schwedens Klerus und 
Adel in Befig von Bütern und Rechten; wer König fey, war 
für beide wenig erheblich, fo lange ihre Macht unverfümmert 
blieb; wie ed dem Volke dabei gehe, war zunaͤchſt nicht Sorge 
der Bevorrechteten, die ihre Intereffen fichergeftellt Hatten und 
unter den fihwachen Uniondfönigen fortfuhren, dad Geſetz zu 
verachten, fo daß felbft der Erzbifchof von Upfala Seeräuberei 
Betrieb *°). Das VBolf war auf fich ſelbſt verwieſen. Bald 
empfand diefed die Fremdherrſchaft; dänifche Voͤgte drüdten, 
für Dänemark wurden Steuern erhoben; der Nationalhaß 
wurde mit Grimm über harte Belaftung genährt. Engelbrecht 
Engeldrechtfon ?°) äffnete der überwallenden Gährung ihre 





23) Geijer 172. 184. 276. ! 

24) Rühs 1, 158. Bon der Stimmung in Albrechts Zeit ſ. denſ. 
183 und Geljer 191, 
""”25) Geller 200. Bon dem adligen Geeräuber Iwar Arelöfohn ſ. 
Ruͤhs 1, 235. 

26) Ruhe 1, 213. 
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Bahn; den Dalefarlen, die mit ihm aufflanden, folgte bah 
ganz Upland und die Landfchaften in Süden und Wein; 
Zwingburgen wurden gebrochen, Privatgut gefchont ""), Ade 
und Klerus überwogt und Engelbreht 1435 Reicyövorfiche, 
Aber der Adel grolte; Karl Anutfon, fein Parteiführer, kat 
Antheil an Engelbrechtö Ermordung 1436, derfelbe lieh ander 
Volksfuͤhrer umbringen °°). Nun fam 1436 eine Exneueray 
der Union zu Stande, und nachdem Dänemark den ſchwathn 
Erich verfioßen und Chriſtoph den Pfälzer erwaͤhlt hatt, 
erlannten auch die ſchwediſchen Machthaber 1443 dieſen an; 
der Klerus erlangte volle Befriedigung und ließ daher gefcche, 
daß nun Magnus Smeks Landeögefe eingeführt wurde ”) 
Das Volf ftilte feinen Hunger mit Tannenrinde, währe) 
Chriſtoph fhwelgte; davon fein Beiname Rindenlönig "; 
Aud) der Adel wurde mismuͤthig; die Beſchwerden über Bon 
sechte der Wusländer wiederholten ſich; dies bob 1449 Sur 
Snutfon auf den Koͤnigsthron. Doch er hatte die maͤchtige 
Oxenſtierna*) und den Erzbiſchof von Upſala wider ſich m 
Chrijtian von Dänemarf wurde 1457 ancrfannt. Nun fan 
die bewegende Macht wieder an das Volk, das abermab 
Steuerdrud und Fremdherrſchaft in voller Gehaͤſſigkeit empfant. 
Wild brachen die Dalefarle 1464 los unter dem hochbegabta 
Sten Sture ’*); ganz Schweden folgte; Karl Knutſon la 
wieder auf den Thron, ging aber durd) den Erzb. von Lpfah 
bald defielben verluftig; ein Adelds und Parteifönig fons 
fid) nicht halten. Mit dem Siege auf dem Brunleberge as 


























27) Geijer 203. 28) Rühs 1, 220. 227. 

29) Derf. 235. Geijer 209. 

30) Ruͤhs 246. Geijer 211. Won der Zannenrinde als Nahe 
ſ. Ruͤhs 2, 33. 

31) Ruͤhs 213. 32) Derf. 222. 226. 229, 
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gewann Sten Sture die Reichövorftcherfchaft und in ihm 
hatte Reid) und Volk den Mann, den ed gebrauchte; ein 
Bierteljahrhundert erfreute Schweden ſich der Freiheit und der 
Segnungen des Friedens, der. nur durd) ruſſiſche Einfälle in 
Binnland 2) geftört wurde. Der von Sten Sture niederges 
baltene Adel ruhte nicht; diefem war 8. Johanns Sieg 1497 
nicht zuwider; er huldigte ihm. Uber mächtig war in dem 
Volke und defien klugem und tapferem Führer Sten Sture der 
Haß gegen Dänemarf und feit dem neuen Aufftande Sture’s 
1501 vermochte die dänifche Partei im Lande nicht dem Strome 
zu widerſtehen; mehre Große fchloffen fih dem Volfe an, . 
und der Haf gegen Dänemark ward allgemeiner, wiederum 
die Befreundung mit den Deutfchen durch die Huͤlfe Luͤbecks 
unterbalten. 

Die inneren politifhen Buftände feit der Union 
wurden meiftend durch die Parteiung für eder gegen diefe bes 
dinge. Der Adel erlangte durch den calmarifchen Receß dad 
Gericht über die Landleute auf feinen Gütern, durch Erich den 
Dommer wurde Briefadel eingeführt ?*): doc) mehr als der 
Adel durd) die Union gewann dad Volf durdy die Erhebung 
gegen dieſe. Sten Sture war aud) auf Aneignung: des Buͤr⸗ 
gerthums bedacht ; er verordnete im 3. 1470, Laß die ftädtis 
fhen Obrigfeiten nicht mehr, wie biöher, zur Hälfte aus 
Deutfchen beſtehen folten. Das Selbftgefühl konnte übrigens 
in den Städten, bei fortdauernder Abhängigkeit des gewerb⸗ 
fichen Lebens von der Hanfe, nicht ſehr gedeihen; um fo reger 
aber war es bei dem Landvolfe und den Bergleuten und es 
ſtaͤrkte ſich durch Ausbildung des Krieggsweſen. Die Waffen 
des nicht ritterlichen Landvolfed, Speer und Pfeil, bei den 





33) Nuͤhe 234. 34) Derf. 255. 2,21. 2. 
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Sinnen Schleuder und Schlinge, ernteten Rubın ; Karl Kant; 
fon führte ordentliche Heeresſtellung ein; Seſchuͤtz gebrauchtu 
die Schweden feit der Mitte ded 15. Iabrh. ?°). Doc war 
die Schweden noch mehr zu Raufereien und Fehden, aldıa 
offenem Kriege geeignet, — Der Staatöhaushalt ward dur 
Begehren der Unionsfönige und. durch Exemtionen des Koch 
und Klerus aus dem Gleife gebracht z das Nationalvermögs 
war nicht bedeutend genug, um hohe Anfpräche befriedigen zu 
fönnen. Doc, entwidelte fi) das gewerbliche Leben vor u 
während der linion. Norrland und Finnland wurden ustt 
Magnus Erichſon angebaut ’°); Obſt baute der Alaul, 
Bergwerke wurden unter deutfcher Hand zahlreich und ergie 
big ?”), Bienenzucht war über die meilten Landfchaften ver 
breitet und die Kirche gewann davon ihr Wachs, dad Bei 
Honig zum Meth 8); befonderd ergiebig war die Fifceni; 
die Jagd richtete ſich eben fo Häufig gegen gierige Woͤlfe «ib 
auf Wildpretz der Ackerbau brachte nicht genug Getrei, 
dad Volk zu verforgen, Viehzucht war nicht Färglih, d 
fonnten Pferde ausgeführt werden und Butter und Säk 
waren einer der erbeblichften Ausfuhrgegenftände ; KHopfee 
zu bauen ward begonnen und auf Beraubung eined SHopfte 
feldes Todesſtrafe geſetzt. Leineweberei ward befonders i 
Helſingland betrieben ?°). Die Handwerke waren noch ſche 
zuruͤck; manches leiſteten die Deutſchen in den Gtähe, 
mehr aber wurde in der Fremde gefertigt und durch da 
Handel zugebracht. Dad Gildewelen in den Städten giy 
wenig über Trunk⸗ und Schußgenoffenfchaft hinaus *°). Ta 





35) Ruͤhs 2, 23, 36) Def. 1, 163. Geijer 1,8 
37) Ruͤhs 2, 21. 38) Derf. 1, 287. 

39) Geljer 284. 292. Ruͤhs 202. 2, 39, 

40) rRuͤhs 2, 36. 
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Handel hielt die Hanſe, vornehmlid, Luͤbeck, zu ihrem Vortheil 
in Banden; Sueni und in Finnland Borat war. Bezeichnung 
der deutfchen Kaufleute, die, großer Privilegien sbeilbaft, in 
den Städten Stockholm, Calmar, Abo, Loddfe und Soͤder⸗ 
koͤping, ja felbft in Torneo, einem lebhaften Marktplatze, 
dominirten *), und auch die Bergwerke von ſich abhängig 
bielten. Schweden bedurfte ihrer Waarenz was 28 dagegen 
gab, wurde zu Borräthen reichen Gewinns für die Hanſe. 
Die Audftattung ded äußeren Lebens der Schweden erhob ſich 
nur bei einzelnen Vornehmen und Beghterten über. die Bes 
Schränftheit und Aermlichkeit, worauf die Landeönatur.anmwied ; 
deutſches Bier war ein Luxusartikel und der Schwede leicht 
damit zu födern *°); Branntewein fam 1471 .zuerft in 
Stockholm zum Verkauf 2);3 auf die Kleidung hatten aus⸗ 
kändifche Dioden Einfluß **); die Wohnungen waren felten 
anders als von Holz; die innere Einrichtung derſelben dürftig ; 
Blasfenfter Hatte nur das Schloß von Stodholm. — Im 
fietlichen Leben war weder Friedſamkeit, noch Keufchheit, eben 
fo wenig religiöfe Ergebenheit gegen die Kirche vorherrfihend, 
Neben Raufereien mit Meſſerſtichen *), Gewaltthat, Sees 
raub und blutigen Fehden war Entführung von Weibern nicht 
felten *°), Unfeufchheit herrſchte auch In den Klöfterny die 
beil. Brigitta, Stifterin eined Ordend, deſſen Mutterkloſter 
Wadſtena, war Mufter von Keufchheit. und Frömmigkeit *), 
aber wenige eiferten ihr nach. —. Die geiftige Bildung sing 
nicht über die erften: Elemente des Wiſſens hinaus; Meifen 
ind Ausland, - nad peris, wo oki &ute des 


2. nA 





41) Ruͤhs 289. 26. 25. 30. Sartorius 1, 188 12 wor 


42) Rühs 275. 43) Derf. 2, 38. « 
44) Derf. 2, 37. NEM %-7 0" BR J 
46) Ruͤhs 150. . 47 Derſ. 197. 0. ana 
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13. Sahrh. ein Collegium Snecicum beftand *°), brachten 
tärgliche Frucht, und nur für die Kirche; die Stiftung der 
Univerfität zu Upfala durch Sten Sture 1477 *°) frommtı 
erſt fpäteren Gefchlechteen; Erich Olai (+ 1486) iſt Vertreter 
dee ſchwediſchen Gelehrſamkeit ‚für den gefamten Beitraum. 
Die Rationalfprache gewann durch Einfluß des Dänifchen an 
Weichheit; Brigitta empfahl die bibliſchen Schriften in ia 
Schwediſche zu überfegen ;. doch die Profa wollte noch nift 
gedeihen. Der Slaldengefang verfiummte; dad Wolf hatt 
feine Sagen, Bauberlieder ꝛc., aber der ,, Spielmann “ hatte 
nicht volle: Ehre und bei Gefährde nur eine Scheinbuße). 
Das wichtigfte Denkmal: der Nationale Literatur jener Zeit 
find außer den Geſetzbuͤchern die Reimchronifen aus dem Ent 
des 15. Jahrh.; zur Sprachuͤbung dienten Ueberfegungen vos 
Romanen, Legenden 2.) Das erfte Buch wurde im J 
1483 zu Stodholm gedrudt. Erbeblihe Werke der San 
tunft, bildenden und zeichnenden Künfte hatte Schweden auftt 
dem Dome zu Upfala, wozu Magnus Ladulaäs Meiſter ad 
Frankreich berufen hatte °*), nicht aufjumweifen. 


3... Norwegen. 

Einem faft ſeltſamen Abſtich gegen die furchtbare Parteiay 

und Fehdeluſt deö vorigen Beitraums giebt. die Ruhe und Is 
fignation der Norweger in dem gegenwärtigen. Dagae 
Lagabäters Nachfolger Erich heißt der Priefterfeind (prästahr 
dere), aber fein Streit mit dem Erzbiſchofe von Drontkei® 
war nicht fo leidenfchaftlih und auf dad Gemeinweſen di» 
wirkend, als ähnliche in Dänemark; im 3, 1297 huldigt 


ya mn Mg fe m —. 


3 


48) Ruͤhs 152. - 49) Def. 2, 19. 
50) Grimm db. Rechtsalterth. 678. 
51) Ruͤhs 2, 20. 62) Derf. 154. 
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der Erzbifchof dem Könige ald defien Iarl ') und feitdem ward 
der Friede zwifchen Thron und Kirche nicht mehr. geftört. Mit 
Hakon VII. endete der Fönigliche Mannsftamm; ftatt: feiner 
Tochter erwählten die Norweger den fchwerifchen König 
Magnus Smef, feiner Tochter Sohn. Widerftreben gegen 
die Verbindung mit Schweden iſt nicht zu bemerken; auch be⸗ 
kam Norwegen in Magnus Sohne Hakon wieder einen eigenen 
Koͤnig. Auf die nachherige ungemeine Duldſamkeit der Nor⸗ 
weger hatte, wie ſchon oben bemerkt, unbezweifelt die Ver⸗ 
heerung Einfluß, welche dee ſchwarze Tod, nirgends fo grauſam 
als bier, anrichtete. Seit Hakons Tode unter einerlei Herr⸗ 
Schaft mit Dänemarf waren die Norweger, wie ed. fcheint, 
gleichgültig gegen die Einbuße politifcher Selbftändigfeit; Haß 
gegen die. Dänen war nicht rege und ward auch nicht fo wie 
in Schweden aufgereist; doc, wandten nach Chriftophd U. 
ROM die Norweger auf furze Beit fi) dem fchwerifchen Karl 
Knutſon 54. Bei diefer- willigen Hingebung, an Nachbarkfönige 
iſt es allerdingd:sin Mangel an nationalem Selbftgefühl, daß 
nieht an Erhebung eines einbeimifchen:Beoßen auf den Thron 
gedacht wurde; doch konnte das Fernſeyn des Koͤnigs den 
Machthabern in Norwegen auch zuſagen; auffallender ift, daß 
„ Seiner derfelben des Throns fih zu. bemächtigen bemüht war. 
x Die Ausbildung. des norwegifchen Volksthums zu fürdern 
waren noch die beiden Nachfolger des darum. hochverdienten 
Magnus Lagabäters. bedacht. Erich der Priefterfeind veram⸗ 
. ftaltete auf dem Sroftething 1297 eine Verbeſſerung ber ls 
ſetze; Hakon erließ Verordnungen über Schuldwefen, Klei- 
dertracht und ſuchte ein Hofritterthum einzurichten 2). Beide 
waren der Hanfe jumiber; Erich führte 1284 Krieg gegen ſi fie, 


51 ‚m 


1) enter 2, 612... .:: : 2) Gehhaeht 4; 219. 236.374: 
50 * 
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Hakon erließ eine ihnen nachtheilige Handeldordnung ; doch 
. gelangte diefe wieder zu Privilegien ’). Mit den KRönigen wor 
die Kirche eifrig, Gefehe zu erlaſſen; Synodalbeſchluͤſſe der 
felben lauteten auf Abfchaffung ded Concubinats, der Rune 
und Saubere, gegen üppige Tracht der Geiftlichen und gegen 
Bewaffnung derfelben mit Dolchen ꝛc. “). In der folgenden 
Beit geſchah wenig; der ſchwediſche Halon hatte Mühe, Recht 
und Frieden zu erhalten, wie fein Geſetz gegen Meineid und 
Schlägerei?) vermuthen läßt; die daͤniſch⸗ norwegiſchen Könige 
batten zu viel mit Schroeden zu thun, um für Norwegen thätig 
za feyn. Um fo mächtiger ward nun der Einfluß der Hanft, 
Hakon ertheilte ihre, zum Misvergnügen der Norweger, 1361 
geoße Freiheiten °), die fie auch nad) einem kurzen Krieze 
1368 — 1370 behaupteten. Im diefe Zeit fällt die Nicder 
laſſung („Bruͤcke“) der Hanfeaten zu Bergen’), ad 
der trog allen Befchränfungen und Anfeindungen fich ein kleinn 
Handelsftaat emporbildete, der gegen die Eingebornen ung 
fähr eben fo ſich ftellte, wie die europäifchen Eolonien fpatır 
Beit in andern Welttheilen. Die in Bergen befindlichen dar 
featen waren abhängig von den Mutterftädten, in Bern 

nur ald Gäfte und unbeweibt; unter einander aber eng xr 

bunden, gegen Ieden gefchloffen, der nicht durch fchmerjlidt 

und ſelbſt Icbensgefährliche Proben, das Rauch», Wahr 

und Staupenfpiel, die Aufnahme erlangte *). Der Rohhei 

die hiebei Deutfche gegen einander übten und wobei die Schuſm 

eine bedeutende Rolle fpielten °), entfprach ihr Verkehr mi 


3) Gebhardt 1, 215. 234. Sartorius 1, 37. 38. 
4) Münter 2, 201. 209. 211. 359. 
5) Gebhardi 242, 6) Sartorius 1, 206. 207. 
7) Derf. 1, 209. 2, 331. 335. 348 f. 
8).Derf. 2, 353,' 365, 9) Der. 334, 


Er ve GE, Er u 69 — 99 
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Ten Norwegern '°). Gewerbliche Thätigfeit derfelben konnte 
bei der Vielgefchäftigfeit der Deutfchen nicht emporfommenz 


Norwegen, der Bufuhr von Lebensmitteln bedärftig, wurde 


im gefamten Bereich ded Handeld von der Hanfe in Unmüns 
Digfeit erhalten und die Unfittlichkeit der bergifchen Hanfenten 
eine ſchlimme Zugabe zu jenem Nachtheil '"); beſonders die 
Trunkenheit hatte ihre Nahrung durch deutfched Bier und Bels 
fpiele '*) und dabei blieben auch die Mefferftiche nicht aus "?). 
— m das 3. 1435 erreichte die Hanfe ihren Höhepunft z 
Bald nachher verfuchten auch Engländer Handeldfahrten nad) 
Norwegens doch fonnten fe noch nicht auffommen. — Geis 


ſtige Bildung der Norweger gab ſich in Nationalpoefie nur 


wre 


noch fpärlich Fund ; zwifchen Islands und Dänemarks Literatur 
Bingen die Norweger ihrer fprachlichen und poetifchen Eigens 
thümlichfeit verluftig. Die Kirche holte ihre Bildung im Aus⸗ 
ande und Reifen dahin wurden begünftigt; Erzbiſchof Birger 
(1497) war durch wiſſenſchaftlichen Sinn ausgezeichnet; er 
beforgte die erſte Ausgabe ded Saxo Grammatifus vom I: 


10) Beifpiele ihrer Infolenz und Frevelmuͤthigkeit ſ. Sartorius 
383. 337. 

11) Münter 2, 921. 

12) Sed more s. consuetudine in Norvegia clerici et laici bi- 
bunt ad haustus aequales et nisi super modum quis inebrietur cere- 
visia, potu cocto, tunc non reputat se beatum, et exigit alter ab 
altero, ut sibi faciat justitiam rebibendo aequaliter cum ipso, nec 
quis crederet, nisi videret, quantum quisque utriusque sexus ibidem 
biberet una vice, ac idem postea una eadem hora, doneo ebrius in 
terram caderet, denuo acceptaret; quique crebris potationibus cy- 
phos magis exhbausit, hic ceteris corporali vigore ac in virtutibus 
excellentior reputatur. Theod. de Niem 5. Pontoppidan ann. eccl. 
Dan. 2, 27. 

13) Auch hier pflegten die Frauen den Männern, wenn dieje zum 


Trunke gingen, das Zodtenhemde mitzugeben. Münter 2, 919. Bol. 


oben Schweden N. 2. 
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41514 '*. Bei dem Volke fanden die rohen Franciskaner 
in Geltung. 

Die Islaͤnder, nun von Norwegen aus bedingt, hatten 
noch immer ihre Luft an Sagas'’), aber die Schöpfungäftaft 
mängelte und die Einführung des Geſchmacks an romantifchen 
Dichtungen der Franzofen ıc. brachte der Nationalpoefie feinen 
Bortheil. Die Freiheit der Islaͤnder wurde einige Dale, 
durch die norwegifchen Könige Erich II. und Hafon VI, 
befchränft “°), ohne daß jene heftig widerftrebt Hätten; mit 
großer Lebhaftigfeit aber wurde der Präbendenftreit, wo es 
Berzichtung der Laien auf Kirchengäter galt, geführt’). Das 
islaͤndiſche Volksthum krankte an Abzehrung; was es geweſen 
war, konnte nur durch ſeltene Kraft menſchlichen Geiſtes m 
porfommen und war in gewiſſe Schranfen gebannt; Ent 
wicfelung über diefe hinaus binderte die dußere Natur. Nik 
der ſchwarze Tod bat Islands Bevölferung auf der Bahn ie 
Geſittung zurücdgeworfen; die innere Lebendfraft war im 
Abnehmen und ein Herabfinfen des islaͤndiſchen Volföthum 
lag in den allgemeinen Gefegen der Natur. Diefe war anf 
gegen Grönland ſtiefmuͤtterlich; zur Zeit des ſchwarzen Todd 
wurde die Oftfüfte Grönlands durch Eisberge unzugänglid") 
und der Verkehr der Zöländer und Norweger dahin eingeſtell. 


14) Münter 2, 390. 397. 
15) Sittengefh. 3, 2, 430. 
16) Gebhardi 1, 299. 
17) Münter 2, 612 f. 
- 18) Torfaei Grönland. antiq. 23. 
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10, Ungarn nebft Servien „ Bosnien, ‚Dalmatien, 
Wallachei, Moldau, Bulgarei. 


a. Die äußere Staatsgeſchichte. u 


Als Bewerber um den arpadfchen Thron war ſchon im 
J. 1300 Karl Robert von Neapel gegen Andreas III. aufge⸗ 
treten; nad) des letztern Tode 1301 machten Wenzel von 
Böhmen und darauf. Otto von. Baiern jenem den Thron fireis 
tig; dad Bwifchenreid) endete 1309; die nationale Weihe des 
angrifhen Koͤnigthums erhielt Karl Robert 1310 dur 
die Krönung mit der Krone ded h. Stephan, die von den 
Angern immer mehr für Palladium des Reichs geachtet wurde"). 
Herr von ganz Ungarn ward er aber noch nicht; Matthäus 
von Teentfehin leiftete ihm Widerftand bis 1318. Zu viels 
fältigem Verkehr mit dem Auslande war Karl Robert ſchon 
ald Anjou berufen und er gefiel fich darin mehr ald in dem 
innern Ausbau feines Reiched. Fremde Waffengewalt von 
Ungarn abzuhalten: that nur im Often noth, von wo die Tas 
taren ihre Raubfahrten auch wohl nad) Ungarn richteten; dem 
unrubigften der Nachbarfürften Ungarnd, Johann von Böhse 
men, war ed nie Eraft, ſich gegen Ungarn zu wenden; zur. 
Sicherung gegen denfelben unterhielt aber Karl Robert genaue 
Verbindung mit den Herzogen von Oeſtreich; noch genauer 
befreundete er fih mit Kafimir- von Polen, deflen Schweiter 
Elifabeth: feine Gemahlin war; wor Allem lebhaft war ber 
Verkehr mit Neapel; der Papft endlich drängte fi) auf und 
Karl Robert bewies ihm große Ergebenheit. Das Reich zu 


1) Engel 2, 2. 3, 23. Feßler 3, 606. Das Aroͤnungeceremonlel, 
ben Ritt auf den Berg, die Säbelhiebe nach den vier Himmelsgegen⸗ 
den rc. ſ. Engelb, 438. 3, 37. 
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vermehren mangelte biefem Könige Trieb, Geiſt und Kraft; 
Hofprunk, Genäffe der Wolluſt und Andachtsäbungen waren 
ihm lieber ald Waffen. Die Wallachei und Bosnien ver: 
mochte er nicht in Gehorfam zu erhalten; Gallizien, deſſen 
letzter Herzog 1340 ftarb, fam an Kaſimir von Polen, Thaͤtig 
su Gewinnung von Land, Hoheit und Kriegsruhm war Karl 
Robert Sohn und Nachfolger Ludwig, 1342 — 1382; 
unter ihm wurde lingarn zu einer bedingenden Macht für mehr 
feiner Nachbarftaaten. Die erfte Waffenprobe beftand Ludwi 
1344 auf einer Kreuzfahrt nad) Litthauen; zur Heerfahrt gm 
Neapel rief ihn die Ermordung feined Bruders Andreas durd 
Sobanna (1345); die 134% leicht gemachte Eroberung giny 
ſchon 1351 wieder verloren. Nicht dauernder war die von 
Podolien; ed kam zu dem gefamten Rothrußland 1352 in dk 
Hand Rafimird von Polen ?). Auch ded friegerifchen Stepha 
Duſchan von Servien fonnte Ludwig nicht Herr werden; 
Belgrad, von jenem befefligt, wurde zundchft ein Bollwer 
Serviend gegen Ungarn. Dagegen gewann Ludwig 1357 
die Schugherrlichfeit über Ragufa und 1358 im Kriege geyes 
Venedig Dalmatien. Indefien batten die Osmanen uf 
europäifchem Boden Fuß gefaßt; Ludwig erfannte feinen 3s 
uf; ſchon 1361 zog er gegen fie aus, aber feine Bafın 
waren nicht glüdlih, In feinem Bund mit Kaifer Johan 
Paldologus 1366 und mit dem Papfte 1367 war der Gum 
der Zwietracht; der Papft drang auf Bekehrung der griehe 
fehen Chriften in der Bulgarei und Wallachei und über dım 
Eifer, der. vernunftlofen Herrſchſucht der päpfilichen Curia 
genügen ?), büfte Ludwig von feiner Kraft gegen die Ob 


2) Engel 2, 87. 
3) Def. 2, 113. 117. Die bekehrenden Kranciskaner wurder 
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manen ein. Im J. 1370 wurde Ludwig der polniſche Thron 
zu Theil; Ungarn gewann dadurch nichts; eben ſo wenig durch 
einen neuen Krieg Ludwigs gegen Venedig 1378 f.“). So 
war denn: der Gewinn einer Dienge von Entwürfen und Uns 
teenehmungen für das Reichögebiet und defien Sicherftellung 
gegen äußere Feinde fehr gering; Ludwig hatte feine Aufgabe 
verfehlt; der Geift der Hoheitäfucht °) und des Eiferd für 
kirchliche Rechtgläubigfeit waren in ibm fo mächtig ald der des 
ächten König- und Chriftentfums ; Hofprunf und Waffenlaͤrm 
und Vermehrung der Machttitel mifchen fich gu der Gefchichte 
edler Beftrebungen. Daß durch ihn der ungrifche Staat 
nicht an Macht und Anfehen, das Volk nicht an Selbftgefühl 
und Nationalfinn, der Thron nicht an Feſtigkeit und Hoheit 
gewonnen hatte, giebt die nächftfolgende Gefhichte fund. — 
Mit Ludwigs Tode fam Polen wieder ab von Ungarn und es 
frommte legterem gar nicht, daß nun zwei Schweftern, Lud⸗ 
wigs Töchter Maria und Hedwig, die Nachbarthrone inne 
hatten. Maria, vermählt mit dem Luremburger Sigismund 
1377, befam in dem Anjou Karl von Durazzo 1385 
einen gewaltigen Widerſacher, fie mußte ihm den Thron laſſen. 
Bon diefem 1386 durch Meuchelmord °) befreit fiel Diaria 
mit ihrer Diutter Elifabeth in die Gefangenſchaft des mächtigen 
Horvatch; jebt fam Sigismund mit böhmifchem Kriegövolfe; 
Horvath ließ vor Maria's Augen ihre Mutter enthaupten 7), 
ward aber durch die Frangepani gezwungen, Maria freisulaflen, 


von den Walachen erfchlagen; darauf folgte eine Heerfahrt Ludwigs 
nach der Wallachei, wodurch nichts ausgerichtet wurde. 

4) Engel 3, 125. 140, 

5) Dahin gehört Ludwigs Anfinnen an Venedig, daß an feftlichen 
Tagen auf dem Markusplage auch die. ungrifche Flagge wehen follte. 
Engel 2, 141. 

6) Engel 2, 172. 7) Def. 2, 177. 


‚ die Tuͤrken 1392 war ungluͤcklich; noch härter die Niederlage 
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für die nun Sigismund bie Negierung führte. Doppelt 
ſchimm ward für Ungarn die Srembbürtigfeit und das auk 
beimifche Intereſſe feined Königs duch Sigismunds Dicke 
fchäftigfeit, Unftetigfeit und Diangel an Ernſt und Sittlicyfeit, 

während es gegen daß ftürmifche Andringen äußerer Feinde un 
das trogige Auftauchen heimiſcher Machthaber Hoher Tugend 
und Kraft ded Koͤnigthums bedurfte. Faſt gleichzeitig wark 
Eigismund 1390 von. feinem Schwager Iagjel und da 
Fürften der Wallachei und Moldau ?), von Xwartfo vo 
Bodnien und von den Türfen, die 1391 zum erften Male in 
Ungarn einbrachen,, befriegt. : Sigismunds Heerfahrt gegen 


bei Nikopolis 1396, von der aber weniger die Lingern, ald 
die fremde Nitterfchaft getroffen wurde. Der Tod Marie’ 
(1395), jene Niederlage und der audfchweifende Wantd 
Sigismunds wirften yufammen dahin, daß fid) eine Partei 
fir Die Unjou erhob ?) und Sigismund unter thätlichen Nik 
bandlungen 1401 gefangen fegte. Frei wurde er bald, ade 
gegen Ladislaw von Neapel hatte er bis 1403 zu kaͤmpfen. 
Die Erwählung Sigismundd zum Kaifer mehrte das Until, 
das für Ungarn auß der Verflechtung feiner Könige in au 
wärtige Händel hervorging; während Sigiemund für da 
Eoncil zu Conftanz Reifen machte, wurden die Türken Herm 
in Bosnien '°); noch freiered Spiel befamen fie, nachdem dr 
Huffitenfrieg begonnen hatte und Ungarn wurde nun von zwei 
gleich fürchterlichen Feinden beimgefucht; die Türfen entoök 
ferten Siebenbürgen und die Wallachei, die Huffiten bradtm 


8) Engel 2, 186. 
9) Stephan Bastovich, der aus der Schlacht bei Mikopolis vor da 
Zeit entflohen war, ſtand an der Spitze. Engel 2, 204. 
10) Derſ. 2, 285. 
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1431 Brand und Mord nad) dem eſtlichen Ungarn; ; 1433 
sing auch Dälmatien an Venedig verloren. Sigismund war 
nun altersſchwach geworden; Parteiung‘, Umtriebe und Un⸗ 
ruhen laͤhmten aber auch die geringe Kraft, die er auf die 
Regierung noch Hätte verwenden koͤnnen. Auch er hinterließ 


‚ ‚Keinen männlichen Thronerben; die Natur ward ftiefmätterlich 


ya x. wm. 


gegen das Koͤnigthum In Ungarn; nicht minder ungänftig 
für Ungarn die Schidung, daß der wackere Torhtermann 
Sigismund, Albrecht von Oeſtreich, auch Erbe von Boͤh⸗ 


men und deutfcher Kaifer und ſchon nach zwei Fahren durch 


feinen Tod der Thron wieder erledigt war; fchlimmer ald 
Alles die Selbftfuht und Zwietracht der ungrifchen Großen 
und der unfelige Haß gegen die griechifche Kirche, der den 
orthodoren ungrifchen Klerus abhielt, den von Amurath 
bedrängten Servieren nachdrücliche Hülfe zu leiften "). Als 
brechts Wittwe Elifabetb mußte 1440 dem Sagellonen Las 
dislam V. den Thron laffen, aber aud den Anfprüchen, die 


fie ihrem nachgebornen Sohn Ladislam VI. hinterließ, ging - 


eine Kette wehvoller Parteiung und Unruhen hervor. Retter 
Ungarns aud der Noth, welche die Türken drohten, ward 
Sigismunds nathrlicher Sohn Johann Hunyad, der erfte 
Held und edelfte Vaterlandöfreund Ungarnd während diefes 
gefamten Beitraumd. Unter Albrecht waren die Türken in 
Siebenbürgen eingefallen und 70,000 Menſchen von ihnen 
fortgefihleppt worden, 1441 hatten fie bei einem neuen Eins 
falle die Peſt in ihrem’ Gefolge "*;: den erften großen Sieg 
über fie erfämpfte Hunyad 1442 bei Herrmannftadt, darauf 
bei dem eifernen Thore; glorreicher noch war fein Feldzug 


1443, wobei ihn Georg Branfowitfh von Servien unters 





11) Engel 3, 27. 12) Derf. 3, 13. 86. 
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fügte umd Skanderbeg nad) der Niederlage der Tuͤrken bei 
Kunowitza Gelegenheit fand, feiner väterlichen Erbherrſchaft in 
Epirus ſich zu, bemächtigen ?). Den fhwachen König vn 
mochte darauf der Eardinallegat Julian zum Bruche des von 
Hunyad gefchloffenen Waffenftifftandes; beide büßten ihn i 
der Schlacht bei Varna 1444 mit dem Lehen '*). Nu 
befam der wackere Hunyad, 1446 zum Statthalter dei Reiches 
während des nachgebornen Ladis law VI. Minderjäprigkit 
erwählt, zu dem Türfenkriege, in dem er 1448 auf dem 
Amſelfelde bei Coffova eine Niederlage. erlitt, mit Kaifer Frie 
drich III., der den jungen Ladislaw und die ungriſche Kront 
nicht herausgeben wollte, mit Jiskra von Brandeis, der mit 
böhmifchem Kriegsvolke in Oberungarn ſich feſtgeſetzt hatte“) 
und felbft mit Georg Branfowitfch von Servien zu thun. Bur 
Rettung von Conftantinopel etwas zu thun ward Hunyad 
durch den Waffenftillftand, den er mit Muhamed II. 1448 
auf drei Jahre gefchloffen Hatte, gehindert. Als darauf de 
Krieg wieder begann und Muhamed in Servien, Ulrich von 
Cilley aber mit ihm einverftanden in Kroatien einfiel, befan 
KHunyad einen tücdhtigen Helfer in dem Francis kaner Zohan 
Capiftrano und Belgrad wurde 1456 den ſchon eingedrungenn 
Tuͤrken wieder entriſſen *). In demfelben Sabre ftarde 
Hunyad und Sapiftrano; König Ladislaw 1457 ; die hunde 
difche Partei wählte 1458 den in Böhmen gefangen gehaltenen 


13) Engel 3, 52. 54. 62. 

14) Der polnifchen Leibwache Kafimirs Neid auf die Ungen- 
auch eine Frucht der ausländifchen Wurzel des Koͤnigthums — und HF 
kehrte Tollkuͤhnheit gab den Ausfchlag für die Türken. Engel 3, 8 

15) Fesler 4, 157. Engel.3, 184. 259. 

16) Belgrad war 1433 von Georg Branfowitfch den Ungarn ihr 
laffen worden. Engel in Allg. Weltgefh. 31, 3, 379 f. Dafeht 
407 f. die Gefhichte der Rettung Belgrads. 


u. ” - 


’ 
b 
$ 
⸗ 


a. Die aͤußere Staatsgeſchichte. 797 


Sohn Hunyads Matthias Corvinus zum Könige; Georg 
Podiebrad ließ ihn frei und der funfjehnjäßrige König fündigte 
feined großen Vaters Entſchlofſenheit ſchon in ſeinen erſten 
Handlungen an: Aber nicht deſſen Geiſt war über ihm, als 
er gegen den wackern Georg Podlebrad 1469 Krieg begann 
und Überhaupt mehr von feinen chriſtlichen Nachbarfuͤrſten zu 
gewinnen ald dem gemeinfamen Feinde, Muhamed II., zu 
begegnen trachtete. Muhamed, in den erften Jahren von Mats 
thias Regierung, wo diefen noch nicht volle Burechnung trifft, 
Here. faft des gefamten Serviend und Bosniens, empfand auch 
nachher nur felten die Gewaltigkeit des Ungerkoͤnigs und ward 
von diefem bei feinen Unternehmungen gegen die Süddonaus 
länder wenig gehindert; daß 1475 ein Sieg Über die Türfen 
erfochten und Sabacz eingenommen wurde, daß der wilde Paul 
Kinis 1479 die Türfen in Siebenbürgen ſchlug, waren nur 
Anftrengungen eined nothgedrungenen Wehrkrieges. Wie viel 
mehr hätte Matthias Hier thun koͤnnen! Aber luͤſtern nach 


Landerwerb im Welten und feit 1477 bemüht, Kaifer Fries 
drich III. um das ſchoͤne Oeftreich zu bringen, fümmerte er 


auch nach Muhameds IT. Tode, wo die türfifche Macht durch 
Bajazetd IT. und Dſchems Bruderfeieg gelähmt war, fich 


‚ wenig um die große Aufgabe, die er an der Niederdonau zu 
‚ Idfen hatte: Bei Matthias Tode war weder Ungarns Natios 


‚ nalfraft geweckt noch feine ſchwachen Seiten gefhirmt; von 


Matthias raftlofer Thätigfeit blieb dem fo oft von ihm in 
Anſpruch geriommenen Volfe nichts uͤbrig, das ihm bei dem 
Anftürmen äußerer Feinde oder gegen ſchnͤde Anmaßung hei⸗ 
mifcher Oligardyie hätte Anhalt und Schug geben koͤnnen; 
vielmehr trat nun die legtere in ihrer Vollendung hervor. La⸗ 
dislaw VII., ſchon in Böhmen König, war ihr Spielwerf 
hier und dort und- dad Doppelfönigthum, durch einen Schwaͤch⸗ 
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ling vertreten, für feind der, beiden Reiche heilbringend. Oefß⸗ 
zeich wurde von Maximilian ohne Mühe zuruͤckerobert; darauf 
folgte 1491 ein Sreundfchaftövertrag, durch den fich ‚für Mai 
milian die Ausficht dereinftiger Erbfolge in Ungarn eröffnete; 
er wurde 1506 und 1515 erneuert '”). Bon ‚den Türke 
hatte Ungaro unter Ladislaw wenig zu leiden; um fo fdylafe 
wurde das ungrifche Waffenthum; der Friede ward bier jur 
Kranfpeit, in der auf Koften des Reichs die Macht der großen 
Herren wucherte. Das ſetzte ſich fort unter dem kraftloſen 
Ludwig 1516 — 1526, von deſſen Ende im folgenden Zeit⸗ 
raume zu berichten ift. 


b. Die inneren Zuftände, 


Die Beftandtheile der Bevölferung Ungarnd, Magyaren, 
Slawen, Szefler (Perfchenegen), Kumanen, Walachen und 
Deutfche, wurden um dad 5. 1417 no durch Zigeuntt 
vermehrt; Sigismund gab ihnen 1423 einen Freibrief"); 
fräterbin waren fie nirgends fo zahlreich ald in Ungarn. Ihre 
Lebenöweife war Land und Volk günflig; zu ihren Verrich⸗ 
tungen gehörte die ded Henkers 2). Die Ju den vertrieb 
Ludwig von Anjou’), aber ſchon unter Sigismund verkehtten 
deren mebre wieder im Lande und Albrecht ftellte die alten 
Verhältniffe der Juden überhaupt her *). Italieniſcht 
Einwanderer, ſchon frühes. nicht felten in Angara, fanden 
unter den beiden Anjou Gunft und ihre Zahl war anfehnlid 
am Hofe’); doch fiedelten ſich nirgends Italiener in Maſſen 
als Bewohner eines Dorfe gie einer Stadt.an.. Die Ne 


17) Engel 3, 2, 36. 127. 181 f. 

1) S. odben ©. 143. Engel 2, 307. Feßler 4, 1003 f. 
2) Engel 3, 2, 170. -3) Darf 2, 315. 

4) Feßler 4, 1001. Br 5) Derf. 34 71. 
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gyaren hatten fihon unter Arpad& Stamme mande fremds 
ortige DBeftandtheile in fi aufgenommen; auch jeßt noch 
waren fie nicht ‚gegen dergleichen feftgefchloffen, ſelbſt nicht der 
bobe Adel: - doch in Maſſe dauerte der Unterfchied zwiſchen 
ihnen und den.übrigen Stämmen fort: Am nächfien verwandt 
waren ihnen die Szefler, ein tüchtiger Mienfchenfchlag und 
mit den Deutfchen in Siebenbürgen wackere Vertheidiger einer 
der bedrohteften Seiten Ungarns °). . Die Kumanen,- außer 
Ungarn auch über die Moldau verbreitet, waren zum Theil 
noch unter Ludwig von Anjou Heiden und diefer arbeitete. an 
ibrer Bekehrung 7). Ein Theil derfelben, die Jascy oder 
Zazgonen ?), dienten im ungrifchen Heere ald Schuͤtzen und bal- 
listarii, worauß ihre Benennung Philifter entftand?). Sie 
galten für tapfresKrieggmannen ; in der Gefittung-aber mache 
ten fie nur langfame Fortſchritte )). Walachen, in Sies 
benbürgen die Mehrzahl der Bevölkerung “), hatten auch in 
mehren Landfchaften Oberungarnd, namentlich der Macmarafch, 
Wohnſitze genommen; von diefen. wanderte 1350 eine-große 
- Menge aud in die jeßige Moldea und wurde bier der Haupt⸗ 


| 6) Von ihrer Verfaſſung ſ. Feßler 4, 1008. Sie bieten BP ‚alles. 
“ fomt für geborne Edelleute, doch gab 8 bei ihnen keinen ‚haben ‚Xoel, 

wohl aber Abſtufungen innerhalb des gemeinfamen Adels; auch hins 
derte diefer fie nicht, Aderbau, Bichuät, Gewerbe‘ und Handel zu 
treiben. Feßler a. D. . 

7) Engel 2, 16. 114. Feßler 3, 968. 

8) Sittengefh. 2,2, 529. Feßler 3, 740. 

9) Feßler 4, 997. 

10) Bei einem Einfalle in Böhmen 1304 durchböhrten fie Iren Ge⸗ 
Fangenen die Hände, zogen Stricke durch die Wunden und ſchleppten die 
Runglütlichen fo fort. Engel 1, 481. "Noch im J. 1470 kamen neue 
„Dorden von Kumanen aus der Gegend zwiſchen dem Dniefter und: Bog 
mach Ungarn ;: Matthias. gab ihnen. FZusiheiten. Feßler 3, 543. Won 
Der Berfafjung, den. fünf Hauptftühlen ıc- der Kumanen f. denf. 4, 909. 

11) Bon 900,000 ©. find jetzt I. Walachen. au .n 
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ftamm der nachherigen Bevdlferung. Im I. 1410 folgem 
ihnen mehre taufend Szekler und Sachſen dahin nad"), 
Bon den Slawen ftanden die Stawonier oder Kroaten hoͤher 
in Recht und Anfehen als die in Ungarn felbft wohnhaft; 
dem flawonifchen Adel wurde Gleichheit des Rechts wit dem 
magyariſchen zu Theil. Die flawifche Bevölferung Ungams 
erhielt doppelten Zuwachs; aus Servien wanderten feit Sigi | 
mund 1428 viele taufend Familien ein; aus Böhmen fun 
mit Jiskra von Brandeis Söldneen auch Weib und Kind; die 
führte zu Anfledlungen ?). Die Deutfchen, in Siehe 
bürgen, der Zips und hie und da im eigentlichen Ungam, 
waren meiſtens Stadtbewohner und mit befonderen Freiheiten 
von den Königen begabt "*): doch war chen die Eigenthaͤn⸗ 
lichkeit ihres ſtaͤdtiſchen Lebens, gleich wie Ver Unterbrüdug 
zum Suechtftande"”), eben fo der Miſchung mit den Diagyartt, 
insbeſondere der Aufnahme in den magyarifchen Adel im Weze. 
Freundlid waren die Magyaren gegen die Deutfchen nik 
geſinnt; doch galt died mehr die deutfchen Nachbarn um 
die von Sigismund, Ladislaw VI. und Matthias ind Lan 

gebrachten deutfchen Säfte ald die eingefeflenen Städter, un 

in der That gaben jene den Magyaren auch nicht felten Anlıf 

su Born und Grol, So enthicht Ungarn ein halbes Duke 












12) Feßler 4, 1012. 

13) Von den fervifchen Anfiedlungen f. Engel in Allg. Weltgeſh 
31, 3, 5. 80. 86. 97. 106 fe Von Jiskra's Böhmen Schaffarik 37 
(aus Thurocz) und von ihrem Einftuffe auf ſlowakiſche Literatur 3. 

14) Von der Gefamtheit der. Deutfchen in Siebenbürgen f. Feila 
3, 743 f. &, 1013 f. 1021. Vom Bunde der 24 Zipfer Orte (Iib 
mark, Muͤhlenbach, Deutfchendorf ıc.) Denf. 3, 755, 

15) Als 1437 flüchrige Deutſche aus Siebenbürgen in Unger 3r 
flucht ſuchten und Dörfer anlegten, wurden fie von den magyariſha 
Edelleuten ald Hörige behandelt: Engel 3, 13. 
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Voͤlkerſtaͤmme, "die nothdärftig mit dem Ganzen verbunden, 
mit einander nicht felten zwietraͤchtig, verfchiedenartig vom 
Staate bedingt und eben fo demfelben pflichtig waren. Man 
fonnte die einen gegen die andern gebrauchen, fo wurde im 
5%. 1324 ein Aufftand der fiebenbürgifchen Deutſchen durch 
Kumanen unterdrädt "°); ein Gluͤck für Ungarn, daß die 
Parteiung faft niemals fich nach Voͤlkerſtaͤmmen gliederte, aber 
größer das Unheil, dad aus dem Diangel eines ftraffen Bandes 
für das volfschämliche Vielerlei hervorging, 
Ä Die Verfchiedenheit des Perfonenftandes bildete 6 
theils unter Einfluß ded Koͤnigthums, mehr aber aus der 
‚ Ohnmacht deſſelben weiter aus — zur Erhebung eines Adels 
; amd zur Unterdrüdlung des gemeinen Dianned. Die Koͤnigs⸗ 
y macht hatte fehon unter den legten Sprößlingen von Arpads 
5 Stamme viel an den hohen Klerus und Adel eingebüßt '"); 
„ 90n den Königen diefed Zeitraums waren einige zu unfräftig, 
z um überhaupt Macht und Hoheit zu behaupten, die übrigen 
„ aber willfährig gegen die Großen, um zur Ausführung ihrer 
dem Gemeinwefen fremden Entwürfe die Mittel zu: erlangen; 
das verkehrte Streben der letzteren fehadete nicht minder als 
Die Ohnmacht der erſteren. In Karl Robert war, wie fo 
oft, Bigotterie und Woluft zuſammengeſellt. In Folge eines 
Geluͤbdes hatte Karl Robert fo viel zu beten“?), daß ihm Feine 
Zeit zur Sorge für den Staat übrig blieb ; der Papft loͤſte ihn 
Davon, aber dem Staate fam wenig von der nun freien Thaͤ⸗ 
Digkeit des Königs zu gute; im 3. 1338 verflagte ihn der 
Etlerus bei dem Papfte wegen feiner Woluft. Sehr nachthei⸗ 





16) Engel 2, 19. 

17) Gittengefh. 3, 2, 542 f. 

18) Täglich 150— 200 Mal das Water Unfer, den engliſchen Gruß 
amund die Antiphone Salve regina. 
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ligen Einfluß auf die Regierung übte Karl Roberts polniſche 
Gemahlin Elifabeth, in gleihem Maße fittenlo8 und grau: 
fam’?). Karl Robert achtete die Freiheitsbriefe Andreas II. x. 
wenig, doch verlegte er die Nation felten durch tyrannifde 
Willkuͤhr. Sein Sinn fland nicht fowohl auf Miachtäbun 
ald auf Prunf der Majeftät. Am Hofe prunfte eine Ritter 
fchaft mit Wappen und Turnieren, ein Orden des h. Georg”); 
died für den magyparifchen Adel fremdartige Bierrathen. Dem 
Dapfte überließ der König die geiftlichen Zehnten auf fünf 
Jahre, durfte davon aber dad Drittel für fidy behalten”). 
Dies wurde zur Gewinnung der Hand Johanna's von Neapel 
für ded Könige Sohn Andreas verbraucht; anderen Bedürf 
niſſen des Königs mußte, wenn dad ordentliche Einfommen 
nicht audreichte, Befteuerung der Städte, Münzfälfchung x, 
abhelfen 22). Auch Ludwig verlangte große Summen für 
Dinge, die nur ihn, nicht das Volk, angingen, ließ abe 
‚ebenfalls felten eigentliche Willkühr walten und fchuf viel Gute. 
Mit der Gefamtheit der Stände mochte weder Karl Rohr 
noch Ludwig gern verfehren; nur felten beriefen fie (Kal 
Robert 1318, Ludwig 1351) Reihöverfammlungen, berieths 
aber ſich dagegen mit Prälaten und hohem Adel 2°); dies [iv 
















19) Ihrem Bruder Kafımir von Polen war fie behütftich Zelician 


fchöne Zochter zu feinem Willen zu bringen; nach Felicians Mordanfl J 

auf den König wurden der Gefchändeten vier Finger von jeder sad W fi 

Naſe und Lippen abgefchnitten, fie wurde auf einem Roſſe umhergefükt h, 
und mußte ausrufen, daß fo der Frevel am Könige beftcaft wer 

Die Rache traf das gefamte Gefchlecht Felicians. Auch daran ha he 

Eliſabeth Theil. Feßler 3, 119. _ 
20) Engel 2, 19.49. 21) Derf. 2, 31. 22) Derf. 2, 38.18. 

23) Die Akten der meiften Verfammlungen find verloren gegangh; 6: 

bei nicht wenigen iſt es ſchwer auszumitteln, ob fie eigentliche Ki nr 


verfammlungen waren. Kovachich vestigia zählen der Iegtern wehl 
zu viele. Feßler 3, 611. 616. 621. 623. Wal, Engel 2, 46, 132 
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derte die Oligarchie zur Gefährde der Rationalrechte; was 
aber die beiden Könige zu Erreichung perfänlicher Zwecke er 
fangten, ging vom Capital der Königemaht ab. Sigismund 
hatte viel wider ſich; die neapolitaniſche Partei haßte ihn; 
die von ihm veranftaltete Verlockung ımd Hinrichtung von 31. 
der Erften feiner Gegner *) ‚erhöhte feine Verhaßtheit, feine 
Ausfchweifungen brachten ihn um die öffentliche Meinung ; 
* feine Sefangenfchaft’erniedeigte den Thron. Bon 1404—1411 
war er thätig für Ungarn; 1404 wurden zu einer Reichsver⸗ 
fammlung auch Abgeordnete der Städte berufen ; aber Sigiäs' 
munds Gunft gegen diefe blieb auf Halbem Wege ftehen‘, die 
Stiftung eined Drachendedes 1208 2) war ihm ohne Zweifel 
- eine wichtigere Angelegenheit, ald Erhebung und Ausbildung 
des ſtaͤdtiſchen Weſens. "Die Adelsherrfihäft ſchritt raſcher 
vorwaͤrts. Die Entfernung Sigiömunds zu den deutſchen und 
kitchlichen Angelegenheiten war ihr foͤrdeelich, der geſamben 
Waltung Sigismunds aber feine Ehe mit: der kaͤnkevollen uny- 
wolluͤſtigen Barbara Cilley und die Erhebung! ihrer Verwandten 
nachtheilig. Durch klechliche, deutſche, boͤhmiſche, italieniſche 
Händel von Ungarn: abgezogen nahm Sigismund dennoch vor“ 
Zeit zu Zeit, namentlich im J. 1427, fich der Regierung an; 
Gutes zu ſchaffen verinochte er aber nicht; zu den letzten 
Reichstagen wurden keine Abgeordneten von’ Staͤdten beru⸗ 
fen *); Sigismund fügte ſich der ſchon uͤbermaͤchtigen Adels⸗ 
herrſchaft, die ſich uͤber die Geſamtheit der Staͤnde erhoben 
Hätte. Sein Nachfolger Albrecht beſtaͤtigte durch fein 


24) Engel 2, 194. Cſoka, Knapp eines der Hingerichteten, weinte, 
Stätsmund verhieß tröftend, ihm wohl zu thun, bekam aber zur Ant 
wort: Dir böhmifchem Schwein werde ich nie dienen. 

25) Derf. 2, 254. Fehler 4, 974 

26) Derf. 2, 351. 370. 3, 16. 
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decretum die vorhandene Oligarchie 7). Te geringer aber 
die Bahl der Großen, die die Macht an fich zu reißen fuchten, 
um fo leichter mußte ſich Parteiung geftaltenz wiederum führte 
diefe zu dem Beduͤrfniß, ‚ordentliche Reichöverfammlungen und 
su diefen auch ſtaͤdtiſche Abgeordnete häufiger als zuvor zu 
berufen *°). So nad) Albrechts Tode, als die polnifche Partei 
unter dem Biſchofe von Veßprim und die Öftreichifch » Tugems 
burgifche unter den Gara gegen einander kaͤmpften ”°). Das 
Mal gab Hunyad bald für jene den Ausſchlag und feine Kraft 
und Geltung Half den Thron des -Fagellonen Ladis law 
fügen; doch gewann das Koͤnigthum unter dieſem Ladidlaw 
nichts. Die Statthalterfhaft Hunyads, 1446 — 1455, 
hatte etwas Königliched und Hunyad war der Nation werth: 
gegen ihn aber ſchmiedete Raͤnke Ulrich, von Cilley und de 
unreife Thronerbe Ladislaw wurde gegen den wackern Helden 
eingenommen. Hunyad mußte felbfi zum. Parteiführer gegen 
Cilley's Tuͤcke werden und wurde dadurch außer Stand gefekt, 
fuͤr das Koͤnigthum zu wirken. Durch Cilley's boͤſe Rath⸗ 
ſchlaͤge verfuͤhrt kam Ladislaw, ein. junger Wuͤſtling, 1456 
nad) Ungarn nur, um Unkoͤnigliches zu üben ?°). Ueber He 
nyads Tod aͤußerte Ulrich von Cilley eine laͤſterliche Freud 
und ſprach von Verderbung des gefamten Hundegeſchlechts. 
Als er Mord gegen Hunyads beide Söhne veranftaltete, erfhlu 
ihn Ladislaw Hunyad ; Cilley's Bluträcher an diefem wurd 
der König, der wider gegebenes Wort Ladislaw Hunyad fangen 
und tödten ließ). Matthias Erwählung war Sache eint 
















27) Engel 3, 20. 28) Derf. 3, 42. 

29) Städtifche Abgeordnete auf der Reichöverfammlung 1440, 146, 
1455. Engel 3, 37. 104. 197. 

30) — „und lebte vecht fafchingsmäßig”. Engel 3, 193. 

31) Def. 3, 197 f. 
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Partei, an deren Spige fein Oheim, der gewaltthätige Szi⸗ 
lagyi °”), fand; dieſe Partei enthielt den Kern des Adels 
und batte die Stimme des Volfes für fih. Matthias gab 
fogleich zu erkennen, daß er über den Parteien ftehen und felbft 
berrfchen wolle; feine erften Erflärungen, die Weigerung, 
Szilagyi ald Statthalter zu leiden 2. ??), erinnern an das 
"Auftreten Ludwigs XIV. Matthiad war von despotifcher 
Sinnedart; feine Machtäbung war durch Sapitulationen bes 
ſchraͤnkt, aber er verftand, ſich von denfelben zu entbinden, 
Reichsverſammlungen jährlich zu halten unterließ er am wenig» 
- ften ?*), denn fie waren unerläßlich zur Erlangung von Geld⸗ 
bülfe ?°). Auf diefen war alfo dad Geldbedürfnig des Königs 
und was dafür die Magnaten ſich ausbedangen, fichender 
Artifel ?°); Geld war dem unternehmungsluſtigen König dad 
Mittel Kriegsvolf aufzubringen; dem Könige war es gleiche 
gültig, von wem er die Mittel zu Befriedigung feiner Erobe⸗ 
rungsſucht erlange: alfo waͤlzte die Laft von den Großen, bie 
- verfönlichen Kriegödienft und Steuern von fi ablehnten — 
Matthias war nachgiebig gegen fie, um in feinen Entwürfen 
freie Hand zu haben — fich auf den Bürgerftand und dad Land» 
volf, und Hier erlaubte Matthias ſich auch wohl despotifche 
Willkuͤhr). Wohlthäter feines Wolfe zu ſeyn binderte ihn 


32) Geld zur Gewinnung von Parteigängern erzwang er mit Stock⸗ 
ſchlaͤgen von feiner Schwefter; auf dem Wahlplag ließ er Galgen und 
Schaffot aufrichten. Engel 3, 214. 216. 

33) Engel 3, 218. 34) Feßler 5,447. 35) Derfe 5, 470 

36) Befonders wichtig find die Beichläffe der Neichstage v. 3. 
1462, 1467, 1469, 1485. Gngel 3, 271. 276. 304. 403. 

37) Engel 3, 390. Einft ſchrieb er an die Bürger von Ofen: 
Matthias durch Gottes Gnaden König von Ungarn. Guten Morgen 
Bürger. Wenn ihre nicht alle zum Könige kommt, verliert ihr eure 
Köpfe. Ofen. Der König. Mailaͤth Geſch. d. Mag. 3, 93. Im 
Ganzen aber war er den Gtädtern und Bauern nicht abhold. 
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außer dem Streben nach auswärtigem Gewinn aud) feine 
Empfänglichfeit für Schmeichelei und Verlaͤumdung. Gut 
gemeint waren feine Anträge an den Reichötag von 1485, 
worauf die Rechte ded Palatind beftimmt und eine neue Ges 
richtöverfaflung angeordnet wurde ?°); jedoch die Macht der 
Mognaten wurde dadurch nicht befchränft.. Nach Matthias 
begehrte der Adel einen König, der gar nicht vermöge; darum 
wurde Ladislaw von Böhmen erwählt und feiner Sapitus 
lation neue Befihränfungen binzugefügt ?). Die Habfuht 
der Großen war unerfättlih, der Schatz wurde geplündert, 
der. König, nad) feiner geiftigen Ausflattung eine Null, ia 
Armuth und Ohnmacht gehalten; die Frangepani, Zapolya ı 
baderten nur darum, .wer von ihnen dad Meiſte gewinnen 
fode *°). Da wurde durch Ehrſucht und .Unbefonnenheit des 
Erb. von Sran, Bafats, in dem Aufrufe des Volks zu einem 
Kreuzzuge ein Feuerbrand audgeworfen, von dem eine unge 
beure Flamme aufſtieg. Die Bauern (von dem Kreuze, dab 
fie bezeichnete, Kurugen genannt), angeführt von dem Sjekler 
Georg Dofa, erhoben 1514 fi) gegen den Adel und wüthen 
aräglich *). Johann von Zapolya, vor Allen thätig zur Un 
terdruͤckung des Aufftandes, überbot an Graufamfeit die wis 
den Horden; die Reichöverfammlung des 3. 1514 aber faßt 
Befchlüffe, dur) welche das Loos dad Landvolfs traurige 
ward ald vorher **). Dem entfprach auf der andern Exit: 
die Aermlichkeit, in welcher der Junge König Ludwig auf 
wuchs; der Adel wollte feine Macht über fich und fein Reft 
unter fich dulden. 


38) Engel 3, 397. Fehler 5, 451. 

39) Engel 3, 2, 18. 4. 40) Derf- 4, 79. 120. 

41) Meine Gefch. diefes entfeglichften aller Bauernkriege f. in" 
Raumers hift. Zafchenbuche v. 3. 1834. 

42) Engel 4, 173. 
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Alfo war am Ende diefed Zeitraums dad Koͤnigthum wie 
vernichtigt, ein hoher Adel, erhoben über den vormaligen Ges 
famtadel *’), und mit ihm der hohe Klerus im Befige einer 
Macht, neben der das Königthum zum bloßen Prunfwerfe- 
geworden war; des Bürgerftandes Rechte und Freiheiten viel 
fach. verfümmert **), von den 24 deutfchen Städten der Zips 
feit 1462 die elf nicht an Polen verpfändeten Eigenthum der 
Bapolya *°), der Bauernftand zur Knechtſchaft herabgedrüdt *°). 





43) Unter Ludwig I. wurde 1351 Gleichheit des Eöniglichen und 
Der Somitats= Gefolges den Tchon damals beftehenden thatfächlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen nicht, angemeflen erklärt, Feßler 3, 706. Ludwig erhob 1351 
eine Menge freier Bauern in: den Adelsftand, fo daß nun auch die 
freien Grundbefiger der Comitats - Banner Edelleute hießen. Daher die 
vielen nobiles unius sessionis (Einhäusler) und ganz adlige Dörfer, 
Engel 2, 154. Unter Sigismund Fam die Eintheilung Status (dev 
Hohe. Klerus, die Reichsbarone und Obergefpanne) und ordines (der 
Comitats⸗Adel und die k. Freiftädte) auf. Feßler 4, 900. 5, 523. 
„ Pie Oppofition der Prälaten und Magnaten gegen den Nbrigen Abel 
unter Ladislaw VI, und Ludwig IL f. b. Seßler 6, 11%. 135. 

44) Wie oft unterlaffen wurde, ftädtifche Abgeordnete zu den Reiche: . 
verfammlungen zu berufen, ift oben bemerkt worden. Uebrigens ver⸗ 
mehrte fich die Zahl der Eöniglichen Zreiftädte. Feßler 3, 633 f. Sie 
Yagyi veranlaßte durch feine Tyrannei 1458 einen Aufftand der Bürger 
von Biſtritz in Stebenbärgen und die Verbrennung der Stadt hatte 
Aufftand aller Deutfchen in Siebenbürgen zur Folge; Matthias Eluge 
Milde brachte die Sache ins Gleiche. 

45) Engel 3, 250. 4, 9. 

46) Unter Ludwig I. warb auf dem Neichötage 1351 die Freizuͤgig⸗ 
Leit der Bauern abgeſtellt. Sigismund gab fie unter Bedingungen zu: 
ruͤck, ließ aber die Bauern in der Abhängigkeit von den Herrenftühlen 
und fo blieb ihr Zuftand fo fchlimm als zuvor, Engel 2, 85. 371. 
Daher und aus der Erbitterung über des Franciskaners Jakob gewalts 
fame Belehrungen der griechifchen Chriften 1437 ein Aufſtand der 
Bauern in Siebenbürgen, der die Einung des magyarifchen Adels, der 

Czekler und Sachfen gegen die Rebellen veranlaßte. Engel 2, 363. 
3,9 Feßler 4, 1007. Nach Matthias Tode wurde die Behandlung 
der Bauern ganz willkührlich, auf dem Neichstage des J. 1514. wurde 


* 
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Die Geſetzgebung des Reichs erfüllt ſich faſt nur in An 
ordnungen über Steuer und Kriegddienft und hat demnad 
mittelbar ihre Beziehung auf die Ausbildung ftändifiher Rechte 
und Laften. Für dad eigentliche Gemeinwohl enthält fie wenig. 
Anßer den allgemeinen Gefegen, von denen die Reichätagäbe 
ſchluͤſe nach den Berwüftungen der Zürfen in den folgenden 
Jahrh. nur unvolllommen bekannt find, machen Gewerbs⸗ und 
Bunftordnungen für Städte ein Hauptſtuͤck der Gefeggebung 
aus 7). Stephan Verboͤcz's Gefesfammlung Tieß viel zu 
wuͤnſchen übrig *°). Durch thatfächliche Einrichtungen der 
Könige geſchah nicht vielmehr; die Gründung von Univerfitis 
ten ift daB Hauptſtuͤck. Die auf Rechtöpflege gerichtete pers 
fönlihe Waltung Ludwigs und Matthias mochte dem Volle 
frommen; nad) Matthiad Tode Flagte es, die Gerechtigkeit fey 
dahin #9). Aber das war wie eine Almofenfpende, während 

das große Capitel des ftaatöbürgerlichen Vollksrechts dem Add 
und hoben Klerus faft ausfchlieglich überlaffen wurde. Im 
Rechtögebiete wurde manches Gute über die Gerichtöver- 
faffung und den Proceß verfügt °°); dem Wolfe aber ward 


befchloffen : der Bauer folle leibeigen feyn, neue Abgaben zu den alten 
entrichten, Feine Waffen führen dürfen, Eein Bauer zu höhern geil: 
lichen Würden gelangen ꝛc. Engel 3, 2, 174. Erſt 1764 wurde durh 
Maria Therefia’s Urbarium der Zuftand der Bauern etwas gebeffert. 

47) &. dgl. für die Sachſen, vom 3. 1370, “Feßler 3, 750 fir 
die Zips 3, 761. Vgl. 3, 1051, 4, 1248 f. 

48) Sie wurde auf dem ofener Reichötage 1514 vorgelegt, nicht 
förmlich anerkannt, 1517 gebrudt (Corpus tripartitum etc.) und erhielt 
ohne gefegliche Betätigung und Einführung Anfehen als das einzige 
Bud) feiner Art. &. Engel 3, 2, 185 und Feßler 6, 189 f. Daß « 
nicht in magyarifcher Sprache verfaßt ift, Eonnte der Nation damal 
nicht anftößig feyn. 

49) Engel 3, 428. 

50) In den 3. 1342, 1462 und vorzüglich 1486. Engel 2, #- 
3, 249. 399. Fehler 3, 683. 5, 506. 


* 
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damit wenig geholfen; die Vielfaͤltigkeit der Gerichtshoͤfe, bes 
ſonders feit Einführung der Herrenftühle ”), und der böfe 
Pille der Gerichtöherren °?) ftand der Unwendung jener Ans 
ordnungen, zugleich der Ausbildung nationaler Rechtöfunde 
der überband nehmende Gebrauch eines barbarifchen Lateins in 
den Audfchreiben der Behörden im Wege, Nun fam gar noch 
feit 1437 die Rabulifterei dazu!) *?). Im Strafeechte durch⸗ 
kreuzten Sagungen über Sühns und Bußgeld ſelbſt für Todt⸗ 


- Schlag eines Edelmanng ’*) und barbarifche Wiflführ””) einander. 


Ein Gefeg über Beftrafung der Läfterrede überbietet noch das 
oben gedachte polnifche **). Das Kriegsſsweſen entbehrte 
mehr und mehr der Gefamtfraft der Nation. Schon unter 
Ludwig I. war das National: Aufgebot der 72 Comitate in 
Verfall 7); dafür bildete fi unter Karl Robert und Lud⸗ 
wig I. dad Banderienmefen’’). Der König unterhielt ein 
banderium regale, die Erzbifchöfe und Bifchöfe mußten 
Banderien von ihren Sehnten und Neunten audrüften, eben 


51) 3m 8. 1341. Engel 2, 85. | 
52) Konnte doch felbft Matthias fein Landfriedensgebot nicht geltend 
machen. Feßler 5, 495. 502. Nicht wenige der Herrenfige waren zu⸗ 


gleich Raubfchlöffer und Gewaltthätigkeiten an der Tagsordnung. Derf. 


— — 


— ⸗* 


4, 978. 5, 486. 586. Von Zeit zu Zeit drohten die Könige mit einer 
Gerichtsreife duch das Land, wobei Standrecht gehalten, wurde, gene- 
rale judicium ; dergleichen aber wurde dann wohl mit &elde abgekauft. 
Derf. 5, 471. 500. 

53) Engel 2, 372, 54) Derf. 3, 27% 

55) ©. oben N. 19 und von Sigismund Engel 2,. 184. 253, 
Wie mochte der Adel mit feinen Bauern umgehen! 

56) Ein Läfterer wurde mit Hundskoth in den Händen anf einen 


\ öffentlichen Plag geführt, hier mußte er drei Dale widerrufen und das 


’ 


bei fi den Mund mit Hundskoth beſtreichen. Feßler 4, 1270. Won 
Polen f. oben ©. 756. 

57) Engel 2, 153. Fehler 3, 645. 

58) Fehler 3, 649. Engel 2, 239. 


® 
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fo manche. Magnaten von den dazu verlichenen Einkünfte, 
namentlih Salzlieferungen. Allgemeine Waffenpflicht dei 
Adels fam außer Brauch; vergeblich fuchte Sigismund zun 
Erſatz dafür die Stellung von Bogenfhüsen einzuführen”). 
K. Albrecht bewilligte, daß der Adel erft zu den Waffen grifft, 
‚wann des Königs und der Bifchöfe Banderien aus dem Felde 
gefchlagen feyen und daß der Adel nicht über die Graͤnze p 
ziehen habe °°), Hunyads Waffenthaten erregen Bewunde 
zung; er verftand MWaffenluft zu erwecken; auf dem Reicht⸗ 
tage 1454 wurde feldft perfönlichee Dienft des gefamten Ad 
befchlofien °"); doch Söldnerei lieferte hinfort den erften Be 
darf; der Adel fparte feinen Dienft für dringende Noth af 
und entwöhnte fich von den Waffen, wie von der Pflicht, fe 
für das Vaterland zu führen °?). Paul Kinis, das Shrda 
der Türken, war eines Müllers Sohn aus Servien“?). Mat 
thiad Banderium war ein wohlgeübtes Soͤldnerheer; dan 
errichtete er 1474 aus Böhmen: die ſchwarze Legion, weh 
in feinen folgenden Kriegen mit Auszeichnung focht °*). Di 
Bewaffnung hatte ald Hauptſtuͤck noch) immer den Bogen ; cha 
fo national war der. Dienft zu Roß; Nitterrüftung hatte nu 
ein Theil des Adels ®). Gefhüg wurde von Hunyad um 


59) Engel 2, 339. 60) Derf. 3, 21. ? 
61) Derf. 3, 181. Zugleich die fogenannte Portal= Infurredi R 

d. 1. daß von jeden hundert Thorwegen vier reitende Bogenfchügen m 
zwei Fußgänger mit Bogen, Lanze und Säbel geftellt würden. & 
62) So nad) den Befchlüffen von 1492. Engel 4, 46. 92. Wr u 
der waffenſcheu als der magyariſche Adel in Ungarn war der fiber J5 
gifche. Feßler 5, 483. 84. * 


63) Engel 3, 290. Er focht in der Schlacht mit zwei Schwertm 
64) Engel 3, 335. Feßler 6, 479. Ladislaw VIL loͤſte fir 

auf. Engel 4, 32. 50. 57. 
65) Derfe 2, 29 
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Matthias mit -Erfolg.gebraucht,°°). Die Kriegsweiſe wurde 
durch die Türfenfriege barbarifcher ald zuvor; den Gefangenen. 
die Köpfe abzufchneiden war eben fo bei den Ungern als bei 


‚den Türken Sitte”). Der Staatshaus halt hatte in 


den natürlichen Gütern Ungarns, in Metal, Salz, Bichs 
heerden, Fifchen zc.°®) fo reiche Quellen, daß es nur geringer 
Kunſt bedurft hätte, diefe fehe ergiebig zu machen und aus 


: Gewerbe, Verkehr und Handel, die in den deutfchen Städten, 


vorzüglich Heremannftadt und Kronftadt, ferner in Preßburg, 
Peſth, Dfen, Kaſchau, Agram ıc. lebhaft gepflegt wurden °°), 
die Staatöbedürfnifie zu gewinnen: jedoch einige unvollfommne 
SDandeldordnungen abgerechnet 7°) blieb man bei dem unmits 
telbar zu erbebenden Ertrage ftehen, man brach eben reife 
Fruͤchte, ohne für Befierung des Bodens und Pflege der Fruchts 


4 . 


% 

66) Von dem ungrifchen Kanonengießer Urban und den Ungern, 
die das Geſchuͤtz Muhameds IT. vor Conftantinopel richteten, ſ. Zepler 
4, 1255. 

67) Nach dem Stege auf dem Brodfelde in Siebenbürgen 1479 
dienten die Leichen der Tuͤrken zu Zifchen, Paul Kinis faßte einen 
todten Türken mit den Zähnen und tanzte fo mit ihm nach der Feld: 
mufit. Engel 3, 366. Vgl. unten Servien N. 5. Handel mit Ges 
fangenen trieben die Ungern fo gut als die Türken. Derf. 3, 2, 7% 


68) Eine artige Befchreibung der Reichthümer Ungarns an wilden 
Pferden, Laſtvieh, Fiſchen zc. giebt der burgundifche Stallmeifter Broo- 
quiere (1433) b. Engel 2, 374 f. Die eriten Dukaten ließ Karl 
Robert ſchlagen, Feßler 3, 655. 

69) Engel 2, 150, Dazu der Handel von Raguſa! Wiener, Kra⸗ 
kauer, Breslauer, Venetianer, Armenier hatten den meiften Vertrieb in 
Ungarn. Fefßler 3, 1048. 49. 4, 1243. Gpäterhin Eamen die augss 
burger Fugger dazu. Derſ. 5, 517. — Bon den Gemwerben in Ungarn 
waren Leder: und Metallbereitung die vorzüglichften. 

70) Ludwig I. ftellte manche Zölle ab. Feßler 3, 1048. Engel 2, 

189. Sigismund fuchte den Bergbau, Matthias den Aderbau zu fürs 
dern, Fehler A, 1235. 5, 379. Die ftädtifchen Gewerböordnungen 
hatten eben fo viel Beichränfung, ald Ermunterung. 
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ftämme mit Bedacht zu forgen. Des Könige Haupteinkommen 
blieb das Iucrum camerae nebft der dazu gehörigen Mix 
fälfhung und der 1342 eingeführten! Thorwegsſteuer), ii 
im 3. 1467 dafür ein Tributum fisci regalis eingefüht 
wurde7). Mehr ald dad, was der König befam oder hätt: 
befommen follen, fommt in Brage, wie ed von dem Boll 
erhoben wurde, Allgemeine Beſteuerung kam nur fehr feltn 
vor; der hohe Adel und der Klerus, dem faft ein Drittel der 
gefamten Nationalvermögens gehörte, wußte fich ihr zu ent 
sieben; der niedere Adel fteuerte 1446 zuerft 7°) und fell 
nachher; die Szekler und Gtädter hatten nach feften Anfähes 
zu zahlen und in der Regel wurde daran nicht geändert ode 
den Ausnahmen verwahrende Elaufeln binzugefügt ”*). Dr 
Bauer lieferte dem Klerus den Behnten und feit 1351 and 
den Neunten, den weltlichen Gutsherren aber den Neunta, 
dazu ſchon feit 1342 dem Könige die Portalfteuer ”°). Dr 
großen Herren fehwelgten in Ueppigfeit und Pracht von du 
Schweiße des Landmanndz von Ihren Schägen floß dem Ge 
meinwohl felten etwas zu. Die Könige, von denen einige d 
verftanden, ſich reiche Zuflüffe zu ihrer Schagfammer zu ms 
fhaffen, mußten große Summen auf die Kriegsmacht vermer 
den ’°), gefielen fich mehr im Aufwande für auslaͤndiſche Jr 
tereſſen 7”) und in Hofpracht ald in der Spendung von We 


71) Engel 2,.38. 42. 

72) Feßler 5, 461. Engel 2, 48. 

73) Engel 3, 108. 

74) Def. 3, 357. Feßler 4, 1010. 

75) Engel 2, 84. Feßler 3, 651. 

76) Matthias ftehendes Heer Eoftete jährlich 2 M. 60,000 Dukis 
Feßler 5, 481. 

77) Elifabeth nahm 1343 zur Reife nach Neapel 21,000 Mei 
Soldes und 27,000 Mark Silbers mit. Engel 2, 54. 
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thaten und Gründung nuͤtzlicher Einrichtungen. Wiſſegrad 
und Ofen (Refidenz ſeit 13617) wurden mit koſtbaren Pal⸗ 
läften audgeftattet ”°), Matthias Hatte einen Ueberfluß von 


goldnen und filbernen Gefäßen ’?), verwandte große Summen 
. auf feine Bücherfammlung ıc.°°); das innere Vollsleben aber 
zu wecken und zu befruchten, wurden feine Schäge von ihm 


nicht geltend gemacht. Ladislaw VIL. hatte faum genug, fi 


‚ und fein Hofgefinde zu erhalten, borgte von den Magnaten 
‚und ward oft mit Ungeftüm zur Zahlung gemahnt *). — 


ie hätte nun unter den vielfältigen Störungen, die durch 
Krieg und Parteiung über Ungarn famen, bei dem Mangel 


des Koͤnigthums an Kraft, Macht oder gutem Willen, die 


beimifchen Buftände insgemein zu bedingen, zu heben und zu 
veredeln, bei der rohen Eigenliebe.der. Großen und der ſchmach⸗ 
vollen Gedrüctheit der Geringen, dad Sittliche und Geiftige 
im Volksleben gedeihen fönnen? Leider ift eine Bewegung, 
ein Fortfchreiten zur Gefittung nicht zu erfennen; Ungarns 
innere Zuſtaͤnde waren im Anfange des 16. Jahrh. zerfallener 
als zwei Jahrh. zuvor. Kultur fann man dad Hofgepränge 
Karl Robert, Ludwigs ıc. und den orientalifchen Luxus ungris 


fcher Großen °*) nicht nennen: was hatte dad Rolf davon? 





78) Karl Robert baute einen Pallaſt in Wiſſegrad. Feßler 3, 626. 
Sigismund zu Ofen. Derf. 4, 1258. Engel 2, 368. 376. Matthias 
zu Dfen, Wiflegrad, Stuhlweißenburg. Der prachtvolle Dombau zu 
Kaſchau ward von Ludwigs I. Mutter begonnen und von ihm fortgefegt, 
Feßler 4, 1257. 

79) Der 5, 648. 651. 

80) Jaͤhrlich 33,000 Dukaten. Derf. 5, 655. 

81) Engel 3, 2, 11%, 114. 

82) Fehler 4, 1236. 5, 651 f. Niklas von Ujlaks Prachtſaͤbel 


—War 60,000 Dufaten werth. Sigismunds Günftling Stibor feierte 


eines Sohnes Hochzeit ein ganzes Sahr hindurch. Feßler 4, 1267. Won 


_— 
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Die Sefinnung der prunfenden Diagnaten entfprach dem aͤuße⸗ 
sen Flitterſtaate felten durch inneren Adel und durch Menſch 
lichkeit; Paul Kinis, Stephan Bathory, Johann Bapolyar. 
waren rohe Barbaren. Religiößsfittlicded Leben ward von 
den wadern YaulussEremiten, die Ludwig ſehr begünftigte, 
geübt"), aber died fonnte nicht dem Bolfe zum Muſter dienen; 
von der übrigen Klerifei blieben die Prälaten in Luxus hinte 
dem hoben Adel nicht zuruͤck; felbft in den Klöfteen verfiel die 
Zucht °*). Der Eifer der Kiche für Sittlichfeit war gering 
um fo fchärfer gegen die griechiſchen Chriften und zu dem 
Bekehrung °°), doch blieben diefe zahlreich und felbft die Haf 
fiten fonden Anhang °°). Die boönifchen Patarener gingen 
in Sittlihfeit allen chriſtlichen Gemeinden in Ungarn ver 
Die Univerfitäten Fuͤnflirchen 1367, Preßburg 1467 m 
Ofen ?”), fo wie Matthias. prachtvolle Bücherfammlung un 








dem fäste barbare der ungrifchen Sefandtfchaft, die 1456 für Lab 
law VI. eine frangöfifche Braut holen follte — mit 200 Pferden m 
26 Wagen, worauf große Reichthümersund zur Bewachung des ech 
ves qui etoient altaches dessus comme des dogues avec de pesanla 
chaines de fer et qui au milieu de P’hiver couchoient sur ces chas 
en plein air-par un froid excassif, ſ. Sismonli h. d. Franc. 14, Il. 
Unter dem Geräthe zur äußern Ausftattung des Lebens find Glasfefe 
und (fchon in Karl Roberts Zeit) Kutfchen auffallend. Feßler 3, 105% 

83) Fehler 3, 833. 

84) Bon der Ruchlofigkeit in einem Klofter zu Fuͤnfkirchen f. Fl 
4, 11013 fogar die Karthäufer waren zuchtlos 5, 565. Wiederum © 
ftand neben Concubinat auch eigentliche Priefterehe, mindeftens in € 
benbürgen forte Feßler 4, 1109. 

85) Hiebei voraus die Franciskaner. So in Ludwigs I & 
Engel 2, 117. Bruder Jakob 1437. Derf. 2,368, Johann Capiſtan 

86) Feßler 4, 1158, 

87) Derſ. 3, 1070. 5, 655. 658. Matthias Plan zur Gmir 
rung der ſchon vorhandenen ofener hohen Schule und fein dazu KF 
neuen Niefenbau kamen nicht zus Ausführung. 


£_> 
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gelehrte Geſellſchaften °°), verbreiteten ein kaͤrgliches Licht nur 
innerhalb eines engbefchränften Kreifed; eben fo die gebildeten. 
Ausländer, die am Königähofe fich befanden °°) und die im 
Auslande gebildeten Ungern °); der Volksunterricht lag im 
Argen. Heimifche Chronifen. ließ Ludwig I. ſammeln °'). 
Als Schriftftefer verdienen rühmlidye Erwähnung der Chronift 
Thurocz, der Juriſt Laczf und Johann Cefinge (Janus 
Pannonius), der Freund humaniſtiſcher Studien °?). Die 
Erftlinge magyarifcher National-Literatur brachte Lad, Bathory 
in einer Weberfeßung biblifcher Schriften °’). Bücher wurden 
zuerst zu Ofen im 3.1473 gedrudt. Die Kunft, zu Erbauung 
und Audfhmüdung von Palläften und Kirchen aufgehoten, 
wurde nur von Fremdlingen: geübt °*), 


Servien, von der Natur reichbegabt ”) und von einem 
der männlichften Slawenſtaͤmme bewohnt, felbftändig ſeit 
Stephan Nemanja (Neeman) 1165— 1197, nahm zu unter 
deſſen Nachkommen ?), Die Hinneigung:der fervifchen Krale 





88) Fehler 5,682. | 

89) Bei Matthias der Franke Joh. Müller, Feßler 5, 656, die 
Stalienee Galeotti, Ranzano, Bonfini ꝛc. 

90) Reiſen nach Bologna ꝛc. Feßler 3, 1066. 4, 1262. 

91) Derſ. 4, 148.. 

92) Derſ. 4, 1264. 5, 668 fe Thurocz Sorge, ältere Chroniken, 


— insbeſondere eine um 1348 gefchricbene, erhalten zu haben, tft dankens⸗ 


werther ale feine eigene Arbeit. 
93) Derf. 4, 1263. u 
94) Engel 2, 368. 376. Feßler 5, 653. 


1) Von feinen Erzgruben f. Feßler 4, 1042. Novobrodo hieß wegen 
feiner Silbergruben die Mutter der Städte. 


2) Engel in Allg. Weltgefh. 31, 3, 198 f. 


N 


816 10. Ungarn. 


gu Ungarn und den weftlihen Nachbarn ward durch den Zwie⸗ 
ſpalt der abend» und morgenländifchen Kicche geftört; der h. 
Sawa, Erzbiſchof von Serien (+ 1237), batte die letztere 
in Servien befeftigt ”), der Papft und der ungrifche Klerus 
arbeiteten umfonft an der Belehrung der Servier. Zur Bet 


bindung mit dem griechifchen Kaiſerthum hätte Die gemeinfom: 


Bedrohung durch die Türken, mit denen die Servier ſchon 
1314 fochten, führen follen: der mädtige Stephan Du; 
ſchan aber, 1336 — 1356, bedrängte vielmehr jened. Mit 
der Schlacht bei Koffova 1389 ging Serviens Stern unte; 
von nun an ward ed der Tummelplag der Türfen. Die Sm 
vier fämpften mit Heldenmuth; Ihe Fuͤrſt Georg Branfe 
witſch 1437—1457 war tuͤchtiger Waffengenoß Hunyadd, 
aber 1459 die. Herefchaft der Türken über Servlen entſchieden 
Nun verödete das fhöne Land, zu Taufenden wanderten frü 
heitliebende Servier aus nad) Ungarn *), die aufgefproßtes 
Blüthen der Sultur wurden. von den Barbaren zertreten. — 
Am Volksthum der Servier ift Muth und Kriegsluſt hervor 
ftechend; Graufamfeit fam dazu in den Türfenfriegen’). Die 
Fürftengefchichte hat viel Graͤuel; Stephan Duſchan entfeht 
und tödtete feinen Vater und er war nicht der einzige ſchlecht 
Sohn in Nemanja’s Gefchlechte. Seine Gefege (1349) m 
balten außer harten Straffagungen auch einfichtövolle Veror 


3) Engel 214, 
4) 50,000 im 3, 1481. Engel 433. 


5) Paul Kinis gab das Mufter dazu, mit ihm Demeter Jarit. 
Kinis ließ Trken braten und zwang andere Tuͤrken fie zu ferfe: 
andre band er an Mühlräber, oder ließ fie fehinden ꝛc. Jaxich zum 
den Türken Muſtapha, dem er alle 32 Zähne einfchlug , feinen eigenn 
Bruder zu braten und davon zu freflen. Engel a. D. 447 — 41. 


| b. Die inneren Zuſtaͤnde. 817 
nungen zu: Sunften des Verkehrs und der Geſittung ) Den 


6) Nach der Ausgabe von Raitſch, die jedoch Maciejowski für fehr 
corrupt hält, überfegt bei Engel a. D. 293 f. Voran ftehen kirchliche 
Verordnungen, Gebot der Trauung, Verpönung der „lateiniſchen Ketzerei“ 
mit Arbeit in den Bergwerken, Brandmark, Tod; Beſtaͤtigung geifts 
licher Gerichte. über Geiftliche. Die Grundherren follen Zehnten geten 
und den Bar in den Krieg begleiten und jedem fein Eigenthum ficher 
ſeyn, ihre Gutsleute find hörig, haben aber nur 2 Zage Frohndienft 
zu. thun. Der Edelmann oder Junker, der einen Bauer verunchrf, 
zahlt 100 Perpern, der Bauer, der ıc., eben fo viel und wird gebrand⸗ 
markt, der Bauer aber, der einen Edelmann fchlägt,; verliert beide 
Hände und zahlt 300 Perpern, wer einem Edelmann oder fonft anftäns 
digem Mann den Bart ausreißt, verliert eine Hand, wer einem Bauern, 
zahlt 12 Perpern. Wenn ein zu Tiſche geladener Edelmann ausbleibt, 
das iſt eine Beleidigung. Raub: und Brandſchaden wird einem Dorfe 
von ber. Nachbarfchaft erſezt. Baucrnperfammlungen werden, bei Brands 
mark. und Verluſt der Ohren verboten. Verkauf eines Chriften. an 
Andersgläubige Eoftet Hand und Zunge, unehrbares Reden eines Edel: 
Manns 100 Perpern, eines Bauern 12. Perpern und Schläge. Vor⸗ 
täglicher Zodtfchlag (unter Gleichen) koſtet beide Hände, wer einen Geift- 
lichen erfchlägt, verliert beide Hände und wird geköpft, wer aber Vater 
oder Mutter, oder Kind oder Bruder, wird verbrannt. Gewaltthat fol 
Überhaupt nicht Statt finden, namentlich nicht, daß mit. Pferden auf 
Jemand eingedrungen werde; dies wird mit Verluft aller Pferde,. auch 
wol des Lebens gebüßt. Kein reifender Richter ſoll feine Verpflegung ıc. 
mit Gewalt nehmen; Verunehrung deffelben aber wird an einem Edel: 
mann mit Verbannung, an einem Dorfe mit Ausplünderung. geftraft. 
Kaufleute haben, freien Verkehr, Fremde follen beim Einkehren ihre 
Sachen dem Wirthe übergeben und diefer für Alles einftehen. Bei 
Anklage auf Diebftahl und Raub foll das Glüheifen zu Beweismittel 
dienen. Irunfenbolde, die fich umhertreiben und Jemand blutig fchlagen, 
verlieren ein Auge und eine Hand, bei geringeren Verlegungen Anderer 
bekommen fie 100 Schläge mit doppelten Stoͤcken, 12 Zage Gefaͤngniß 
und nochmals Schlaͤge. Falſchmuͤnzer werden verbrannt, das Dorf, wo 
ſie hauſten, wird ausgepluͤndert. Wer bewaffnet in ein Dorf oder ein 

aus kommt, wird enthauptet. Waͤhrend der Trauerzeit (14 Tage) ſoll 
um keine Wittwe geworben, noch fie um eine Schuld gemahnt werden, 
bie Frau eines Kriegsmanns, der ausbleibt, muß 10 Jahre bis zu 
einer andern Heicath warten. Wer ein verfiegeltes Papiev mit unnuͤtzem 
Sefchwäg gegen den Zar findet und nicht verbrennt, ſondern es Andern 
vorlieft, wird beſtraft wie der Schreiber: Wer eine Jungfrau gewalts 
IV. Theil. 52 
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| 


Titel Bar nahm er 1346 an; an die Stelle früherer Einfach⸗ 
beit ”) feßte er Hofpracht, wozu felbft ein Ritterorden des h. 
Stephan dienen ſollte *). Literatur Hatten die Servier feit 
dem 13. Jahrh., Diplome, Kirchenbücher, vom Erzb. Daniel 
(1272 — 1336) eine Chronif (Bodoslow d. i. Geſchlechts⸗ 
regiſter) der vier Fürften feiner Zeit °): gehaltvoller aber ald 
dies Alles find die fervifchen Volfögefänge, deren manche bis 
in diefe Zeit hinaufreichen mögen; Ruhm der Helden aus den 
Türfenfriegen, inöbefondere Miloſch's, der Amurath I. 1389 
erfhlug, und der Ausdruck zarten Naturgefühls der Liebe if 
ide Inhalt '°). 

Bodnien, zuerft Zubehör Serviend, bekam feit 1150 
‘eigene Bane, die mehr oder minder von Ungarn oder Servim 
abhängig waren; Twartfo machte 1374 ſich zum Könige, 
aber bald darauf fielen die Turfen ein, Sigismunds Erobe 
rung des nördlichen Bodniend vermehrte Die Wermwirrung; 
1463 wurde Muhamed I. Here des Landes und der left 
FHürft Stephan Thomaffewitfch hingerichtet ""). Für die Gib 
tengefchichte ift minder der rohe Waffenmuth und die barbars 
ſche Raubluft und Treulofigfeit der Bodnier, als die dort mehr 
-Zahrhunderte hindurch deftandene Sekte der Patarenı 
bedeutfam. Es find die Waldenfer des illyriſchen Gebirge; 
rein und einfah Sitte und Wandel, feft der Glaube un 
vielfältigem Drud und harten Verfolgungen 2). — Di 


| 
| 















fam entehrt, verliert die Nafe und giebt ihr den dritten Theil fein 
Vermögens ıc. 
7) Engel 230. : 8) Derf. 278. 9) Schaffarif 207. 
10) Von einer Menge dgl., die wohl Über ein Dugend Bänk fib 
Ien würden, die vorzüglichften in Stephanewic; Sammlung 1823, baiid 
von Zalvi (Fraͤul. v. Jakob) 1825. 


11) Engel a. D. 193. 334. 364. 382. 417. 
12) Derf. 205. 215, 222. Feßler 4, 1101. 1160, 


wu ww. un} — — * 


b. Die inneren ZSuſtaͤnde. 819 


Dalmatiner, bald von Ungarn, bald von Venedig ab⸗ 
haͤngig, hatten ihre Staͤrke zur See; Venedigs beſtes Schiffs⸗ 
volk kam von jener Kuͤſte. Ihre eigene Bahn verfolgten die 
Raguſaner, ſeit 1357 in loſer Abhaͤngigkeit von Ungarn, 
feit 1359 aber auch ſchon den Tuͤrken durch freiwilliges Aner⸗ 
bieten, was nachher ſehr zu ſtatken kam, zindbar 2), unges 
mein thaͤtig und muthig zu Seefahrt und Handel und von 
weiſer Maͤßigung in ihrem Gemeindeweſen. Die Beit der 
hoͤchſten Blüthe dieſes ſtattlichen Freiftangs ift von 1427— 
1437). Wie fie durch Verfehr außer der Heimat Reiche 
thum und Gefittung gewannen, fo behaupteten auf fich ſelbſt 
befchränft und gegen fremde Einwirkung gefchloflen ihre anges 
ftammte Freiheit und Sitte die Drontenegriner. Ragufa 
war der Mutterfis einer dalmatinifch= flawifchen Literatur, 


‚woneben aber Lateinifh und SItalienifh in Hoher Geltung 


war ”), | 

Die Wallachei und Moldau, feit der Hunnenzeit 

Herbergöländer für afiatifche Nomaden, zulegt die Kumanen, 

erhielten den Hauptbeftandtheil der nachherigen Bevölferung 
% 


13) Engel Gefch. v. Ragufa 132. 141. Der zuerft freiwillig bars 
gebrachte Tribut wurde fpäterhin von den Sultanen mehrmals erhöht. 

14) Derf.: 162. 

15) Schaffarit 251. Johann von Ravenna war eine Zeitlang Lehrer 
zu Raguja. Bon andern Gelchrten dafelbft f. Engel 166. 191. 197. 
Das lateinifche Alphabet wurde von Ragufa aus bei den dalmatifchen 
Slawen geltend, woneben aber das um 1220 aufgefommene glagos 
litiſche (Schaffarit 140 f.) für Eicchliche Schriften im Brauche blieb. 
Griechiſche Ehriften durften zu Ragufa nicht aufgenommen merden, dach 
fanden die Flüchtlinge Demetrius Chalkokondylas u. A. dort eine Frei⸗ 
flätte. Engel 166. Das Volk fprach flawiſch, der Senat verhandelte 
ttalienifh. Won einigen flawifchen Dichtern Engel 197. Die Bitten 
In Ragufa waren ſtreng, Gchaufpieler, Fechter und Seiltaͤnzer wurden 
nicht geduldet und italienifche Unfitte abgewehrt. Engel 191. - . 
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aus der Bulgarei in den Walachen (RKumunje). Die Wal⸗ 
lachei, fruͤher bevölfert.ald die Moldau und von Giches 
bürgen aus, indbefondere vom Schloß Sjoͤreny '°), dung 
Deutfche und Ungern bedingt, Hatte in Radul dem Schwarze 
1290 — 1314 den erften Fürften, der nicht Nomadenhaͤup⸗ 
ling war; er fol Bufareft und Targowift erbaut haben ”). 
Das Bol, aus den Ueberreften afiatifcher Nomaden und aus 
Walachen gemiſcht, Hatte geringe innere Gediegenheit; es war 
wegen Treulofigfeit und Mangel an Friegerifcher Waclecheit 
verrufen. Doch ermangelte es daheim nicht der perfönlicen 
Freiheit; der Adel der Bojaren harte mehr Bunft bei den Fürs 
ften ald Macht im Volke?*). Den Hoheltdanfprüchen Ungars 
wurde mit wechfelnden Erfolge widerfianden, die Berfündigung 
des Fatholifchen Kirchenthums mit Haß zurädigewiefen ”). 
Mit Bajazet 1. begannen die Angriffe der Zürfen von ber 
Bulgarei aus, Tribut wurde ihnen fhon 1391 gezahlt; bed 
dauerte dad Ringen gegen fie, zum Theil mit Lnterflügung 
Ungarns, fort, bis die Schlacht bei Mohacz 1526 für ihre 
Herrſchaft entfchied. Erfreuliches von Leben und Sitte der 
Walachen zu berichten iſt und nicht vergönnt; ein Gegenftüd 
zu Galeazzo und Bernabo Visconti aber ift Wlad der Henket, 
Herr der Wallachei 1456 — 1462 °). In der Sprache ir 
Walachen dauern die Ueberrefte ded Lateind aus ber Zeit der 
Roͤmerherrſchaft fort. 


Die Moldau, 1053 — 1241 von Kumanen bewohn 
und davon Kumanien benannt, wurde 1259 von nogaifkkt 


16) Engel in Allg. Weltgefch. 31, 4, 145 f. 
17) Deif. 148. 18) Derf. 149. 19) Derf. 15. 


20) Ausfährlichen Bericht von feiner kannibaliſchen Graufemizit } 
6. Engel a, O. 176—178. 
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Tataren befegt ”"); diefe entwichen gen Afien, nachdem Lud⸗ 
wig I. 1352 fie gefchlagen Hatte, und 1359 wanderten die 
Walachen aus der Marmarod ein 22), ihr Anführer Dragofch 
wurde der erfte Fürft ded neuen Staates. Die moldauifchen 
Walachen zeichneten fi) vor ihren Stammbrüdern durch Tapfer⸗ 
keit aus, aber zur Behauptung der Selbſtaͤndigkeit gegen Un⸗ 
gern, Polen und Tuͤrken, die im Wechſel dieſelbe anfochten, 
genuͤgte die.Kraft nicht; an Polen ſchloſſen die Fuͤrſten ſich 
häufiger ald an Ungarn, aber auf die Huldigung 1485 folgte 
bald Zins an die Türfen; völlige Heerfchaft derfelben trat ein 
mit dem 3. 1526, | 

Die Bulgarei, unter eigenen Fürften feit Peterd und 
Aſans Aufftande gegen Ifaaf 1196, ward 1389 von den 
"Zürfen überwältigt ; feitvem hörte die Entwickelung volfd« 
thümlichen Lebens auf; die Geſchichte derſelben ift wie eine 
Wanderung durch Schutt, aus dem aber nicht Eine großartige 
Trümmer bervorragt > \ 


11. Das griechifche Reich und die Osmanen, 


Am 14. Aug. 1261 309 Michael Palaͤologus ein 
in Conftentinopel, Ron den europäifchen Landfchaften des 
vormaligen Kaiſerreichs brachte er Thrakien, Makedonien und 
einen Theil von Griechenland und Epiruß zufammen; von den 
Snfeln und den peloponnefifchen Seeplägen blieben mehre in 
dem Befige Venedigs; die Bulgarei und Servien hatten eigne 


21) Engel in Allg. Weltgefch. 31, 4, 2, %. 
22) Def. 103 


23) Bon den Anfängen einer bald erſtickten bulgarifchen Literatur 
fe Schaffarit 224 


J 


‚822 11. Das griechiſche Reich und die Osmanen. 


Fuͤrſten, Dalmatien gehörte zu Venedig. Karl von Anjou 
söftete zur Eroberung ded gefamten Reiches; dies hielt den 
Kaiſer in Sorge, binderte die Aneignung wefentlicher Beſtand⸗ 
theife und die rechte Abmarfung ded Reichs und trug bei, die 
Wachſamkeit von den bedrohten Gränzen in Afien abzulenfen, 
Sein Nachfolger Andronifus Paldologus 1282— 
1332 war ein feiger, ſtupider Schwädling ; deſſen Enfıl 
Andronifus der Süngere —1341 nicht ohne Rüfligfeit, 

aber weder bedachtſam noch gläklih. Johann L., Kind ki 

des Vaterd Tode, hatte bis 1355 Johann Kantafuzenus zum 

Nebenkaifer und blieb bis zu feinem Tode, 1391, unwoͤrdigen 

Leidenfchaften dienftbar. Emanuel —1425 und Sohannll. 
von fehr mittelmäßigem Geifte und Willen waren unfeäftige 
Nutznießer einer armfeligen Herrfchaft; nur der legte in da 
Reihe, Sonftantin XI., von waderer und tüchtiger Art. 

Des Reiches. furchtbarften Feinde, die Osmanen, traten 
auf gegen Ende ded 13. Jahrh. Vierbundert Familien turos 
nifcher Nomaden famen unter Ertogrul um 1231 nad Klein 
afien in dad Gebiet des feldfhufifchen Sultans ; dieſer wid 
ihnen die Gegend um den Olymp an‘), Won dem großen 

Tataren= oder Türfenftamme entfprofien hatten fie def 
natürliche Rohheit und friegerifche Wackerheit, wie vor ihan 
die Kriegsfcharen der Gaznaviden, Seldfchufen, Chowaredmik 
und zur Beit ihres Auftretens die Mamlufen. Ihre Stärk 
warim Kampfe zu Roßmitleichten Waffen. Den Islam brach⸗ 
ten fie fehon aus der Heimat mit. Ein Volk mit eigenthim 
lichen Merkmalen, verſchieden von den übrigen Türfenftämmen, 
erwuchs nicht ſowohl aus ihrer Nachkommenſchaft ald aus dra 
gemeinfamen Gepräge, dad den allmäplig jenem Grundflama 


1) v. Hammer Sefch.,d. osm. Reiche (1827) 1, 42 f. 
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zugefellten verwandtſchaftlichen Stämmen der Wille der Suls 
tane aufdrücte. Der urfprüngliche Charafter mittelafiatifcher 
Brutalität behauptete fih und nahm eher zu ald ob; darauf 
impfte die rohe Fauft der Sultane, was ihrem Volfe ein 
Abzeichen feyn folte ; dies aber war Fnechtifcher Schorfam gegen 
fie und barbarifcher Ueber» und Frevelmuth gegen alle nicht 
zur Pforte gehörigen Zürften und Voͤlker, insbefondere die 
chriſtlichen. Ertogrul® Sohn Döman, von defien Namen 
das Volk fi benennt ?), beginnt die Reihe der Sultane; nad 
dem Tode ded legten feldfchufifchen Sultans Alaeddin, 1299, 
lieb Osman bei dem Kanzelgebete feinen Namen nennen, ein 
Merkzeichen fultanifcher Hoheit. Seine. Sinnebart giebt fich 
fund in feinem Befehl, einen erfchlagenen -griechifchen Heer⸗ 
führer Kalanos auszuweiden und in der Ermordung feines 
Oheims Dindan, der ihm widerfprach ?). Der Umfang ſeines 
Gebieted war gering ; Bruſa der erfte Sig der Pforte. Or⸗ 
han, der zweite Sultan, hatte in feinem Bruder Alacddin, 
dem erften Vezier“), einen Elugen Rathgeber; daher manche 
Einrichtungen bei der Kriegds und Raubhorde, nehmlich daß 
(1328) Münze geprägt, weiße Filzmuͤtzen ald Kopfbedeckung 
eingeführt und dad KHeerwefen’) geordnet wurde. Kara Chalil 


- :fehendereli machte den Vorfchlag, Fußvolk aus gefangenen 


Chriftenfindern zu errichten; fo entftanden die Jeni Tſcheri 
(neuen Truppen), zuerft etwa 1000 Dann, durch fpätern 
Zuwachs bis auf 12000 Mann gebracht. Die tüchtigften 
Knaben wurden den teen geraubt, zum Islam aufersogen, 


2) Es ift befannt, daß Turk dem Osmanen fo viel ift als Lands 
ftreiher und Barbar, wird aber nicht anftößig feyn, wenn’ im Folgens 
den, wie fchon oft vorher, Tuͤrken flatt Osmanen gebraucht wird. 

3) v. Hammer 1, 54. 66. 


4) Def. 1, 82. 5) Def. 1,91 f 
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und mit der Mannbarkelt in die ordensartige und dem Derwiſch⸗ 
orden zugezählte militärifche Brüderfchaft eingeführt; fie wur: 
den die fanatifchften Widerſacher der Chriften, gleichwie die 
Renegaten die tüdifchften. Won den Reitern wurden die vor 
süglichften, etwa 2400, ald Sipahi gegen Sold oder Lehn⸗ 
güter zu. ordentlichen Dienfte verpflichtet; fie bildeten wit 
den Janitſcharen den Kern des Heers; außerdem 'enthielt die 
ſes Piade (Pioniere °), Renner zu Roß (Akindſchi) und leichtes 
Zußvolf zum Streifen (Afab). Raubſchiffe Hatte fchon Ob 
man; Ranbfahrten nad) den Infeln des Agdifchen Meeres und 
. den Küften Thrakiens geſchahen auch während Orchan in 
freundfchaftlihem Verhaͤltniſſe zu dem Kaiſerthum ftand; 
neunzehn Male ſchon waren dergleichen verfucht worden, ald 
Orchans Sohn Suleiman 1357 Gallipoli befegte und damit 
die Osmanen feſten Fuß auf: europaͤiſchem Boden faßten. 
Schon 1361 eroberte Amurath I., Sultan 1359 —138), 
Adrianopel und 1375 wurde die Pforte dahin verlegt. Vor 
dem Ungeftüm der Odmanen beftanden nicht Bulgaren ”) und 
Walachen, noch Servier; ald Sieger fiel Amurath auf im 
Amfelfelde bei Cofiova 1389. Bajazet J., genannt Mr 
Blig (Filderim), Mörder feines‘ Bruderd und Woͤſtling M 
Trunf und Wolluft, aber wilder Krieger, wandte fich ſogleih 
1391 gegen Sonftantinopel und Bielt dies berennt, bis de 
Kreuzheer unter Sigiömund ihn an die Donau rief. Nach it 
Ruͤckkehr vom Siege bei Nifopolis ließ er Conftantinopel in 
Ruhe, dagegen aber mußte Kaifer Emanuel geftatten, daß ein 
oömanifcher Kadi in feiner Hauptftadt angeftellt und die dal 


6) v. Hammer leitet Pionier von Piade ab 1, 95. 

7) Von den Päffen des Balkan und den ihnen entfprerhenden, zun 
Theil erft von den Osmanen angelegten, Donaufeftungen Giurgem 
f- v. Sammer 1, 204. 369, 


N 
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der Moskern vermehrt warde. Indeſſen vermehrte ſich durch 
Urberfiedelang bezwungener oder freiwillig zugekommener Turk⸗ 
manen von Aſien nach Europa hin die muſelmaͤnniſche Bevoͤl⸗ 
ketung. | 

Die Niederlage und Gefangennehmung Bajazetd bei 
Angora 1402 durch Timer und der darauf folgende zehnjährige 
Thronſtreit zwifchen feinen Söhnen gab dem Kaifer Emanuel 
einige Erleichterung, aber mit Muhameds I. Alleinherrſchaft 
1411 — 1421 erneuerte fi die Gefahr; Amurath 1. 
(1421—1451) belagerte 1422 Conftantinopel und nur feiner 
Großmuth verdanfte dad Kaiferreich Friftung feined Daſeyns. 
Amurath, nicht Freund de? Kriegeß, aber gewaltig fo oft er 
die Waffen führte, bezwang 1423 einen Theil des Peloponnes, 
Epirus und 1430 Theffalonich, nöthigte 1428 Servien zum 
Tribut, erholte fi von den Niederlagen, die ihm Hunyad 
1442 und 1443 beibrachte, durch die Schlachten bei Varna 
und bei Coſſova und verfügte 1448 über Befegung des grie⸗ 
chiſchen Throns. Daß er nach zweimaliger Entfagung zwei 
Male den Thron wiederbefteigen fonnte, iſt unerhoͤrt in der 
Gefchichte morgenländifcher Dynaftien. Mit Muhameds IT. 
Thronbeſteigung 1451 hatte die legte Stunde ded Kaiſerreiches 
geſchlagen. 

Die Kaiſer des griechiſches Reiches hatten wenig 
gethan, die Macht der Odmianen bei ihrem erſten Auftauchen 
in Afien niedergubalten oder auseinanderzufprengen. Ein 
tuͤchtiges Nationalhrer aufzübringen war bei der Verſunkenheit 
der Bevoͤlkerung des Reiche ihnen nicht vergdant; im 3. 1303 
kam die Soͤldnerbande der Catalanen?) von Sicilien unter 
Roger von Flot zum Solddienfte nad Eonftantinopel und 


8) Gibbon 11, 247 f. RyL oben S. 16%; 
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taͤmpfte einige Jahre mit wunbervoller Tapferkeit in Aſten 
Der ungeheure Gold aber, den fie begehrten, war nicht mc 
zu erſchwingen, ihr Trotz und Frevel unerträglich; Roger us) 
der größte Theil feiner Söldner wurden auf Veranftaltung dei 
Kaiferd Andronifus d. Aelt. ermordet, der Reft der Satalanın 
beſetzte Sallipoli, fehlug die Griechen zu Waſſer und zu Lantı 
ab, zog gen Athen, fchlug den Herzog Walter von Bricam 
und berrfchte nun vierzehn Jahre über Attifa und Böotien, 
worauf die Acciajuoli aus Florenz ſich Athens bemädtigten. 
Andronifus d. 3. verfuchte 1330 eine Schlacht zur Rettung 
Nikaͤa's ?); mit ihrem Verlufte war der Muth der Griechen 
zu offenem Kampſe gegen die Odmanen gebrochen. Exhe 
füchtig ward Hülfe aus dem Abendlande erwartet und flchess 
lich darum gebeten; aber was die Kaiſer durch Befchidungs 
und perfönliche Befuche bei Papft und Fürften zu erlangen 
ftrebten, folte nur gegen Bereinigung der griechifchen Kirche 
mit der abendländifchen '°) gewährt werden; wiederum brauſte 
der Zuftimmung der Kaifer fanatifche Intoleranz der griehifhes 
Klerifei entgegen und überdied war jede Kreuzfahrt, die dit 
Paͤpſte veranftalteten, unglüflid. Dagegen Fämpften die 
Sohanniter auf Rhodos (feit 1310) mit Heldenmuth m) 
Gluͤck, vermochten aber nicht die Bedrängniß von der Haupt 
ftadt des Kaiferreicdyed abzumenden. Die geringen Kräfte it 
legtern wurden durch Emanuels Theilung deffelben unter few 
fieben Söhne '") nody mehr verfümmert; Johann, der Kalk, 
hatte wenig außer der Hauptftadt, Conftantin den gröfta 
Theil des Peloponnes, Böotien, daß ozolifche Lokris und da 
Pirdus, Theodor hatte Selymbria an der Propontis v 
Mefembria am Pontus, Thomas einen Theil des Pelopenad- 





9) v. Hammer 1, 9. 
10) Gibbon 12, 55 f. . 1m». Hammer 1, 467. 
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Conſtantin befeftigte den Iſihmus (Heramilon), aber Amurath 
eroberte dad Bollwerf, Korinth und Patras 1446. Bu den 
tüchtigften Soldaten des Reich gehörten die Albanefer; 
aus ſolchen beftand die Beſatzung mehrer Städte de Pelopons 
ned: hoben Ruhm erlangten fie, feit Scanderbeg'”) 1443 
fih) der Herrſchaft in Albanien (Epirus) bemädhtigt hatte; 
doc, fommt died nicht auf Rechnung des Kaiferreihe. — 
Waͤhrend nun diefes feine Landfchaften nach einanter einbüßte, 
den Feind vor den Thoren der Hauptftadt, in diefer aber einen 
mit Haß gegen die abendländifche Kirche und die ihr gewogenen 
Kaifer und einen nichtswuͤrdigen Pöbel hatte, die Staatskaſſen 
erfchöpfe waren, fo dag felbft die Mauern der Hauptftadt nicht 
außgebeflert werden, für dad Gemeinmwefen aber ſchlechterdings 
nichts gefchehen fonnte, erhielt ſich Liebe zur Literatur immers 
fort bei einer nicht geringen Anzahl wackerer Maͤnner; die 
Schaͤtze altgriechifcher Literatur wurden hinfort werth gehalten, 
durd) Abfchriften vervielfältigt und in Schulen erflärt; außer 
- der Hauptftadt waren Theflalonicy und die Klöfter auf dem 
Berge Athos Pflegeftätten griechifcher Studien. Die Maffe 
literaͤriſcher Vorraͤthe läßt fi) nad) der Angabe, daß bei der 
Einnahme Conftantinopeld 120,000 Handfchriften vernichtet 
worden ſeyen ), ungefähr ſchaͤtzen; die Zahl der Gelehrten 
nad) der der griechifchen Flüchtlinge, die nad) Italien famen'*). 
Productiondfraft war freilid nur noch für gebaltlofe, zum 
Theil mit barbarifhem Schwulfte gedehnte, Geſchichtſchrei⸗ 
bung?) übrig. Die Kunft, laͤngſt zu geiftlofer Formbildung 


12) Barleti de vita, moribus et reb. gest. Georg. Castriotae 
(Steaßb. 1537), vomantifcher Aufpus einer an Wundern der Tapferkeit 
reichen Gefchichte. v. Hammer 1, 480 f. 

13) Gibbon 12, 199. 14) ©. oben ©. 231 f. 

15) Georg Pachymeres, Kantakuzenus, Nikephorus Gregoras, Mic. 
Olykas, Joh. Oukas, Laonikus Chalkokondyles, Georg Phranzes. 
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geeliee Farbentuͤnchung entartet, hatte faum den nochdürftig. 
fen Unterhalt. Das gewerbliche Leben wurde durdy Einfluf 
der Italiener mehr gelaͤhmt ald geweckt; Galata, im Beſit 
der Genuefer, war wie ein Krebsſchaden für den griechiſchen 
Handel. 

Muhamed IT. begann den Angriff auf Gonftantincrel 
1452; 6000 Griechen und 3000- Fremde follten fie vertbeis 
digen, nur zwei von zwoͤlf Hauptpoften waren Griechen an⸗ 
vertraut; der Klerud und Pöbel war mehr von Haße gegen 
Die abendländifche Kirche old von Eifer zu fechten erfüllt; in der 
aͤußerſten Noth wurde Rettung durch ein Wunder erwartet'”“. 
Herr der Stadt wurde Muhamed 29, Moi 14535; die paldes 
logifchen Debpoten im Peloponnes, Demetrius und Thomas, 
beswang er 1458— 1460 ; den Koifer von Trebifonte Darid 
im 3. 1461, fo war denn die Herrfchaft der Palänlogen und 
Komnenen überall geftürst. Conftantinopel wurde zur Haupt⸗ 
ſtadt eingerichtet. Die Griechen, welche nicht in ter erſten 
Berwirrung Leben oder Freiheit verloren hatten, erhielten die 
Zuſicherung perfönlicher Freiheit und Erlaubnig ihren Culc su 
üben '”); ihre Wohnungen wurden in ein Quartier wufsm: 
mengedrängt ; fo entftand der Fanar. Bald war die mufıl: 
männifche Bevölferung in der Mehrzahl; Muhamed fiedelte 
ſogleich fünftaufend aſiatiſche Familien in Eonftantinopel on; 
aus mehr denn zwölf großen Städten murden die reidjlien 
Einwohner dahin verpflanzt 8). Wie die Hanptfiadt, fe 
wurde das Reich mit Zwang bevölkert; Fortfchleppung ren 
Gefangenen war mit jeder glüdlichen Heerfahrt verbunden "'; 


16) v Hammer 1, 543. 


17) Derf. 2, 3. Gelim I. nahm ihnen eine große Zahl Kircen- 
Gibbon 12, 205. 


18) v. Hammer 2, 75. 150 
19) Aus Siebenbürgen wurden 70,000 Menfchen im J. 1453 fert 
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alfo mehrte fich die Zahl der Eflaven Einzelner und der Janit⸗ 
ſcharen. Zu Eroberungen war Muhamed Bid an fein Ende 
unermuͤdet thätig; Servien wurde 1459 unterjaht, Lesbos, 
daB einem genuefifchen Gefchlechte zugehörte, 1462, Bosnien 
1463, Casaman 1466 9), ein ſechszehnjaͤhriger Krieg mit 
Venedig um Eubda und den Pelcponnes begann 1463, Ein» 
fälle in Krain, Kaͤrnthen, Steiermasfigefihahen 1467, 1470 f., 
Fubda wurde türfifch 1470, Kaffa und Afow 1475 und der 
Chan der Arimm von Muhamed abhängig”); 1477 ftreiften 
die Türken bis sum Iſonzo, 1478 fielen Croja und Scutari 
in Mubameds Hand, 1479 Bante und Otranto. Kraͤftigen 
Widerſtand leifteten Diattbind Corvinus und 1480 die Sohans 
niter, mit wechfelndem Glüde die Wallachei und Moldau. 
Auch unter dem nicht kriegsluſtigen Bajazet IT., 1481—1502, 
feßten fich die Eroberungen fort, Lepanto, Modon, Coron 
und Navarin wurden den Benetianern genommen. SelimT., 
1512 — 1520, Thronraͤuber und Mörder feines Vaters, 
Bruderd ıc. wandte fih gen Allen; das Gebiet der Pforte 
wurde bid zum Euphrat und zu den Waſſerfaͤllen des Nils 
erweitert. Die mufelmännifche Bevölferung war nun fehr 
mannigfaltig, der Osmanenſtamm unter der Menge anderer 
türfifchen Stämme nicht mehr bervorftechend ; die Mamluken 
Aegyptens dem Urftamm in Mittelafien am nächften verwandt. 
Der innere Ausbau ded odmanifihen Reiches: erfüllte fich, 
wie in allen. Despotien, zunaͤchſt in der Ordnung deflen, was 


gefchleppt, aus Servien 200,000 Menfchen, aus Bosnien mehr als ein 
Drittel der Bevölkerung, aus Deftreich. bei den oft wiederholten Eins 
fällen eine namenlofe Menge. S. y. Hammer 2, 32. 78. 304 u. a. 

20) Von den frühern Kriegen der Osmanen gegen biefe ihre 
Stammgenofien f. denf. 2, 86. 


21) Vom Urfprunge der Ehane in der Krimm f. v. Hammer 2, 140. 
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Dem Derpoten zukomme und ju feiner Berhertlichung und Mod 


‚ Übung dienen möge, alfo in Steuei⸗ Hofe und Gecrdorbuung. 


Muhamed II. bildete Hier aus, wozu er die Grundzüge vorfen 
und geftaltete Reued dazu. In feinem Kanunname **) wird den 
neuen Sultan Ermordung der Brüder geboten, zugleich fam ir 
Brauch) auf, die Söhne der Sultanstoͤchter gleich nach der Ge 
burt aus der offen bleibenden Nabelſchnur verbiuten zu lafen. 
Ein Reglement für das Bairamsfeſt und die Laiferfiche Lafel, 
die Beamtenordnung — Beziere, Kadiadfer (Heereiriäte), 
Defterdare (Schagmeifter), Nidſchandſchi (Staats ſecretaͤre), die 
äußeren Aga's (Janitſcharen⸗Aga zc.), die inneren (Palloftte 
dienten, als Kislar⸗Aga über’ die Verſchnittenen, Boſtandſchi 
Baſchi über die Gaͤrtner, Kapidſchi⸗Baſchi über die Thormärte) 


- die Vermehrung und Abtheilungen des Heeres u. dgl. find de 
‚Übrigen Kauptftüde des Kanunname. Ihn und bie aͤlten 


Geſetze und Glaubensbuͤcher, des Idlam, den Koran, & 
Sonna ıc. zu erflären war dad Collegium der Ulemas Kerufen 
und in ihren Ausſpruͤchen die einzige Norm außer dem Worte 
des Sultans enthalten; mit Ulemad wurden die Lehrämtn 
und Richterftellen beſetzt; die audgezeichnetfte Würde für einen 
Ulema war die ded Mufti?’). Die Geiftlihen — Imams — 
hatten bei weitem geringered Anſehen ald die Ulemas “*). 
Das Volf zu erheben und für deſſen Wohlftand zu forgen war 
den Dedpoten nur infofern wichtig, ald dadurch dem Throne 
mehr zufließen fonnte. Das Volk indgefamt war der Willkuͤhr 
des Deöpoten blofgeftellt; es gab feine Abftufung unter den 
Knechten ald nad) der Gnade des Sultand, er erhob aus dem 
Staube und trat in den Staub, wie e8 ihm belichte. Bor der 
nicht mufelmännifche Bevölkerung hatten aber die niedrigfien 


22) v. Hammer 2, 218 f. 
23) Def. 2, 233 f. 24) Def. 2, 235. 
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Muſelmannen voraus, daß fie nicht Haudfflaven ihrer Glau⸗ 
benögenoflen wurden dies gehörte für die Ungläubigen. Den 
durch Gunft des Sultans in Amt und Macht hochgeſtellten 
Muſelmannen ftand ein weiter Bereich der Wilführ gegen die 
Untergebenen offen, fo lange fie verfianden, das Interefie des 
Sultans vorzufchügen ; gegen brutale Mishandlung aber fhügte 
fein Stand; Schlägen waren auch die Höchflen ausgeſetzt. 
Mit dem blinden Gehorfam gegen den Sultan, der nur einige 
Male durch tumultarifche Bewegungen unterbrochen wurde *), 
ging Hand in Hand ftupider Fanatismus für den Islam, 
defien Befenner in manchen Landfchaften 5.8. Bosnien, durdh- 
freiwilligen oder gezwungenen Uebertritt fid) fehe vermehrten. 
Im Btekenntniß ded Islam wurzelte der Hochmuth der Türfen 
gegen alle. Ungläubige, deren gewöhnliche Bezeihnung Hund 
und Schwein war *°), Barbarifcge Graufamfeit und tüdis 
ſche Arglift und Wortbrüchigfeit ”7) im Kriege gegen fie zu 
üben lag eben fo in der Sinnedart der Maſſe ald in dem 
Spftem der Sultane. Kriegögefangenen Albanefern wurden die 
Knoͤchel an Füßen und Händen serfchmettert; Berfägen und 
Schinden kam nod häufiger vor und audgeftopfte Menſchen⸗ 
häute dienten zum Prunfe des Sieges?), Kopfpyramiden ließ 
auch der minder rohe Amurath I. aufführen 22), Saͤcke 
mit Naſen und Ohren begleiteten die Siegsbotſchaften. Im 
Friedensleben der Tuͤrken ſproßten nur kuͤmmerlich einzelne 
Regungen geiſtiger Thaͤtigkeit auf; Rechtsgelehrſamkeit, Ge⸗ 


25) Im J. 1419, als ein neuer Prophet auftrat und 1451 unter 
den Janitſcharen. 


26) v. Sammer 2, 172. 


27) Es ift das Haereticis non est servanda fides für die Bes 
£enner des Slam, 


28) v. Hammer 2, 47. 29) Derf. 1, 417. 
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ſchichtſchreibung ünd Diptfunft ’°) waren die Drei geiftigen _ 
Gebiete, in denn fie ſich verfuchten ; in feinem derfelben famen 
ie den Arabera nahe; die fehr arme tärfifche Sprache mußte 
von den arabifhen und perfifchen Wortvorraͤthen viel entlehnen, 
um dem erweiterten Gefichtöfreife des türfifchen Lebens zu 
genügen. Fuͤr Schulen wurde von mehren Sultanen, vor: 
zuͤglich von Muhamed II, geforgt ’"); Sinn für Wiſſenſchaft 
hatte diefer bei aller Barbarei, Won dem gelehrten Wiſſen 
Der Griechen oder anderer Chriſten ging nichtd auf die Türken 
aber. Die Kunft hatte nur in Bauten zu thun; Moskeen zu 
bauen war angelegentliche Sorge der Sultane. Das fittlid 
Leben der Sultane ward feit Bajazet I. durch unnatürlik 
Wolluſt gefhändet ?*) und dies im Bolfe nachgeahmt ; daher 
die Sortfchleppung von Mädchen und Knaben bei tuͤrliſcha 
Heerfahrten eine moralifhe Peft, wie die phyſiſche, weltt 
fie der Nachbarſchaft zubrachten. 


30) v. Hammer 1, 350. 2, 240 f. 370 f. und deſſen Geſchicht 
der osmanifchen Dichtkunft B. 1. 1836. 
31) Derſ. 2, 237. 32) Derſ. 2, 231 — 233. 
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